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Der Salon 


„Das Glüd hat ſich gewendet. 
Der Glanz hat nun geendet; 
Veroͤdet wird das Haus. 

So fit im Schmud die Braut, 
Die na dem Liebſten ſchaut; 
Der Bräutigam bleibt aus.” — 

dv. 8. 


Es war in den legten Tagen des Sanuars 1834, als 
fi) in einer der Eleinen Nefidenzen Deutfchlands eine 
Scene ereignete, die wohl einen ähnlichen Eindrud 
hätte zuruͤcklaſſen Eönnen, wie jenes Bild einer ge: 
fhmüdten Braut, die Niemand holen will. 

Im Salon des Minifterhotels war der Theetifch 
arrangietz die Dame vom Haufe hatte fo eben mit 
grazieufer Prätenfion das Geſchaͤft vollendet — aus der 
filbernen Theemaſchine, die aus drei Grazien beftand, 
welche die Weltkugel tragen, in die von Genien en 
relief umgebene Theekanne die Eochende Fluth laufen 
zu laffen. Sie hatte an den reich vergoldeten und ge 
malten Prunktaffen von Sevre-Porzelain mehr als 
nöthig war, gerudt, die filbernen Kuchenkörbehen mit 
gepreßten Verzierungen von mattem Golde zurecht ges 
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ftellt und wie es ſchien, abfichtlich fich lange mit allen 
jenen hundert Eleinen Comforts eines eleganten Thee— 
tifches befinäftigt, die darum dem menfhlichen Ber: 
ftande Ehre machen, weil es eines gewiffen Erfindungs: 
geiftes bedarf, um Bedürfniffe zu erfinnen, denen 
folche Eleine Gegenftände der Bequemlichkeit abhelfen 
folen — allein keine Verzögerung half — das Ges 
[haft war vollendet und der Salon blieb verödet. 

Diefe Dame, die die Honneurs des Haufes madıte, 
war die verwittwete Baroneß von Pfau, eine Schweſter 
der verftorbenen Gemahlin des Minifter - Prafidenten 
von Adler. 

Wir haben Zeit genug, ung meiter umzufehen. 

Schon die mit Zeppichen belegte flachanfteigende 
breite Zreppe fchien Floras Hand mit Orangerie: und 
blühenden Treibhaus-Gewaͤchſen gefhymüdt zu haben. 
Weiße Marmorſtatuͤen in den aqua-marin-blauen Wi: 
chen, prachtvolle Vafen auf den Pilaren des bronzes 
nen Treppengelaͤnders, verriethen den Geſchmack, den 
Reichthum und das glänzende Leben des zeitigen Be— 
wohners diefes Hotels. — Unten im hohen Beftibüle, 
an den Säulen von polirtem Marmor, lehnten gäh: 
nende Lakaien in rofenrothen Livreen von altfranzoͤſi— 
fhem Schnitt, deren Näthe mit halbbreiten Silber— 
borten befegt waren, worauf fi als Wappen des Haus 
ſes goldene Adler eingewirkt befanden. Shre Knöpfe 
trugen die Freiherrnkrone, an ihren Beinen fcylotterten 
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feidene Strümpfe und Eurze ſchwarze Sammethofen; 
himmelblaue mit Gold betreßte Schooßweften hingen 
am Leibe und weiße mwollene Peruden umrahmten 
die fcharfgefhmindten impertinenten Bedientengefichter. 
Schon dieſe Livrée verrieth von vorn herein, daß hier 
der beliebte Nococcogefhmad des modernen Lebens in 
höchfter Uebertreibung herrſche. Noch abentheuerlicher 
war der Portier mit dem Stabe, woran fi, ein fil: 
berner ballonförmiger Knopf befindet, coftümirt. 

Bon Zeit zu Zeit trat einer der Lakaien hinaus vor 
die offene Säulenhalle, wo Flambeaus auf antiken, 
von bronzenen Bachantinnen emporgehaltenen Schau: 
len, den leerbleibenden, mit Grand geebneten Schloß: 
plag zwifchen dem vergoldeten Eifengitter und dem 
grandiofen Gebaͤude fehaurigfchön erleuchteten. Verge— 
bens harrten die coloffalen bronzenen Adler auf den 
Pilaftern an den weit geöffneten beiden Gitterthoren 
der fonft fo zahlreich hier einfahrenden Equipagen — 
£eine ließ fi fehen an diefem Abend und fehüttelnd 
mit malitiöfen Bemerkungen £ehrte der harrende Lakai 
zu feinen marionettenartig coflümirten Kameraden 
zuruͤck. 

Eine gleiche Zahl jener zum Hausſtande des Mi— 
niſter-Praͤſidenten, Freiherrn von Adler, gehoͤriger 
Bedienten gewaͤhrte in den Vorzimmern ein Bild der 
ſeelenloſeſten Langweiligkeit, das in der That etwas 


Peinliches hatte, wenn die ſtarken Contraſte, großer 
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in Bewegung gefegter Mittel und Eeiner Erfolge fich 
unwillführlich dee Seele des Beobachters aufdrängten. 


Noc) tiefer und faſt ſchauerlich war diefer Eindruck, 
wenn man den Salon felbft betrat, in deffen Hinter: 
geunde die bereits erwähnte Dame den Thee bereitet 
hatte. 


Hier und in der langen Reihe glanzvoller Neben: 
zimmer, in welche der Blick durch die geöffneten Fluͤ— 
gelthüren fiel, herefchte eine wahrhaft grandiofe Pracht 
und Eleganz. 


Die Erleuchtung von mehreren hundert Wachs: 
Eerzen biendete das Auge, duch die zahllofen Licht: 
reflere, welche überall von der reichten Vergoldung 
und von dem hellgefhliffenen Kriftall der Lichtkronen 
und Wandleuchter zurudftrahlten. Und diefe Wirkung 
wurde noch erhöhet durch die feuerrothe Farbe, der 
zwifchen vergoldeten Thyrſusſtaͤben drapirten geblüm- 
ten Sammettapeten, dig mit Stangen von langen 
Golderepinen befegt und mit goldenen Schnuren und 
Zroddeln aufgezogen, die reichſte Decoration eines ele= 
ganten Geſellſchaftsſalons bildete. 


Es bedarf nicht der befondern Schilderung dieſer 
deckenhohen Truͤmeaux aus einem Stud, diefes kuͤnſt— 
lich ausgelegten Parquets von der hellften Politur der 
feinften Holzarten, diejer vergoldeten Fauteuils mit 
den gefchweiften Beinen und der blumenreihen Bild 
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hauerarbeit, auf welchen elaftifhe Polfter von dunkel: 
rothem goldbrochirten Sammet lagen, diefer weichge: 
polfterten Divans, welche theils an den Wänden, theils 
in eleganter fcheinbarer Unordnung in der Mitte um 
Eleine Kunftwerke von Zifhen aus Saspis, Giullo 
antico und andern Eoftbaren Stoffen fanden. — Das 
Alles verfteht fich von felbft — es ift die nothwendigſte, 
unentbehrlichfte Decoration eine8 modernen Salons; 
fo gut wie alle jene Meifterwerke der Malerei und Pla: 
fit, die man aufftellt, weil e3 zum guten Ton gehört, 
Künfte und Künfkler zu protegiren. 

Und Alles leer von Baften! — 

Ein fonderbarer Umſtand. Es war freilich Eein 
angefagtes Feftin im Minifterhotel, fondern nur bie 
gewoͤhnliche Donnerstagsfoirde, zu welcher man ſich 
fonft zu drängen pflegte. — Wer einmal eingeführt 
war im Haufe Seiner Ereellenz, betrachtete e8 als un: 
erläßliche Pflicht an folchen Abenden dort nicht zu feh: 
ten. Die gefammte haute-vol&e konnte man dort 
treffen. Selbft Seine Durchlaucht beehrte von Zeit 
zu Zeit unerwartet die Soiree feines Alles geltenden 
Minifters mit feiner hohen Gegenwart. Es war ge: 
wiffermaßen ein Prüfftein der Hoffähigkeit, dort er: 
fheinen zu dürfen. Und man war dabei in der Aus— 
wahl ziemlich ſtreng. Eben fo ſehr war es der Klug: 
heit angemefjen, fi) um die Protection der vielgelten: 
den Schwägerin eins Mannes, der fo lange Jahre 


‘an den Einfluß eines Großveziers in Negierungsfachen 


gewöhnt war, zu bewerben. 


Und nun war Niemand dort. Sonderbar! Doch 
£ein Theaterabend, Eeine nennenswerthe Fete in irgend 
einem bdiftinguirten Haufe, und dennoch, — Alles leer! 


Die Baronin ſchlug ungeduldig ihren feinen Evan— 
tail von durchbrochenem Elfenbein auf und zu, Eniff 
die dünnen Lippen auf einander, blidte mit den un: 
ruhigen Augen in die Mahagoni = Slügelthüren des 
Haupteinganges, breitete noch einmal die alten ihrer 
weiten Roben von ſchwerem mit breiten Blonden gar: 
nirten Seidenftoff aus und warf einen wmitleidig fpöt: 
telnden Seitenblid auf ein junges Mädchen, das ges 
pußt wie da8 Modell aus einer Modehandlung, eben 
fo tegungslos und zart wie ein Wahsbild an ihrer 
Seite faß. 


Die Baronin felbft, ein wahres Bild der Renais- 
sance, hatte Alles in Bewegung gefest, um durd) 
Kunft und Friſche der Zoilette, die mangelnde Srifche 
der Natur zu erfegen. Es ift unangenehin fur eine 
Dame, um Nichts, große Zoilette gemacht zu haben. 
Shre üble Laune können wir ihr daher kaum verden- 
fen; doc) bleibt eg immer ein delicater Punct, mit 
folhen Kraͤnkungen verlegter Eitelkeit. — Man will 
dergleichen nicht einmal gern fich felbft geflehen, ge: 
fcheige denn Andern. Man fucht in folhen Fällen 
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den Grund der Verftimmung fo gern außer fi, der 
doch eigentlich nur in der eigenen Thorheit Liegt. 

„Bedauere Dich, mon Enfant,‘“ fprach fie, „daß 
gerade heute, am Abend Deiner Präfentation in der 
großen Welt, nach Deiner Rüdkehe aus der Penfion 
irgend ein transfcenbentales Evenement paffiet fein muß, 
das Dich der Freude beraubt, zum erſten Male be- 
merft zu werden.” 

„O meine gütige Tante,’ fprach Angerofa, eine 
zarte, ſchlank aufgefchoffene Blondine mit Engelsmilde 
und Seelentiefe in den fihönen blauen Augen, indem 
fie ihr die Hand küßte, „ou peut on être mieux qu’au 
sein de sa famille, befonders wenn man fo lange vom 
lieben Baterhaufe entfernt gelebt hat!’ 

„Nur nicht fentimental, mon Ange, man liebt 
nicht mehr des Sentiments in der modernen Gefell: 
(haft, on veut de !’Esprit, rien que de l’esprit, et 
pourtant aussi un peu de l’argent — la bonne fortune, 
— mon coeur !“® 

‚Aber, ma Tante, man wird fich doch freuen dür: 
fen, daß wir heute grade en famille bleiben werden?” 

„Schlimm genug, ma cher Niece, wenn e8 da: 
hin fommen follte, was ich noch nicht glauben kann. 
Du bift heute fechszehn Jahr alt geworden, mon Ange, 
es wird Zeit, ma foi, an eine gute Parthie für Dich 
zu denken. Sch hatte Dir dort eine große Bravourarie 
von Bellini auflegen laſſen. Sch fage Dir, es ift ein 
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Paradepferd für jede Primadonna; Nouladen, Colo: 
raturen, chromatifche Tonleitern verfihlingen jede Me: 
lodie, Du wuͤrdeſt brilliren, Surore machen mit Dei: 
nem Zalent, indeß bilde Dir nicht zu viel darauf ein, 
Kleine, man würde fihon um der Tante den Hof zu 
machen, das Talent der Niege, um den Minifter zu 
gewinnen, die Kunftbildung feiner Tochter admiti- 
ren. — Man weiß in unfern Tagen Talent zu [hä= 
gen, ohne grade Kunftgefhmad zu haben, einmal, 
wenn es eben Mode ift, diefe oder jene Sängerin zu 
feiern, dann aber, wenn eine Tochter aus dem Haufe, 
worin man als Gaſt fich befindet, fingt und dann, 
wenn man ſich durch Applaus das Anfehen der Kunft: 
Eennerfchaft geben, oder einflußreiche Gönner durd) 
eine Flatterie gegen die Tochter vom Haufe erwerben 
Eann. Auf einen Beifall der leßtern Art darfft Du be: 
ſonders rechnen und das genügt fhon um einen äfthe: 
tifchen Narren zu enthufiasmiren, wie den reichen Gras 


fen von Duftig, der Die nach dem gemeinfchaftlichen 


Project Deines Vaters und Deiner Tante zum Ge: 
mahle be...’ | 

‚Mais, ma Tante ,°* — tief Angerofa verlegt und 
faft mweinerlih, — „Ih ein Kind, — wie kann ein 
Kind ſchon ans Heirathen denken? — und die Arie 
fol ich fingen? — dieſe Mufit ohne Seele, — 0 
Gott, — und um zu brilliven, — mein Himmel, — 
mir fchwindele! — in welche Welt führt man mid) 
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ein? — welche Sitten, — welche Verlegung des Ge— 
fuͤhls? — mir fehwindelt, — ich habe Herzklopfen, 
ma Tante, — Gott diefe Angſt!“ — 

Die Tante aber hatte andere Dinge im Kopf, als 
an die Angſt eines Kindes zu denken, das die Melt 
noch nicht Eannte, in der es heute zum erſten Male 
debütiren follte. 

She ganzes Wefen war ſtark prononcirte Prätenfion. 
Sie hatte bei Lebzeiten ihres feligen Deren Gemahls 
fih über dem Nivau der Geſellſchaft zu erhalten: gez 
wußt, obgleich deffen VBermögensumftände, fo wie ihre 
eigenen, beträchtlich derangirt waren. Seitdem ber 
Herr Baron, ihr hochfeliger Gemahl, die Gefälligkeit 
gehabt hatte, durch einen Sturz vom Pferde, auf der 
Suchshege ihr Gelegenheit zu geben, ein halbes Jahr 
- lang in fhwarzer Wittwentrauer Eofettiren zu Eönnen, 
war heute endlich der Zag erfchienen, an welchem dies 
ſes wohl£leidende, wenn auch für Damen von Welt 
am Ende langweilig werdende Einerlei aufhören durfte, 
und heute grade zum erſten Male glänzte fie wieder in 
einer Friſche und Eleganz der Zoilette, welche eine dev 
erften Modiftinnen aus Paris ihr mit der neuften Poft: 
fendung geliefert hatte. 

Und diefer Abend befonders Eonnte und follte be: 
deutend werden. Die Wittwentrauer einer jungen 
Frau, — und für jugendlich hielt fich die Baronin 
noch, — gewährt bei einer feinen Bläffe dee Wangen 


"| 


und einem ſchmachtenden, fchwermüthigen Augenauf: 

Ihlag, fo ein gewiſſes: je ne sais quoi, — ein in: 

terefjantes Relief, das eine ganz eigene Anziehungs: 

Eraft haben fol, auf Männer, welche das Leben in 

allen heitern Beziehungen fhon etwas ſtark genoffen 

haben. Für ſolche erſchlaffte Wefen aus der Män- 

nerwelt Liegt nicht felten ein ganz eigner pikanter Weiz 

in der Idee, der Zröfter einer fchönen Wittroe zu wer: 

den. Im Grunde find e8 doc) nur Sdeen, welche bie 

Melt beherrfchen und Contrafte find es, die am ſtaͤrk— 

ften ziehen, nad) dem befannten Sprichwort: les ex- | 

tremes se touchent. — | 
Unter den Rittern, die ihre während ihrer Zrauer: | 

zeit merklich den Hof gemacht hatten, ftand ein Graf 

von Windifh oben an. Er war agregirter Lieutenant 

bei der Escadron Gardehufaren Seiner Durchlaucht, 

nur um bie wirklich glanzendprachtvolle Uniform tra— 

gen zu dürfen; aud hatte er als Kammerjunfer An: 

wartfchaft auf den goldnen Schlüffel; feine Finanzen 

waren freilich etwas derangirt, indeß fehlte es ihm nicht 

an Credit, weil er Ausfiht hatte, nad) dem Tode des 

Domherrn von Windiſch, eines reichen Oheims, Mas | 

joratsherre der bedeutenden Samilienleben zu werden. 

Für jegt aber bedurfte er noch der Protection des Mi: 

niſters, um Seine Durchlaucht zu bewegen, ihm bie 

einträgliche Theaterintendantur, — eine Sinecure, bei 

dem Mangel einer ftehenden Bühne, — zu verleihen 
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und darin mochte wohl der Hauptgrund feiner geflils 
fentlihen Aufmerkfamkeiten gegen die Baronin liegen. 

Sie hatte Welt genug, folhe Motive zu Eennen; 
aber auch hinreichende Seelengröße, um fie für ihre 
Zwede zu nusen. 

Sie baute alfo auf das eigene Intereſſe diefes jungen 
Mannes den Plan, ihn zu feffeln. Wie wäre es 
fonft auch möglich gemwefen, diefen Günftling der Da— 
menmwelt, den Lion unter den jungen Roues der Reſi— 
denz, der im Steeple-chasse-PRennen ſchon zweimal 
mit feinem Vollblut den von den Damen ausgefegten 
Preis einer Peitfche erobert hatte, dieſen tollmwilden 
Radomätänzer, diefen Reiter zum Halsbrechen, diefen 
paffionirten Fuchsheger, diefen Todtmacher als Piſto— 
lenſchuͤtz, der täglich drei paar gelbe Ölaceehandfchuhe 
confumirte und monatlid ein Pferd ruinirte, nur zu 
einiger Beſtaͤndigkeit zu bewegen. 

Waͤhrend Graf Windifh in London gelebt Hatte, 
war er der erſte Erquifit unter den Exiſtenzen gewefen, 
fo weit e8 ein Ausländerjfein kann und von dorther 
hatte er alle feine Welt und Menfchenverachtung mit: 
gebracht, die ihn zum wahren Tyrannen der Damen: 
welt erhob; denn er fchien nur aus Laune Herzen er= 
obern zu wollen, um fie dann durch Uebermuth zu 
quälen. Es ift zum Erftaunen, was fi fonft acht: 
bare Damen oft bieten laſſen von ſolchen blafirten Günfte 
lingen des vornehmen Lebens. Die Baronin war ſchon 
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hundertmal von ihm gekraͤnkt, aber eben fo oft aus: 

gezeichnet und jeßt war e8 dahin gefommen, daß es 
eine Ehrenfache für fie geworden war, diefen Proteus 
unter ihr Soc zu beugen. A tout prix follte er ihr 
zweiter Gemahl werden. Schon das Avancement von 
einee Baronin zur Gräfin war jeder Anftrengung 
werth. Intriguen jeder Art waren [hon in Bewegung 
gefegt und heute gerade follte die Ablegung der Zrauer 
ihm das Signal geben, fich zu erklären. 

Daß auch diefer Graf Windifch ausgeblieben war, 
heute, wo fie. durch die Friſche und Eleganz der Toi— 
lette jedes Zriumphs gewiß fein durfte, — mar dete— 
ftable. — Es bleibt immer fchwer, eine Lieblingsidee 
aufzugeben. Die Hoffnung Elammert fih an jede 
Möglichkeit, „Wie,“ dachte fie, „wenn alle Uhren 
verkehrt gingen? oder hat irgend ein Satan Mißver: 
ftändniffe angezettelt?“ 

So weit war fie gefommen in ihren Betrachtungen 
und hatte zehnmal nad) ihrer mit Brillanten befegten 
Cilinderuhr gefehen, winkte dann den auf das feinite 
Schwarz gekleideten Kammerdiener herbei, der foeben 
befchäftigt war, eine Flaſche Eau de Lavande double 
über das getäfelte Parquet des leeren Saals auszu: 
fprengen. 

„Nun?“ — fragte fie, „[hon neun Uhr?” — 

„Zu Befehl, gnaͤdige Frau!” entgegnete Baptiite, 
nachdem er auf feine eigene goldene Zafchenuhr und 

















13 


dann auf eine Penduͤle einen vergleichenden Blick ge- 
worfen hatte. Zum Ueberfluß fchlug die in einer gol- 
denen Mofette befindliche Wanduhr in den tiefen ern- 
ften Tönen einer Domglode neunmal an, mit einer fo 
grandiofen Ruhe und Langſamkeit, als habe der Dom 
zu Cöln, oder der Münfter zu Straßburg mit der 
Stimme des unabanderlihen Schidfals die furchtbare 
unmiderruflihe Antwort ertheilt: „Sterblicher wife, 
die große Stunde ift vorüber, in welcher die vornehme 
Welt zur Soirce erwartet werden darf!‘ 

Einen troftlofen Bli& warf die Dame auf das von 
Confituren in Körben von getriebenem Silber und von 
Kriftallflafchen mit filbernen Etiquetten, ſtrotzenden Bü- 
fet und feufzte mit einer faſt tragifchen Refignation, 


‚bei einem mockanten Zwicken der feinen Lippen ihres 


Eleinen Mundes. „Die Herren und Damen ſcheinen 
heute etwas fpäte Zoilette zu machen?” 

Der Kammerdiener, Here Baptift, zudte die Ach: 
feln bis über die Ohrläppchen hinauf und zog die ſchwar— 
zen bufhigen Brauen feines lederfarbenen Geſichts fo 
feltfam bezeichnend zufammen, als ftede irgend ein 
wichtiges Geheimniß dahinter, das er nur nicht wage 
auszufprechen. 

„Nun?“ fragte die Baronef. 

„Benn Ew. Gnaden befehlen,“ entgegnete er mit 
einem faft geheimnißvollen Zufcheln, „ſo haben faft 
alle die befonders für heute eingeladen gewefenen hohen 
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Herrſchaften vor kaum einer halben Stunde unter 
mancherlei Vorwaͤnden abfagen Laffen.” 

„Sonderbar,“ verfegte die Baronin und hielt den 
Fächer vor das zartgezeichnete Antlis, weil fie fühlte, 
daß fie fich verfärbte, erjt roth, dann bleich wurde, ine 
deß, um ſich vor dem Diener des Haufes kein Der 
menti zu geben, fügte fie hinzu: „es mag leicht ein 
Zufammentreffen von Zufällen, denen der Höchfte wie 
der Niedrigſte unterworfen ift, diefes feltfame Ereig: 
niß, — daß der Salon Seiner Ercellenz leer bleibt — 
provocirt haben. Indeß mas £önnte die eingeführten 
Freunde unfers Haufes, die ein für allemal Eingela- 
denen, abgehalten haben... .2” 

Der Kammerdiener machte in pflihtfhuldiger Des 
votion dafjelbe mimifcheplaftifche Achfelzuden wie vor: 
hin und ſchwieg. 

„Sum Beifpiel dev Graf von Windifch, fuhr die 
durch ihre Toilette embellirte Wittwe fort, mit einem 
Blicke, der Antwort erheifchte. „Noch heute Morgen 
ſchwor er beim Dejeuner dansant der Gräfin Leda— 
bella, — in unferer heutigen Soiree der Erſte zu fein, 
der mir feine Devotion zu Füßen legen werde?‘ — 

„Und foeben ließen es Seiner Erlaucht abfagen.” 

„ie, der Graf?“ 

„Zu Befehl, durch Hochdero Keibjäger, indem Hoch: 
diefelben auf den Anftand gehen würden.” 

„Mon dieu, um eines Anftandes willen verlegt man 
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den Anſtand!“ — rief die Baronefje mit erzwungenem 
Lachen über diefen Calembourg, den ihre eine gewiſſe 
Desperationslaune eingegeben hatte. 

„Eh bien, — fo werden wir das Vergnügen haben, 
en famille Thee zu trinken —“ fpöttelte fie weiter, — 
„man rufe mir meinen Neveu, den Hofgerichts-Aſſeſ— 
for, er hat ohnehin ein gemwiffes — je ne sais quoi, — 
fo ein air de depit gegen die Öefellfhaft; man fage 
ihm, der Thee feiim Salon pour la famille ſervirt.“ 

Der Kammerdiener verneigte fih und that einige 
Schritt ruͤckwaͤrts, um den Befehl zu vollziehen, 

„Baptiſt!“ 

„Gnaͤdige Frau!“ — 

„Mein Bruder, der Miniſter, — est il deja 
averti ?°° 

„Seine Ercellenz find noch fpat aufs Schloß gefah: 
ven und noch nicht zuruͤck.“ — 

„aufs Schloß gefahren — Seine Durchlaucht ha— 
ben nach ihm geſchickt und zu befehlen geruhet....2” 

„Bitte um gnädige Excuͤſe,“ — entgegnete dev Kam: 
merdiener und grimaſirte noch einmal mit feinen buſchi— 
gen Augenbrauen, — „es geht au eontraire unter der 
Dienerfchaft Seiner Excellenz ein feltfames verbreche: 


rifches Gerede, das ich ohne Zweifel pflichtfehutdigft 


Seiner Ercellenz denunciren werde, fobald ic) den erften 
Ausfager herausgebracht habe. — 
‚un ? f4 — 
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„Aber halten zu Gnaden... 2? 

„Nur heraus damit.’ — 

ssndeb..... 

„Ich befehle es!’ — | 

„sn diefem Fall bleibt mir als getreuen Diener des 
hohen Hauſes nichts übrig, als zu gehorchen.“ 

Pa oben te 

Mani faot...“ 

Bas... 


„Aber Eein Dernünftiger glaubt daran, — die ganze 
Welt ift verdrehet; das tollfte, das unmöglichfte wird 
am wenigften bezweifelt, — ich befhwöre Ew. Gna— 
den — nicht zu erfchreden — es ift gewiß nichts da= 
hinter ... indeß ...“ 

„Nun was denn, was, was, was?” fragte die 
Baroneß mit fleigendem Affect, kaum noch ihrer Be: 
mwegung Meifterin. 

„Daß Seiner Ercellenz das Portefeuille abgefordert 
und der Hof verboten ſei“ — plaßte der Kammerdiener 
mit der täppifchen Unverfchämtheit folcher Leute heraus, 
und zog fi) mit einer faſt ironifch Frechen Verbeugung 
zurüd. — 





Heftig wehte fich die Baronin Luft zu mit dem 
Fächer — dann fehnell ergriff ihre Eleine mit ſchnee— 
weißen Glaceehandfchuhen bekleidete Hand bie filberne 
Klingel und fchellte, und Baptift, den der Ton nod) 
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erreichte, bevor er durch das hohe Portal den Salon ver: 
laffen hatte, kehrte mit unhörbar leifen Tritten zurüd, 

„an fage der Dienerſchaft,“ — fprach fie mit ge: 
bietender Hoheit — „es fei offenbar nichts an dem 
Maͤhrchen als boshafte Klaͤtſcherei; der Beweis liege auf 
der Hand, indem Seine Ercellenz aus eigenem Antriebe 
bei Hofe vorgefahren fei, und dort lange vermweile — ein 
Beweis von der befondern Huld und Gnade Seiner Durd): 
laucht. Uebrigens folle jeder Ausfager folcher Verläum: 
dung in das Zuchthaus gefchickt werden! verſtanden?“ — 

Baptift verneigte ſich; wieder Eonnte er den ver: 
dammten ironifchen Zug auf feinem frappanten Gefichte 
nicht ganz unterdruͤcken. 

Der muß mehr davon willen — dachte die Dame — 
und fan von einer furchtbaren Beaͤngſtigung gequält, 
gegen die fteile, ſehr yefchnörkelte, vergoldete und mit 
rothem Sammet gepolfterte Stuhllehne und bleich wer: 
dend, wie ein Zodter, hatte fie nur noch Kraft zu rufen: 
„Meine Kammerfrauen! — der Medicinalrath!“ und 
eine Ohnmacht erföfete fie wohlthatig aus der peinlichen 
Lage, die entfeglichften Ahnungen und Gefühle den 
Augen eines unverkennbar malitiöfen Diener verbergen 
zu müffen. 

Sest erft fprang Angerofe auf, um die Sin- 
kende mit faft unzureichenden Kräften in ihren Armen 
aufzufangen und auf ihren Hülfsruf eilten aus den 
en zwei, drei, vier Kammerfrauen und Ge: 

. 2 
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ſellſchaftsfraͤulein herbei, die fich beeiferten, ihr Slacons 
vorzuhalten und fonflige Hilfe zu leiſten. — 

Bald darauf verfuchten die Kammerfrauen der Ba: 
vonin die preſſende Kleidung zu öffnen. 

„Verderbt mir die Zoilette nicht!” — rief fie aus 
der leichten Anwandlung von Ohnmacht erwachend 
und wehrte die Sefchäftigen ab, und die Frauen traten 
zurüc. 

„Es ift doch wohl nichtwahr, ma Niece !’” — fprad) 
fie dann mit einem Blick der innern troſtloſen Vernich: 
tung und einer bebenden Stimme, die vergebens fid) 
bemühte, flolz und zuverfichtlich zu fcheinen. 

Angerofe war zu fehr in Gedanken verfunfen ge: 


wefen, um auf das halb leife geführte Gefpräch mit . 


dem Kammerdiener zu achten. Bei der Anrede ihrer 
Zante nahm fie ſich zufammen. 

„Was iſt nicht wahr, liebe Tante?" — fragte fie 
befangen, ohne zu wiffen, weshalb. — 

„Mit Deinem Vater!“ — 

„Meinem Vater!“ — rief das Kind erfchredend — 
„doch nicht krank?“ — 

„Rein — ſprach die Baronin — „es iſt ficher 
nicht3 damit, als albernes Leute-Geſchwaͤtz.“ Dann 
ihren Dienerinnen und der Gefelfchafterin einen drohen: 
den Blid zumerfend, in welchem fich die ganze Ge— 
reigtheit ihrer Stimmung verrieth, rief fie im gebie: 
tenden Zone ihnen zu: „Geht!“ und nach wenigen Aus 
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genblicken ſaßen wieder die beiden in den Grundzuͤgen 
ihres Charakters ſo verſchiedenen weiblichen Weſen — 
die uͤberbildete Weltdame mit ihren Praͤtenſionen und 
das unſchuldige Kind — ganz allein in dem hohen, 
ſtrahlend erleuchteten Salon, deſſen brennend rothe 
Farbe den Augen der Wittwe, in welchen unterdruͤckte 
Thraͤnen anfangen wollten zu quellen, ſchmerzhaft zu 
werden begann. 

Ohne die aufgeregte Aengſtlichkeit der armen Ange— 
roſe weiter zu beachten, nahte ſie ſich und trat vor 
einen der ſechs hohen Truͤmeaux, die mit vergoldeten 
Saͤulen und Capitaͤlen eingerahmt waren, indem ſie mit 
leichter Hand ihre in Derangement gerathenen Haͤnge— 
locken und die Bouffante ihrer etwas re 
Robe wieder ordnete. 

„Die das gleich anpadt — bie maladresse folcher 
Kreaturen...” — fprad fie grollend vor ſich hin — 
‚and wie leicht möglich), daß er noch kommt, bdiefer 
Graf, der fi gegen Damen bisweilen ein wenig arro— 
gantzeigt. Seineigenes Intereſſe follteihn herführen. — 
Und warum follte er nicht Eommen? — Mein Bruder 
Regent des Landes de facto — ha! wenn es wahrwäre! — 
Nein, nein, es ift nicht möglich! das Ganze bleibt ein 
Gewebe von Mißverftändniffen und Intriguen. — Wer 
weiß, vielleicht hat eine hohe Perfon fi) den Scherz 
erlaubt, einen Diener in der Livree unfers Haufes um: 
her zu fenden und die Soiree abfagen zu laſſen; oder...‘ 

Ir 


20 


Sn diefen Selbitbetrachtungen wurde fie unterbro: 
chen. Beide Flügel der Saalthüre wurden von zwei 
Bedienten aufgeriffen. 
„Ah!“ — rief fie aus, fich gegen den Eingang 
wendend — „man Eommt doch!" — Shre feinen Ge: 
fihtszüuge gewannen dabei das holdfelige ftehende Lächeln, 
womit die Dame, die gewohnt war die Honneurs des 
Haufes zu mahen, Gefellfhaft zu empfangen pflegte; 
doch gleich darauf wurde ihre Geficht fo lang — ein fo 
plaftifcher Ausdrud der getaͤuſchten Erwartung drüdte 
fich darauf aus, daß nicht viel fehlte, fo hätte fie aber: 
mals eine Ohnmacht improviſirt; allein — was konnte 
es helfen? — 
„Es ift nur mein Neveu, der Dofgerichtsaffef: 
ſor!“ — ſprach fie halblaut mit einem fo unbefchreib: 
lic) moquanten und faft fich felbft verhöhnenden Aus: 
druck, fo daß die ganze Bitterkeit der getäufchten Er— 
wartung darin ausgeprägt lag. 
h Der Eintretende war ein hochgemwachfener junger 
Mann, der aber wie müde und angegriffen etwas 
nachläffig zufammengefallen ging. Sein Geſicht war 
regelmäßig geformt und hatte ſchoͤn genannt werden 
fönnen, wenn irgend ein Ausdruck von Leben und 
Sugendfrifche darauf zu finden gewefen wäre. eine 
Augen waren groß und dunkelbraun, aber halb ge: 
ſchloſſen, wie von ſchweren, Lebensmüden Augenlidern 
bedeckt; und das fihwarze, fchief gefcheitelte und ſtraff 
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und ungelodt über die Ohren herabhängende rundges 
fchnittne Haar, war etwas weit aus der hohen Stirn 
gewachfen. Sein. Geficht von einer länglihen Form, 
war eingerahmt von einem dichten Baden- und Kinn: 
bart, deffen glänzende Schwärze mit der gelblichen 
milzfüchtigen Hautfarbe der erfchlafften Züge faſt ſchau— 
rig Eontraftirte. Ein wohlgepflegter nah den Naſen— 
flügeln zu aufgekruͤmmter Schnurrbart ſchien das Faible 
des jungen Mannes zu fein, wenigftens war die Ge— 
wohnheit ihn zu drehen und zu flreicheln ihm aus feinem 
frühern Militärftande her, zur andern Natur geworden. 
Mehr Urfache hätte er gehabt auf feine blendend weißen 
Zähne eitel zu fein; indeß gab er fo felten durch ein 
Lächeln Gelegenheit ihre Schönheit bewundern zu laffen, 
daß vielleicht unter hundert Damen keine zehn diefen 
Vorzug an den jungen Mifantropen bemerkt haben 
mochten. Uebrigens war feine Zoilette falonmäßig, 
fhwarzer Frack und Beinkleider, graue durchbrochene 
Strümpfe, fein Iadirte Schnallenfhuh, reiche weiße 
Goldbrodhirte Atlaßweſte mit weit offnen Shawlkragen 
und weiße Gravatte, nebft Hemde und Manfchetten 
vom feinften Battift. Aber wie fein auch der Stoff 
und mie modern der SKleiderfihnitt war, fo blieb doch 
dem Kennerauge einer guten Toilette, eine gewiffe nicht 
achtende Nachläffigkeit in der Kleidung unverkennbar, 
die fich eher fühlen als befchreiben laßt. Das Elegante 
feines Anzuges ſchien mehr aus der Gewohnheit des. vor- 
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nehmen Lebens, als aus Neigung dafür, hervorgegan: 
gen zu fein. — Unter dem Arm bielt er einen runden 
elaftifch zufammengedrücten Gibus-Hut, in der Hand 
ein tiefengroßes, zufammengerolltes Zeitungsblatt des 
Londoner Times. — 

Leicht und Ealt grüßend warf er fih auf einem 
Seffel nieder, den auf feinem Blick ein Bedienter an 
den Theetiſch rückte, ſchob feine reich vergoldete Mund: 
taffe vor, zum Zeichen, daß er fie gefüllt wünfche, 
feßte eine feine goldene Brille auf die edel geformte roͤ— 
milch gebogene Naſe, entfaltete das Blatt und fing an 
zu lefen, ohne von der Anwefenheit der Damen weiter 

Notiz zu nehmen. 
| Die Baroneffe hatte diefes ſtille Treiben ihres Neveu 
mit verbiffenem Aerger angefehen. Sie mochte jet 
noch nichts dazu fagen wegen der Anweſenheit der auf: 
wartenden Bedienten und der Gefellfchafterin,, die ihr 
half, den Thee einzuſchenken, welches fie felbft für 
heute mit gewohnter Srazie zu verrichten, kaum für 
der Mühe werth hielt. So wurde die erfle Taſſe von 
allen Seiten fchweigend eingenommen, dann entfernte 
ein Wink der Dame die Dienerfhaft und ein Auftrag 
die Gefellfchafterin, und nun nahm fich jene vor, ihren 
lange verhaltnen Aerger dem Neveu fühlen zu lafjen, 
der durch die Urt, wie er von ihr gar EeineMotiz nahm, 
die pratentiöfe Weltdame nicht wenig ſchoquirt hatte, 
„Und feit wann — menn id) fragen darf, cher 
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Neveu‘® — redete fie ihn an — „iſt es guter Ton un: 
ter jungen Leuten, die Unwefenheit von Damen gänzlich) 
zu ignoriren und übelviechende Zeitungsblätter einer 
anftändigen Converfation vorzuziehen *' 

„Ha—bitteum Entfhuldigung, gnadigfie Tante“ — 
entgegnete er mit einer leichten Derneigung, „guten 
Abend!” — und mit diefen Worten legte er das Zei- 
tungsblatt zufammen, lächelte einen Augenblid ge— 
zwungen, fo daß das Gmail der fchönen Zähne unter 
dem fchwarzen Schnurrbart bliste, Eüßte der Dame die 
Hand, nickte Angerofen mit natürlicher ee 
zu und trank feinen Thee. — 

„Der Salon ift heute leer geblieben,” — fprad) 
die Tante im Ton des unterdruͤckten Mißmuths. — 

„ie ich fehe — ja — charmant!“ — antwortete 
er zerfireuet und warf einen Seitenblid auf das offne 
neben ihm liegende Zeitungsblatt, in welchem der grade 
zu lefen angefangene Artikel einer Parlamentsrede des 
ieifchen Agitatorgs — O Connell für das unterdrüdte 
Bol der grünen ihn defonders zu intereffiren 
ſchien. 

„Charmant — wie ſo?“ — rief die Dame ver— 
wundert. 

„Nehmen Sie es nicht uͤbel, liebe Tante, aber die 
heutige elegante Welt iſt eine Welt voll Schemen und 
Schwaͤchlingen — nichts als hohle Ideen, verſunkene 
Moral, charakterloſe Schwaͤchlichkeit — keinen Willen, 
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feine energifihe That — wer kann fih darin wohl 
fuͤhlen?“ — 


„Was ift das?” — fragte die Baronin uͤberraſcht 


und pikirt zugleich. 

„Sie verftehen mid) doch nicht, gnaͤdige Frau“ — 
entgegnete er mit übel verhaltener Bitterkeit des Ges 
müths — „überhaupt kein Menſch verfteht mich, der 
fi) nicht zu dieſer Höhe der Abſtraction und Philofos 
phie erheben kann, welche das Shiboleth meines Lebens 
bildet — laſſen Sie uns davon abbrechen. — Ein 
Stuͤck Kuchen, wenn ic) bitten darf.“ 

Während es ihm Angeroſe mit befanylicher Freund: 
lichkeit reichte, druͤckte er zartlich ihre Hand: „Auch 
Dir, holder Engel, Eönnte ich nichts ſchoͤnres wuͤnſchen“ — 
fprach er mit einer das innerfte Mark durchſchauern— 
den Kiebe — „als daß Du erft tod waͤreſt!“ — 

„Robert!“ — fchrie das junge Mädchen erbleichend 
auf und entzog ihm zudend ihre Hand. 

„Aber Neveu — welche ſchroffe und grelle Ueber: 
gange und Lebensanfichten !” — tief die Zante — 
„Seit warn gehört dergleichen zum guten Ton?“ — 

„Liebe Tante“ — entyegnete er — „es giebt gar 
£einen guten Zon mehr, feitdem die Krankheit des 
modernen Lebens, die alles abglattende und erfchlaffende 
Civilifation jeden andern Ton als einen Mißton un: 
möglich gemacht hat.’ 

„Ich verftehe Dich nicht.” 
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„Das ift auch gar nicht nöthig, daß man mid) ver: 
flehe. Dem Manne, der ſich fühlt, genügt es, wenn 
er fich felbit verſteht.“ 

„Was ſoll ic) davon denken?” 

„Mir einerlei!“ — entygegnete er — nahm bie 
Brille ab und ſtrich ſich mit der Hand über die halb 
gefchlofjenen Augen — „übrigens wüßte ich nicht, was 
ſoll's noch mit mie in einer fo elenden Welt — mir 
wäre auch wohler daran, ich wäre erſt bei den Todten!“ — 

„Robert — rief das junge Mädchen abermals 
erbleichend und indem fie im erregbaren Gefühle, den 
Schmerz ihres Bruders mehr ahnte als verfland, ver: 
gaß fie die ihr in der Penſion angebildete jteife Haltung 
und ſchmiegte ſich mit den zartlichiten LiebEofungen an 
den offenbar ſehr unglüdlichen jungen Mann. 


„Was giebt es Neues?’ — fprach diefer, fie freund: 
(ich abmehrend im Ton des Zerftreuten, der fich gleich: 
fam zwingt am Leben noch einigen Antheil zu nehmen. 


„Das Schrecklichſte!“ —ſprach die Baronin— ‚wenn 
die Wahrheit des Geredes nur eine Möglichkeit wäre; 
Dein Vater foll bei Seiner Durchlaucht in Ungnade ges 
fallen und das Portefeuille ihm abgenommen fein?” — 


„Run, das fände ich ganz in der Ordnung” — 
fprady dee Affeffor mit einer faft Höhnenden Gleichguͤl— 
tigkeit — „mein guter Vater hat fich ſelbſt und feine 
Zeit überlebt .... 
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„Er ift noch gefund und Eraftig genug für einen 
angehenden Sechziger” — warf die Zante ein. 

„An Körper wohl — aud an Willenskraft, aber 
fein Geift ift in den Sdeenkreifen des vorigen Jahrhun— 
dertS ftehen geblieben; feine Nichtung ift eine total re— 
actionaire, während die Melt fortfchreitet mit ihren 
Ideen und Forderungen. Er paßt nicht mehr für bie 
heutige Welt und fie nicht mehr für ihn.“ | 

„Das ganze Unglüd’ — rief die Baronin — 
„haben wir diefer verdammten Sulirevolution zu danken. 
Eine f[hlimmere Mode hätten die Pariſer nicht aufbrin- 
gen Eönnen, als ihre fogenannten liberalen Ideen. Da 
ſchrie Alles nach Preßfreiheit, freifinnigen Conſtitu— 
tionen, Juden-Emancipation u.dergl. Poſſen mehr — 
aber mein Bruder war der Mann dazu, der unter dem 
hochfeeligen Fürften den Adel und die Beamtenarifto: 
£ratie auf feine Seite brachte, den demokratiſchen Wei: 
gungen zu fchmeicheln wußte, ohne ihnen irgend eine 
bedeutende Conzeffion zu machen und die Wiedecherftel- 
lung der früheren Stände hintertrieb durch Verheißung 
einer Verfaſſung, die von einem Sahre zum andern 
vorbereitet, doch niemals ins Leben eingeführt wurde. 
So wußte mein Bruder mit feinem politifchen Takt 
das monacchifche Prinzip in feiner abfoluten Reinheit zu 
erhalten, indem er fo lange temporificte, bis ber. libe— 
tale Schwindel der Exaltirten verfchwunden war und 
Niemand mehr an die verheißene Gonftitution dachte. 
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Mer hat größere Verbdienfte um den Thron und den 
Samilienglanz der Adelsariflofratie al$ er — und 
nun — ? — dieſe Undankbarkeit!“ — 

„Die Zeiten andern fich, Liebe Tante” — fprad) 
der Affefjor troden und fihob feine Zaffe vor, um eine 
zweite Libation zu empfangen; offenbar in der Abficht 
ein Gefpräcd zu vermeiden, das er für den Horizont 
der Frauen nicht geeignet hielt. 

Doch die Tante war gewiffermaßen auf ihre Xieb- 
lingsthema gefommen. Sie ließ ihn nicht los. 

„Alles waͤre gut gegangen’ — fuhr fie fort, indem 
fie den Neffen grazieus verforgte — „‚denn bei der vor= 
nehmen Welt ift der Liberalismus eine Lächerlichkeit ges 
worden und das dumme Volt wird täglich mehr indif: 
ferent gegen das conftitutionelle Leben.“ 

„Das ift e8 eben” — rief der Aſſeſſor aufflam: 
mend, „was mid) gegen Welt und Zeit fo erbittert — 
die Menfchen unferer Generation find zu fchlaff, knech— 
tisch, felbftfüchtig, um an irgend eine große Sdee Gut 
und Xeben zu feßen. Sie verdienen gar Eeine andere 
Behandlung als ihnen wird. Was haben die Eng: 
Länder, Sranzofen, Belgier von ihren liberalen Con: 
fitutionen, mit ihrer Prepfreiheit und Raiſonnirfrei— 
heit, worauf fie ſich fo viel eindilden? — Nichts — 
als eben nur das — Naifonniren. In Großbrittan: 
nien hemmen ariftoßratifche Intereſſen jeden Fortfchritt 
mit der Zeit; in Frankreich find die Intereſſen der 
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Geldariftocratie vertreten und die des Volks mit Füßen 
getreten, in Belgien dominirt die Hierarchie, indem fie 
eine liberale Maske vorgenommen hat — uͤberall Par: 
theitämpfe, die nichts provociren als Wahlintriguen 
von Seiten der Regierungen, und wag haben diefe Con— 
jlitutionen in Eleinen deutfchen Staaten bisher gefruch— 
tet? — — Geld gekoſtet — — ich mag mi nit 
daritber weiter ausfprechen, aber wenn man gefehen 
hat, wie hier und da die Deren Wahlmänner anflatt 
freie und unabhängige Vertreter der VBolksintereffen zu 
wählen, den gehorfamen Diener machen und abhaͤn— 
gige Beamten zu Deputirten ernennen; wie in den Kam: 
mern felbft, die bis dahin für freifinnig geltenden 
Männer fih durch ein Stirnrunzeln an hoher Stelle 
einfchüchtern oder durch Gehaltszulage beſchwichtigen 
laſſen — o fo möchte man Wehe, Wehe über Welt 
und Zeit rufen und ſich fhämen, daß man das Un: 
glück hat, ein civiliſirter Menfcdy zu fein. — Ha — 
fonft war ich ein eraltirter Liberaler — jeßt aber fpreche 
ich mit tiefftem Ingrimm: die Abſolutiſten haben recht, 
daß das Volk nicht reif fei für eine freifinnige Ver: 
faſſung. Wer fi büdt, wird getreten und das mit 
Recht. — N — gehaßtes Menfhengefchlecht 
— pfui über dich! — 

- Das war ſtark und vertieth den Mifontropen und 
modernen Lebensmüden in einer Schärfe ber Pre 
die kein Befonnener billigen wird. 
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Die Baronin opponirte mit großer Sicherheit: 

„Gut — angenommen, das Volk ift nicht reif für 
— eine liberale Berfaffung — dann handelte mein 
Bruder, der Minifter, ja gerade im Intereſſe des un: 
mündigen Volkes, ihm fo lange als möglich ein ſolches 
gefährliches politifches Spielwerk vorzuenthalten!“ 

„Der Meinung bin ich nicht,‘ entgegnete der Aſ— 
feffor — „es ift nicht edel, fremde Schwäche zu mifbrau: 
hen. Mollen die Herren an der Spige Erzieher und 
Vormuͤnder des Volks fein, warum erziehen fie es nicht 
für politifhe Selbſtſtaͤndigkeit? — Unfer junger Fürft 
hat das Beifpiel gegeben, wie vom Thron aus auf die 
Veredlung des reinmenfchlichen im Volke gewirkt wer: 
den kann. Mit dem Proclama feines Negierungsanz 
tritts, worin er die alten Stände zufammentief, um 
gemeinfchaftlicy einen Verfaffungsvertrag zu berathen, 
der feine Lüge fein follte, war des Vaters Stel: 
lung im Rathe des edlen Fuͤrſten unhaltbar geworden. 
Der Bater mag ein £reffliher Hofmann fein; als 
Diplomat hat er feine Verdienfte, als Gefhäftsmann 
ift er routiniet; aber er ift und bleibt ein Mann der 
alten Ideen. Mit feinen tiefgewurzelten, ariftofrati- 
[hen und abfolutiftifchen Sefinnungen paßt er nicht in 


die Bewegungen einer Zeit, die fein beſchraͤnkter Ideen— 
kreis nicht zu faffen vermag. As Minifter eines abfoz 
luten Monarchen mochte er fich halten, fo lange er 
lebte, denn dba bedurfte es Eeine andern Motive als des 
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beliebten: car tel est nötre plaisir !:— allein der con: 
centrirten Nationalinteligenz gegenüber, als Mini: 
fter eines conftitutionellen Staats möchte der gute Mann 
eine jämmerliche Wolle fpielen. Es macht dem Kürften 
Ehre, daß er ihm die Demiffion gad und ift ein Gluͤck 
für meinen Vater, daß er entfernt wird, ehe er Ge: 
legenheit hat, fi den Ständen gegenüber, zu bla: 
miren. 

„even .... Ercellenz ift mein Schwager,” unter: 
brach ihn die Baronin piquirt. 

„Und mein Vater‘ — entgegnete der Affeffor im 
Ton und mit dem Blide einer faft zurecht weifenden 
Seftigkeit — „hier aber, gnädige Tante — erlaube ich 
mir zu bemerken — gilt e8 nicht der Perfon, nur den 
Prinzipien und der Sache; es follte mid alfo nicht 
wundern, wenn nad) folhen Scenen.....” .ı 

„Seine Excellenz!“ — rief der Kammerdiener, | 
der ſich faft unhörbar genahet hatte, mit gebämpfter 
Stimme und z0g ſich zurüd. 

Und der Minifter trat ein. 


Der Minifter Freiherr von Adler gehörte zu den 
Männern, die für die imponirende Nepräfentation einer 
gebietenden Stellung wie geboren zu fein ſcheinen. Er 
war hoch von Geftalt, von einem ſtarken Körperbau, 
defien richtige VBerhältniffe durd das Alter noch nicht 
gelitten hatten. Seine fechzig Sahre erkannte man 
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nur an dem völlig weiß gewordenem Haupthaar, das 
des Puders — den er früher getragen hatte, entbehren 
Eonnte, um dem mäßig vollen, faft etwas zu großen 
und nod) wenig gefurchten Gefichte jene Trifche, welche 
edle, wohlerhaltene Greifenköpfe durd) weißes Haar er— 
halten, zu geben. Diefer Eindruck erhöhte ſich noch 
durch jene ganz eigene, gleichförmig verbreitete Roͤthe, 
welche bei folhen Männern nicht gerade als Blüthe 
des Weintrinkens betrachtet werden darf, wohl aber von 
einem unverwuͤſtlichen innern Lebensorganismus, durch 
mäßig genofjenes Wohlleben zeugt. Eine blendendweiße 
ſchmale Halsbinde, ein Hemde mit feingefältelten Ja— 
bot und eine weiße, tiefherabgehende Piquewefte, im 
angenehmen Contraft gegen den fchwarzen Vigogen— 
Frack, gleichfarbige lange Cafimirbeinkleider und Schuh 
mit etwas zu großen filbernen Schnallen, eine mit 
Brillanten befegte und dem Portrait des Fürften ge: 
ſchmuͤckte goldene Zabatiere zwiſchen den Fingern ber 
feinen Hand drehend, welche Spitzenmanſchetten um: 
vahmten, auf der Linken Bruft ein geſtickter Ordens 
fern: das Alles war geeignet, die Wirkung feiner ohne: 
hin ſchon perfönlich imponirenden Erfcheinung bedeu— 
tend zu erhöhen; des Minifters, vor deffen unbeug— 
famen Willen fi bis dahin das ganze Land gebeugt 
hatte. 

Bei feinem Eintreten erhoben ſich alle die fchon ges 
nannten Samilienmitglieder und verneigten fich tief vor 
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dem geachteten Oberhaupt des Hauſes. Nur bei Ro: 
bert war einige Nachläffigkeit in dee Begrüßung zu 
fehen. Angeroſe dagegen kuͤßte ihm in einer faft mehr 
als Eindlichen Ehrerbietung und befangenen Bartlichkeit 
die ihr hingehaltene Hand, welche mit einem in allen 
Farben des Negenbogens ftrahlenden Solitairring ge: 
fhmüdt war. Zwei Bedienten rüdten ihm den Seſſel 
vor den STheetifh, der Kammerdiener nahm ihm den 
Hut ab, und der Minifterprafident nahm Plag mit 
einer Öravität und Würde, die einem Grand von Spa: 
nien Ehre gemacht hätte. Auf einen Wine mit einer 
bezeichnenden Handbewegung festen fich feine Schwefter 
und beiden Kinder wieder und die Baronin fchenkte ihm 
eigenhändig mit gewohnter Grazie den Thee ein, wel: 
chen ein Lakai in rofenfarbener betreßter nn 
Seiner Excellenz präfentirte. 

Einige Minuten. lang herrfchte tiefes Sarah 
Und da auch die Bedienung auf die lautlofefte Bewe— 
gung eingeubt war, fo wurde die tiefe Stille in dem 
weiten, glänzend erleuchteten Salon durch nichts unter: 
beochen und damit faft beangftigend. Obwohl das Nie: 
mand mehr fühlte als die ſchoͤne Wittwe, fo wagte fie 
doch nicht ihren Bruder anzureden, weil diefer nicht 
für gut fand, in Gegenwart der Dienerichaft das Wort 
zu nehmen. 

Man fieht, daß im Innern diefer adligen Familie 
nod) jene Strenge ber Etikette herrfchte, die man in 
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neueren Zeiten felbft an Höfen nur felten noch im Sa: 
milienleben findet, obgleich fie fo recht eigentlich zu 
dem jegt fo beliebten Rococco-Geſch mad der Renaiffance 
gehört. 

Vergebens fuchte die beforgte Baronin auf feinen 
wie immer fo ernft abgefihloffnen Gefihtszügen einen 
forfchenden Bli@ in fein Inneres zu werfen, in Be: 
ziehung auf das große Ereigniß, deffen Möglichkeit 
fhon, auch ohne Ueberzeugung von der Wahrheit fie 
fo fehr erfchüttert hatte; allein als vieljähriger Hof: 
mann gewöhnt, jede Negung der Seele zu unterdruden, 
zudem begabt mit einem feften Character und viel 
Seelenftärfe, verrieth auch nicht der leifefte Zug die 
große Bewegung, die in feinem Innern Borsraangn 
fein mochte, 


Erft als auf einen Wink des Minifters fich bie 
Bedienung zurücdgezogen hatte, und nur nod ber 
Kammerdiener befhäftigt war, die ihm über die Ach— 
fel hingereichte goldene Zabatiere aufs Neue mit Spag— 
niol zu füllen, und dee Minifter feine erſte Taſſe Thee 
an den Mund führte, warf er leicht hin: ‚il ne fait 
pas beau temps maintenant! “* 


„Pas beau temps‘“ — entgegnete die Baroneß mit 
dem Ausdrud der verbindlichften Theilnahme und der 
Affeffor, den Kopf hinten überwerfend und den Kinnbart 
ftreichelnd, machte mit einem faft übermüthigen Schüt: 

I. 3 
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teln den Calembourg : „que veut cela, faire beau 
temps, si le temps est mal?“ — | 

„Nous aurons tempete comme il parait!“ — 
bemerkte der Minifter, der das MWortfpiel zu über: 
hören ſchien, weshalb auch die Baronin und Angerofa 
nicht wagten, darüber zu lächeln. 

„In der Politik wie in der Natur‘ — entgegnete 
der Aſſeſſor, wie vor ſich hin redend. 

Der Minifter fah ihn über fein vorlautes Wefen 
etwas flrafend an und Robert fihwieg betroffen mit der 
Onixkamoͤe feines goldenen Ührfchlüffels fpielend. Sener 
empfing die Zabatiere aus der Hand des Kammerdie: 
ners und die Familie war allein. 

Bald zeigte es fich, daß jene triviale Bemerkung 
des fonft fehr beftimmt und gemeffen ſprechenden Mini: 
fters völlig a dessein gewefen war, um eine wichtigere 
Mittheilung einzuleiten. 

„ir werben alfo vielleicht etwas uͤbles Neifewetter 
haben“ — ſprach er und drehte die goldene Dofe mit 
dem Ausdeud der höchften Gleichguͤltigkeit zwifchen dem 
Daumen und dem Zeigefinger der linken Hand. — 

„Bir werden alfo reifen?” — fragte die Baroneß 
im höchften Grade frappirt. 

„Ja“ — entgegnete ee — „auf meine Güter — 
und dann — weiter.” 

„In diefer Jahreszeit? — im Ende Sanuars, wo 
die Safchingszeit mit ihren glänzenden Maskeraden 
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Coftümbällen und neuen Opern bald angehen wird? 
No Angerofa im Begriff ſteht, auf dem Parket der 
großen Welt aufzutreten, wo es Zeit witd, ihr ein Sort 
zu machen, wo man auf dem Lande flerben wird vor 
Zangerweile .... nicht einmal eine Boftonparthie... 

„Bir find grade genug für ſolche Parthie“ — ent: 
gegnete der Minifter. Doc hatte man bemerkt, daß 
bei der Erwähnung feiner lieblichen Zochter ein ſchmerz— 
liches Zuden über feine fonft fo Falten Gefichtszüge 
flog. 

‚Vous badinez mon beau frère?““ — fragte die 
Baronin mit einer Spannung der höchften Angſt, die 
fie vergebens zu bemeiftern fuchte. — 

„Ich fcherze nie“ — entgegnete er beſtimmt — 
„man .follte wiffen, daß ein Befchluß, den ich einmal 
prononcirt habe, unter allen Umftänden unwiderruflich 
bleibt.” 

Damit war freilich Allen Schweigen auferlegt, doch 
nicht die noch höher -gefpannte Neugier der Baronin 
befriedigt. 

„Zudem“ — begann der Minifter aufs neue und 
nahm mit großer Bedachtfamkeit eine Priefe Spagniol, 
wodurch eine augenblidliche Paufe entitand — „halten 
Seine Durchlaucht diefe Luftveränderung für meine 
Gefundheit zutraͤglich.“ 

„Gewiß gefünder als die drüdende Hofluft“ — 
unterbrach ihn der Affelfor. — 
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„„Assurement‘‘ — erklärte der Minifter und nahm 
eine zweite Priefe — „zumal die Ruhe von Gefchäften, 
wozu Seine Durchlaucht noch heute Abend durch höchit 
ihren Adjudanten mir huldreichft haben Gluͤck wuͤnſchen 
loffen, in vorgerücten Sahren nur angenehm fein 
fann.” 

„So ift e8 doch wahr?” — rief die Baronin, im 
£rampfhaften Gefühl ihre Hände ringend. 

Der Minifter nahm die dritte Priefe und ſprach 
in dem Zone der Öleichgültigkeit und mit dem, Verach— 
tung ausdrudenden Zwiden der Mundwinkel: „wenn 
Seine Durchlaucht meint, meiner entbehren zu koͤn— 
nen, fo müßte ich wahrlich wenig Selbftvertrauen 
haben, wenn ich feiner nicht entbehren Eönnte. — Moͤ— 
gen fie fehen, wie fie ohne mich fertig werden. Ich 
bin vermögend genug, um ohne Beihülfe vom Staat 
leben zu Eonnen. Ich habe jede Penfion refüfiet.” — 

„Herrlich — koͤſtlich“ — rief der Alfeffor, in eine 
feltfam fchauerige Luftigkeit ausbrechend, — „Meine 
Demiffion von einem Amte ohne Gehalt und Ausficht 
gebe ich mit Freuden.‘ 

„Ich habe fie für Dich ſchon genommen und erhal- 
ten” — ſprach der Erminifter — „da meine Protection 
nun fortfallen würde, möchteft Du mit Deiner Duer: 
£öpfigkeit fehwerlich eine andere Carriere zu machen 
haben, als auf die Citadelle.“ — 

„Mein Vater!“ — 
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„Drehen wir ab davon. Du bift mündig und 
wirft die Folgen Deiner verdrehten, fogenannten mo: 
dernen Anfichten felbft zu vertreten haben. Uebrigens 
bedauere ic) den Fürft und das Land — fie find in die 
Hände einer liberalen Faction gefallen. — Es ift übers 
haupt für einen Edelmann von einiger Bedeutung 
faum noch möglih in Europa zu Ieben... etwas 
mehr Marabeino in den Thee, si vous plait, ma belle 
seour!““ — damit hielt er der Baronin die ihm von 
diefer gefüllten Taſſe Thee wieder hin und der Aſſeſſor 
brach aus: 

„Sur Eeinen fühlenden Menfchen, für keinen Stre: 
benden von Kraft” — rief er — „ift das möglid). 
Es herrſcht eine Erſchlaffung, Thatloſigkeit, Ruͤck— 
ſichtsloſigkeit, ein ſo ſtark ausgepraͤgter Egoismus im 
civiliſirten Leben, wodurch alles Große und Edle. ..... er 

„Ich erinnere mic) nicht, mein Sohn“ — fprad) 
der Minifter, nachdem er getrunken, während er bie 
vom Munde abgefegte Taſſe noch in der Hand hielt, — 
„daß ich Dir ſchon Erlaubniß gegeben hätte, das Wort 
zu nehmen. Allerdings werden wir heute eine Fami— 
lienfißung halten müffen und ich werde Dir fpäter ges 
flatten, Deine, wenn auch noch fehr verdrehten und 
unteifen Anfichten zu aͤußern; jedoch verbitte ich zum 
voraus jede ftürmifche Discuſſion.“ — 

„Mein Bater....” 

„Darf ich bitten zu fchweigen, Here Sohn?” — 
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rief dee Minifter mit fohneidender Ironie, ſtaͤrker be: 
tont als es fonft feine Art war, wurde dunfelroth im 
aufffeigenden Aerger, feste feine Zheetaffe Elirrend auf 
den hellpolirten Zifh von Poliranderholz und nahm 
Schnell hintereinander drei ungemöhnlich große Priefen 
vom Spagniol. Wahrend diefer fpannenden Paufe warf 
die Baronin von ihrer feinen Stiderei, womit fie mehr 
fpielte als befchäftige war, einen verweifenden Blick 
auf den, ihrer Meinung nach, fehr vorlauten Neveu, 
diefer ſchwieg betroffen und die zarte Angerofa in ihrem 
breitausgelegten, rauſchenden, blaßlillafarbenen Atlas: 
kleide, fteif fisend mit der auf das Feinfte eingezwäng- 
ten Zaille, oberhalb die fchönfte Büfte einee Pſyche 
von Canova auf der Hermesfäule einer Kariatyde — 
und eben fo gedrudt mochte fih das arme Kind im 
Innern fühlen, das fid) in feiner Penfion vol Sehn: 
ſucht und Heimweh das Familienleben als das Afyl der 
liebevollften HDauslichkeit gedacht hatte und nun auf 
einmal nad) jähriger Abmefenheit aus dem Vaterhauſe 
in eine ihr ganz fremde Welt kam, morin fie von 
allen dem Gerede der Männer und von den fruhern 
Andeutungen ihrer Tante ‚nichts verftand, aber. doch 
durch den Ealten, gereißten Ton dieſes Familienlebens, 
fo wie von der herzloſen Superiorität ihres Da ſich 
verlegt fühlen mußte. 

Mir Eindifcher Aengſtlichkeit fah fie wie erfchroden 
bald auf ihren Vater, bald auf Nobert und dann auf 
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ihre Zante. Sie hätte mögen in Thraͤnen ausbrechen, 
fo unglüdtich fühlte fie fid. — Und der Erminifter — 
den wir Eunftig nur als den Freiheren von Adler be: 
zeichnen wollen, fuhr fort: | 

„Wir befinden uns hier weder in einer franzöfifchen 
DeputirtenzKammer, noch in dem brittifchen Haufe der 
Gemeinen, wo dergleichen Exceſſe gewiffermaßen zur 
Zagesordnung gehören; fondern in dem Haufe eines 
deutfihen Sreiheren, der den Stammbaum feiner, von 
Mefalliancen rein erhaltenen Kamilie auf die Zafel: 
runde Carls des Großen zurüdführen kann. 

Die Baronin verneigte fich mit einer an Anbetung 
gränzenden Ehrerbietung und der Freiherr, nachdem 
er feine goldene Secundenuhr hatte repetiren Laffen, 
redete weiter: „Wenn auch das monarhifhe Prinzip 
der europaifchen Regierungen, in der Reinheit einer 
abfoluten Willkühr, fe wie das göttliche Recht der 
Geburt durch den leidigen Zeitgeift, mehr als duch 
alle vevolutionaire und conftitutionelle Schwindeleien, 
untergraben ift, fo will ich doc in meinem eigenen, 
veichSfreiherrlihen Haufe das alte Recht des hohen 
Adels, der Autonomie und der abfoluten Souveraini: 
tät des Samilienhauptes, aufrecht erhalten wiffen. Man 
vergeffe alfo nie, daß ich, wenn auch als Minifler 
quiescirt, doch al$ Senior Familiae, gleichfam abſo— 
luter Monardy über alle Mitglieder meines Hauſes bin 
und bleiben werde. Sch dulde demnach durchaus kei— 
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nen MWiderfpruch, werde indeß nicht ermangeln, wich— 
tige Befchlüffe nicht eher zu faſſen, bevor ich gleichfam 
einen Samilien: Staatsrath gehört haben werde.’ — 

Damit verneigte er fich mit einem Air, das verbind: 
lich fein follte, gegen feine Schwägerin und feinen 
Sohn und fuhr fort — „womit ich die mündiggemor: 
denen Mitglieder meines Haufes gemeint haben will. — 
Ohne alfo, etwa entgegenftehender Meinung, die min- 
deften Zugeftändniffe machen zu wollen, eröffne ich 
hiermit die Discuffion, indem ich mein zuvor aufge 
jtelltes fcheinbares Paradoron — daß man als Edel: 
mann von altem Haufe, in Europa und namentlich 
in Deutfchland nicht mehr anftändig leben Eönne, im 
Folgenden zu motiviren ſuche.“ 

Altes horchte auf. — Der Freiherr trank ein Glas 
Zuderwaffer bi8 auf den Grund aus, was er nur zu 
thun pflegte, wenn er ſich innerlich fehr aufgeregt fühlte 
und fein Blut zu beruhigen fuchte und fprach weiter in 
den Zon eines Parlamentsredners übergehend : „Mag 
der feelige Here von Büffon den Menfchen eintheilen 
in die £aufafifhe und mongolifche, americanifche und 
athiopifhe Race — fo ift das nur eine naturhiftorifche 
Eintheilung, welche den Menfchen als Säugethier nad) 
feinee Hautfarbe und Schaͤdelbildung unterfcheidet; 
aber nad) feinem Habitus, feinem Blut und feinen 
angeborenen Rechten theilt fich der Menſch, wenigftens 
der von der kaukaſiſchen Race in Adel und Canaille!“ — 
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Diefes Teste Wort fprach er mit einem ganz eignen 
Ausdrud von Verachtung. Er richtete fich dabei höher 
auf, verzog die Lippen und warf den Kopf hinten 
über. Dann gefhmeichelt von dem Beifallscomplis 
ment feiner Schwägerin, und mit verweifendem Blid 
auf den Affeffor, der im Begriff war, ihn zu unter: 
brechen, fuhr er fort: | 

„Wenn ic) mic) über den tiers- Etat fo ſtark pro— 
noneire, fo gefchieht es nur confidentiell, weil Fein 
Subject diefes verachteten Standes anmefend ift, — 
zugleich durchdrungen von Indignation über die mo: 
dene Arroganz diefer fo tief unter uns ftehenden Men: 
ſchenklaſſe. Der Adel ijt von Gott eingefest, um die 
Melt zu regieren. Aus feiner Mitte entfproßten die 
Sürften; denn geht man zuruͤck auf den Urfprung der 
Dynaſtien aller regierenden Häupter, fo wird man fin: 
den, daß jede derfelben in einem der hohen Adelsges 
ſchlechter des Mittelalters wurzelte. Daher bildet der 
Adel die natürliche Stüsge der Throne, die Vermittler 
zwiſchen Fürft und Vol Der Adel exiftirt nur um 
ale Rechte zu genießen, das Volk, um für ihn alle 
Laften zu tragen. Sch wüßte nicht, was begreiflicher 
wäre.‘ h 

Nach diefer Aeußerung warf er einen triumphiren: 
ben Blick auf die Baronin und nach einem Zeichen der 
Billigung von ihrer Seite, fuhr er fort: 

„Ja — fo ift es nach der Weltordnung; indeß feit 
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der erften franzöfifchen Nevolution hat fich diefe um: 
gekehrt. Im modernen focialen Leben wollen ſich noch 
drei fogenannte Ariftokratien geltend machen: die Geld: 
ariftofratie, die Beamtenariftofratie und die der Bil: 
dung, des Talents und der Intelligenz.” 

Die Erſtere ift die unerträglichfte von Allen, fie 
bildet eine wahre Nivalin der Adelsariftokratie. Der 
bürgerlihe Millionaie wird mehr geachtet und tritt 
anfpruchsvoller auf, als der arme Baron. Ein ra: 
fendiplom wiege nichts in der modernen öffentlichen 
Meinung gegen — einen Geldkaften. — Es ift em: 
pörend, in der That! — Ja es ift dahin gekommen, 
daß felbft der Seburtsadel es nicht mehr vermeiden kann, 
fih mit folchen Geldpotentaten gemein zu maden. 
Ein Graf, der bürgerlihe Millionen heirathet, begeht 
feine Mefalliance — feine Gemahlin wird hoffäbig — 
wer bat fo etwas früher erlebt? — Eelbft die Diploma— 
ten vom reinften Blut fönnen #8 nicht mehr vermeiden, 
von einem folhen Parvenu von Banquier ein Diner 
anzunehmen und Minifter und Fürften müffen diefe 
Geldmänner zur Zafel ziehen, um den Finanzen auf: 
zubelfen. So ein Geldpotentat macht Kriege und fchließt 
Frieden. Wenn die Rothſchilde den Beutel nicht öffnen, 
fo ift Krieg unmöglich und der Weltfrieden bleibt unge: 
ftört — thun fie die Hand auf, machen fie Staatsan: 
leihen zu funfzig Prozent Provifion — voila — fo 
haben wir Krieg. Geld und Credit find die Bafis aller 
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Macht. Credit mangelt dem Geburtsadel unferer Zeit — 
und Beides befist die moderne Geldariftofratie. — Wer 
vermag das zu ertragen 2’! — 

Um die Aufregung des Blut zu befchwichtigen, 
trank der Freiherr ein Glas Zuderwaffer. Die Baro— 
nin wisperte ihr: „„horrible—delestable—pitoyable !** 
dazwifchen, der Affeffor nickte beifällig mit dem Kopf 
und ein Zug der Verachtung um feinen Mund, deutete 
daraufhin, daß er in diefer Hinficht wenigfteng — den 
Abfcheu feines Vaters gegen die moderne Geldarroganz 
theilte und diefer fuhr gefhmeichelt dadurch fort: 

„Laͤcherlicher ſind ſchon die Anmaßungen der foge: 
nannten Ariſtokratie der Bildung und des Talents. Es 
iſt wahr, die leidige Aufklaͤrung hat die Bildung durch 
alle Staͤnde nivellirt. Hoͤchſtens hat der Edelmann vor 
dem buͤrgerlichen Gelehrten oder Kuͤnſtler ſo ein ge— 
wiſſes Aplomb voraus — allein in Ruͤckſicht der Feinheit 
im Tact, der geiſtreichen Converſation und des polirten 
Anſtandes uͤbertrifft oft der elegante Routurier den ad— 
ligen Gutsbeſitzer. Auch in den Salons ſpielt der Ge— 
lehrte, Belletriſt oder Artiſt eine untergeordnete Rolle. 
Man ladet ſie ein als Converſationsmaſchine, weil 
es einmal zum guten Ton gehoͤrt, den Maͤcen zu ſpie— 
len — man ſagt ihnen einige Artigkeiten, laͤßt ſie ihre 
Kuͤnſte machen, vorleſen, declamiren, ſingen und 
muſiciren — und laͤßt ſie ſtehen. — Es gehoͤrt zum 
Luxus eines thee spirituel, nach den Toͤchtern des 


44 


Haufes eine Primadonna ihre Gapriolen mit der Kehle 
machen zu laffen, mit einem Mofcheles, Liſzt oder 
Chopin am Flügel zu paradiven und dann eine 
Claviermamfell Straußſche Walzer zum Tanz auftrom: 
meln zu laſſen. — Mit den Bel-esprits fteht es nod) 
miferabler. In der Regel ift das Talent in der Literas 
fur pauvre, und das macht folche Leute, die in 
Büchern und Sournalen das große Wort führen bei 
ihrem perfönlichen Auftreten, gedruͤckt und ſcheu. — 
Derfelbe Literat, der die Gedichte eines Königs ſcharf 
£ritifirte, wird im Salon eines Edelmannes nicht den 
Mund zu öffnen wagen — ald um feinen Hunger zu 
flilen. Man Eann ohnehin in der Literatur völlig 
ignoriren, was fo eine literarifche Notabilität von der 
Notüre fchreibt; da es Dichter auf dem Throne, prins 
zebliche Dramatiker, prinzliche Weberfeger des Arioft, 
fürftliche Semilaffos, Neifebefchreiber und Memoiren- 
fabrifanten und adlige Poeten und NRomanliferanten 
giebt. „Ich lefe auch nichts anders, als was von hoher 
Teder kommt,“ — bemerkte die Zante, indem fie eine 
Pauſe benugte, während welcher der Freiherr drei be: 
trächtliche Priefen Spagniol nahm — „der Herr von 
Fouqu geht doch über Alles — feine adlig zarten Rit: 
tee — feine NRordlandsreden...... # « 

„as übrigens‘ — unterbrach fie der Freiherr fort: 
fahrend, — „dieſe Ariftokratie der Intelligenz und des 
Zalents felbft für den Adel bedenklich macht, ift das 
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Eindeängen derfelben in den Militair und Civildienft. 
Es gab ein goldnes Zeitalter, wo jedes einträgliche Amt, 
jede DOfficierftele, nur in den Händen des Adels war. 
Sn diefer Zeit entftand jenes ftolze Selbftgefühl des 
Beamtenperfonals, und jener Esprit de Corps, unter 
den Dfficieren, der damals völlig an feinem Ort war, 
denn es traf das Anfehen der Stellung mit dem der 
Geburt zufammen. — Aber diefee Beamtenftolz iſt ge— 
blieben, und der Adel verfhwunden. — Kriege und Ne: 
formen in der Staats verwaltung haben die Nothwen— 
digkeit gezeigt, Talent und Intelligenz im Staats und 
Militairdienft zu verwenden, ohne Rüdficht auf etwa 
niedrige Geburt, oder mangelnde Connerionen. Die 
Routüre hat ſich eingedraͤngt in alle Klafjen der Beam: 
tenwelt und des Militairdienftes. Man hat bürger: 
lihe Minifter und Generale, bürgerliche Raͤthe und 
fogar bürgerliche Faͤhndriche — e’est formidable.** — 

„Abominable!““ unterbrach ihn die Tante. 

„Dieſer Dünkel und Hochmuth der Beamtenarifto= 
£ratie ift wo möglich noch unerträglicher als die Geld: 
ariftofratie, weil jene eine directe Macht bildet, welche 
diefe nur indirect hat. Der Gerichtsdiener aus dem 
Stande der Canaille, der einen adlichen Nittergutsbe: 
fißer auspfändet, dünft ſich weit uber diefen erhaben. 
Se tiefer die Stellung, defto größer der Uebermuth. Sch 
Eenne einen Staat, in welchem der Ganzlift feinem Edel: 
mann einen Stuhl bietet, der Rath den Buͤrger vor 
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der Thür abfertigt, der Prafident ihn herein nöthigt, 
der Minifter den Geringiten bittet, auf dem Seffel Pas 
zu nehmen und der Fuͤrſt an einen Supplicanten „, ‚un: 
terthaniger Diener““ ſchreibt.“ — 

„Allenfalls Liege fich der Uebermuth einer modernen 
Bramtenariftofratie noch ertragen. Man fteht entwe: 
der als Staatsdiener höher als diefe Leute von der Rou: 
türe, und dann läßt man fie das Gewicht der Subor— 
dDination fühlen; oder man jteht tiefer — dann befchranft 
man jeden Verkehr mit burgerlihen Beamten nur auf 
die nothwendigften Gefchäftsbeziehungen, halt fi zu 
adligen Cotterien und ignorirt die bürgerlichen Eindring— 
linge. Allein die Sache hat noch ihre ernftere Seite. 
Es ſteht dabei nichts geringeres als die Eriftenz des 
Adels auf dem Spiele. Bei dem nothwendigen Repraͤ— 
fentationsaufwand fonnen Adelsfamilien ihren Splen- 
dorem nur jihern, indem fie das Vermögen in der 
Hand ihres Erfigeborenen zu erhalten fuhen. Das ges 
fchieht duch Majorate und Primogenitur, dieſes aber 
bleibt nur möglich, wenn die nachgeborenen Söhne eines 
reichen Edelmannes mit einer geringen Apanage im 
Civil: oder Militairdienft des Staats vorzugsweife an: 
geftelle und verforgt werden Eönnen und das ift nur 
dann ausführbar, wenn es ſelbſt für unmiffende und 
beſchraͤnkte adelige Köpfe noch einträgliche Aemter ohne 
Arbeit, ſ. g. Sinecuren giebt, oder eine Staatöver- 
waltung, wie fie fonft war, wobei der adlige Rath 
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irgend einen bürgerlichen Subalternen für ſich padefeln 
Laffen Eonnte. — Das Alles hat fich geändert, das Anſe— 
hen des Adels ift allgemein geſunken. Staatsprüfungen 
machen e8 nothmwendig, daß der verzogne adlige Junker 
etivas lerne, wenn er im Staatsdienft angeftellt werden 
will, als ob es nicht voutinicte Schreiber genug gäbe, 
die für ihn arbeiten Eönnten. Selbſt der Officier foll 
Kenntniffe haben. Unerhört das! — wer hat dergleichen 
früher verlangt? hat man nicht Unterofficiere, die den 
Dienft verſtehen? — genügt es nicht in Friedenszeiten 
an Paraden und an der Proprete der Leute? — wozu 
Maneuvres, DOfficiereramen u. dergl. m.? — In Frank—⸗ 
veich hat die Buillotine den Adel vom ancien regime 
ausgerottet, in Defterreich wird jeder ganze Srad „Herr 
von’ titulirtz; in England hat die angefehenfte Adels— 
ariftofratie der Welt, ſich zu der Konceffion der Reform: 
bill entfhließen müffen und kämpft jest um feine Exi— 
ftenz; die edlen Lords wollen die beiden einzigen nod) 
geretteten Vorrechte, ihre nachgebornen Söhne durch 
reiche Kirchenpfruͤnden auf Koften des Volks glänzend 
zu ernähren, und dabei vermöge der Kornbill, den Ar— 
beiter zu nöthigen, theures Brod zu efjen — nicht auf: 
geben. Allein wir werden fehen — es wird nichts hel- 
fen. Das Rad der Zeit läßt fich nicht zurüditellen, die 
Civilifation in Europa ift auf den Punkt gefommen, 
auf welchen ſich das göttliche Necht des Adels mit feinem 
mittelalterlichen Prarogativen und Privilegien nicht 


48 


mehr erhalten läßt. — In Deutfchland geht e3 nicht 
beſſer. In der öffentlichen Meinung gelten die gefchicht: 
lihen Bedeutungen des Adels nichts mehr. Iſt der 
Adlige ſtolz gegen den Bürger, fo fegt diefer feinen 
Bürgerflolz dagegen und es giebt fociale Verhältniffe, 
wo der Adlige, wie man fagt, Elein beigeben muß, 
um aus der bürgerlichen Geſellſchaft nicht verwiefen zu 
werden und ifolirt zu ſtehen. — Das ift ein troftlofer 
Zuftand — in Wahrheit, für Seden, dem altadliges 
Blut in den Adern rollt. — Der Adel bildet die Stübe 
der Throne. Man Eann jene nicht fallen laffen, ohne 
diefe umzuftürzen. Sch fehe daher einen allgemeinen 
Umfturz aller Dinge voraus. Die Anarchie wird ihr 
Haupt erheben; die Septembertage der evolution 
werden fich erneuen — und die Guillotine wird die Ari— 
ftofratie en masse vertilgen. Der Zuftand von Europa 
gewährt Eeine Hoffnung mehr; der Krebsfchaden eines 
frivolen alles nivellicenden, Zeitgeiftes ift unheilbar. Der 
Vorfichtige vette fih, ehe das Schiff ſtrandet. Das 
Auge eines Staatsmannes wie ich bin, blidt ſchaͤrfer 
in die Zukunft als das eines Laien. Wäre es möglich) 
bier noch zu helfen und zu retten, ich würde mein Le— 
ben daran ſetzen; aber es ift nicht moͤglich. Es iſt 
Alles verloren; Europa geht zu Grunde, weil fein Adel 
nicht mehr über dem Niveau zu erhalten ift. — Ich bin 
gewohnt, entfchieden zu handeln. Sch weiß immer was 
ich will. Kann ich in Europa nicht alle Mechte meines 
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Standes retten, fo werde ich Europa verlaffen. Re- 
tirons nous en bon ordre — wandern wir aus über 
den Ocean. — E3 ift befchloffen, — dixi!“ 

Mit diefen inhaltfhmweren Worten fland er auf, 
trank noch ein Glas Zuderwaffer, um fein wallendes 
Blut zu beruhigen, machte einen Gang durch den Sa: 
lon und trat wieder hinter feinen Stuhl. Indem er 
Ale nach) der Reihe durchdringend anfah und den er: 
fchütternden Eindrud feiner Rede bemerkte, fprach er 
in den fchauerigffen Tönen einer tiefen Seelenbewegung: 
„Und mein Fürft glaubt meiner entbehren zu koͤnnen — 
wohl, ich fann feiner auch entbehren. Mein Vater: 
land hat mich verftoßen; ich werde es verlaffen und mit 
dem Stolz des erilirten Nömers reden: ‚‚ingrata Pa- 
tria nec ossa mea quidem habeas !‘“ *) — 

Und diefe ungeheuere unbewußte Selbftironie war 
faft von tragifcher Wirkung geworden, durch die Thräne, 
die dem Ealten, folgen und unbeugfamen Mann in 
den grauen Wimpern zitterte. Um diefe zu verbergen, 
wendete er ſich ab und machte einen Gang über das pie: 
gelhelle Parker des ftillen, hellerleuchteten Salons; dann 
Eehrte er an den Theetifch zurüd. Keiner der anwe ſen— 
den Samilienglieder hatte gewagt, ein Wort zu entgegnen 
oder nur die leifefte Bemerkung darüber hören zu laffen. 


*) Undankbares Vaterland, auch nicht einmal meine 
Knochen follft du behalten. 
I. 
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So groß war der Schreck der Baronin und die Ueber— 
raſchung des Aſſeſſors, daß ihnen faſt der Mund offen 
ſtehen blieb, bis der Freiherr von einem abermaligen 
Gange durch den Saal zuruͤckkehrte und gegen ſeinen 
Sohn gewendet in gebietender Haltung ſprach: „jetzt 
rede Du!’ — 

„Mein Vater” —fprad) der Aſſeſſor im Tone der 
Ehrerbietung — der Entfchluß auszumandern aus Eu: 
vopa, £rifft mit meinen längft gehegten Wünfchen 
zufammen. Auch mir ift Europa verhaßt, doch aus 
gerade nn Gründen, als die Shrigen 
find.” — | 
„Laß hören. Sch habe für heute freie Discuffion 
geſtattet.“ — 

„Als die erſte franzöfifche Revolution... 

— „Nichts mehr von Revolutionen. Schon diefer 
Name ift meinen Ohren ein Greul.” 

‚un wohl, dann werde ich ihn zu umgehen 
wiffen. Alſo: — e8 giebt Thatfachen in der Gefhichte, 
die fich nicht hinmwegleugnen laſſen; Die aus dem recht— 
lichen Standpunkte nicht betrachtet werden können, 
weil fie ewig ein Unrecht find — Sie fehen ich bin 
nicht Nevolutionaie von Profelfion — die aber da 
entftehen im Volks- und Staatsleben, wo es faulende, 
abgeftorbene Elemente, ungerechte Mißbräuhe, und 
veraltete Vorurtheile auszufcheiden giebt aus dem Dr: 
ganismus, fobald diefe Ausfheidung, Reinigung und 
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Verjuͤngung im Staatsleben nicht zeitig genug von der 
Regierung ſelbſt unternommen wird.“ 

„Wohin ſoll das fuͤhren — wir wollen hier 
moderne, ſtaatsphiloſophiſche Vorleſungen halten.“ 

„Erlauben Sie, mein Vater, daß ich mich weiter 
erklaͤre, dieſe große Lehre der Geſchichte ſcheinen die— 
jenigen vergeſſen zu haben, die von dem Schreckbilde 
einer ſolchen Kataſtrophe geaͤngſtigt, hemmend eingrei— 
fen wollen in das Rad der Zeiten; die vergebens ſich 
bemühen das Mittelalter mit feiner Feudalariſtokratie, 
mit feiner Hierarchie, feinem Abfolutismus, feinen 
Vorurtheilen und Aberglauben wieder herauf zu be: 
ſchwoͤren. Man will die Menſchheit entkräften, da⸗ 
mit fie die Macht und den Muth verliere, ſich dage— 
gen aufzulehnen. Das eben ift der Fluch, der auf dem 
modernen Europa laftet, daß eine mächtige und eins 
flußreiche Parthei der Reaction ihr Haupt erhebt und 
daß die erfchlaffte Menfchheit diefes duldet.“ 

„Waͤre Wahres an Deinen eraltirten Anſichten — 
ich Eönnte mic) entfchließen in Europa zu bleiben; — 
ſprach der Freiherr und drehte die goldne Zabatiere 
zwifchen den Fingern — ‚allein das ift der Unfinn der 
neueften Zeit, daß man der Hyder die Köpfe wieder 
gegeben hat, die man ihr abgehauen. Ich bin nicht 
für Amneftiedecrete. Hätte man alle Demagogen und 
Burfchenfchaften hingerichtet, anftatt zu begnadigen..... 

„Mein Vater — nur die Ehrfurcht verbietet mir” — 

A * 
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tief der Aſſeſſor entrüfter — „auf diefe Aeußerung zu 
antworten, wie fie e8 verdiente. Feſt überzeugt daß 
fie nicht aus Ihrem Herzen fommt.... 

„Ein Staatsmann hat mit dem Herzen nichts zu 
ſchaffen“ — ſprach der Freiherr, nahm eine Priefe und 
bot dem Sohne feine geöffnete Dofe. Diefer griff hin— 
ein mit fpigen Singern und war über diefes Zeichen von 
Gleichguͤltigkeit in einer fo großen, menfchlich nahe Lies 
genden Angelegenheit, ſo verwirrt, daß er erſt den 
Faden feiner Erörterung nicht wieder finden konnte. 

„So — fo” — fuhr er fort „muß ich mich darauf 
beichränfen, zu bemeifen was ich behauptete. — Woher 
aber diefe Schwäche? — diefe Lauheit und Flaubeit, 
nad) zwei Perioden des höchiten Aufſchwunges in den 
Sahren 1813 bis 1817 und dann wieder 1830 bis 
1832? — Man muß unterfcheiden: Im allgemeinen 
it das Volk der Hevolutionen müde geworden. Man 
hat Eeinen Segen davon gefehen, Eeine Erwartungen 
find befriedigt; die materiellen Intereſſen wiegen alle 
geiftigen auf. Egoismus ift der Charakter unferer 
Zeit und aus diefem entfpringt Antheillofigkeit am Ge— 
meinmwohl. Die ganze Richtung unferer Zeit ift eine 
rein praktifche. Das Ideale hat feine Geltung verlo= 
ven; Theorien im Staatsleben werden kaum nod) be: 
fprochen; für das conftitutionelle Leben ift alle Theil— 
nahme verfhwunden. Man bewirbt fih nur um Hof: 
gunft und Connexionen, um ein einträglihes Amt zu 
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gewinnen und Eümmert fich wenig um Volksgunſt und 
Bolkswohlfahrt, wenn man nur feine Eleinen Privat: 
swede erreicht. Früher gab es noch Hoffnungen auf 
die heranwachfende Generation. Auch dieſe find nicht 
in Erfüllung gegangen. Unfere Jugend führt zwar 
das große Wort im Munde, als fei fie berufen die 
Melt zu regeneriren; allein der Kideralismus ift aus der 
Mode gefommen und Demagoge darf man nicht fein 
ohne auf die Singer geffopft zu werden, was bleibt 
übrig? Unſre jungen Leute laſſen ſich Schnurrbärte 
wachfen, als hatten fie die Aufgabe, eine neue Welt zu 
erftürmen und werden die Helden der jungen Kiteratur. 
Ale Autoritäten niederreißend, Göthe und Schiller, 
Tiek und Andre gleidy verdammend, koͤnnen fie doch 
felbft nichts Befferes machen als die baroden Seiten von 
Heine und Börne nahahmen, ohne deren Tiefe und 
Poeſie zu erreihen. ie loben nichts als Juͤnglinge 
ihrer Cotterie, verdammen Alles, was ſchon einen ges 
machten Ruf hat, Laffen nichts aufkommen, als was 
eben fo leer und aufgeblafen ift, als fie felbft und weil 
ihnen Religion, Moral gleich unbequem ift, weil die 
freie Liebe ihnen mehr Genuß verfpricht, als die ger 
bundene Ehe, fo ftellen fie unter dem Dedmantel einer 
mißverftandenen, hegelichen Bhilofophie, unter dem Na— 
men einer romantifhen Pocfie ein Syſtem auf, das 
alle Bande der Gefellfehaft zerreißen wird, wenn e$ 
Eingang fände in der befonnenen Menge. Die franz 
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zöfifche Unfittlichkeitstiteratur ift ihre Coriphaͤe und 
jedem, der die obfeönen Schriften der Düdevant, und 
die grelle Unnatur von Balzac, die baroden Greul— 
feenen Victor Hugos nicht bewundert, werfen fie 
Mangel an Poefie und Gemüth vor, das ihnen ſelbſt 
fehlt in der leergebrannten Bruft. In Sournalen 
führen fie das große Wort, und im Leben gelten fie 
nichts. Nur ein Beifpiel des jung deutſchthuͤmlichen 
Unfinns, der fich in weniger bemerkten Sournalen breit 
macht; man höre: Zufällig fiel mir ein Blatt der einft 
von Müllner begründeten Mitternachtszeitung *) in die 
Hände Hier ift das Produft, das ich als Curiofität 
aufgehoben habe. 

Er entfaltete ein zerknittertes Sournalblatt und las 
mit fpöttelndem Lächeln einen Xobbalfam auf Wilhelm 
Heinfe, defjen finnlich üppiger Adringhelloe noch Man: 
chem in Erinnerung fein wird: „der überreiche Menſch 
ftroßte von Genußkraft und wußte nit, wohin er 
bei dem Schwanken der damaligen Eunftlichen Lebens— 
anfichten follte. Mit heiliger Inbrunſt um 
[hlang er die Sinnenwelt wie eine Braut und 
fchwelgte in ihren Umarmungen zum Gott empor, 
verkündete den finunenden Zeitgenoffen die neue 
Religion und trat als DPriefter, der oberflen und 
einzigen Göttin derfelden auf” -— alfo die Sinn: 


*) Nro. 41. von 1838, 
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lichkeit und nicht dag Ueberfinnliche, Reine und Tugend: 
hafte foll beitig fein und Gott diefes höchfte und über: 
finnliche Wefen fol duch Schwelgerei im Sinnengenuß 
entftehben, eine neue Religion fo begründet werden, die 
Religion der Sinnengluth und Heinfe war Priefter und 
Göttin zugleih. Das mag fehr fchön gefagt fein, in: 
deß mir gelten folche Aeußerungen als ein Zeichen der 
Zeit, die mir nicht gefallen kann, ich bin feiner diefer 
Exaltirten, aber einer von denen, die verzweifeln an der 
Regeneration europäifcher Zuftände. Ich fühle in mir 
eine innere Thatkraft, die hier vermodern muß in der 
Lauheit und Flauheit unferes Jahrhunderts. Ich bin 
des Lebens in Europa müde. Sch muß entweder mir 
felbft den Zod geben, oder auswandern, hinmelken 
oder friſch aufblühen auf einem Felde neuer That: 
Eraft! — Wohlan — wandern wir aus nach dem ju: 
gendlich frifchen, Eräftig aufblühenden Amerika! — 
„Am Gott nicht“ — rief die Tante, die bis dahin 
mit fteigender Angſt alle diefe Erpectorationen der Maͤn— 
ner, wovon fie wenig verftand, angehört hatte — „in 
Nordamerika, wo die Männer nach den Schilderungen 
der Miſtreß Zrollope, in Gegenwart der Damen bie 
Süße auf Stühle legen und in das Feuer des Kamins 
fpuden, bei Tiſch freffen wie die Wolfe und wo die 
Dienftboten ſich benehmen als wären fie nur die Com: 
pagnons oder Gehülfen ihrer Herrfchaften, wo jeder 
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gleiche Nechte in Anfpruch nimmt und fein Abel 
eriftict, als eine unerträgliche Geldariſtokratie.“ — 


„Ich babe mid) über das: „„wohin?““ nod 
nicht ausgeſprochen“ — erklärte der Freiherr. „Dar— 
über follen erſt Sacdyverftändige vernommen werden. 
Man fende zu unferm Polihyftor, dem Medizinalrath, 
Doctor Wurm. Der Mann ift ein lebendiges Reiſe— 
handbuch — ein naturhiftorifches Cabinet. — Sch habe 
mit ihm zu reden.” — 


„Er wird fogleich hier ſein“ — entgegnete die Zante 
in höchiter Befangenheit — „indeß — er hat mir eine 
Badereife nach Carlsbad verordnet — wegen meiner 
hyſteriſchen Krampfe.... . 


„Nun wohl, Madame” — fprady der Minifter: 
Praͤſident feharf betonend — „ſo erzeigen Sie dem 
Carlsbade die Ehre, mit Ihren hyſteriſchen Kraͤmpfen 
2... 88 ift ein nobles Bad diefes Carlsbad — ein diplo: 
matifches Bad — man hält dort Miniftercongreffe 
und ſchließt Alliancen gegen moderne Zeitrichtungen. 
Sch will wünfchen, daß aud) Sie mit einer folchen Al: 
lianz reuffiren, Frau Schwefter — zweifle auch nicht, 
dab Ihr Vermögen dazu hinreichen wird. Das Mei— 
nige wenigftens wandert bei Heller und Pfennig mit mir 
über den Ocean — nachdem ich meine Lehen allodift: 
cirt und meine Güter veraußert haben werde. 





— — 
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Die arme Baronin fühlte,. wie fie erglühte von der 
Spige der Naſe bis zum Ohrzipfel; denn es war ihr 
bewußt, daß fie mit einem beträchtlichen Nadelgelde 
nur von der Önade ihres vermögenden Schwagers lebte. 
Sie und ihre verftorbene Schwefter, die Gemahlin des 
Minifters, waren die hinterlaffenen Töchter eines alten 
braven Generals, der aber leider ſich durch die ungluͤck— 
liche Leidenſchaft zum Spiel völlig ruinirt hatte, ohne 
fih viel um die Erziehung feiner beiden Kinder zu be: 
fümmern. | 

Beide Töchter waren von feltener Schönheit und 
lebten unter gleichen Verhältniffen, gedrüdt von den 
Launen einer‘geizigen, pratentiöfen und gefallfüchtigen 
Zante, die in den aufblühenden Pflegetöchtern, mel: 
hen die Dfficiere eines ganzen Negiments den Hof 
machten, anfıng, gefährliche Rivalinnen zu haffen. — 
Der Character beider Zöchter war indeß höchit ver— 
ſchieden und es zeigte fi) hier abermal$8 — was man 
gewiß fhon oft beobachtet Hat — wie zwei Kinder der— 
felben Eltern unter gleichen Verhältniffen und den naͤm— 
lichen Einflüffen der Erziehung, vermöge einer Grund: 
verfchiedenheit des Naturells, oft ganz entgegengefeste 
Charactere entwideln. Anna, die Jüngere, war ein 
liebes, befcheidenes Mädchen, gebildet, freundlich, fanft, 
unſchuldig und unbefangen, dem audy nicht der Leifefte 
Schatten von Eofetterie fhuld gegeben werden Eonnte; 
nicht der Eleinfte Sleden haftete auf ihrem Ruf. Sie 
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mar ein reiner Engel, dem die fittlihe Verderbniß des 
Meltlebens nichts anhaben Eonnte. Der Freiherr von 
Adler, damals ein Mann von gefegten Sahren, der 
fih auf der Laufbahn des Ehrgeizes befand, hatte bei - 
allem hochfahrenden Sinne noch Fond von wahrem 
Seelenadel genug, um in der Mahl der Gattin nur 
feiner Neigung zu folgen — verjteht fib, fo weit da: 
mit fein durchaus rein erhaltener Stammbaum nicht 
beflecft werden würde, und das war hier der Fall; der 
felige General von Donnerfel$ und deſſen verftorbene 
Gemahlin, eine geborene von Runkelheim, gehörten 
noch zu den Öefchlechtern vom alten ſchwaͤbiſchen Reichs: 
adel. So wurde Anna früh ſchon als beneidete Braut 
und nachherige Gemahlin des damaligen Legutionsrath 
von Adler, den verderblichen Verhältniffen im Haufe 
ihrer Zante entzogen. Diefe wurde indeß in ihrem 
legten Lebensjahre noch Pietiftin, nahm an Betconven- 
tikeln, Bibelgefellfchaften, Mäßigkeitsvereinen, Mif: 
fionsgefelfchaften u. dergl. m. Theilz fromme Augen: 
verdreher gingen bei ihr aus und ein, Dfficiere, die 
über die Verderbniß der Welt feufzten, durften dem 
Weltkinde — unferer Baronin — die Cour machen. — 
Einer von diefen, gelodt durd) den Ruf von unge 
heuern Neichthümern der Zante, nicht zweifelnd, daß 
die fchöne, gewandte Herfilie — fo hieß die Buronin 
— einzige Erbin derfeiben werden würde, bot ihr feine 
Hand — pour reparer sa fortune — allein die Tante 
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vermachte ihr ganzes Vermögen der Miffionsgefellfchaft, 
ließ die Stadtarmen, Dienftboten und beide Nichten 
[eer ausgehen und begründete noch eine Stiftung dur) 
Hinterlegung eines Gapitals, von deffen Dinfen den 
getauften Eleinen Hottentotten Anftandshalber Höschen 
angefchafft werden follten. Von da an gab es Krieg 
zwifchen dem Baron und feiner Gemahlin, der viel: 
jähriger geworden war, big der alles verföhnende Tod 
defjelben endlich den Ehefrieden ſchloß. Darauf forgte 
ihr Schwager — feitdem Minifter — großmüthig für 
ihren: Lebensunterhalt und nahm fie, nachdem fein 
Engel von Gemahlin abgefchieden war von einer Welt, 
für die fie zu gut war, zu fih ins Haus. Und hier 
war fie ganz an ihrem Platz; der Minifter, deffen Herz 
feit dem fchmerzlichen Verluft des einzigen Wefens, für 
das er noch Gefühl gehabt hatte, fich gegen jeden Ein: 
druck von Außen kalt abgefchloffen hielt, führte jegt 
nur noch ein blafirtes Neprafentationsleben, deffen 
Honneurs zu machen, die feine, gebildete und an— 
fpruchsvolle Wittwe völlig geeignet war. 

Doh die Pläne diefer intriguanten Frau gingen 
weiter. Sie beabfichtigte nichts ©eringeres, als die 
Stelle ihrer verftorbenen Schwefter als Gemahlin eines 
fo hochgeftellten Mannes zu erfegen; allein jeder leife 
Verſuch der Art fcheiterte an der gemeffenen Kälte des 
Minifters. Ihre Gefchmeidigkeit und Submiffion, die 
fie in ihrer gedruckten Lage gelernt hatte und eine un- 
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gemeine Gabe der Verftellung machten «8 ihr indeß 
möglich, fi) ihrem Schwager unentbehrlich zu machen 
und in allen innern Angelegenheiten — wohin auch 
die glanzvolle Einrichtung und das Gefellfichaftsieben 
des Daufes gehörte, als unumfchränkte Gebieterin zu 
walten, doch nie ift der Menſch zufrieden mit einem 
mäßigen Glücd der außern Stellung. Immer fliegen 
feine Wünfche auf eine höhere Stufe und ift diefe er: 
reicht, fo fleigen fie abermals höher, bis endlidy ing 
Blaue hinein. | 

So genügte auch der Baronin bald diefe beneidete 
Stellung im Haufe ihres Alles geltenden Schwagers 
niht mehr. Man machte ihr den Hof, um durch 
ihren geheimen Einfluß, deſſen fie ſich verbluͤmt nicht 
undeutlich rühmte, Diefes oder Jenes zu erreichen; 
allein fie wollte, um ibrer felbft willen, gefeiert fein. 
Sie war einft fehr ſchoͤn gewefen und zweifelte nicht, 
mit Hülfe der Toilette, noch immer dafür gelten zu 
fönnen. Ihre frühere feine Koketterie war nach und 
nach in förmliche Avancen übergegangen, die fie Die: 
fem oder Senem machte, wer auf fie ihe Auge gerichtet 
hatte. 

Es ift hart, fich in den Lieblingsplänen auf eine felbft: 
ftändige Eriftenz fo oft getäufcht zu feben, befonders 
in gewiffen Sahren des weiblichen Lebens; allein fein 
Hoffen ift bei alternden, unvermählten Damen von fol: 
cher Zähigkeit, alg die — auf einen Mann. — Doch 
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das Alles erfuͤllt das Gemuͤth mit einer gewiſſen Bitter: 
£eit, die man ihnen im Grunde nicht verdenfen kann. 
Man fühle fih gedrüdt, wenn abermals ein Freier 
abgeht, auf den man ſtark gerechnet hatte. Man 
wird fentimental, und fnüpft neue Pläne und Intri— 
guen an das untergegangene Project. — Dieſe Negel 
. gilt nicht allgemein. Es giebt ehrenwerthe Ausnahs 
men — alternde Sungfrauen, die wahre Verehrung 
und Achtung verdienen; aber fie find felten und die 
Baronin gehörte nicht zu ihnen. Die Reife ins Bad 
war eine jener im Stillen fihon vorbereiteten Speculas 
tionen, wofür der Hausarzt bereits gewonnen war, um 
den Grafen von Windheim, der auch ins Carlsbad 
gehen wollte, oder irgend einen ungarfhen Magnaten 
oder polnifchen Staroften an ihren Siegeswagen zu fef 
feln, und nun war ihr Schwager abgefegt als Minifter, 
die elegante Welt hatte ſich auffallend zurücdgezogen, 
die Reife ins Garlsbad, wo fie noch in der Creme der 
Geſellſchaft gegolten hätte, war gefcheitert an der un: 
glüklihen Marotte eines Mannes, der noch immer 
mit Ölanz und Anftand auf feinen Gütern leben 
konnte — auszuwandern aus Europa — o Gott und 
noc) dazu mußte fie ſich an ihre Abhängigkeit von feis 
nem Gelde erinnern laffen. Es ift faum möglich, 
mehr Schmerz und Bitterkeit in eines Menfchen Bruft 
und in einen Moment zufammingedrangt zu fehen, 
als in dieſem Augenblick in dir Ihrigen und dazu follte 
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noch der Spott kommen, der Doppelt verwundet, wenn 
er in eine fihon Elaffende Wunde fällt und über das 
Alles — uber diefen heißen Vulkan im Innern, über 
diefes Meer von innerer Bitterkeit, mußte die glatte 
Maske der conventionelien Haltung gedeckt werden. 
Wer in diefem Augenblid das feine Lächeln der erblei— 
chenden Frau fah, wurde nie geahnet haben, daß ihr 
alles Blut zum Herzen getreten war, alle Dulfe ſtock— 
ten, ihre Sinne fhwindelten und das Gefühl, nun 
aud) die legte ihrer Kebenshoffnungen untergegangen 
zu feben, fie faft erdruͤckte. 

Sn diefer wahrhaft finnverwirrenden Stimmung 
war fie nur eines Gedankens fähig, oder mwenigftens 
nur einer Aeußerung einer Beforgniß, die ihr zunaͤchſt 
lag: „Aber Mifteeß Trollope ....” — fprad) fie mit 
gepreßter Stimme. 

Der Affeffor, der wie alle gegen Welt und Leben 
erbitterte Menfchen, ſcharfe, oft fhonungslofe Sar— 
casmen liebte, aͤußerte fich, auf feinen Seffel zurüd: 
gelehnt, mit fpöttelndverzognen Lippen, doc) nicht ohne 
einen ftechenden Seitenblicd auf die Baronin zu werfen: 
„aber liebe, gnädige Tante: diefe Miſtreß Trollope ift 
ein fogenannter Blauftrumpf in der englifchen Ariſto— 
eratie, d.h. eine alternde, unvermaͤhlte, fchriftftelleende 
Dame, die an der Geſellſchaft ſich raͤcht dafür, daß 
man fie auf Bällen troß des Ballſchmucks figen laßt 
und an der Männerwelt dafür, daß Niemand fie hei— 








63 


rathen will. Hat ihe in America kein Dann nur den 
Hof gemacht, giebt eg dort keine Örafen, auf die man 
Jagd machen Eönnte, fo finde ich e8 ganz in der Orb» 
nung, daß fie ihre Sarcasmen über die ganze trans: 
atlantifche Welt ausgießt. Sie hätte nad) Botani 
Bay gehen follen, wo die Frauen fo rar find, daß 
die Alteften Wittwen und Jungfrauen wie Paradies— 
vögel gefucht werden und ich wette, fie hätte als Ko: 
nigin einer der Sandwichinfeln oder Gemahlin eines 
Dflanzers, der ein Gebiet von zehn QDuadratmeilen bes 


- figt, in ihrem Leben kein Buch wieder geſchrieben.“ — 


„fo in Botani-Bay?“ — fragte die Baronin 
in einer grängenlofen Verwirrung, mehr als naiv. 

„Auch unter den Wilden von Neuſeeland“ — rief 
der Aſſeſſor höhnifch lachend aus — ‚mit den gefchlig- 
ten Naſen und hängenden Ohren und Lippen giebt es 
praͤchtig tättowirte Örafen und Häuptlinge, womit alle 
alternden Schönen von Europa ſich verforgen Eönnten. 
Eins ift gewiß: fie würden dort zum Anbeißen geliebt 
fein; benn die Salans von Neufeeland lieben die weis 
en Europäerinnen, wie — Menſchenfreſſer!“ — 

„Pfui! — welche Unart!“ — rief die Baronin 
mit halblauter Stimme — „doch ſchweigen wir davon 
— da fommt unfer Naturforſcher.“ — 

Der Eintretende war ein Eleiner, runder Mann im 
Ihwarzen Frack und weißen Unterkleidern, von beſon— 
derer Sauberkeit, doch der Erftere ſchon etwas Eahl und 
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fadenfcheinig gebürftet und nicht eben vom neuften 
Schnitt, die Letztern verfhrumpft, fehlecht fisend. — 
Eine blonde, Eleingelodte Zour, die fih etwas ver: 
ſchoben hatte, erſetzte leicht zu erkennen dag mangelnde 
Haupthaar. Auf feinen feinen, prallen, glänzenden Ge: 
fihtszügen lag viel joviale Schalkheit, verbunden mit 
der höflichften Submiffion; in feinem Wefen eine felt: 
fame Mifhung von unruhiger Beweglichkeit und ge: 
lehrte Pedanterie. Gegen Damen hatte er jene fait 
unbequeme Galanterie alternder Garçons und beſon— 





ders bei der Baronin fuchte er ſich mit auffallender 


Berliffenheit in Gnade zu fegen. | 

„Uf“ — rief er, fih den Schweiß von der Stirn 
wifchend und faft außer Athem — und £üußte nad) einer 
tiefen Meverenz gegen den Minifter und einer leichten 
Derbeugung gegen Angerofa und den Affeffor, der Ba: 
ronin refpectvoll die Hand — ‚‚entfihuldigen Sie, Gnaͤ— 
digfte, lege mich Allerfeits zu Fuͤßen, bedaure, daß 
She Unmohlfein fhon vorüber, gnädige Frau; aber 
ich bin gelaufen auf Schuhmachers Rappen, was die 
Sohlen nur halten wollten. reellen; wiffen felbff, 
daß man von einem Titel ohne Gehalt und einer unter 
Null ftehenden Praris eine Equipage von QDuadrupeden 
zu halten außer Stand ift. — Bon — wenn ic) erft 
Leibarzt Er. Ducdhl. werde ......” | 

„Beben Sie die Hoffnungen auf, mein Lieber‘? — 
ſprach der Minifter — „ich werde von den Geſchaͤften 
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mich zurüdziehen. Sie dürfen alfo auf meine Protec- 
tion nicht ferner rechnen.” — 

„Bah! — was Excellenz da ſagen“ — tief der 
Doctor ganz verblüfft — „nun bei Gott, dann ift für 
mich auch alle Ausfiht in Europa verloren. — Könnte 
nur Seine Durchlaucht bewogen werden, mich wie 
einen amneflirten Demagogen nad) America zu fen: 
den — dort giebt es fehöne liebenswürdige Schlangen 
— die coluber coccineus, die huͤbſche Eleine Sung- 
feenfihlange, coluber domicella, welche die ſuͤdameri— 
canifhen Damen im Bufen tragen, um fie zu £ühlen 
— himmliſch, göttlih! — beim Styr, mein Glüd 
als Naturforfcher wäre gemacht.” — 

„Bas halten Sie von den nordamericanifchen Frei: 
ſtaaten?“ — fragte der Freiherr und wies mit einer 
Dandbewegung dem Zitularmedicinalrath ein Zabouret 
in feiner Nähe zum Sißen an. — 

„Man lebt dort herrlich und in Freuden” — ent: 
gegnete der Eleine Dann und feste ſich in gefpannter 
Stellung, die Hände auf die Beine geftüst, auf die 
vordere Ede des Eleinen Seffels ohne Lehne — „die 
angloamericanifhe Race hält täglich ihre fünf reichliche 
Mahlzeiten; ihre Tiſche brechen von Koftbeef und im 
Derfchlingen ungeheuerer Sleifhmaffen hat e8 Niemand 
jo weit gebracht, alS fo ein Bruder Sonathan, wie 
Sohn Bull feine transatlantifchen AbEömmlinge nennt.” 

„Ich frage nicht nach der Gourmandiſe der Ame⸗ 
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ticaner, fondern nah ihren gefellfhaftlihen Zu— 
ftänden.” 

„O beim. Styx — bitte um Entfhuldigung — bie 
find himmliſch“ — rief der Eleine Mann und wippte 
auf in fleigender Begeifterung. — „Als Menſch und 
Bürger, alles gleich — der Pflüger und Gaffenkehrer, 
wieder Präfident im ſchwarzen Frack mit rundem Hut 
— der Dienftbote vom Herrn nicht zu unterfcheiden, 
auf der Soiree des Prafidenten erfcheint der Kohlen 
teäger im rufigen Kittel neben dem europaͤiſchen Diplo: 
maten mit dem Stern auf der Bruft und dag Staats— 
oberhaupt hat für Beide einen gleichen, republicanifchen 
Handſchlag. 

„O dort moͤcht' ich hin’ — rief der Aſſeſſor — 
„dort im Lande der Freiheit gilt der Menſch auch als 
Menſch, hier aber, im Lande der modernen Geſittung, 
gilt der Menſch nichts, ſein Rang Alles.“ 


„Wie ſteht es mit dem Adel in den Vereinſtaaten?“ — 


fragte der Freiherr. — 
‚Richt daran zu denken” — rief der Naturforfcher 


— ‚beim Styr und Charon — feine andere Ariſtokratie 


als die folide des Geldes. — Wer reich ift, darf fi 
dort Alles erlauben, der Arme — nichts!” — 
„Und · die VBerfaffung? — man nennt fie eine mu: 
ſterhafte“ — 
„Ja — beim heiligen Styr, wie Kattunmufter von 
verfhoffenen Farben. Die felavenhaltenden Staaten 
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des Südens liegen fidy mit dem induftrielfen Norden, 
wo Sclaverei verboten ift, in den Haaren, wie Kaße 
und Hund. Das ift eine fhöne'Union — bei Gott 
— die nächftens auseinanderfallen wird, wie mit Wachs 
zuſammengeklebte Nußfchaalen in der Sonne.’ — 

—— und Sclaverei!“ — rief der Affef: 
for aus, 

‚Und eine ſchoͤne Gerechtigkeit zum bewundern‘ 
fügte der Doctor hinzu, in die Sronie deffelben ln 
mend — „beim Styr und Charon, nad) dem Lund): 
gefeg hängt das Volk ungenirt jeden an den Laternen: 
pfahl, der fich erlaubt, ein Wort gegen die Sclaverei 
zu fprechen und der americanifche Congreß iſt fo ges 
recht, die civilifirten und anfäffigen Cherokeſen, die 
ſchon Schulen, Zeitungen und Preſſen haben, aus 
ihren cultivirten Beſitzungen zu vertreiben, weil ſie als 
rothhaͤutige Indianer keine Menſchenrechte haben, und 
gegen dieſe Bluthunde loszulaſſen.“ 

„Alſo nicht nach Nordamerica“ — entſchied der Ex— 
miniſter. gr? 

„Sicht nach Nordamerica!“ wiederholte ſeufzend 
der Aſſeſſor und: „nicht nach Nordamerica!“ lispelte 
aufathmend die Baronin. 

Der Medicinalvath fah verwundert von Einem 
auf den Andern, wagte aber nicht weiter zu fragen. 

„un und Suͤdamerica?“ — forſchte der Frei: 
herr weiter. 

5* 
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„Beim Styr und Charon!“ — rief der Doctor — 
es ift ein prachtiges Land für Naturforfcher, eine wahre 
Panacee — die Entymologie und Kenntniß der Rep— 
tilien dringt fich dort dem Menfchen gleihyfam in Succo 
et Sanguine*) auf. Inſecten aller Art find der See: 
gen des tropifchen Clima. Die bete-rouge legt den 
Grund zu böfen Gefhwüren. In einem Augenblid 
ift der Menfch mit jenen Schmarotzerthierchen bededt, 
die der Anftand in guter Geſellſchaft nur zu nennen 
verbietet. Andere menfchenfreundliche Inſecten bohren 
fi) in das Fleiſch, um dort in wenigen Stunden ganze 
‚Colonien der Ihrigen anzulegen. Sie begnügen fich 
nicht damit zufammenzuleben, fondern jedes Thierchen 
baut ſich feine befondere Eiterzelle. Fliegen und Mos— 
quitos dringen in den Mund, in die Augen und in 
die Nafen. Fliegen ißt, trinkt und athmet man. 
Alles beißt, fliht, faugt, verwundet und nagt. Der 
friedtiebendfte Menfch lebt im beftändigen Kriege gegen 
eine ganze Welt von Inſecten, die einen europäifchen 
Naturforſcher entzuden würde — wären fie auf Na: 
dein gefpießt. Eidechfen und Schlangen von den ſchoͤn— 
ften Farben und mit der Tiebenswürdigften Gefchmei- 
digkeit fchlüpfen in die Betten und Kleider. Tritt 
man mit dem Fuß in einen Stiefel, fo zerquetfcht man 
eine Kröte, aus deren hundert Nüdenwarzen hundert 


— — — — 


*) Saft und Blut. 
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ten der ſchoͤnen und unfchönen Riteratur; die ftärkfte 
Auflage des fchlechteften deutfchen Romans würde da: 
durch in einer Nacht aufgeraumt werden. Krebſe giebt 
es nicht, die bei uns die Verleger in Verlegenheit 
ſetzen, wohl aber Scorpione und Sandflöhe, die fid) 
in die Küße eingraben. Jede Minute fühlt man fid) an 
irgend einem Theile des Leibes von einem diefer Thier— 
chen, dergleichen außer Smammerdan und Merian nie 
zuvor Semand befchrieben hat, verlegt, Ein Inſect 
mit eilf Beinen ſchwimmt in der Theetaffe, ein An: 
deres, noch unbefihriebenes mit neun Flügeln zerar- 
beitet fidy im DBierglafe, und eine Raupe mit einem 
dugend Augen unter ihrem Bauche marfchirt gravitä- 
tifh über Brod und Butter hinweg. Die ganze Na: 
tur lebt und fiheint alle ihre entymologifchen Gafte 
verfammelt zu haben, um den Menfchen, fo wie er 
dafteht, aus Rock, Wefte und Beinkleidern herauszus 
fpeifen. — Der Scorpione, giftigen Schlangen, Als 
ligatoren und Haififhe gar nicht zu gedenten — fo 
find alle die fchönen phantaftifchen Tropenländer in der 
Mirktichkeit noch ſchlimmer als Nicolai's: „„Italien, 
wie es wirklich iſt.“ — 

„Sn Europa iſt e8 nicht beſſer — Blutfauger giebt 
e8 überall” — höhnte der Affeffor in feiner gewöhn: 
lichen Weife und mwiegte ſich auf dem Seffel, den er 
hinten uͤberkoͤppte. — 

„Bott bewahre!“ — tief die Baronin entfegt aus — 
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dann mit gewohnter Submiffion fragte fie auf eine 
Meife, die wie Ironie Elang — „beliebt es vielleicht 
Em. Excellenz dorthin zu ziehen in diefes Land der 
aͤgyptiſchen Plagen?“ — 

„Das wird darauf ankommen,“ entgegnete der Ex— 
miniſter, mit unerföpütterlicher Ruhe — „welche In— 
tereſſen die Verfaſſung des Landes einem deutſchen Edel: 
mann darbieten kann. — So viel mir aus der Ge— 
ſchichte und den Zeitungen noch dunkel erinnerlich — 
denn wer bekuͤmmert ſich um ſolche entfernte Welttheile 
— ſo beſteht Suͤdamerica theils aus vormals ſpani— 
ſchen Colonien, theils aus dem Kaiſerreich Braſilien. 
Gab es nicht auch in Mexico einen Kaiſer Iturbide, 
der, wenn ich nicht irre, erſchoſſen wurde?“ 

„Allerdings“ — entgegnete der kleine Medicinal— 
rath — „indeß ganz Suͤdamerica iſt ein Heerd von Re— 
volutionen. Mexico und Columbien, Peru und Chili 
haben ſich vom Mutterlande losgeriſſen und ein Die: 
tator folgt dem Andern, ein Gemwaltherrfcher ftürzt den) 
Andern vom Thron. Die Republik ift nur die Form, 
deren Einzelne ſich bedienen, um die Freiheit zu unters 
drüden und einen Militairdespotismugs zu begründen. 
Eben fo geht e8 auch in dem vormaligen gänzlich ab: 
gefchloffenen Sefuitenreih Paraguay, deffen Dictator 
Dr. Francia die fchauderhaftefte Wuͤllkuͤhrherrſchaft bes 
gründet hatte, die man jemals erlebt. Selbſt Brafi- 
lien ift nicht frei geblieben von Revolutionen. Den 
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edlen Don Pedro haben jie fortgejagt und jetzt figt ein 
Kind auf dem Kuiferthron, in deffen Namen eine ehr— 
geizige Faction nach der Andern zur Herrfchaft gelangt. 

„So ift denn nirgends ein Fleck der Erde zu fin: 
den” — rief der Minifter mit einem Schmerz, ber 
ſich durd eine Erampfhafte Bewegung der Hände vers 
rieth, fo wie durch ein weicheres Beben der Stimme, 
das ihm nie eigen gewefen war — „auf weldhem ein 
in allen feinen Rechten gekraͤnkter Edelmann ruhig fein 
Haupt zum Sterben niederlegen koͤnnte?“ — 

„So giebt es nirgend in der Welt” — parodirte 
der Affeffor, aber mit dem unverkennbaren Ausdrud 
von wahrem Schmerz — „ein Fledchen jungfräulicher 
Erde, auf welchem ein über die Erfchlaffung und Selbſt— 
ſucht einer jämmerlihen Menſchenwelt, verfümmertes 
Gemüth, neue Wurzeln ſchlagen Eönnte, für ein neues 
Dafein vol Weihe der Kraft? So giebt es nirgends 
ein noch unentweihtes Paradies, in welchem das edelfte 
Streben der Humanität ein neues Königreich Zion ſich 
begründen Eönnte? — Wehe der Welt, wenn fie ab: 
gejtorben ift, ohne den noch unberührten Fleck zurüd: 
zulaffen, wohin ein für das Hohe und Edle glühendes 
Herz dad Saamenkorn einer neuen Civilifation tragen 
koͤnnte, damit e8 dort im Stillen zum Baum erftarke 
und fich ausbreite, ſchirmend, fegnend und verjüngend 
über die altersſchwache, unter taufend Gebrechen dahin: 
welkende Civilifationg = Welt,’ 
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„So frage auch ich“ — ſprach der Freiherr mit 
ſtolzer Wuͤrde und einem aufflammenden Feuer ſeines 
ſonſt ſo kalten Auges — „giebt es kein ſchoͤnes, frucht— 
bares Land, in welchem ein reicher Mann ſich ein Ges 
biet, fo groß wie ein Fuͤrſtenthum oder Königreich Eau: 
fen Eönne, um dort mittelft einer Golonifation im 
Großen, eine neue abfolute Monarchie zu begründen, 
der Stifter einer neuen Dynaftie zu werden, wozu er 
als Edelmann von altem berühmten Haufe gleihfam 
von Gottes Gnaden berufen fein würde?” — 

„Es giebt ein folhes Land’ — ſprach der Natur: 
forfcher feierlich und mit einer an Ehrfurcht grängenden 
Begeifterung — „ein jungfräuliches Land, das in ges 
mäßigter Zone liegend, vom mildeften Clima und dem 
fruchtbarften Boden begünftigt, vom Himmel felbft 
zur Wiege einer neuen Civilifation gefhaffen zu fein 
Scheint.‘ 

„ie heißt das Land? — wo liegt e82. fragte 
der Minifter mit erwachender Theilnahme. 

Der Naturforfcher aber fchien diefe Frage zu über: 
hören, um die Neugier noch höher zu fpannen. Wie 
gewaltſam fortgeriffen von feiner eigenen Begeiſterung 
fuhr er fort: 

„Es ift eins der am beften bewaͤſſerten Länder der 
Erde. Bon DOften nad Welten wandernd wurde der 
Neifende auf nicht weniger als neun bedeutende Ströme 
flogen. Die meiften derfelßen münden in einen der 
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groͤßeſten und herrlichſten Meerbuſen der Welt aus. 
Andere vereinigen ſich mit ihnen kurz vor ihrem Aus—⸗ 
fluß in das Meer. Eine Menge Fluͤſſe zweiten Ranges 
durchſtroͤmen die ungeheure Ebene, deren aͤußerſtes 
Ende auf ſolchen Waſſerſtraßen zu erreichen ſein wuͤrde. 
Dieſes Netz von befruchtenden Gewaͤſſern durchzieht 
einen unermeßlichen jungfraͤulichen Boden. Es ſind 
Prairien, mir mannshohen Graͤſern, in welchen Heer— 
den von wilden Pferden und Büffeln ungefehen von 
des Menfchen Auge leben und fih zu Millionen ver: 
mehren. Diefes Paradies der Natur hat feit Erſchaf— 
fung der Welt noch keines Hirten Fuß betreten, noch) 
keines Ackermannes Pflug berührt. Auf diefen Ebenen, 
deren ferner Horizont fih in blauem Duft verliert, ers 
heben fich hier und dort, wie Inſeln auf einem grünen 
Meer, einzelne Gruppen mächtiger Bäume, deren vie: 
fige Stämme und weithin fhüsende Laubdäacher aus 
den Zeiten der Urwelt auf unfere Sahrhunderte herüber 
gelebt zu haben fheinen. Oder weiterhin begleiten un: 
geheuere Urwaldungen die Krümmungen der Fluͤſſe. 
Dort wölben ſich die dunfelen Schatten ihrer breit: 
blätteigen Laubkronen über dem funfzig Fuß tief in 
ben Uferrand eingefchnittenen Strombette und da ſpie— 
len ihre langen Gezweige mit den breiten Blättern auf 
den Wellen fich wiegend oder werfen ihre malerifchen 
Bilder verkehrt in die Elare Tiefe irgend eines ruhigen 
Seefpiegels hinein. Alle diefe Baumgruppen find über: 
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haupt von einer bezaubernden, malerifhen Wirkung 
duch die reichfte DVBerfchiedenheit ihres Baumfchlages. 
Man fieht die zartgefiederte Mimofe im blauen Aether 
ſchwimmen, und in der üppigiten Vegetation des Suͤ— 
dens mit dem Taxus und riefigen Lorbeer einigt fich die 
majeftatifche Tanne, deren Fuß der immergruͤne Wach: 
holderftrauch mit feinen Stacheln befhugen zu wollen 
fcheint gegen jede Entweihung durch die Art des Men: 
fhen. Dann erinnern herrliche Eichengruppen an 
unſre deutfchen Wälder; aber americanifhe Mangolien: 
mit ihren großen, prachtvollen Blumen wuchern zu 
ihren Süßen und ranken fich hinauf an diefen Riefen- 
ſtaͤmmen, bis in die geheimnißvollfte Tiefe ihrer dunk— 
len Kronen. Die Cypreſſe Louifianas und wunderfhöne 
Lorbeerbaͤume zeigen fich hier: und dort und erfüllen die 
Seele mit den Schauern einer nie geahneten fremden 
Welt. Keine Spur vom Menfchen , feinen Fleiß und 
feiner Civilifation! — Diefe ungeheure Einfamkeit ift 
weder trauerig noch einförmig; aber eine füße melan= 
holifhe Stimmung erhebt dort dag Gemüth. Das 
Herz möchte weinen und die Seele fühlt ſich wie ver: 
Elärt und befeligt. — Es ift eine Welt des Paradies 
ſes, der wohl Menfhen fehlen, aber nicht alles: Leben. 
Große Rudel Dammhirſche fprengen über die Ebene da= 
bin; taufend von Vögeln umflattern das Schiff und 
unzählbare Züge von Pelicanen laffen den Wanderer 
nahe heranfommen, ohne das mindefte Zeichen von 
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Sucht zu verrathen, denn fie Eennen weder den Men: 
fhen, noch feine tüdifhe Feuerwaffe. Ungeheuere 
Schwärme von wilden Enten und andern Waffers 
vögeln Laffen fih auf den Wellen nieder, welche die 
Scyaufelräder eines neugierigen Dampfſchiffs aufges 
regt haben, das diefe file Natur duchforfht, um 
zu fehen, wohin es die Keime einer neuen Civilifation 
am erfprießlichften abfegen Eonnte, Auf den Baͤumen 
an beiden Ufern fieht man Schaaren jener Geier figen, 
dienur darauf zu lauern fcheinen, daß der eingedrungene 
Menſch in jener Einöde zur Leiche werde, um feine 
Ueberrefte zu verzehren.” 

Erfchüttert von den Schauern diefes Bildes, das 
fih ihm unwillkuͤrlich aufgedrangt hatte, ſchwieg der 
Doctor und der Freiherr von einer ganz eigenen Bes 
wegung durchdrungen, der er nicht Herr. werden Eonnte, 
fragte leifer und ſchwankender als zuvor: „wie heißt 
das Land und wo liegt. es?“ — 

„Es ift ohne Zweifel das Königreich Golkonda — 
ber Madamede Genlis?“ Lispelte die Baronin, es unges 
mwiß lafjend, ob fie im Ernft diefe Frage that, oder aus 
Ironie; — doch ſchien das Erftere wahrfcheinlicher zu 
fein; denn fie fügte hinzu: „ein ſchoͤnes Land, wo 
ein Milchmaͤdchen Königin werden koͤnnte.“ — Den 
Schluß aber, dem eine natürliche Gedankenfolge dort 
anreihte, wagte fie nicht laut auszufprechen, aber: fie 
dachte: „was Eönnte aus einer deutfchen Baronin wer— 
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den, die noch in den beften Sahren fteht und deren 
Schönheit durch Eeine Andere verdunfelt werden kann.“ 


Da unterbrach fie dee Aſſeſſor, in ſolchen Spielen 


der Phantafie, mit der fpöttelnden Bemerkung, „oder 
das Schlaraffenland, wo ſich Wielands Abderiten, 
neapolitanifche Lazaroni und deutjche Parafiten wohl 
fühlen möchten. — Für mid aber,” — fügte er 
ernfthafter hinzu — „it der Menſch in feiner unvers 
borbenen Reinheit und Eindlihen Bildungsfähigkeit 
das Höchfte — wo es nicht Menfchen giebt, was foll 
da der Weltverbefferer? ohne Menfhen Laßt fich eine 
neue Livilifation nicht gewinnen. Man müßte ſonſt“ — 
fügte er farcaftifh hinzu — „Koͤnig der Thiere werden 
wollen.” — 

„Du vergiffeft, mein Sohn’ — fprach der Freiherr 
mit einer Milde, die man bisher an ihm nicht gewöhnt 
war — „daß man eines guten Bodens bedarf, um gute 
Saat auszuftreuen. Nach der glänzenden Schilderung 
unfers würdigen Freundes, fcheint gerade diefes Land 
fi) zu eignen, daß man dort eine bedeutende Länder: 
ftrede anfaufe und im Großen colonifire, dann aber 
ein neues Reich begruͤnde.“ 


„Sin neues Deutfchland” — rief der Affefforsmit 


Feuer — „eine junge, Eräftig aufblühende Generation, 
die alle die herrlichen Grundzügedes germanifchen Volks— 
ſtammes auf eine neue Welt überträgt und dort unbe— 
rührt von den Laſtern und Gebrechen einer modernen 


7% 


Civilifation zu den herrlichften Bluͤthen bringt und die 
ſchoͤnſten Früchte der Humanität und neuen Bildung 
auf Eünftige Sahrhunderte überliefert. D mein Ba: 
ter — wenn mir einen Aufruf ergehen ließen an alle 
gleihgeftimmte Seelen, alle die edelften, feuerigften 
- jungen Männer, die zartefte Blüthe dee Maͤdchenwelt 
würde fih uns anſchließen, Zugend und Unfchuld 
würde die junge Colonie zueiner Idylle erheben und 
Veredlung der Menfchheit von dort ausgehend, würde 
im Laufe der Sahrhunderte die ganze Menfchenwelt 
tegeneriren ..... 

„Halt! — fo weit find wir noch nicht!“ — unter: 
brach der Minifter den jungen Schwärmer, der nur 
duch die DBegeifterung von einer großen Idee, aus 
feiner lebensmüden Erfohlaffung und bitteren Ironie 
gemedt werden Eonnte,;, — dann ſich gegen den Doctor 
wendend, fprach er mit der imponirenden Haltung, die 
ihm einmal in feiner hohen Stellung zur andern Natur 
geworden war: „Nun, wird manendlic) erfahren dürfen, 
to diefes Eldorado belegen ift und wie es heißt und ob 
auch der Umfang deffelben hinreicht für folche ing Große 
gehende Colonifationspläne ?” 

Der einmal begeifterte Eleine Naturforfcher faßte 
zuerjt nur die leßte diefer Tragen auf. 

„Die Größe? — D beim Styrx — man rechnet 
den Tlächenraum auf 165,000 engliſche Quadratmeilen, 
mit 104,560,000 Acres frucätburen Bodens.‘ 
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„Wie die deutfchen Bundesitanten etwa“ — bemerkte 
dee Minifter, der fich auf feine ſtatiſtiſchen Kenntniffe 
in civiliſirten Staaten etwas einbildete, fo fehr er eg 
auch bis dahin unter feiner Würde gehalten hatte, fich 
um die Nichteivilificten zu befümmern. 

„Seine Lage’ — fuhr der Doctor fort — ‚am 
mericanifchen Meerbufen und die reihe Bewaͤſſerung 
durch ſchiffbare Flüffe würde jeder auffeimenden Civili— 
fation den reichften Handel nad) fich ziehen.” 

„Gut — das verfpräche dem neuen Königreiche eine 
glänzende Zukunft” fiel der Minifter ein — „doch 
weiter.” 

„Sm Norden und Dften ift diefes Land von ben 
vereinigten Staaten Nordamericas begrenzt, im Süden 
und Weften von Mexico.’ — 

„Ah — dort! — fo nach der Mitte zu ... ich ers 
innere mic) noch aus der Geographie ..... bemerkte 
Jener mit dem Air des auf ſeine Kenntniſſe ſich etwas 
einbildenden Vielwiſſers. 

„Ja — gerade in der Magengegend der feinen 
Taille der Jungfrau America“ — ergaͤnzte der 
Aſſeſſor. 

„Die Grenzſtaaten“ — fuhr der Naturforſcher 
fort — „vom nordamericaniſchen Staatenbunde ſind 
Louiſiana und Arcanſas; von den mexicaniſchen Pro— 
vinzen: Neu-Mexico, Chiuahua und Cahahucla.“ 

„Sonderbare Namen“ — bemerkte der Freiherr. 
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„Mnausfprechli ſonderbar!“ — parodirte fein 
Sohn. 

„And der Name des Landes?” fragte Sener zum 
Drittenmale. 

Der Eleine Doctor erhob ſich von feinem Zabouret 
und ſprach mit einem Schauer der Ehrfurcht: „dieſes 
neue Paradies, diefe Wiege einer neuen Civilifation — 
diefer jungfräulihe, fruchtbare, fo reich bemafferte 
Boden heißt — follte es wirklich Niemand wiſſen?“ — 
er fah die Anwefenden alle der Reihe nach an und ſchwieg, 
um die Wirkung feiner Mittheilung zu verftärken. 


Eine tiefe, gefpannte, erwartungsvolle Stille ent: 
ftand. Da wagte es ein befcheidenes, ſchuͤchternes 
Stimmden ein Wort zu fprehen. Es war das erfte 
Wort, das die zarte Angerofe an diefem Abend in Ge: 
genwart ihres Vaters zu fprechen gewagt hatte und es 
war ein bedeutungsvolles. Sie nannte den Namen: 
— — „Texas.“*) — 

„Texas?“ — riefen Alle verwundert. 


„Ja, Texas“ — ergänzte der Doctor, der lieber 
den Namen felbjt zuerſt ausgefprochen hätte, doch nicht 
ohne durch einen achtungsvollen freundlichen Blick den 


*) Nach der jpanifchen Ausfprache mit fcharfem Gau— 
menton: „Techas“ fo wie denn alle vorkommende x in 
den fpanifchen Eigennamen mit diefem gang eigenthümlichen 
„ch“ ausgefprochen werden. 


80 


Antheil zu verrathen, den ihm die Kenntniſſe des jun— 
gen Maͤdchens, gerade in ſeinem Lieblingsfache eingefloͤßt 
hatten. Angeroſe aber ſenkte die langen ſeidenen Wim— 
pern und ſpielte erroͤthend daruͤber, daß ſie Gegenſtand 
der allgemeinen Aufmerkſamkeit geworden war, mit 
ihrem zierlichen Faͤcher von den zarteſten Elfenbein— 
ſtaͤben. 

„Texas — wer hat jemals dieſen Namen gehoͤrt?“ — 
bemerkte der Freiherr, mit einem Blick auf Angeroſe, 
worin ſich einige Eitelkeit auf das viel wiſſende Kind 
ausſprach. — 

„Das find die Fruͤchte unſerer modernen Erzieh- 
bung‘ — fpöttelte der Affeffor — „daß unfere jungen 
Mädchen in den fernſten Welttheilen beſſer Befcheid 
wiſſen, als in der nahe liegenden Küche des eigenen 
Hauſes.“ 

„Ja!“ — entgegnete die Baronin — „das Inſtitut 
der Madame Lagrange iſt eine der trefflichſten Penſions- 
anſtalten auf der ganzen Welt. Es uͤbertrifft vielleicht 
noch das beruͤhmte der Madame Cottin zu Saint Cloud, 
denn Madame Lagrange weiß, was ſich ziemt für junge | 
Damen, die beftimmt find, in der großen Welt zu | 
glänzen.‘ — | 
| ‚Nun wir Eommen ab von unferm Thema’ — wen: 

bete fih der Minifter mit behaglicher Herablaffung ge: | 
gen den Kleinen Medizinalrath, der eiligft die Paufe | 
benugte, um die Taſſe Thee zu trinken, die vor ihm 
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auf dem Tiſche ftehend, Langft fchon Ealt geworden war. 
Alſo Texas 

„Iſt eigentlich“ — fuhr der mit Fragen geplagte 
Naturforſcher fort, — „eine mexicaniſche Provinz, die 
jedoch lange am Sitz der Regierung unbeachtet blieb 
und kaum gekannt war.“ 

— „Begreiflich, da es eine menſchenleere Ein— 
oͤde iſt.“ — 

„Entſchuldigen Sie, Excellenz“! — eiferte der Mann 
und ruͤckte ungeduldig auf ſeinem Tabouret hin und 
her. — 

„Was ich fchilderte” — fuhr er fort — „waren 
die unermeßlihen Prairien und ungeheuren Urmwalduns 
gen im Innern diefes Landes, welche nur einzelne Reis 
fende, oder eine wilde Indianerhorde auf ihren Eleinen 
zottigen, wilden Pferden durchftreift haben mögen; die 
eigentlichen Anfänge der Civilifation beginnen aber von 
den Nachbarſtaaten aus anzufchießen wie neue Kryftall: 
bildungen und an den Ufern der Flüffe Zagereifen 
weit auseinander, einzelne Anfiedelungen zu begründen, 
die mit unbegreiflicher Schnelle und Emfigfeit zu Eleinen 
Städten heranwachfen.” 

„So? — Hm’! — warf der Minifter dazwifchen 
und fein Geſicht fing an, fih) zu verlängern, wie das 
eines Menſchen, der durch eine unangenehme Entded: 
ung fih in einem einmal gefaßten Kieblingsplane ge: 
ſtoͤrt ſieht. 

I. 6 
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„Bon der einen Seite ift es die angloamerica: 
nifhe Nace, die mit der ungeheuern praftifchen Emfig: 
£eit, welche fie characterifiet, fich augbreitet und wie In— 
feeten vermehrt, auf der anderen Seite find es die 
tragen mericanifhen AbEommlinge der fpanifchen Ero— 
berer, die gleicy den Weberreften einer abfterbenden Ci— 
vilifation in diefer neuen jungfraulichen Welt, immer 
mehr verfhwinden und erföfchen. Sch Eönnte eine 
Menge Namen von Slüffen und Strömen und begin: 
nenden Städten an ihren Ufern nennen, fürchtete ich 
nicht, ‚die hohen Derrfchaften damit zu langweilen.‘ 

„Ich werde eine Privat-Vorlefung über die Geogras 
phie und Zopographie von Zeras in meinem Gabinet 
erwarten” — erklärte der Minifter, — „ich bedarf der 
möglichjt genauen Details darüber für meine Plane. 
Für jest fahren Sie nur fort.  Befonders gefpannt bin 
ic) auf die politiihen Verhältniffe diefes Landes.“ 

„Texas gehört eigentlich zu den mericanifchen Frei: 
itaaten ,” — fuhr der Doctor fort — ‚‚indeß kann es 
nicht lange dauern, fo wird es feine Unabhängigkeit 
erkaͤmpfen.“ 

„Freiſtaaten?“ warf der Exminiſter dazwiſchen — 
„ich kenne nur ſpaniſche Colonien dieſes Namens, un— 
ter einem Vicekoͤnige vereinigt.“ 

— „Erlauben Ihre Excellenz — ſie haben ihre Un— 
abhaͤngigkeit erkaͤmpft und England ſo wie andere euro— 
paͤiſche Staaten haben ihre Freiheit anerkannt.“ 
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„Aber nicht das Mutterland,” fuhr Sener fort — 
„Ich kann und werde nie ald Rechtszuftand eine Frei: 
heit gelten laffen, die nur factifch erkämpft wurde, 
indeß flieht es dem Politiker zu, die Nefultate eines 
ſolchen woiderrechtlich entitandenen factifchen Zuflandes 
zu benugen. Haben die heutigen Freiftaaten von Mexico 
als folhe, ſelbſt kein Recht auf Unabhängigkeit und 
Selbftjtändigkeit erworben, fo haben fie auch begreiflich 
£ein Recht Zeras zu zwingen, in ihrem Bunde zu blei- 
ben. Unter diefen Umftänden und da Spanien im Sn 
neen zu ſehr befchäftigt und nad) Außen zu ohnmaͤchtig 
ift, um feine Nechte an Zeras geltend zu machen, 
würde ich meinerfeits £ein Bedenken tragen, mid) an 
die Spige der Bewegung zu ftellen, um dieſem ſchoͤnen 
Lande die Selbftftandigkeit eines fouverainen Staats zu 
erkaͤmpfen.“ 


„O mein Vater“ — rief der Aſſeſſor — „dieſe 
Freiheitskaͤmpfe fuͤr ein jungfraͤuliches Land mit einer 
neu erwachenden Civiliſation, müßten etwas erheben— 
des und belebendes fuͤr die Seele haben. In ſolchen 
Freiheitskriegen das Leben opfern, waͤre herrlicher Hel— 
dentod und darin Sieger fein, goͤttlicher Lohn! — Nicht 
wahr mein Vater, wir wandern aus nad) Texas?“ — 


„Nicht voreilig, mein Sohn” — ſprach der Mi: 
nifter — „ein fo wichtiger Schritt will nach allen Seiten 
hin überlegt fein. Einmal befchlofien, würde er un- 
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widerruflih ausgeführt werden müffen. Fahren Sie 
fort, Here Medicinaleath.‘ 


Der Eleine Naturforfcher verneigte fi) und fuhr 
fort: 

„Schon früher einmal hatten die Franzoſen Ver: 
fudye gemacht, dort Kolonien anzulegen. Diefe wur— 
den indeß von den Wilden zerftört und die Wachfamkeit 
der Vicefönige verhinderte die Erneuerung folcher Ver: 
fuhe. So blieb das fchöne fruchtbare Land lange von 
ber Givilifation vollig unberührt, Eigenthum der 
Wilden.“ — 

„Solche wilde Beſtien Eönnen ein Eigenthum ge: 
winnen?“ bemerkte der Erminifter, in der Befangen: 
heit feiner veralteten Ideen. 

„Entfhuldigen Sie, mein Vater“ — entgegnete 
der Aſſeſſor — ‚wenn e8 jemalg Herren eines Landes 
von Gottes Gnaden gegeben hat, fo waren es Adam 
im Paradiefe und der rothhautige Mann in den Wal: 
dern und auf den Prairien America's; denn fie find eg, 
die von Bott felbft eingefegt find, in den Beſitz des 
nod) von Eeines Menfchen Fuß betretenen Bandes,” — 


„Der uneivilifirte Menfch kann nie Rechte erwerben, 
weil felöft das f. g. göttliche Necht reine Erfindung der 
Givilifation ift. — Merke Dir das, mein Sohn!” — 
mit diefen, im zurechtweifenden Zone gefprochenen Wor: 
ten war der Affeffor zwar nicht überzeugt; aber doch 
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zum Schweigen gebracht und dann erhielt der Natur— 
forſcher aufs Neue die Aufforderung fortzufahren. 

„Da ſiedelten ſich allmaͤhlig Nordamericaner dort 
an“ — fuhr er fort — „und die natürliche Emſigkeit 
dieſer Raçe ſchuf auf vereinzelten Punkten, die aber 
trefflich gewählt waren, Anfiedlüngen und Städte. Die 
Wilden und die fpanifhen Mericaner zogen fih zuruͤck; 
doh waren die Anfiedler, die ohne Erlaubnig und 
Nechtstitel zugegriffen hatten, ihres Beſitzes noch nicht 
ſicher.“ 

„Begreiflich!“ bemerkte der Freiherr und gab durch 
einen Wink mit der Hand, das Zeichen, daß jener fort: 
fahren Eönne, 

„Sm Sahre 1819 — fuhr der Doctor fort — als 
Spanien Florida an die Angloamericaner abgetreten 
hatte, waren dieſe noch nicht über den Sabine-Fluß 
vorgedeungen, weil fpanifche Gefege den Fremden den 
Eintritt in ihr Gebiet verboten. Kaum hatten einige 
tühne Abentheurer, halb Jäger, halb Kaufleute, es 
gewagt, ſich in die wilden Voͤlkerſchaften einzufchleichen, 
unter denen fie dann einzeln, ohne Verbindung lebten. 
Aber man mußte e8 in den öftlichen Staaten, welche 
große Hülfsquelle für den Ackerbau, welche Reihthümer 
des Bodens, welche Schönheit der Wälder, welche 
Geſundheit des Clima in Texas zu finden fei, man 
wußte die Verbindungsmwege für den Handel, vermöge 
der vielen Fluͤſſe im Innern und des trefflichen See: 
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hafen an der Küfte zu fhägen, fobald nur Spanien 
etwas von feinem Abfchliegungsfyftem nachließ, oder 
wenn die Sache der Unabhängigkeit Mexico's triumphi— 
ven würde, war Texas Aufblühen nicht mehr zu bes 
zweifeln, — Schon feit längerer Zeit hatten die nord— 
americanifchen Bürger von Louiſiana Texas ducchreifet, 
um nad) den nördlichen Provinzen von Neufpanien zu 
gelangen. Die Franzoſen von Louiſiana und die mexi— 
canifchen Spanier hatten vierzig Jahre lang unter 
einer Regierung geftanden und in diefer Zeit mannig— 
fahe Dandelsverbindungen angefnüpft. Als nun 
Louiſiana an die vereinigten Staaten abgetreten war, 
blieben diefe Verbindungen und überlebten die politifche 
Trennung. Unfer berühmter Alerander von Hum— 
bold traf fchon im Sahr 1805 in Mexico viel Perz 
fonen , die diefe weite Reife gemacht hatten, ohne auf 
andere Hindernifje zu floßen, als die gefährliche und 
feindfelige Stimmung der Wilden. Sein bekannter 
Scharfblid erkannte ſchon damals die künftige Wichtig: 
£eit von Neugranada — das war der fpanifche Name 
des heutigen Texas. Und der Charakter der Anglo— 
americaner rechtfertigte diefe Vorausfagung. Da die 
Pereinftaaten im Jahr 1819 alle Anfprüche auf Texas 
aufgegeben hatten, fo verfuchte es ein Bürger von 
Miſſuri, Mofes Auftin, dort eine Anfiedlung zu be: 
gründen. Es wurde ihm auf fein Anfuchen von den 
fpanifchen Behörden eine Strede Landes angemiefen, 
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um dreihundert Familien dort anzufiedeln; diefe follten 
aber alle vom Eatholifchen Glauben fein. Das war 
Bedingung. Mit diefer Conceffion Eehrte er nach dem 
Miffuri zurüd, dort aber ftarb er mitten unter den 
Vorbereitungen. Die Ausführung diefes Planes blieb 
feinem Sohn Stephan überlaffen, der ſich an die Spiße 
des großen Unternehmens ftellte, das er mit eben fo 
viel Thaͤtigkeit als praktifcher Umficht leitete. Und bald 
war es ihm gelungen, aus den nordamericanifchen Ver- 
einjtanten: Louiſiana, Zenoffe, Georgien und Miffuri 
eine beträchtliche Anzahl von Coloniften anzumwerben, 
mit denen er fih nad Texas verfügte. Während 
diefer Anfiedlung hatte die mericanifche Revolution die 
Losreißung Mericos von Spanien entfchieden. Stephan 
Auſtin benugte diefe Umftände, verlangte von dem 
neuen mericanifchen Kaifer Sturbide die Beftätigung 
der Verwilligung ihrer Anfiedlungen und fo wurde diefe 
rechtlich befeftigt. — In Mexico waren die flolzen und 
eitlen Abkoͤmmlinge der fpanifchen Conquiftadores *) 
zu fehr mit ihren Conſtitutionsſchwindeleien befchäftigt, 
um fi) viel um die Einwanderung einiger Familien 
aus dem Dften der vereinigten Staaten in den faft un: 
befannten Landfchaften des weit entlegenen Texas zu 
befimmern. Und doch war biefes der Eleine Anfang 


*) Eroberer. 
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einer Civiliſation, welche die künftige Größe und Wich— 
tigkeit Texas verbuͤrgt.“ 

„Das iſt eben das Geſetz der Weltordnung“ — 
unterbrach ihn der Aſſeſſor — „und dee Gang aller 
menfdhlichen Dinge, ein unbemerkter Anfang, eine 
verftedte Quelle, deren Urſprung oft nicht zu entdeden 
ift, die erſten Schritte unficher, die folgenden unbe— 
wußt; dann plößli ein gewißes Ereigniß, was mit 
einemmale aufflamınt, ein Reich, welches fich erhebt, 
ein Volk, das kuͤhn den Plas in Anfpruc nimmt, der 
ihm zufommt, eine Revolution, die über jeden Wider: 
ftand triumphiert — und für die Menfchheit ift eine 
neue Xera, für die Civilifation ein neues Feld ge: 
wonnen.” 

„Bas dem unbedeutenden Bürger eines halb rohen 
Freiſtaats gelang” — ſprach der vormalige Minifter 
mit gewohnter Ueberhebung — „ſollte e8 nicht auch und 
noch viel Leichter und vollftändiger einem Edelmanne aus 
dem civilifieten Europa gelingen Eönnen, der über 
geoße Mittel zu gebieten hat?‘ 

„Gewiß“ — entgegnete der Titular: Medicinaltath, 
— „wenn es mit gleiher Umſicht und Sorgſamkeit 
angefangen wird... .” 

„Die man freilid) in unferem Zeitalter der papiere= 
nen Abminiftration, nirgends in der Melt weniger 
findet, als bei unfern gründlichen, umftändlichen und 
bedenklichen Deutfhen, die wie eins ihrer eigenen 
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Sprichwörter fagt: den Wald vor lauter Bäumen nicht 
ſehen.“ — 

„Man ſollte wiſſen“ — entgegnete der Exminiſter 
— „daß ich nichts anfange, ohne Ueberlegung und 
Umſicht. Was ich nach reiflicher Erwaͤgung mit der 
gewohnten Energie beginne, muß und wird gelin— 
gen. — Wie war es weiter mit Texas?“ 

„Was der Herr Aſſeſſor früher ſehr richtig bemerk—⸗ 
ten“ — fuhr der Doctor fort — „hat ſich in den Fort— 
fhritten von Zeras faft wunderbar beftätigt. Einige 
Jahre waren hinreichend, um den fremden Elementen, 
welche Texas in feinen Schoß aufgenommen hatte, un: 
widerftehliche Kraft zu geben. Da Teras noch feine 
hinreichende Bevölkerung hat, um einen feldftftändigen 
Staat zu bilden, fo ift es ducch einen mericanifchen 
Bundesbefhluß mit dem Staate Soahuila verbunden, 
Sn diefem aber herrfchen die fpanifchen Elemente vor, 
in Texas die ganz entgegengefeßten angloamericanifchen. 
An die Möglichkeit einer Vereinigung Beider ift gar 
nicht zu denken. Selbſt in den Hauptprinzipien diefer 
beiden Theile des vereinigten Staats herrſcht eine große 
Verfchiedenheit. Die Geſetze des mericanifchen Frei: 
ſtaats verbieten die Sclaverei, während die aus dem 
Süden der nordamericanifchen Union in Texas einges 
wanderten Pflanzer fih ohne Sclaven nicht behelfen 
Eönnen.” 

„Wie — Sclaverei, in diefee Wiege der Freiheit 2” 
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— rief der Aſſeſſor empoͤrt — „o dahin iſt mein ſchoͤ— 
ner Traum — wo die Peitſche des Sclavenaufſehers 
geſchwungen wird, wo der, ſeiner fernen Heimath ent— 
riſſene, Neger noch haͤrter als das ſchlechteſte Laſtthier 
behandelt wird, da koͤnnen die Keime einer neuen Ci— 
viliſation nicht gedeihen; da wird der Menſch ſich nie 
zu der Wuͤrde des Bewußtſeins ſeines Menſchenwerths 
erheben koͤnnen — und dahin, o Gott, dahin ſind 
alle Traͤume von einem verſchoͤnerten Daſein. Dies: 
feits und jenfeits des Deeans iſt die Menfchheit eine 
verfunfene; und wer noch einen Funken des göttlichen 
Lichts in feinem Buſen glühen fühlt, dem ware beffer, 
er läge in dunkler Gruft und fein Geift wandelte hoch 
oben auf den Sternen im ewigen Fichte des göttlichen 
Heils!“ — 

Mit diefem Ausruf verfane der Affeffer mit über 
die Augen gelegten Händen in feine unendlide Schmer: 
zenstiefe und aus dem kaum erwecten Lebensmüden 
war ein nach dem Grabe ſich Sehnender geworden. 

„Die Leibeigenſchaft“ — ſprach der Freihere — „if, 
wenn auch in anderer Form mit der hiftorifchen Grund: 
lage einer Zeudalarijlocratie gar wohl vereinbar und 
gehört gewiffermaßen zum Glanz derfelben. An die 
ſchwarzen Gefichter diefer Sclaven wird man fid) leicht 
gewoͤhnen fönnen, wenn man in Polen und Rußland 
die bleichen, ber leibeigenen Bauern gefehen hat.” — 
Die Sclavenemancipationsbill der Engländer gehört 
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auch zu den dem Zeitgeiſt erzwungenermaßen, gemachten 
Conceſſionen; ich aber werde mich nie dazu verſtehen, 
dem modernen Liberalismus auch nur das kleinſte Zus 
geſtaͤndniß zu machen.“ 

„In dieſem Falle“ — fuhr der Doctor fort — 
„hatten ſelbſt die exaltirteſten Freiſinnigen der Mexi— 
caner es fuͤr gerathen gehalten, dem entgegengeſetzten 
Prinzip ein Zugeſtaͤndniß zu machen. Man duldete 
dort den Sclavenhandel in Texas, um die Anſiedlung 
dieſer ungeheuern Prairien zu beleben. Die mexicani— 
ſche Regierung fuhr fort, Buͤrger aus den vereinten 
Staaten nach Texas zu ziehen. Große Laͤnderſchenkun—⸗ 
gen wurden ihnen ertheilt, die dann in Newyork Ge: 
genjtand einer bedeutenden Agiotage wurden. Noch 
ift der Frieden nicht gebrochen, aber alle Elemente de3 
Volks- und Staatslebens find in Texas zu unverein- 
bar mit denen in Mexico, um daran zweifeln zu koͤn— 
nen, daß über Eurz oder lang Zeras den Kampf für 
feine Unabhängigkeit beginnen werde.” — 

Sest erhob ſich der Minifter, fah alle Anweſenden 
der Reihe nach an mit jenem fcharfen, firirenden Blicke, 
der in der Seele leſen zu wollen fcheint, und ſprach dann 
mit der ihm eigenen Intfchiedenheit des Willens und 
jener Superiorität des Charakters und der Stellung, 
die feinen Widerfpruch duldet: ‚nach Erwägung aller 
Umftände, in Betracht der hoffnungstofen Lage von 
Europa, habe ich befchloffen auszumandern und in 
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Zeras eine neue Colonie und mit der Zeit ein neues 
Neich zu begründen — wonach man fid) zu achten 
hat.’ — 

„In jenes Sclavenland“ — rief der Affeffor auf: 
fpringend — „mit meinen Träumen von Freiheit, nim: 
mermehr! — Auch ich wandere aus; aber nicht nach 
Zeras — fondern nach den Freiftaaten von Merico, 
wo alle Sclaverei verboten iſt.“ — 

„a8 fällt Die ein — Burſch — bin id nicht 
Haupt der Familie,“ donnerte der Minijter den jun: 
gen Menſchen an, nachdem er feine hohe Geftalt aus 
dem Seffel aufgerichtet hatte und nun in der That mit 
imponirender Hoheit feinem, wie ee wähnte, rebellis 
Shen Sohne gegenüber fland. — Die Frauen wurden 
bleih vor Schre£ und der Eleine Naturforfcher retirirte 
hinter einem hohen Fauteuil, der in der Nähe ſtand. 

„Mein Vater” — fprach der Affeffor befcheiden, aber 
feft — „ich vermag an jener Herabwürdigung des Men: 
[hen zum Sclavenftande nicht Theil zu nehmen, meine 
Würde als Menſch nicht zu verleugnen — ich gehe nicht 
nad) Texas — ich gehe nah Mexico!““ — 

„Sch befehle — Ungerathener!” — 

— „Mein Vater — ich bin majorenn.” 

„Meinen Baterfluch, wenn Du nicht gehorchſt!“ — 

— „Den müßte ich ertragen lernen. Aber die 
Schmach defjelben würde auf Sie zurüdfallen, denn 
der Fluch wäre ein ungerechter.” 
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— „Ich werde Dich enterben!” 

„Das Vermögen meiner Mutter wied mir die Rei— 
ſekoſten decken — mehr bedarf ich nicht, Sm mexi— 
canifchen Heere werde ich Dienfte nehmen.“ 

— „und ich werde die Zeraner gegen Merico füh: 
ten, dann flehen wir uns als Feinde gegenüber.‘‘ 

„Denn es fein muß? — ja!” 

— ‚Wir werden uns nie wiederfehen im Leben‘ — 
fprach der Freiherr ergriffen von weichern Gefühlen 
und reichte dem Sohne die Hand. 

Diefer druͤckte die Hand feines Vaters an feine Lip: 
pen und entgegnere erfchättert aber feit: „Nun dann 
jenfeits des Grabes, wo aller Wahn und alle Irrthuͤ— 
mer verſchwinden.“ — 

Damit kuͤßte er die Hand des hohen Greiſes noch 
einmal; dieſer aber riß den bewegten jungen Mann 
an feine Bruſt und rief mit Thraͤnen im Auge und 
fajt bebender Stimme: „Ha, Dein Starrfinn, junger 
Menih, wird mich noch umbringen; indeß folge nur 
Deinem Willen; ich werde dem Meinigen folgen.‘ 

Bas Sie Starıfinn nennen, mein Vater” — 
entgegnete diefer — „iſt nichts weiter als jene Feſtigkeit, 
die ich Ihrem eigenen, ehrenwerthen Charakter zu 
verdanken habe.’ 

„> bättelt Du auch meine Öefinnungen, Welt: 
und Lebensanfichten geerbt“ — rief der Freiherr — 
„unſere Wege würden weniger auseinander gehen.” — 
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„Ihre Welt iſt alt geworden, mein Vater, die 
Meinige aber hat fich verjüngt. Eine Bildung des 
vorigen Sahrhunderts genügt nicht mehr der heutigen 
und Ideen, die damals geoß, geehrt und angefehen 
machten — erfcheinen jeßt — entfchuldigen Sie meine 
Freimuͤthigkeit — als veraltet und lächerlich.” — 

— „Robert!“ — 

„Verzeihe es mir Gott — ich konnte nicht anders, 
ich mußte mich daruͤber ausſprechen, oder untergehn 


„ 
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Noch einmal ſtuͤrmiſch umarmte ber epaltirte Sohn 
den ariftokratifchen Vater und diefer entwand fich ihm 
und ſprach bewegt: „ſchon gut, fhon gut! — geh 
nur mit Bott! — den Vaterfluch nehme ich zuruͤck.“ — 

Damit entfernte er fich fchnell duch eine Seiten 
thuͤr, um feine in fo feltenen Thränen ſchwimmende Au: 
gen den Bliden feiner Familie zu entziehen. 


„Adieu, Angeroſa“ — ſprach der Affeffor unaus: 
fprechlich weich und zärtlich und reichte Diefer die Hand; 
doch das blaue Auge des fhönen erbleichenden Kindes 
ſchwamm lange ſchon in Thränen. Und im flürmi- 
ſchen Gefühl alle ihre angebildete Zurudhaltung ver: 
geffend, warf fie fich ihrem Bruder kindlich warm und 
vertrauend an die Bruft und nege mit den mweichften 
Accenten der Kiebe: 

„O führe mid mit Die nah Merico, mein Bru⸗ 
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der — es ift ja unmöglich, ich kann im fhönen Texas 
die armen Sclaven nicht gepeitfcht werden fehen! 

„Es ift unmöglih, Angerofa. — Mein Leben 

wird fortan nur ein fühnes Abentheuerleben fein. En: 
gel, wie Du bift, darf man darin nicht verwickeln — 
aber bitte Deinen Vater, daß er Eeine Sclaven halte, 
mit weißen Dienern läßt fich ja daffelbe ausrichten, ohne 
folche Entwürdigung der Menfchen” — 
„Aber ſchwarze Bediente find nobler“ — ſprach 
die Tante dazwiſchen und gab Angeroſen mit einem 
Faͤcherſchlache auf den Bluͤthenſchnee ihrer zarten Ach— 
ſel das Zeichen, daß es Zeit ſei, ſich zuruͤckzuziehen. 

„Wirſt Du denn bald reiſen, Robert?“ — fragte 
das junge Mädchen mit zaͤrtlicher Beforgniß. 

„Morgen. — 

„O Bott!’ — feufzte fie. # 

„Adieu, Angeroſa!“ 

„Adieu, Robert!” — 

Die Samilie war getrennt; die Lichter erlofchen und 
der Doctor ſchlich fort, um im näbften Kaffeehaufe 
Diefem und Jenem im Bertrauen anzudeuten, der 
Minifter habe einen Stich befommen und leide minde: 
ſtens am gelinden Wahnfinn firee Ideen. — 

Etwas Wahres Eonnte daran fein, wenigſtens nach 
der öffentlihen Meinung. — 
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Sn der That war der Affeffoe — ber fein mütter: 
liches Vermögen in Staatspapieren Liegen hatte, fchon 
am folgenden Tage nad) Hamburg abgereifet, um fich 
mit dem naͤchſten Dampffchiffe nah England und von 
da nad) Merico einzufchiffen. In feinem einmal aus 
dem Gleiſe des täglichen Lebens geruͤckten Dafein war 
Alles excentriſch, Verzweiflung und Hoffnung, binfter: 
bende Abfpannung und überreizte Zhätigkeit. Mit 
der Haft des nah dem Bret im Sturm greifenden 
Schiffbruͤchigen hatte der Lebensmüde diefe feine lebte 
Hoffnung, ein frifchblühendes Dafein zu gewinnen, 
ergriffen. Jenſeits des Deeans hoffte er Traͤume von 
Menfchenveredlung zu verwirklichen, die im altgewor: 
denen Europa nicht mehr zu hoffen waren. 

Die junge Ungerofa dagegen hatte nicht fo feelen: 
108, wie ihe anfängliches Stillſchweigen vermuthen 
ließ, die Verhandlungen der Männer angehört. Sn 
einer jugendlichen, unfchuldigen Mädchenfeele ſchlum— 
mert immer viel Poeſie; eine blühende Phantafie 
verfchönert fo gern ihre Dafein und fihmeichelt ihrer 
Zukunft. Die Schilderungen der Naturfchönheiten 
von Texas hatten fie tiefer durchdrungen als irgend 
eine Seele der Anmefenden und ihre Heimath — das 
Vaterhaus follte fie dort wiederfinden. Ihr weibliches 
Zartgefühl gab ihr eine Ahnung davon, daß e$ nur 
der Entfernung aus diefen überkünftelten Verhältniffen 
der Civilifation bedurfte, um im Schoß einer fchönen 
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Natur aud das innige Anfchmiegen wieder zu finden, 
das fie fih vom Familienleben entfernt, immer ſchon 
als das höchfte Gtüd deffelben gedacht hatte. Europa, 
Deutfhland, ihr Vaterland hingen ihr weniger am 
Herzen, als Vater, Tante und Bruder — diefer zärt: 
lich geliebte Bruder, der durch feinen ſchroffen Eigen 
willen mit einem Male alle die heimlichen Hoffnungen 
und die flile Erwartung zerriffen hatte, womit fonft 
das holde, unfchuldige Kind ihrer Familie nad) Zeras 
gefolgt fein wurde, Nun wußte fie nicht: follte fie 
fih freuen darauf oder fürchten? das einzige Gefühl, 
deſſen fie fih Elar bewußt fein konnte, war der Alles 
überwiegende Schmerz über die plöglihe Abreife ihres 
kaum wiedergefundenen, feit ihrer Kindheit ſchon fo 
innig geliebten Bruders — der ihr nun, ad) vielleicht 
für immer, verloren war, — 

In dem Innern der Baronin ging eine ganz eigene 
Operation der Seele vor. Ihr erftes Gefühl war Op: 
pofition gegen eine Idee ihres Bruders, die fie nach 
allen gewohnten Begriffen für verrudt und abentheuer- 
ih halten mufte. Doc in der Natur der Srauenges 
muͤther liegt eine unglaubliche Schmiegfamkeit. So— 
bald’ fie einmal die Unmöglichkeit zu widerflreben erken— 
nen, fügen fie fi in das, was ihnen fodann wie ein 
unvermeidliches Geſchick erfcheint und der reflectivende 
Verſtand folgt mit einer Unerfchöpflichkeit in Schein: 
gründen diefer Nothwendigkeit, die bei fanguinifchen 
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Temperamenten nie ermübet, fich die neue Zukunft mit 
den angenehmiten Bildern auszumalen. So die Ba— 
ronin. Wie fehr fie auch die Welt über ihre vorgerüd 
ten Sahre zu betrügen fuchte, fo mußte fie doch ſich 
felbft geftehen, wie Schiller fang: 
„Des Lebens Mat blüht einmal und nicht wieder! 
Mir hat er abgeblüht.‘ 
Der Spiegel Morgens vor der Zoilettenftunde und dag 
unverkennbare Zuruͤckweichen fo mancher freibaren Män- 
ner erinnerte fie an das fchredliche tempi passati deg 
weiblichen Lebens. Und nun nody dazu nad) dem Sturz 
ihres Bruders .... — Wie fhnell der Glanz ihres 


Haufes erlofhen war, zeigte ihe die heutige verödete - 


Soirde. — Was follte fie noch in Europa mit ihren 
Praͤtenſionen, die zur Lächerlichkeit werden, fobald 
man feine Anfprüche nicht geltend machen kann. Sollte 
fie auf dem einfamen Gute verfauern? — D Gott — 
lieber auswandern, dahin, wo der Pfeffer wachft; aber 
was fol fie in Texas — in ben öden Prairien, den 
einfamen Urwäldern, unter rohen Anfiedlern — es 
war am folgenden Morgen, als fie diefe Betrachtungen 
anftellte. Sie z0g in bebender Haft die Klingel und 
gebot, den Medicinalrath fchleunigft zu rufen. 

Als dieſer erfchien, ihre bedenklich an den fieberhaft 
gehenden Puls fühlte, unterbrad fie deffen gelehrte 
Diagnofe von dem ihr angeblicy drohenden nervöfen 
Fieber, mit Fragen über Fragen über die Zuflände von 
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Teras. — Nur eins Eonnte fie tröften — aber es war 
wunderbar beruhigend, mie die faft mehr als naive 
Aeußerung des Arztes auf fie wirkte: „Was in Texas 
am meiften fehlt, find Frauen. Die Anfiedler bes 
ftehen in der Regel aus den Eräftigften und blühendften 
Männern, von einem ans Abentheuerliche flreifenden 
Unternehmungsgeift. Das wäre ein Land für Sie, 
meine gnädige Frau, — Gemiffe Sahre, die hier jeden 
Freier zuruͤckſchrecken, wuͤrden dort Eein Bedenken er: 
regen. Arme und Häßliche, Zahnlofe und Verwach— 
fene fänden dort den fhönften jungen Mann — und 
was für Männer? — Beim Styr — Berehrteite, Sie 
werden von dem fabelhafteften Reichthum mericanifcher 
Nlantagenbefiger gehört haben ....“ 

„Ich Eenne ihn aus Claurens Schaufpiel: der 
Brautigam aus Merico, das er nach feiner hübfchen 
Erzählung : „Kartoffeln in der Schale” gemacht hat." — 

„unsalio.. .... u 

„Sehen Sie, Doctorchen — Sie find ein Unar: 
tiger!” 

Aber die Wahrheit war, fie hätte lieber heute als 
morgen die Auswanderung nad) Zeras angetreten. 
Meublen im fafhionableften Geſchmack waren ja in 
Kondon oder Paris zu haben und, um die Garderobe 
zu complettiren, durfte ihr Bruder — dem fie die Sa: 
lons der eleganten Welt opferte — ihr den Eleinen Ab: 
flecher nad) Paris nicht verfagen — alfo .... 
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Unberührt von allen diefen Reflexionen zog ſich der 
Freiherr auf feine Güter zuruͤck und betrieb das Project 
der Auswanderung mit allee Umficht des routinirten 
Geſchaͤftsmannes. 


Er bewirkte die Allodification und den Verkauf ſeiner 
Guͤter, legte ſeine Capitalien in engliſche Fonds, machte 
Reiſen in die Rheinprovinzen und warb dort Hand— 
werker und Ackerleute, Schullehrer und einen Predi— 
gercandidaten an, und nahm ſogar den Doctor als Leib— 
arzt und Naturforſcher in Sold, und dieſer hatte nicht 
geringe Freude daruͤber, auf Koſten ſeines hohen Goͤn— 
ners eine Reiſe machen zu koͤnnen, die ſeinen Neigun— 
gen ſo ſehr entſprach und immer das hoͤchſte Ziel ſeiner 
Wuͤnſche geweſen war. — 


Endlich im Fruͤhjahr des Jahres 1835 war Alles 
vorbereitet. Laͤndereien in Texas waren durch Vermit— 
telung des mexicaniſchen Conſuls angekauft. Die Aus— 
wanderungsgeſellſchaft, durch Contracte und Handſchlag 
verbruͤdert, mit allen Lebensbeduͤrfniſſen und Werkzeu— 
gen reichlich verſehen, ging uͤber den Rhein, wo noch 
mehrere Elſaſſer aufgenommen wurden und wendete ſich 
nach Havre, wo die Einſchiffung auf einer dazu ge— 
mietheten engliſchen Brigg geſchehen ſollte. 

Der Freiherr aber mit ſeiner Familie nahm Extra— 


poſt nach Paris. 


Er hatte dort noch ſeine beſondern Plaͤne zu ver— 
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folgen, die er aber mit diplomatifcher Feinheit als 
arriere - pensees fuͤr ſich behielt. 

Die Tante fah damit ihre Wünfche gekrönt; dur) 
Verfügung einer großen Geldfumme mar fie in den 
Stand gefegt für die neue Anfiedlung in Texas die Eoft: 
barften Garderoben und Lurusgegenftande anzufchaffen, 
eine Beforgung, die ihr der Freiherr völlig überließ, 
weil es ihm zu klein war, fih um ſolche Details zu 
befümmern. | 


Früher aber ſchon, auf der Mitte des Nheins, 
wehte es die zarte Angerofa zum erftenmal im Leben, 
wie Heimmehfchmerz an. 


Mit unbemerften Zähren im blauen Auge feufzte fie 
ungehört: Leb wohl, mein deutfches Vaterland! 


Da wichen die heimathlihen Berge immer weiter 
zurüd und die Wehmuth wollte fie überwältigen. Kein 
Herz unter den Ihrigen, an das fie ſich anfchließen 
konnte; Eeine befreundete Bruft, die ihe den Schmerz 
der Trennung von Allem, was fie liebte, und die ahnende 
Beangfligung vor der fremden, unbekannten Welt 
tragen half. Voruͤber war die Aufwallung einer an 
Hoffnungsbildern reichen Sugendphantafie — das war 
Alles Schaum geweſen — Champagnerraufh — nun 
war er verraucht. Unnennbarer Schmerz drängte 
fi ihre auf — eine Poeſie der Wehmuth, die fie an 
Schillers Jungfrau von Drleans erinnerte, als diefe 
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von ihrer Lieben Heimath fcheiden follte, und unmwill: 
kuͤhrlich fprach fie halblaut einige Strophen daraus: 
Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Zriften, | 
She traulich ftillen Thäler, lebet wohl! | 
Sohanna wird nun nicht mehr auf euch wandeln 
Sohanna fagt euch ewig Lebewohl!“ 








Muf dem Meere. 


„Bild des Lebens! — Auf dem Meer 
Schwankt ein Schifflein hin und ber. 
Wird’s den fernen Port erreichen ; 
Dder wird fein Glüd entweichen? — 
Ob es ein Orkan zerfchmettert, 

Ob's fih rettet, wenn es wettert? — 
Bleibt die Zukunft auch verhuͤllt — 
Hoffnung doch die Segel ſchwillt.“ 

d. V. 


Der Dampfer ließ los vom langen Schlepptau und 
kehrte zuruͤck in den Hafen. Die Brigg wiegte ſich auf 
den grauen Wogen. Bis auf die Hoͤhe des Meeres 
von dem franzoͤſiſchen Dampfboot aus dem Hafen bug— 
ſirt, ſollte ſſe nun, Wind und Wetter dienend, allein 
und ſelbſtſtaͤndig den atlantiſchen Ocean durchmeſſen 
und den halben Erdball umſegeln. 


Der Wind war guͤnſtig genug, um aus dem fuͤr 
Seefahrer oft gefaͤhrlichen Canal — zwiſchen England 
und Frankreich herauszukommen. Ein friſcher Suͤd— 
Oſter ſchwellte die Segel; und doch blieben dieſe noch 
eingerafft und zwei leichte Anker wurden in den Grund 
gelaſſen. 
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Es gab jeßt wenig mehr zu thun im Schiff als noch 
einige Päckerei, die noch, auf den Verde umher lag, in 
die Lucken hinabzuhiffen, die Wachen abzutheilen, Mans 
ches feft zu machen und das Verde zum erfienmale zu 
waſchen. 

Die Paſſagiere uͤber hundert an der Zahl, ſtarrten 
mit bleichen Geſichtern uͤber Bord — zuruͤck nach dem 
Lande, nach dem fernen Maſtenwalde von Havre de 
Grace, nach den mit Kanonen geſpickten Baſteien, den 
weißen heruͤberſchimmernden Haͤuſern und den bis in 
graue Ferne verſchwimmenden Kuͤſtenſtrecken. 

Andere ſahen mit daͤmiſchem Staunen in die ſchaͤu⸗ 
menden Furchen, die der Dampfer, indem er das Meer 
aufzupflügen fchien, ftöhnend wie ein fchnaufendes See: 
voß Neptun’s auf der grauen Wogenfläche hinter fi) 
herzog ; während fchwarze Dampfivolken den hochragen: 
den Nüftern feines Schlotfanges entftrömten. Noch 
lange hörte man wie den Herzfchlag eines athemlofen 
Menners, die Kolbenftöße feiner Mafchinen und dann 
verlor fih Alles in der Berne. ä 

Don der Badbordfeite ftieß inzwifchen das Boot mit 
den ruͤckkehrenden Zollbeamten ab. Alles war nun klar 
gemacht, wie der Seemann ſagt, wenn die laͤſtigen Zoll: 
angelegenheiten vor dem Abfegeln befeitigt find. — 
Manches Herz wurde leichter — manches um fo ſchwe— 
ver, je mehr fid) eine Verbindung nad) der andern mit 
dem Feſtlande von Europa auflöfete. — | 
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Die Brigg war ein ſchoͤnes, neues Gebäude, friſch 
gemalt und getheert. Der Boden mit blankem Kupfer 
beſchlagen, zeigte fich in der wiegenden Bewegung diefer 
vollbufigen Schönen, wie cofettirend mit ihrem Lieb: 
fin Schmud. Auf dem zierlicy geſchnitzten Spiegel, las 
man in Ellenhohen vergoldeten Buchſtaben, den Na: 
men: „Eglantine“ — welcher an die, den Briten uns 
vergeßlihe Darftellung diefer Rolle in Webers Euryans 
the von Seiten der Malibran erinnerte, — — darüber, 
von der Höhe des Spiegels herab wehte als ſtolze Meer: 
beherrfcherin die britifche Flagge. 

Ungeduld, auf allen den wetterharten, gebraunten 
Seemannsgefihtern — halb verbiffene Fluͤche zwifchen 
allen den Tabak kauenden Zähnen — die Herzen pochend 
in allen diefen Theer = und Friesjacken; fo 
fah man die Mannfhaft der Sciffsequipage müffig 
fhlendernd über Bord ftarren, oder in den Taumänden 
hängen ; denn dem Seemann fann nichts Schlimmereg 
begegnen, als bei gunftigem Winde nicht fegeln zu dürfen. 

Selbjt den Gapitain plagte diefelbe Unruhe. Sein 
acht englifches Gentlemansgefiht, glatt rafirt, pralls 
häutig, weiß und roth gemalt, wie ein Mädchenantlig, 
mit blondem glatt geftrichnem Haar und wafferblauen 
Augen, fein gekleidet und fauber gebürftet, hatte, wenn 
auch feinen andern Ausdruck, doc den, der Ungeduld. 
Er trippelte in gefpreister Seemansftellung von einem 
Fuß auf den andern, hob alle Augenblick feinen guten 
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Dolland vor das Auge und ftierte mit offnem Munde 
nad der Hafengegend zu, als wollte er mit dem Blick 
hineinboren in das ferne Maftengewühl, um das er: 
fehnte Boot, das die noch erwarteten Paffagiere an 
Bord bringen follte, herauszuholen. | 

Endlich fchien er bemerkt zu haben, was er wünfchte. 
Es war ein zierliches, zwölfrudriges Boot, mit einem 
blau und weiß geſtreiften Zeltdache überfpannt, das 
fi) unter dem Focus feines trefflichen Handperfpectives 
mit ungewöhnlicher Schnelligkeit nahte. 

‚God by - ye Steward““ — tief er — „da fommen 
fie — Alles in Drdnung — in der Staatskajuͤte?“ — 

„„Well Capitain<‘ — entgegnete der flinke Burſch 
in blau und weiß geftreifter Matrofenkleidung und redte 
den Hals, um mit feinen guten Augen vielleicht deut— 
licher als der Eurzfichtige Capitain, die gnädige Herr: 
fchaft zu fehen, der er als Cajütenwärter dienftbar fein 
ſollte. 

„Oho““ — rief er, mit ber vorlauten Dummbeei- 
ftig£eit, woran ihn die Nachficht des Capitains gemöhnt 
hatte, „der Baronet fteht ganz vorn im Boot und grüne 
Scyleier wehen unter dem Zeltdache. Wo aber Schleier 
find, giebt e8 Damen und wo Damen zu commandiren 
haben, müßteein Diener ein Zaufendfuß und ein hun: 
bertarmiger Niefe zugleich fein, um alle Befehle auf 
einmal auszurichten.“ 

„Und die Damencoyen auch in Ordnung?“ — 








| 
! 
| 
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„Sewiß, Sit — und wenn fih auf Pappſchachteln 
und Cartons angenehm ruhen läßt, wird fi auch ein 
Pläschen für diefe Lady’s finden; die Coyen find vollges 
pfropft mit Comforts bis oben hin; — wird fehr com: 
fortable fein, Capitain, vor lauter Bequemlichkeiten un 
bequem logiren zu müfjen — Goddam !‘* — 

„Wird eine fchöne Gefchichte werden das — dam !““ 
grolfte der Capitain — „commandirende Weiber am 
Bord und den Schiffsheren dazu, der auch mit hinein 
reden will! — pon honour — wär’ auch lieber ein 
Marfeiller, der eingeböfelte Negerſclaven als Ebenholz 
fährt, — machen alle nicht fo viel Umſtaͤnde als zwei 
Lady's und ein Baronet am Bord.“ — — 

„Ness, Sir — Gott verdamme alle Lady's und 
Baronet’s zur See“ — entgegnete der Steward — 
„was wollen folche 2andhubbers auf dem Waſſer — 
feefranE werden — den Magen leeren — Puh! das 
giebt zu wachen für den Steward.“ 

„Daß die Nascals dort auf dem Vorderdeck ruhig 
find” — rief der Gapitainmit dem Sprachrohr hin: 
über — „lautes Sprechen ift verboten; wer damider 
handelt, befommt hundert mit dem Tauende aufgezählt, 
wornach man ſich zu achten hat.’ — 

Die Eingefhüchterten ſchwiegen und fahen ein: 
ander betroffen an. Die duch das Sprachrohr — 
das fie nicht Eannten — ihnen dicht vor’s Ohr geführte 
Stimme, erfhien den Meiften fo wunderbar, wie eine 
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Himmelsftimme auf Horebs Höhen. — Undere, die 
vom zügellofen FSreiheitsfinn ſich zur Auswanderung 
hatten verleiten laffen, erfchrafen, daß fie hier nicht 
einmal laut reden follten. Es war das erfte Pröbchen 
von dem Despotismus englifcher Seecapitaine, die da 
Herren über Leben und Tod find, fo lange fie fich auf 
offener See befinden — und ungern fügten fie fih in 
die Strenge der Schiffspolizei und Seeetikette, 
Waͤhrend das erwähnte zierliche Segelboot ſich 
nähert, haben wir Zeit genug, einen Blick in dieſes 
Gewuͤhl der armen Auswanderer zu merfen, bie theilg 
mit Emfigkeit und Gefhid im engen Raume ſich ein: 
zurichten fuchten, fo gut es gehen wollte, theils in das 
mifcher Seelenlofigkeit vor fich hinftarrend, der Dinge 
harten, die die kommen follten, und ſich [yon von den 
Matrofen bald hierhin bald dorthin floßen ließen. 
Man unterfchied Leicht zwei verfchiedene Parthien 
derfelben, die fich in den erften Stunden des Beifam: 
menfeins einander fcheu und mißtrauifch beobachteten. 
Die eine Sorte beſtand aus ehrlichen Landleuten 
aus Schwaben, Nheinbaiern und dem frangöfifchen El: 
faß, die fich durch die Hoffnung, daß ihnenin America 
die gebratenen Zauben in den aufgefperrten Mund flie: 
gen würden, zur Auswanderung hatten verleiten laffen. 
Man erkannte jie leicht an den breiten, fonnenverbrann= 
ten ©efichtern, an der eigenthümlichen, malerifchen 
Landestracht und dem fingenden Accent ihrer Ausfprache, 
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die befonders bei den hübfchen, drallen Schwabenmäbd: 
hen, die dabei waren, fo etwas kindlich Naives, unge 


mein Herzgewinnendes hatte. Wenn man diefe Leute 
in ihrem ftillen Treiben langer beobachtete, fo wurde 


bei Vielen ein frommes Augenverdrehen und ſtoͤhnendes 


Seufzen bemerkbar, das noch ein anderes Liefer liegen= 
des Motiv für ihre Auswanderung verrieth. inige 


von ihnen Lafen eifrig in der Bibel, die fie am Boden 
figend auf ihren Knien aufgefhlagen liegen hatten. 


Andere murmelten im fingenden Zon, mit gefalte: 


ten Handen, lange ſchwuͤlſtige Gebete her oder blaͤtter— 
ten in alten zerlefenen Gefangbudern. — Zu ihnen 


trat ein bleicher Candidat mit glatt anliegenden, gefcheis 
telten blonden Haaren — Namens Schleicher — der 
als Miffionsprediger, um die Wilden zu befehren — 


auf Koften eines norddeutfhen Miffionsvereins — die 
Reife mitmachte; diefer ſprach leife und mit unartiku— 
lirten Zonen — von der Adamshäutung, die fie auf 


Gnadenwirkung Gottes, als reuige, zerknirſchte Suͤn— 
der in der neuen Welt zu- hoffen hätten; von dem 
Sodom und Gomorrha des alten Europa, von der 
Glaubensverfolgung Aller glaubensinnigen Seelen: 
ſchaͤflein, von den Auserwählten, die durch brünftiges 


Gebet gereinigt würden, vom Erdenklos, vom Dfter: 


laͤmmlein und liebftem Sefulein u. dergl.m. Dann Eniff 


er einem frifhen Schwabenmäbdel in bie apfelrothen 
Wangen und redete ihr fromm und erbaulich zu, dem 
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Fleiſch nicht zu fröhnen und die Männer zu fliehen, 
außer die frommen Betbrüder, die ihre Seele aus dem 
Sündenpfuhl des Lafters erlöfen wollten durch) Gottes 
Gnadenwirkung und die Fürbitte des Liebften Hern 


Sefulein. 


Dabei aber wurde dem armen Mädel brühfiedend 


heiß und höllenangft unter dem gefhnürten Bruftlag 


von Goldbrocat und es flüchtete fih zu feinen Kartof: 
feltöpfen hin, die auf dem eifernen Heerde der Schiffe: | 
£liche mit einem Dugend andern Toͤpfen bereits über: 
wallten. Aber hier gab es neue Angft für das arme | 
Schmwabentind. Der wohlbeleibte Kodsmaad (oder | 











Schiffskoch) mit weißer Schürze und hoher Zipfelmüße, 


war dreift genug, die Flüchtige in feine zu täppifchen 


Arme aufzufangen; und als fie zurüdprallend auf dem 


offnen Verdeck wieder Athem fehöpfen wollte, ftand da 


ein breisfchulteriger Matrofe mit dem Knochenbau eines 
Stiers aufgepflanzt, weitbeinig, und felbftgefällig, die 
Hände unter der zurüdgefchlagenen Friesjade, im Ho: 
fenbund fledend, indem er fein Primelhen Kautabat 
aus einer Badein dieandere ſchob und miteiner gewiſſen 


| 
| 
|| 


grandiofen Kokerterie über Bord fpie, während er die 
niedliche Eleine Landrage mit den verliebteften Augen, die 


jemals ein eingetheerter Seehund gemacht hatte, an: 
glotzte. — 

Aehnliche, doch mehr lauernde Blicke hatten die 
friſchen Schwabenmaͤdel — davon Mehrere am Bord 


| 
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waren — von einem andern Theil der Schiffsgefellfchaft 
zu erfragen. Das waren jene gelbhäutigen, abgema— 
gerten, verlebten Gaunergefichter, mit den tiefliegenden 
liftigen Augen, den verwilderten, meiftens, in Folge 
früherer Ausfchweifungen dünnen Bärten, den duͤrfti— 
gen ſchwarzen Fracks, verfchobenen und verwafchenen 
Beinkleidern, Elaffenden Stiefeln, ducchgeriebenen Gras 
vatten und grauen Filzhüten, denen man Öalgen und 
Rad, Galeere oder Zuchthaus auf den Öaunergefich- 
tern anfah. — 

Und bei diefen flellte ſich erft fo recht das verderb— 
liche Anwerbefpftem heraus, das man bei folhen Colo— 
nifationsplänen auf Koften eines reichen Unternehmers 
— oder einer Regierung — fo oft befolgt fieht; indem 
Agenten, die für jeden Kopf dieſer Menſchenwaare eine 
Pramie empfangen, im Lande umberreifen und die 
ſchlechteſten Subjecte, entlafjene Sträflinge, Säufer, 
Spieler, VBagabonden und proftituirse öffentliche Maͤd— 
chen, die verblüht und vermodert find, anwerben; denn. 
von dieſer frechen, hohläugigen Glaffe gab es hier auch 
einige Subjecte. 

Nun follten zwar, nach den Kieferungscontracten, 
mit folhen Agenten alle Handwerke und Gefchäfte 
vertreten fein — es gab auch genug liederliche, arbeits- 
fcheue, zerriffene und verfoffene Handwerksburſchen aller 
Urt: Zimmerleute, Mauerer, Schufter, Schneider und 
Bader u. dergl. m., die ein Handgeld genommen und 
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verjubelt haften, in der Hoffnung, daß in der neuen . 
Melt ihnen dee Himmel voll Geigen hängen werde; 
auch vornehmere Sefellen gab es, die ihre Nafe hoch 
genug trugen, bankerotte Kaufleute, caffirte Dfficiere, 
landesflüchtige Advokaten, Schaufpielerinnen und Taͤn— 
zerinnen, die Fein Engagement mehr finden fonnten, 
Literaten, deren Manuferipte nicht mehr anzubringen 
waren; Spieler, die Alles verloren hatten und auf 
Credit eine Pharaobank in der neuen Welt anlegen 
wollten — kurz, der Auswurf des civilifieten Lebens 
im modernen Europa — um die f. g. Honoretioren der 
neuen Colonie zu bilden — und Andre diefes Gelich- 
ters. Uber an einem tüchtigen, practiſchen Menſchen— 
ſchlag, für die Begründung eines neuen Dafeins fehlte 
es vollig — und fo trug ſchon diefe Auswanderergefell- 
haft die Prognoftid des Miplingens ihrer Dläne auf 
ihren Öefihtszügen ausgeprägt. — 

Herrlihe Ausfiht für das Selingen des Unterneh: 
mens, welches der Freiherr von Adler — denn der war 
es, der alle diefe Leute hatte anwerben laffen und die 
Koften ihrer Ueberfahrt trug, nachdem fie dur) bün- 
dige Contracte ihm auf fünf Fahre ihre Dienfte ver: 
fchrieben hatten. Er war es, der jest mit feiner Fa— 
milie und Dienerfchaft, auf dem bereits erwähnten 
Boote fih der Eglantine nahte. 

Seine ſehr imponirende Geſtalt erblickte man auf 
dem Vorderſteven des Boots ſtehend. Er war ſchwarz 
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gekleidet, mit dem Ordensſtern auf der Bruſt, wie im 
Salon; diefelbe Sauberkeit der weißen Weſte, Leib: 
wäfche und Gravatte — bdiefelbe Friſche der gerötheten 
Gefihtszüge und denfelben ftrahlenden Diamant im 
Ringe. Jetzt hielt er ein goldnes Doppelperfpektiv vor 
den Augen und trug auf dem weißen, ebrwürdigen Haar 
den füdamericanifchen Palmfondeer*), das einzige 
Merkmal feines beginnenden Wanderlebens. 


Mährend feines Herannahens wurde die Aufmerk— 
ſamkeit des Gapitains nah einer andern Seite des 
Schiffs hingezogen. Von der Zenfeite**) her war mit 
vollen Segeln ein Fleineres Boot fait unbemerft heran— 
gekommen, in welchem man jest einige franzöfifche 
Gensdarmen, die von der Außerften Station auf der 
Meftfeite der den Hafen von Havre umfchließenden Bai 
hergefommen fein mochten. 


„Gensdarmes!“ — rief der Capitain durch das 
Sprachrohr den Paffagieren zu — „haltet die Paͤſſe in 
der Hand — find Spisbuben unter Euch — ent: 
fprungene ateerenfträflinge — mag fie der Zeufel 
holen — was thut man mit folhem Geſindel am 
Bord?’ — 


In der That verfärbten fich Einige jener Gauner: 


*) Sonnenhut von Palmengeflecht, 
**) Moher der Wind kommt. 
I. 8 


114 


gefichter und ſchoben fih) in den Hintergrund. Andere 
fuchten nad) ihren Päffen. 

„Jungens“ — tief der Capitain einigen Matrofen 
zu — „habt ihr Dirnen am Bord verftedit, die nicht in 
der Schiffscolle ftehen — Bott verdamm’ Euch ! — werft 
fie ins Waſſer, ehe die Polizeifpione heranfommen — 
Damn !‘’ — 

Die Gensdarmen kamen früher an Bord als der 
Baron. Die Unterfuhung begann ftil und geräufch: 
(08 mit einer nochmaligen Ducchficht der Paffe und Ver: 
gleihung der Signalement3 mit den Gefichtern der 
Paſſagiere. Dann fliegen die Gensdarmen vom Ste: 
ward und dem im Stillen fluchenden erften Bootmann 
begleitet, in den Raum hinab. Jeder Verfle wurde 
durchſucht, an jedes Faß geklopft; Elang es hohl, fo 
mußte es geöffnet werden. Der Brigadier der Gens— 
darmerie ließ zugleich einige Worte fallen von einem 
großen politifchen Verbrecher, der, wie man gemiß 
wifle, heimlich an Bord gebracht fei. — Gegen diefen 
oder jenen Matrofen erbot er fich eine Prämie, die auf 
deſſen Kopf gefegt fei, zu theilen, wenn man den Ver: 
folgten gutwillig ausliefere. — Mit einem grollenden 
„frenh dogg!‘* — kehrte ihm fo ein brittifcher See: 
mann den Rüden und hatte nicht übel Luft, ihm einen 
tüchtigen Borerftoß unter die Nafe zu geben. 

Der Freiherr hatte, wie wir wiſſen, eine Reife 
über Paris gemacht. Dort war er mit mehrern frans 
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zöfifchen Staatsmännern in Beziehung gekommen, und 
hatte ſelbſt — feinen Widerwillen gegen die Orleans 
überwindend — bei dem Könige zu Nölly eine Privat: 
audienz gehabt. Was dabei gefprochen und verhandelt 
war, hat er nie verrathen; indeß fo viel ift gewiß, daß 
er die Idee, fuͤr fich ſelbſt ein Eleines Königreich in Texas 
zu; begründen, aufgegeben hatte. Er hätte dazu der 
Anerkennung einer europäifhen Macht bedurft und 
man hatte ihm nicht undeutlich zu verftehen gegeben, 
daß darauf ein Privatmann nie zu rechnen habe, eine 
Republik Eönne nur im Intereſſe der Handelswelt an: 
erkannt werden, dagegen liege eine Analogie nahe, bie 
man aud in America nahahmen Eönne — Griechen: 
land! — 

Es ging ihm damit ein Licht auf. Ein glüd: 
licher Gedanke! — ein neues Königreich in der neuen 
Melt zu begründen, einen europäifchen Prinzen auf 
den Thron defjelben zu rufen — das neue Neid, zu 
protokolliren — eine Staatsanleihe unter Garantie der 
Mächte — Schiffe und Truppen zur Dispofition — die 
Eroberung über ganz Texas ausdehnend — der Prinz, 
two möglich ein Unmündiger, als neuer König in Europa 
lebend — er felbft als Premierminifter — unbefchränk: 
tee Monarch de facto — das war nod) ein Plänchen, 
das fich realiſiren ließ — er war zmar geeigneter, diefe 
improviſirte Königsrolle zu fpielen als der junge liebens: 
würdige Herzog Aumale, jüngfter Sohn des Königs, 

8 * 
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der fich ohnehin fchon dem Seeweſen widmete, der als 
Haupterbe des ermordeten Bourbon: Conde fo unge: 
heuer reich war. Nach folhen Praͤmiſſen zweifelte der 
feine Politiker — wofuͤr fich der Freiherr hielt — bei 
feinen ſtreng legitimiftifhen Anfichten £einen Augenblick, 
daß die franzöfifche Konigsfamilie des Sulithrones mit 
beiden Händen zugreifen werde, um für gewiffe Wech— 
felfälle des Geſchicks, Die in Frankreich weder ſelten, 
noch) unwahrſcheinlich find, ein Aſyl jenfeits des Welt: 
meeres zu erhalten. Sranzöfifche Staatsmänner follen 
diefen Plan, der ohnehin der Nationaleitelfeit der Fran: 
zofen fo ſehr fchmeicheln mußte, mit YAufmunterung 
angenommen haben. Wie fic) der König darüber ge: 
äußert, ob er überhaupt nur darum gewußt habe, ift 
nie Elar geworden; doch fo viel läßt fich von feiner über: 
feinen Politik vorausfegen, daß er den Freiherrn auf 
eine Weife aufgenommen habe, die diefer immerhin für 
Aufmunterung halten fonnte, ohne ihm directe Zuge: 
ftändnifjfe zu machen, oder auch nur fich merken zu 
laffen, daß er um das Project wife. — Wenigftens 
fo viel weiß man, daß der Freiherr ungewöhnlid) ver: 
gnügt von Noͤlly zurüdkehrte und von daan, einer der 
größeften Lobredner Louis Philipps wurde, indem er 
fagte: diefer Fuͤrſt iſt Monarch geworden, weil er 
ein Bourbon ift und wer, behauptet, er fei Bürgerkönig 
der Sranzofen, obgleich ein Bourbon — ift ein Re⸗ 
volutionair. Louis Philipp mit feinem juste milieu — 
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verdiente legitimer Monarch zu fein. — Mit der Po: 
litik des doctrinairen Minifteriums hatte er ſich eben 
falls völlig ausgeföhnt. 

Allerdings hatten fich dadurch feine Colcnifationge 
pläne bedeutend erweitert. ES war nach feiner Meinung 
unerläßlih als künftiger Premierminifter mit der erforz 
derlichen Repräfentation im neuen Reiche aufzutreten. 


Er gab daher mit vollen Händen der Baronin die Mit— 


tel, eine glänzende Einrichtung für das, im modernen 


normaͤnniſch englifhen Geſchmack aufzuführende Pa: 
lais — wozu er Baupläne und Architekten mitnahm — 


anzufhaffen und diefe hatte einen Ueberfluß an jenen 


glänzenden Ueberflüffigkeiten des modernen Lebens an— 
geſchafft, mit einem fo erquifiten Geſchmack, daß ihr 
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die galanten Franzoſen eine Artigkeit nach der Andern 
daruͤber ſagten. Es waren einige Meublements dabei, 
von den koſtbarſten Hoͤlzern im bizarreſten Rococcoſtyl, 
deren Form nur die verſchrobenſte Phantaſie erſinnen 
konnte — es waren Truͤmeaux dabei von bemunderungs: 
wuͤrdiger Groͤße, umgeben mit der wunderlichſten Schnoͤr⸗ 
kelei von vergoldeter Sculptur. Ja noch mehr — ſie 
war fo gluͤcklich geweſen, eine chaise longe der Mars 
quife von Pompadour, wenn auch wurmſtichig und mit 
abgefchabter Vergoldung, den Fauteuil, in welchem der 
große Cardinal Richelieu als gefehmindte Leiche noch 
Audienz gegeben und die mit Perlemutter und Elfen: 


bein ausgelegte der Toilette unglüdlihen Königin Ans 


118 


toinette zu erwerben. Und welche Ausfihten auf. Glanz 


und Ehre im neuen Königreihe, das, wie fie meinte, 
wenigftens hundertmal fo groß fein mußte, als das 
£leine deutfche Fuͤrſtenthum, das fie verlaffen hatte, 
woran fie nicht anders als mit einem gewiſſen vorneh— 
men Mitleiden zuruͤckdenken Eonnte. Sie war einges 
weihet in die Pläne ihres Schwagers. Die Etikette 
des franzöfifchen Hofes, der Olanz und Lurus der 
haute Volée von Paris, die Prätenfionen der altadli— 
gen Legitimiften in der Chaussee d’Antin — die 
Größe, der Reihthum und die Culturvon ganz Frank 
reich — das waren die Maaßftäbe, wonach fie ihr eignes 
kuͤnftiges Gluͤck, ihre hohe Stellung im neuen Reiche 
abmaß. Ihre Phantafie hatte Flügel, — Lieblingse 
‚ideen, fanguinifhe Hoffnungen ſchwingen fich bald 


über jede Grenze in lebhaften Srauengemüthern. "Die 


Hinderniffe nicht Eennend, halten fie die Erfüllung 


ihrer immer höher fteigenden Pläne für leicht, — nahe 
und gewiß. Wer war glüdlicher al$ unfere Baronin. 

Der Freiherr war nun wohl befonnener. Er ver: | 
kannte nicht, daß es noch unermeßliche Schwierigkeiten | 
zu überwinden gab, aber er fühlte in ſich felbft eine 
Thatkraft ſich vegen, die Eein Hinderniß achtete. Seßt 
hatte ee — was ihm in feinen fruͤhern Verhältniffen, 
die ihm jeßt fo mesquin erfchienen, immer noch gefehlt 


hatte, ein großes LZebengziel vor Augen, würdig um 


Gut und Blut daran zu fegen und alle geiftige Kraft | 
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darauf zu verwenden. So war es nach) und nad) mit 
ihm dahin gefommen, daß die Ausführung diefer Idee 
ein Lieblingstraum wurde, dem ber fonft nichts weni: 
ger als träumerifhe Mann immer mehr nachhing. 
Mas bedarf es oft mehr als ein Luftſchloß, um glüdlich 
zu fein und der Freiherr baute fort und fort an einem 
folhen. Menfhen von einfeitiger Richtung find leich— 
ter als vielfeitig gebildete und vorurtheilsfreie Perfonen 
firen Ideen ausgefegt. ine folche hatte fich offenbar 
in dem Gehirne diefes vormaligen Staatsmannes ein: 
geprägt. Uebrigens ruhig befonnen, und troden ver: 
nünftig, handelte ee doc in diefer Beziehung leiden: 
fchaftlih unbefonnen, und feine Gedanken und Pläne 
gingen immer auf Stelzen. 

Von der zarten Angerofe läßt ſich noch nicht viel 
fagen. Ihr ganzes Wefen war nocdy zu fehr Eindlich, 
um fhon viel über Gefhik und Zukunft nachgrübeln 
zu koͤnnen. Sie kannte die Welt noch viel zu wenig, 
um nicht Alles im rofigen Lichte der in ihrem Innern 
lebenden Sdylle zu fehen. Der Wechfel der Umgebunz . 
gen, die zunehmende Derzlichkeit und Freundlichkeit 
ihres Vaters, das Verſchwinden der fonft fo firengen 
Tamilienetifette — daneben Schmudfachen, neue Klei— 
der, die ins Mährhenhafte ſchillernde Phantafie ihrer 
Zante, womit diefe die Zukunft in der neuen Welt 
ſchmuͤckte, — was bedurfte e8 mehr, um die fechzehn: 
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jährige Angerofe zum glüdlichften Kinde auf der Welt 
zu machen ? — 

Das wirkliche Leben gewinnt erft Ziefe und Bes 
deutung — durch die Liebe — Ungerofe aber hatte noch 
keine Ahnung von Liebe, nicht einmal jenes unbeftimmte 
Sehnen danach, das mit der Knospe fchwellt und das 
Herz zur Blume entfaltet. 

Der Eleine, runde Naturforfcher war aber duch 
diefe Kataftrophe der Familie näher gerudt und un— 
entbehrlihher geworden, als jemals früher. Er war 
das Factotum vom Baron, ber Courmacher — in Er: 
manglung eines beſſern — der Baronin, und der Luftig: 
macher für Angerofe, die gern heiter war und lachte, 
wenn fie den Fomifchen Alten — ganz zart und fein — 
ein wenig neden durfte. — Uebrigens war er felbft 
ganz gluͤcklich — Quirl in jeder Bewegung und Eo: 
miſch anzufehen mit der blechernen Botanificbüchfe, 
Nankinjacke und Steohut — die erfchon vorläufig trug, 
fobald es in Havre zur Einfhiffung gehen follte. — 

„Texas! — Texas! — himmliſches — jungfraus 
liches Land’ rief ee — indem er in das Boot flieg und 
breitete fehon von fernher feine Arme aus, nad) der 
„zierlichen Ealantine, die roch, weiß und ſchwarz bes 
malt, — immer näher herauftauchte — nach dem Schiff, 
das beſtimmt war, die füßeften feiner Traͤume, die 
beißeften feiner Wünfche zu verwirklichen — ihn den 
leidenfchaftlichften Botaniker und Entomologen, der je: 








| 
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mals mit Bücfe und Schachteln über Berg und Thal 
gemandert war, in biefe neue — fo wunderbare — 
Melt zu führen. 


Das Boot mit dem Schiffsheren hatte ſich der Bade 
bordfeite des Schiffs genahet. Der Capitain hatte mehr 
aus galanter Ruͤckſicht für die Damen, als um ben 
Baron zu ehren, das Falltep herabgelaffen, d. h. bie 
mit rothem Tuch belegte Prachttreppe, die nur bei 
außerordentlichen Gelegenheiten ausgelegt wird. Ems 
pfangsfeierlichkeiten hatte der junge Seemann in ber 
Ueberlegenheit feines brittifchen Stolzes nicht angeorde 
net; doc) die in ſolchen Fällen geriebnen Matrofen wa: 
ven aus eigener Bewegung — in der Hoffnung auf 
ein gutes Trinkgeld, an den Tauwaͤnden der Maften in 
die Höhe geftiegen, hatten lange Flaggen auf alle Topp: 
fegelfpigen ausgeftedt und ftellten fih nun in Form 
einer Pyramide an der Takelage auf, wo fie mit einem 
Hurrah und Hutfchwenken den Sreiheren und feine Fa— 
milie in der Eigenfchaft als Schiffsreder begrüßten. — 

Auf dem Verdeck felbft war eine gewiffe, feltfame 
Verlegenheit bemerkbar, die theils ſich wohl aus dem 
Bewußtſein der Abhängigkeit aller Paffagiere von dies 
ſem Sciffsheren erklären ließ, theils auch wohl durch 
die Unmefenheit der Gensdarmen erregt wurde, die mit 
Ernft und Gravität ihr Gefhäft der Viſitation der 
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Paͤſſe und Schiffsraͤume fortfegten, ohne ſich im Min: 
beiten durch das Erfcheinen des deutfchen Freiherrn 
ſtoͤren zu laſſen. — 

Ein großer Augenblick lag vor der Hand. — Der 
brittiſche Seekapitain follte den deutfhen Baron als 
Heren des Schiffs und die Ladung empfangen, auf 
dem Element, warauf er felbft unbedingt zu herrs 
[hen gewohnt war. Britifcher Nationalftolz und was 
noch mehr fagen will, Seemannsftolz, trat gegen deut: 
[hen Adelsftolz, gegen die Gewohnheit zu gebieten und 
dad Bewußtſein des Neichthums und der Herrfchaft 
über alle diefe Leute, in die Schranken. Beide Ele: 
menie würden einander fogleich auf das Schrofffte ge: 
genüber getreten fein, wenn nicht das Bewußtſein der 
gegenfeitigen Nothwendigkeit beide ftolze Männer duld: 
famer und feine Zebensart von beiden Seiten das Schroffe 
dieſes erſten Zuſammentreffens gemildert haͤtte. 

Der franzoͤſiſche Schiffsmaͤkler, eine geſchmeidige, 
originelle Perſon, die, wie es ſchien, um Maͤnnern 
aller politiſchen Meinung dienen zu koͤnnen, den Pu⸗ 
der und kleinen Zopf des ancien Regime mit dem un: 
geheuern unter dem Kinn durchgehenden Badenbart 
der modernen Revolution vereinigte, übernahm die gez 
genfeitige Vorſtellung; denn der englifche Gentleman 
— der Mann von Bildung und gutem Ton — wuͤr— 
digt Keinen eines Worts, der ihm oder dem er nicht 
formel vorgefteltt ift. 
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Diefer große Augenblick war erfchienen. Der deut: 
fche Freiherr, eine imponirende Figur von gebietender 
Haltung, fand jest auf dem Mittelded. Der Capi⸗ 
tain ihm gegenüber. Hinter jenen hatten fich die Bas 
ronin, Ungerofa, der Eleine Doctor, zwei Gefellfhaf: 
terinnen und noch einige Herrn, die zum Hausftande 
gehörten, gruppirt. Die geringere Dienerfchaft, mit 
Shawls, Schachteln und Kartons beladen, ftand noch 
in einiger Serne, ungewiß, wohin fie fich auf diefem, 
ihnen vollig fremden Boden, wenden follten. 

Un der Seite des Capitains gegenüber — nahe 
am Hauptmaſt zu, fanden die Beamten des Schiffs, 
ber Ober= und Unterfteuermann, der Schriffsfchreiber 
und einige andere Unterbeamte, vom Proviantmeifter 
bis zum Kocks-Maad, bildeten den Hintergrund zu 
diefee Gruppe, Matrofen in der Tadelage fliegen oder 
fhauten herab und ihre Neugier theilten die Paflagiere, 
foviel nicht mit den Gensdarmen hefchäftigt waren — 
über die Vornehmern der Auswanderungsgefelfchaft, 
die ſich ihrem Patron vorftellen laſſen wollten — 
gleihfam als Honoratioren der. neuen Colonie — ſchau— 
ten vom Vorderdeck her, zahllofe, marfirte Köpfe, mit 
dem Ausdrud der Neugier, Es war die aus ehrlichen, 
frommen Leuten und wahren Galgen-Phyſiognomien 
gemifchte Gefellfehaft der Randleute, Handwerker und 
fonftigen armen Zeufel, die auf Kijten und Kaften 
und das Verde des großen Boots geftiegen waren, ba 
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fie das doppelte Seil nicht überfchreiten durften, das 
ihr Zigeunerlager von den Raͤumen der feinern Öefell: 
[haft und der Schiffsarbeit auf dem Mittel: und Hins 
terded trennte. — 

Der Augenblid der Entwicklung aber befriedigte 
um fo weniger die Erwartungen, je höher fie gefpannt 
waren. Es gieng Alles fteif und förmlich ab. 

„‚Sir Edward, Tronthon, Capitain‘‘ — „Mon- 
sieur le Baron de Hadler, President!“ £rähte der 
Schiffsmadler, Monsieur Lavalle, mit der ihm eig: 
nen hohen Fiftelftimme, halb engliſch, halb franzoͤſiſch 
parlirend — und verneigte feine lange, dünne Figur, 
wie ein Halm, dem die reife Kornähre zu ſchwer ges 
worden iſt — wobei er mit der langen Hand, an wel: 
cher ein großer Siegelring bliste, die Bewegung des 
Borftellenden machte. 

»;Honourable Baronet!““ — begrüßte ihn der as 
pitain und reichte ihm mit feemännifchee Freimüthig: 
£eit die Hand. — ‚Mister. Edward Tronthon °“ — 
entgegnete der Sreihere mit einer herablaffend fein fol: 
lenden Grandezza und legte zwei Finger feiner Hand in 
die des Capitains — „es macht mir Vergnügen ... 
fuhr jener fort. — „Das Vergnügen ift auf meiner 
Seite...’ entgegnete diefer artig. 

„Srlauben Sie, Mister Edward, daß id, Ihnen 
meine Familie und meinen Hausftand vorftelle.. — 
Meine Schwägerin, die Baroneß von Pfau, eine ges 
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borene von Puff auf Donnershaufen .... meine Toch— 
ter Angerofa — mein Hausarzt, Medicinalcath, Doc: 
tor Wurm, Here von Spargelshein, Lieutenant außer 
Dienjt — mein Seeretaie, Here Fingerfix — der Ca— 
flellan und Haushofmeifter Schlüffelmann, der Can: 
didat Pauker, Student von Schläger, und hier die 
Damen: Fräulein Emma von Spignas und Fräulein 
Ida von Wollberg — Geſellſchaftsdamen meiner Schwä: 
gerin und Tochter — Mamfell Öurlitt, gewefene Gou— 
vernante derfelben — und da — die Andern von mei: 
ner Dienerfchaft. 

Die Genannten verneigten fih gegen den Capitain 
und diefer gegen fie, nur bei der Vorftellung von Ans 
gerofa flog ein angenehmes Erröthen über die noch) fri— 
Shen Wangen des jungen Seeofficiers und das junge 
Mädchen fenkte die fangen feidnen Wimpern, fo da$ 
der Himmel ihrer fhönen blauen Augen ficdy bededte. 
Dagegen warf die Baronin auf den feinen, hübfchen 
Mann, denn ein folder war der Capitain, mit feinen 
feinen, weißrothen Wangen und hellblauen Augen, 
einen ſcharfen Öli@, den man, ohne unbillig zu wer: 
den, wohl eben fo prüfend als ermuthigend nennen 
durfte. — Es lag darin die Frage, an fich felbft ge: 
fellt, wird dieſer Mann wohl geeignet fein, mir das 
Ennui einer Langen Seereife durch einige Aufmerffam- 
feiten zu vertreiben und an ihn die Aufforderung, da— 
mit nicht zu ſehr zurüdhaltend zu fein — Und nun 
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war es an der Reihe des Sir Edward die Augen nie 
derzufchlagen, denn der fittlichfirenge Seemann wußte 
bei feinem feinen Schidlichkeitsgefühl folche Blicke — 
anders als ſehr nachtheilig zu deuten. 

Darauf ſtellte der Capitain ſeine Schiffsofficiere, 
den Mackler, die ſchon erwaͤhnten Honoratioren der 
Auswanderungsgeſellſchaft vor — jeder Namen em— 
pfing vom Freiherrn eine gnaͤdige Kopfneigung. — 
Wollten wir aber die Neugier unferer geehrten Xeferins 
nen befriedigen, Alle diefe zwanzig bis dreißig unbes 
deutenden Nebenfiguren mit Namen zu nennen und 
vom Kopf bis zu Fuß zu fhildern, fo würden wie in 
die ermüdende Breite der englifchen Romane verfallen. 
Es fei uns daher erlaubt, ſogleich zu der Schilderung 
einer vielbelebtern Scene — als die der Repräfentation 
war — Uberzugehen. 

Bis hierher hatte die Eglantine, nur von zwei 
leichten Ankern gehalten, fanft gefchaufelt, doch fchläf: 
vig, wie ein Kind in der Wiege, auf den Wellen ge: 
legen. Man hatte Fein anderes Geraͤuſch gehört, als 
das Plätfehern der Eurzen, gekräufelten Wellen gegen 
die Schiffswaͤnde; nun auf einmal war e$ eben ges 
eaufhvoll geworden — was fage ih? — geraͤuſchvoll? 
— ein Chaos — ein Sturm der Bewegung — ein 
Getön durcheinander, das alle Sinne verwirrt. — 

Zuerft ein Ruf durch das Sprachrohr, defjen halb— 
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verfchlungenes Wort Eein Teufel, als ein eingefleifchter 

Seemann, verftehen Eonnte — dann die fchrillende 
Mfeife des Hochbootmanns — das Karren und Aech— 
zen der hundert Kloben, Nollen und der Ankerwinde, 
das Peitfchenfnallen, der Folder von Segeln, die her: 
abrollen und fich aufblahen — diefe Unzahl von Zauen, | 
Stridleitern, Ketten, Stangen und Ragen, die in 
chaotifcher Verwirrung fi) zu regen fchienen, wie ein 
Knaͤul von lebenden Schlangen, und die doch alle nur 
- Bänder und Sehnen find, um dem todten Seeunge: 
heuer Leben und Bewegung einzubauen. Die him: 
melhohen Maften ächzen und biegen fich unter der Wucht 
der entfalteten Segelwande. Matroſen hangen in den 
Lüften, ſchweben wie Voͤgel auf dem Geftrange in 
fhwindelerregender Höhe. — Das wildgellende „„He- 
ave-ho-yeo!““ eines andern Dutzend derfelben, die 
noch neue Segel aufziehen, tönet durch das Geklatfch 
und Gewirr der vom frifhen Nordoſten gepeitfchten 
Takelage. — Befehle werden hierhin und dorthin ges 
ſchrien; das dritte Wort — ein Kernfluch — das don: 
nernde „„Damn,““ ohne das Eein brittifcher Seemann 
einen Befehl ertheilen oder empfangen fann. — 

Und um den Laͤrm noch zu vermehren, waren bie 
Bettelmufitanten unter den Auswanderern auf die un: 
gluͤckliche Idee gefommen, fich durch eine ohrenzerreis 
Bende Mufik mit piependen Clarinetten, Erachzenden Geis 
gen und fchreienden Trompeten, um die Gunft ihres 
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neuen Herrn zu bewerben. — Auf bem Verdeck felbft 
aber war eine quirlende Bewegung, ein tolles Durch— 
einander, ein wirres Gefchrei — Hunderte von Men: 
fchen aller Stände, von jedem Geſchlecht und Alter, 
Meiber und Kinder, zerlumpte Vagabonden und ele: 
gante Damen — Alle, von erfter Bewegung des fich 
aufbaumenden und auf die Seite lehnenden, in allen 
Fugen ächzenden und ftöhnenden Schiffs in Furcht und 
Zittern verfegt und durcheinander geworfen, — Der 
berühmte Jahrmarkt von Plundersweil kann Eeinen 
buntern Anblick dargeboten haben. 

„De, Capitain“ — bier „Capitain“ — da!” — 
fohrien faft hundert Stimmen durcheinander. 

„erden wir auch nicht erfaufen? — nicht fehei= 
tern?” „he, be, mein Hut fällt ins Waffer! — halt, 
halt das Schiff! — Herr Fefus, es geht ſchief!“ — 
„Steward — meine Hutſchachtel!“ — ‚‚Stewarb mein 
Koffer — wo ift mein Koffer hingefommen ?’‘— „Mon- 
sieur de le Capitaine! — par amour de dieu — ha: 
ben wie Gefahr?” — „Kehrt um, kehrt um nad) 
Havre — wir haben Sturm!” — So fohrie Alles 
durcheinander — Männer, Weiber, die nody nie die 
offenbare See gefehen hatten. — 

„Herr, Herr, Du bift fürchterlich in Deinem 
Zorn!’ — betete der pietiftifche Candidat — „‚Zittert, 
Sünder, ich verfünde Euch das Ende der Welt. — 





Herr, um Gnade — Herr, Herr der Barmherzigkeit! "— 
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Dazwiſchen das Hohngelähter der Matrofen und 
das Gefchrei derer, die im Branntwein ihren Muth 
gefucht haften — und dann das Demonſtriren und 
Fluchen der franzöfifhen Gensdarmen, denen die Be: 
wegung des Schiffes zu rafch über den Hals gekom— 
men war, mährend ihr Boot luflig, wie eine Nuß— 
Schale, nebenher tanzte. — 

Und am tollften war noch, daß fie eben einen Fang 
gemacht hatten, der neues Gefchrei und Getoͤſe ver— 
anlaßte. i 

„Haltet ihn — haltet den Dieb!””— „ho, ho hie, 
ho!” — allgemeine Jagd. — 

Hierhin und dahin fprang eine aufgejagte Geſtalt 
— dudte fih hier, dudte fi da, ſchoß dort zwifchen 
einem Haufen Weiber und Kinder, Alles übereinander 
flürzend — durch die große Lucke hinab in den unterften 
Raum, von dort, verfolgt, wieder herauf — riß 
einige elegante Damen um, warf ein halbes Dugend 
Heren zur Seite; — die langen Gensdarmes mit den 
breiten, gelben Schärpen fluchten und wetterten. — 

Immer tollEühnee wurde die Flucht — immer 
wilder die Verfolgung. — 

Da — da huſch wie eine Kae an den Stridleitern 
der Zakelage vom Mittelmaft hinauf — da fpringt 
er auf den Raaen, fo wie ein Eichhörnchen! — „Ein 
Dieb, ein Dieb !’’ — ‚Kein Dieb’ donnerte eine Eräf- 
tige Baßſtimme dazwiſchen — aber es half nichts — — 

I. 9 
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„fort, fort, fange ihn!“ — wie behende — wie furcht⸗ 
bar gehegt! — welche Angſt auf der Flucht! — Hier 


und da hatte man ihn fchon ergriffen; aber ein Stud 


feiner Kleidung war Alles, was man fejt'halten konnte. — 
Um fo wilder und zerriffener wurde fein Aeußeres. — 
Ein rothgeftreiftes Hemd — zerriffen, die breite Bruft, 
die nervigen Arme zeigend, weiß gewefene Beinkleider — 
jest betheert, ein Bein vom Knie herab blos laffend — 


dunkelgebraͤuntes Antlis — fchwarze, große Flammen: 


Augen — gelodtes aber wild zerzaufetes Haar — ein 


verwildeter Kinn = und Schnurrbart — das Geficht ver: 


zerrt — und abgemagert, farblos; aber man fah 
es noch, ſelbſt auf der wildeften Flucht — jugendlich 
Ihön. — 

Wieder herunter fprang er — über das Bad *) 
hinweg, zwiſchen dem Menfchengewühl hindurch auf 
den Bugfpiet **), worauf er hinlief, behende, wie eine 
Katze. 

Jetzt — o graͤßlich! — hing er wie eine Laterne, 
mit dem Kopf nach unten, mit den Beinen die außerfte 
Spitze diefes fehräg hängenden Maftes umklammernd, 
über den Wellen ſchwebend. 

*) Der vordere Theil des Verdecks. 


**) Der nach vorn ſchräg über den Bauch des Schiffes 
hinaus liegende Maft. — 











131 
„Rettet ihn!” — Ereifchten Weiberftimmen bier 


und dort — die Herzen waren weich geworden durch bie 
Schönheit und Gefahr des jungen Mannes. — ,,Sa- 


ere dieu!“ — „Verfolgt ihn — fangt ihn!“ — ſchrien 


die Oensd’armen — „Er kann nicht weiter” — riefen 
Andere — „Damn — ein Dieb — er muß hängen! — 
drauf!” — Zwei Matrofen waren ihm nachgeftiegen, 
auf der Raae ſchon geiffen ihre breiten Faͤuſte nad) ſei— 
nen verfihlungenen Beinen — „Kein Dieb — rettet 
ihn!“ — fihrie ein Anderer, — 

Zu fpät kam der Ruf — Auffchrei des Entfegens, 
der junge Menfc hatte los gelaffen und ſich in’s Meer 
geſtuͤrtzt. — 

Alles drangte fid) hin an die Badbordfeite, wo er 
ſchwamm, leicht und behende wie ein Fiſch, aber noch 
gewaltiger wie die Seeroffe Neptun’s die Wogen thei— 
lend, an denen er mit halber Bruft hervorfchoß und 
wieder hinein fi) verſenkte. — 

Anhalten des Schiffs war nicht mehr möglich, Es 
war im vollen Segeln; daS and meilenweit entfernt — 
der geübtefte Schwimmer hätte — fo allein gelaffen im 
Ocean — ermüden müfien. Man gab ihn verloren. 

Die Weiber meinten. Die Gensd’armen fluchten. 
Matrofen warfen Taue aus — vergebens! — 

Auf einmal fchnellt er noc einmal empor — er 
war unter das Dintertheil des Schiffes gerathen. Da, 
da — hafte er das Steuerruder gepackt; es war ein 
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Augenbli der Ruhe, der ihm neue Schnellkraftgab; — 


denn im nächften ergriff er ſchon ein herabhängendes 
Zau, Elomm am zierlihen Schnigmwerke des Spiegels 
in die Höhe — fo heißt bekanntlich die hintere Wand des 
Schiffs, wo der Name und das Bild defjelben mit allem 
Schmud feemännifcher Eitelkeit angebracht iſt — und 
fhwang ſich hinein in eines der offenen Fenſter der 
Staats- Sajüte. — Laut auf fohrien die Damen, und 
Angerofa, die von dem ganzen Vorfall nichts gefehen und 
gehört hatte, weil fih die Familie des Barons, fogleich 
nad) ihren Gemaͤchern zurückgezogen hatte, funk ihren 
Vater, faſt ohnmaͤchtig vor Schreck, in die Arme, — 

Faſt im nämlihen Augenblid flürzte der völlig 
durchnaͤßte, zerfeßte — bleihe, und fo furchtbar wild 
ausfehende Menfch zu ihren Füßen nieder und hatte 
faum noch Kraft, fih auf feine Knie zu erheben, kaum 
noch Athem genug, um mit einem markerſchuͤtternden 
Zon ihe flehend zuzurufen: „Ange — Rose — par 
amour de dieu, sauvez mois!“ — 

„Vater — rette ihn” — flehte fie den ſtarr und 
ernjt da ftehenden Erminifter umarmend — „er flebet 
bei der Liebe Gottes — er ruft meinen Namen!” 

Sie wußte nicht, die Eleine Unfhuld, daß fie in 
der höchften Noth, wie ein rettender Engel — wie eine 
himmliſche Rofe, ihm erfchienen war. — 

Man kann nichts Lieblicheres fehen, als ihre Ver— 
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ſchaͤmung über die gewagte Bitte — ihre Angft gemil— 
dert durch die mitleidigjte Theilnahme. — 

Und in demfelben Augenblick wurde die Glasthür 
der Cajuͤte aufgerifjen — der Eapitain mit dem Bri— 
gadier der Gensd'armen trat herein, — zwei Mann 
außerhalb der Thuͤr zuruͤcklaſſend und das Gebruͤll: 
„ein Died — ein Dieb’ — der Ruf: „Kein Died!’ und 
das Gekreifch der Weiberftimmen: „thut ihm nichts‘ — 
„der huͤbſche Menſch ift unſchuldig!“ — tönte von 
Außen mitten durch das Getöfe der Enarrenden Blöde, 
Rollen und Geftänge; dazu das Pfeifen des Boots: 
manns, die duch das Sprachrohr gerufenen Befehle 
und Fluͤche, und das Gefchrei der arbeitenden Matro: 
fen — daS gab fo ein gräßliches Durcheinander und 
Gelaͤrm, dag man faft fein eignes Wort nicht hören 
Eonnte und beinahe felbft von Sinnen kam. 

Hundert Gefihter und Köpfe übereinander borten, 
wenn es möglich gewefen wäre, mit den Augen in das 
Innere der Cajuͤte; dort aber befand fich in diefem Au— 
genblid, außer dem Verfolgten, Niemand, als der 
Freiherr, feine Tochter und Schweiter, und der Capi— 
fain mir dem Brigadier der Gensd’armerie; die uͤbrigen 
Anweſenden hatten auf einen Wink des Erftern die Ca— 
jüte verlaffen müffen und dadurch) Eam eine gewiffe Ruhe, 
Ordnung und gemeffenere Haltung in das Verhoͤr, das 
ießt begann. — 

„Ber find Sie, mein Here?” — fragte der Exmi— 
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nifter in franzöfifher Sprahe, in der Haltung und 
Stellung eins — Großinquifitoee — könnte man 
fagen, wäre nicht ein gewiſſes Aplomb des Staats: 
manns, der fich feiner Würde bewußt ift, vorherrfchend 
geweſen. — 

Bei diefer Frage erhob fich der Slüchtling. Seine 
Figur war, menn aud nicht ganz fo groß als die des 
Freiheren, doch gedrungener und kräftiger von dem Eben: 
maaß eines Apoll, mit der Bruft eines Atlethen. Seine 
auf der Flucht verzerrt gewefenen Zuge, hatten wieder 
Ruhe und Haltung gewonnen. Man fah jest nicht 
allein, daß fie fehr fchöon waren, troß der Dunkeln Ges 
fihtsfarbe und des zerruͤtteten Aeußern; fondern auch 
etwas Großes und Edles lag darin unverkennhar ausge: 
prägt. Seine Haltung war mit einem Male ſtolz, felbft- 
bewußt und gebietend geworden — den fonderbarften 
Gontraft bildend, den man jemals gefehen, mitdem An= 
fehen eines Vagabonden, der Kleidung von Lumpen, 
dem Haar und Bart eines entfprungenen Oaleeren: 
felaven. | 

„Mein Here” — entgegnete er, nachdem er den 
Baron einige Augenblide in ſtolzer Haltung firirt | 
hatte — „ehe ich mich erklären darf, erlauben Sie 
mic diefelbe Frage: mer find Sie?’ — | 

Diefe Kühnheit und eine folde Trage, die alle von 
Sugend auf gehegten Vorftellungen von Unterordnung 
der geringeren Stände und von dem Gewicht der eignen | 





} 


| 
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Stellung mit einem Male über den Haufen warf, de: 
contenancirte den Sreiheren zum erften Male in feinem 
Leben. 

„un — Hm — Hm!” — entgegnete er und 
nahm mit einiger Gravität eine Prise de contenance 
vom ſchaͤrfſten Spagniol aus feiner goldnen Zabatiere — 
die er dann dem Gapitain und dem Brigadier prafen- 
tirte — ‚‚Sonderbare Frage das — komiſcher Patron 
der” — — „Nun nun” — wendete er ſich wieder mit 
einer leicht fpöttelnden Miene gegen den Fluͤchtling — 
„Man ijt Chef diefer Erpedition, Freiherr von Adler, 
wenn es dem Herrn Vagabonden beliebt.‘ — 

„Ein Ariſtokrat? — fi done“* — rief der Fluͤcht— 
ling mit einem unbefchreiblihen Ausdrud von Hohn. — 
„Hat die Guillotine nod) fo viel übergelaffen von diefer 
Brut? — Welche Schmad für die Menſchheit!“ — — 

Und fein Auge flammte, begeiftert hob er den Blick 
und den nervigen Arm, aus dem zerrifjenen Aermel 
feines bunten Hemdes und rief mit einer fchönen, voll- 
tönenden Stimme: „Liberté! — Egalite! — vive 
la Republique! — 

„Ha — Hallunke“ — ſchrie der lange Brigabdier 
ber Gensdarmen ihn an — eine ausgetrodnete Figur 
mit breiter gelber Leibbinde und dien Cordons an ber 
linken Schulter hängend — und fein vermwettertes Ant: 
lig mit dem grauen Schnurrbart und den weißen bufch: 
igen Augenbrauen legte fich in die Falten des Zorns — 
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„‚foudre dieu!“ — „er ift der Regicide — der 


Chef der Konfpiration der Höllenmafdine, den wir 


ſuchen!“ — 

„Die, mein Herr?’ — fprach jener — mit der 
Haltung eines Feldheren ihm entgegen tretend — „Ein 
Mann meiner Bedeutung erniedrigt fich niemals zu 
Sntriguen. — — In der Sulifchlacht der Exfte, der das 
Volk gegen die Kanonen feiner Tyrannen führte, der 
Erfte auf dem Gitter der Tuillerien , Anführer bei 
jeder fpätern Emeute — bin ich Chef der erften Section 
der Geſellſchaft der Menfchenrechte und werde, fobald 
es zur Volkserhebung gegen das Königsthum kommen 
wird, meinen Mann ſtehen. — Berlaffen Sie fid) 
darauf, mein Here! — Aber Intriguen? — Königs: 
mord? — Gehülfe von Fieschi und Gomplicen — 
Pfui —? — Mag es nothwendig fein, den König zu 
tödten, damit die Freiheit fiege — ich habe nichts das 
gegen — aber überlaffen wir das dem Comite direc- 
teur — ein decorirter Julikaͤmpfer befleckt ſich nicht mit 
Blut, als im offenen ehrlichen Kampf. — Wiffen 
Sie, meine Herren, ic) bin — Napoleon Bonaparte !— 

Es ift nicht möglid), in ein menfchliches Antliß und 
in die Haltung eines Mannes mehr Selbftbewußtfein 
und Stolz und Würde zu legen, als diefer zerlumpte 
Menfh in diefem AUugenblid dem Gensdarmen und 
dem Freiherrn gegenüber angenommen hatte und wie 
ein Blitz und Donnerfhlag aus blauer Wolke wirkte 
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biefes, für jeden Franzoſen fo gewaltige Wort: — Nas 
poleon — auf den alten franzöffifchen Militair. — Er 
zuckte fihtbar zufammen, als hätte ihn ein elektriſcher 
Schlag getroffen. — 

„Mein Here, — ſprach er nach einigen Augens 
bliden der Sammlung — ‚obwohl id) Sie für wahn: 
finnig halte, und ich mid) für Sie um ein Quartier 
im Bieetre verwenden würde — fo fühle ich doch durch 
die magifche Gewalt diefes Namens mich überwunden — 
ich fchame mich meines jegigen Standes — große Er: 
innerungen drangen auf mich ein. — Mein Herr, — 
e8 gab eine Zeit, da war ich Soldat des Kaifers! — 
Mein Here, in der Schlacht von Mont saint Jean*) 
fand ich bei der alten Garde, die von fich fagen Eonnte: 
La guarde ne se rend pas — elle meurt! — aud) ic 
war gefallen, — aber eine Contufion — von einem 
matten boulet— mein Herr, ich ftand wieder auf — 
Sie fehen, ich lebe noch — verdammt — aber Frau 
und Kinder wollen auc) leben — Dienftunfähig für die 
Linie — zu flolz eine Penfion anzunehmen — bin ih — 
o Schmach — Gensd’arme diefes Bürgerfönigs gewor: 
den. — Über welche Polizei, der ichdiene? — O fidonc !— 
mais pourlant man hat feinen Dienfteid geſchworen. — 


*) Wie die Franzoſen die Schlacht von Waterloo nannz 
ten, welcher Blücher den Namen der Schlacht Belle Al- 
liance gegeben hatte, 
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Ein Soldat von der alten Garde hält unter allen Um: 
ftänden feinen Eid. Mein Herr Mirabeau, Napoleon, 
Bonaparte, Hamar — Sie ſehen — ich weiß Shren 
ganzen republifanifchen und bürgerlichen Namen — id) 
fenne meine Pfliht — Sie find Gefangener des 
Königs!’ — 

„Auf die Galeeren des Tyrannen? — Nimmer: 
mehr! — eher den Tod!“ — rief er einen Schritt zu: 
ruͤcktretend — ich beflage Frankreich, daß es meinen 
Arm und das Herz eines freien Patrioten verlieren fol; 
aber, ss ,,aide toi — et dieu t’aidera !* “* — einen 
Schritt näher und ich werde frei fein.’ — 

Damit hatte er raſch in die Bloufe feines geftreif: 
ten Hemdes gegriffen, und ein langes Mefjer, das er 
wahrfcheinlich in einer Schride im Leibgurt auf dem 
bloßen Körper getragen, gegen feine eigne Bruſt gezuͤckt 
und ſtand da in einer Stellung, fo entfchloffen, fo 
energiſch decidirt, daß auch nicht einen Augenblid 
Zweifel entftehen Eonnte, diefer Menfch werde fich die 
[harf gefchliffene Klinge diefes fpigen Meffers bis an 
den Heft in die breite Bruft drüden, wenn jener Scherge 
der franzöfifchen Polizeigewalt, nur einen Griff nad) 
feinem Körper thbun würde. — 

Seine Stellung war malerifh, der Eindeud er: 
[hütternd. — 

„Mais Monsieur‘‘ — begann der Öensdarme und 
zögerte einen Moment, indem er halb entfchloffen, 
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halb unficher feinen Pallafch zur Hälfte aus der 
Scheide 309. 

„Vater — lieber Vater — o retten Sie ihn!’ — 
flehte Ungerofe mit ihrer melodifchen Stimme, die das 
Mitgefühl und die Angft des jungen Mädchens, fo 
dringend und herzgewinnend gemacht hatte. — 

Der junge Menſch ſenkte das Meffer, er fchien ſich 
zu fhämen und ſchob e8 während der folgenden Rede 
de3 Freiheren unbemerkt wieder in die verborgene Scheide 
feines Leibguͤrtels, wodurch feine Stellung bedeutend 
demüthiger wurde. | 

„Obwohl die Grundfäge diefes jungen Mannes mit 
den Meinigen auf das Schärfite contraſtiren“ — ſprach 
der Freiherr, mit einer gewiffen überlegenen Hoheit 
gegen den wirrdigen Chef der Gensdarmeriebrigade — 
„fo will id) doch nicht, daß man fagen folle, ein Menſch 
habe vergeblich ein Afyl auf meinem Schiff geſucht.“ — 
„Zudem“ — fügte er mit einem wohlthuenden Ausdrud 
von Zärtlichkeit für feine Tochter hinzu, indem er dem 
fhönen jungen Mädchen, das fich flehend an ihn ges 
fhmiegt hatte, eine der blonden Haarloden von der ros 
figen Wange ſtrich — „zudem hat mein Kind— meine 
liebe Ungerofe für ihn gebeten — es wäre die erfte Bitte, 
die ich ihr abfhlüge — Gott helfe mir — aber ich kann 
nicht Anders !” 

„Ange — Rose!“ — hatte der junge Flüchtling 
aus tief bewegter Bruft herauf gehaucht, als der Freis 
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berr diefen fo wohlklingenden, bedeutungsvollen Namen 
nannte — den Namen, den das poetifche Gefühl diefes 
jungen Mannes, ihe fchon gegeben hatte, eheer nur 
ahnen Eonnte, daß fie ihn von der zärtlichften, gluͤck— 
lichten Mutterliedbe in der Wiege ſchon empfangen 
hatte — Und ein Blick hatte fie angeftrahle — ein 
Blick aus folhen Augen — man denke fih, wenn es 
möglich ware, Augen von ſchwarzen Diamanten, eine 
Seele voll füdliher Gluth der* Leidenſchaft in diefen 
Augen und es bleibt immer doch nur ein fhwacher 
Ausdeud, um den Blick zu ſchildern, womit diefer ſelt— 
fame Menſch in den klaren Himmel der blauen Augen, 
diefes unfchuldigen jungen Mädchens hinein ftarrte ! — 
Arme Angerofa! — du Liebes fehuldlofes Kind — 
in der Unbefangenheit deines reinen, kindlichen Mitge: 
fühls hatteft du diefen Blick empfangen und in deine 
Seele aufgenommen und haft es wohl nicht geahnet, 
weshalb deine Wangen fich lebhafter rötheten, dein 
lieblicher Engelskopf fi) wiegte und es in dem GStill: 
leben deines Eleinen Herzens zum erftenmale anfing leb: 
hafter zu pochen? — | 
‚Dein Herr Brigadier!“ — wendete fih der Frei— 
herr darauf gegen diefen — „Sie werden begreifen, daß 
einem Souverain, der aus der Nevolution hervorge— 
gangen ift, mehr damit gedient fein muß, revolutio— 
naire Elemente durch Entfernung aus dem Lande uns 
hädlich gemacht zu fehen, als fie durch Einferferung 
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zum Miderftande aufzureisen. Sch glaube daher im 
Intereſſe Seiner Majeftät zu handeln, wenn ich es 
übernehme, diefen jungen Enrage in die neue Welt zu 
entführen. Gehen Eie nur, mein Here — ich werde 
Shnen ein Billet an meinen Freund, den Minijter: 
Prafidenten mitgeben, worin ich die ganze Verant: 
mwortung uͤbernehme.“ 

„Mein Here” — entgegnete der alte Soldat, in: 
dem er durch feine Stellung militairifhe Honneurs 
machte — „Ihre Sefinnungen find zu loyal, um nicht 
zu wiffen, was meine Pflicht erfordert. Diefer Mann 
ift mein Gefangener. — Entſtehe daraus, was da wolle, 
Sch habe es nicht zu verantworten.” 

Bei diefen Worten fuhr wieder ein Zornesblitz über 
das dunkle Antlig des jungen Menfchen. Zuckend 
f&hlüpfte feine Hand in den weiten Riß der Bloufe und 
man ſah, daß er frampfhaft feit den Griff des Meffers 
dort umkrallt hielt. 

„Diefe Börfe, mein Herr Gensdarme — wird Shr 
Gewiſſen beruhigen — „ſprach der Freiherr, indem er 
ihm mit umgekehrter Hand eine grünfeidene Boͤrſe, 
duch deren Mafchen Goldſtuͤcke glänzten, entgegen 
hielt. — ! 

„Dein Here — bitte — keine Beleidigung! — 
Mein Here, Sie vergeffen— ich war Soldat der alten 
Garde — unfers großen Kaiſers!“ 

Bei diefen Worten hatteer, vielleicht unbewußt, die 
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Hand an den Griff feines Pallafches gelegt. Es lag 
in der That in feiner Haltung, feinem ganzen Wefen 
etwas Edles — eine gewiſſe Größe, die felbft dem Srei: 
herrn imponitte. 


Als diefer ſchwieg, fleigerte fich die Angſt der Eleinen 
Angeroſe mit jedem Augenblid. — 


„Du lieber Himmel, ift denn Niemand, der fich 
des Unglüdlichen annimmt?’ — rief fie wehklagend 
aus — umd ihre fchönen engelreinen Blicke gingen wie 
hoffnungslos im Kreiſe herum und blieben am Ende 
faft flehend auf den wafjerblauen Augen des Capitains 
bangen. Diefer. fühlte damit eine ritterlihe Regung 
in feiner Ealten englifhen Bruft und was diefe nicht 
that, vollendete britifher Nationalftolz. — 


„God damm you Mistre‘“ — ſprach er mit un: 
gewöhnlicher Lebhaftigkeit und trat dem Brigadier ent: 
fchloffen einen Schritt näher, — „wißt She, daß Shr 
hier gar nichts mehr zu fagen habt, auf meinem Schiff? — 
habt Shr Euch verfpatet mit Eurem Gefchäft, fo ift 
das Eure Schuld, nicht die Meine, den franzöfifchen 
Hafen haben wir längft verlaffen, damit Euer Gebiet. 
Wo die Flagge von old England weht, ift britifcher 
Grund und Boden, wißt Shr das, Mistre? — Nun 
geht, oder Damn — id) Laffe Euch mit Euren Gefellen 
über Bord hiffen, wie ein Paket verdorbene Stod- 














fifhe — God bye — und in die Nußſchaale werfen Ä 
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die da unten nebenher tanzt — verfteht Ihr mih? — 


por honour,....! — 
„In diefem. Salle — Monsieur le Capitain — 


ſprach der würdige Brigadier, ohne einen Augenblid 
feine Haltung zu verlieren — ‚‚weichen wir der Ge: 
walt, nehmen einen Proces-verbal darüber auf, und 
recommandiren ung. — Messieurs — mes Dames 
— j’ai ’honneur. .— 

Mit diefen —— ſalutirte er militairiſch-gra— 
zioͤs, machte Kehrt und zog ſich zuruͤck. 

Nach wenigen Augenblicken tanzte das von der 
Backbordſeite losgemachte Eleine Segelboot über die Wel- 
len dahin — die Gensdarmen £ehrten darin zurüd in 
der Richtung der weißen Baftionen der Hafenforts von 
Havre hin — die Eglantine aber flog wie eine weiße 
Segelwolfe auf die Höhe des Meeres hinaus. — 

Und der junge Mirabeau, Napoleon Bonaparte 
Hamar — war gerettet. — 


So geht es im phufifchen Leben, fo wie im geiſti— 
gen, daß Öegenfaße aufeinander eine magifihe Anzie— 
hungskraft üben. 

Schroffere Gegenfäge in jeder Beziehung Fonnte es 
unmoͤglich geben, als zwifchen dem ftarren Ariſtokraten 
und Legitimijten Freiherrn von Adler und dem glühen: 
den Republicaner Mirabeau, Napoleon Bonaparte, 
Hamar — und doch Eonnte der Freiherr nicht umbin, 
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ſich für den feurigen jungen Dann, ber bei näherer 
Bekanntſchaft vielfeitige Kenntniffe und eine ausge: 
zeichnete Bildung verrieth, lebhaft zu intereffiren. Nicht 
genug, daß er ihn neu Eleiden ließ, er zog ihn auch 
an feine Zafel und fpäter näher in feinen Familien— 
Kreis, ein Dorzug, defjen fich Eeiner der Paffagiere 
und Mitauswanderer zu erfreuen hatte — außer etwa 
der Doctor Wurm, der als Factotum, wie eine Art 
von gutem Hausthiere, von Allen geduldet und wohl 
gelitten war. — 


Man glaube jedoch nicht, daß der junge Mann. 


dem Freiherrn die mindefle Unterwürfigkeit bezeugte 
oder dag Geringfte von feinen republicanifchen Grund: 
fügen aufgab. Sm Gegentheil, als gleih am erften 
Tage ihm der Freiherr durch feinen Secretair, freilich 
wohl etwas ſchroff, hatte fagen laſſen, wenn er fi) 
gut halte, Eönne er einmal Leibjäger bei ihm merden, 
hatte er geantwortet: „Gott hat alle Menfchen gleich 
gefchaffen. Im Stande der Natur giebt e8 weder Her: 
ren noh Diener. Darum tft die Republik die voll- 
kommenſte Staatsverfaffung, weil fie Gleichheit der 
Menfchenrechte fördert und darum iſt die Republik das 
Prinzip meines Lebens geworden. Ich würde alfo mit 
felbft untreu werden, könnte ich jemals Diener eines 
Herten werden. — 


„Ein fonderbarer Kautz“ — fagte der Freiherr bei | 
diefer Mittheilung — „aber e8 liegt Stolz darin und 
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eben diefer Stolz gefällt mir. — Es ift das Zeichen einer 
hohen Geburt. — Herr Secretair, laffen Sie den Men: 
ſchen einmal eintreten; aber ich will ihn allein ſprechen.“ 
Hamar wurde gerufen und trat ein. Sein Haar 

war jetzt geordnet, fein Bart auf ein billiges Maa$ 
befchnitten, und es ließ fich nicht leugnen: der junge 
Mann war dadurd) bedeutend fchöner geworden — we— 
nigftens hatte die natürlihe Schönheit feiner Gefichts- 
zuge nicht mehr das Wilde, Entfesliche feines erften 
Auftretens; dagegen hatte die Haltung feines Körpers 
beträchtlich verloren. Gerade das Zerlumpte, Flat: 
ternde feiner erjten Erfcheinung machte fie fo malerifch, 
ihn felbft fo frei und Eühn in jeder Bewegung, jest aber 
kam er fich felbft genict und Lächerlich vor; das ſchwarze 
Beinkleid aus der Garderobe des Freiheren war zu lang 
— der Frack, mit zu langen Aermeln, fpannte zwi- 
fchen den Schultern und fehlotterte über der Zaille. 
Die weiße, lange Weſte hing wie ein Sad über den 
Bauch und die fleife Cravatte und noch fteiferen Vater: 
moͤrder hielten den fonft fo freien Kopf wie mit Zangen 
feft. — „Verdammt!“ — aber was wollte er ma: 
chen? — „So zerriſſen gehen?“ — er fhämte ſich 
vor Angerofa als Vagabond zu erfcheinen — und nun 
ſchaͤmte er fih wieder als Pantalon, Schornfteinfeger, 
oder Gott weiß was? — aufzutreten. Der gewiß 
einft elegant gewefene Darifer ſcheut nichts fo fehr, als 
fih lächerlich zu machen. — 
[ 10 
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Es war ihm lieb, daß er den Baron allein fand. 

„Monsieur, me voila — was wünfden Sie?’ — 
mit diefen Worten trat er ein. 

Der Erminifter aber war nicht der Mann, der mit 
der Thür ins Haus fallt. Er nahm das Wort mit 
ber Feinheit eines Diplomaten — hielt fid) lange in 
Gemeinplägen der Nede, fprac über Wind und Wet: 
ter, feufzte über Zeit und Welt, ohne fi in nähere 
Crörterungen einzulaffen und Eam dann weitherum 
auf die Frage: 

„Sie heißen Mirabeau — ftammen vielleicht von 
dem großen Philofophen diefes Namens ab?’ 

Der junge Republikaner zudte mit den Achſeln. 

Diefer Here Honore Gabriel, Victor Riquetti, 
Graf von Mirabeau ........ 

„Graf?“ — rief jener lebhaft — „das ift der ein= 
zige Fleck, der auf ihm haftet. — Indeß er war der 
erfte und Eräftigfte Wolksredner, der fich des unter den 
Bourbons fo tief erniedrigten tiers-etat annahm — 
er war duch die hinreißende Kraft feines Worts der 
Hebel der franzoͤſiſchen Nevolution geworden. Um 
achter Nepublicaner zu fein, ließ er fich in der Natio- 
nal: Berfammlung nur Niquetti nennen. Er hat 
durch feine VBerdienfte, um die Sache der Freiheit, das 
Verbrechen, als Ariftokrat geboren zu fein, wider au$- 
getilgt. Ich bin ftolz darauf, mein Herr, feinen Na: 
men zu führen.‘ 
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Dem Freiherrn lag zu viel daran, bie nähern Ver— 
hältniffe des jungen Mannes zu ergründen, um fid) 
durch eine Aeußerung des Mißvergnügens über diefe 
Ausfälle, ablenken zu laſſen. — 

„Sie führen aud) den Namen Napoleon Bona— 
parte!” — fuhr er fort — „vielleicht ein Abkoͤmmling 
der Corfilanifhen Familie: Bonaparte? — Wenn 
auch die Dynaftie der Bonaparte’s nie legitim werden 
£onnte, fo fteht doch heraldiſch feit, daß die Bonapar: 
te's, die fich früher Buonaparte fchrieben — von altem 
Adel find.” — 

„Zeufel — das wäre verdammt!’ — rief der junge 
Mann mit dem Fuße ftampfend. — „Uebrigens — wer 
£ann es wiſſen; meine erfte Milch gab mir eine Efelin 
im Sindelhaufe zu Paris — aber Eltern muß id) wohl 
gehabt haben — aus einem Erdenkloß wird fein neuer 
Adam mehr geboren.” — 

„Findelhaus?“ — fragte der Baron gedehnt — 
„jo — fo —? alſo Findling? — nun das iſt huͤbſch 


das! — auf Ehre! — indeg — man hat Beifpiele 
‚ feine Spur von Shren Eltern?’ — — 
„Keine Spur — als diefe Windel” — — er griff 


unter die fchlotternde Weſte, zog aus dem Gürtel ein 
unfcheinbares Taſchenbuch, aus diefem ein glattzufam: 
mengelegtes Battiſttuch, in deſſen oberen Ede fich die 
feinjte Stickerei, weiß in weiß befand, die man fih nur 
denken kann. 

109 * 
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Der Freiherr pußte feine goldene Brille, ſah ſchaͤr— 
fer und immer fhärfer auf die Stickerei und rief fodann:: 


„der Zaufend — eine Grafenkrone — der geflügelte 
Helm — die Adler oder Lilien oder Bienen — man 
kann e$ nicht erkennen — — Herr, Sie find von Fa: 
milie — — 


„Moͤglich — man pflegt wohl Papa und Mam: - 
ma gehabt zu haben, wenn man lebt; ob fie aber eine 
Samilie gebildet haben, damit kann ich nicht dienen.” 

„Bon einer adlihen — gräflihen — wo nicht 
fürftlichen Familie.“ — 

„Sollte mir leid ſein“ — entgegnete der junge 
Mann mit Stolz — „ſo wuͤrde ich dieſer Familie mich 
ſchaͤmen — —“ 

— „Herr, mein Gott!“ 

„Ja gewiß, mein Herr; ich bin Republikaner. 
Mein hoͤchſter Stolz wäre: Bürger eines Freiſtaats zu 
heißen.’ — 

„Und er iſt dennoch von guter Kamitie — vielleicht 
hoher Geburt” — erklärte der Freiherr fpäter, als er 
diefe Unterredung feiner Schwägerin und Tochter er- 
zahlte. — „Ein folder Stolz und diefes noble Wefen 
kann nur angeboren fein. — Sn dergleichen Fällen 
ift mein Tact zu fein und ſicher. Er trügt mid) nie: 
mals. Es iſt wahr, die Bildung nivellirt das Aeu— 
Bere aller Stände; auch Geld und Narrheit machen 
fiolz; mais pour laut — es giebt fo ein gewifjes: je 
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ne sais quoi — fo einair de superiorile — des sen- 
timents nobles, die durch plebeje Erziehung nicht ganz 
auszutilgen find. Dergleichen ift ihm eigen. — Voy- 
ons! — v8 wird fich finden, was ich gefagt habe. Ich 
werde es mir zur befondern Aufgabe machen, dem Gez. 
heimniß feinee Geburt nachzuforfchen. Er ift ohne 
Zweifel fo eine Art von Caspar Haufer, den man — 
glücklicher als diefen, anjtatt ihn einzufperren, in das 
Findelhaus gebracht hat. Indeß werde ih ihn von 
feinen demokratifchen Verirrungen heilen. Ihr werdet 
fehen — ic) mache aus ihm mit der Zeit etwas Großes. 
Er ift Eühn, unternehmend, gewandt und gefhidt. 
Solche Leute Laffen fih gebrauchen für ein Project, 
wie das Meinige. — Aber — ein Mann, wie der, 
will eigen behandelt fein. — Nun an diplomatifcher 
Seinheit wird es von meiner Seite nicht fehlen. — 
Noch einmal: ich will, daß man ihn freundlich behandle 
— obgleich Bagabonde, fei er wie ein Edelmann ange 
ſehen.“ — ſchloß er fpöttelnd. — 


Mit diefen Worten verließ er die Damen =Cajüte, 
worin diefes Gefpräch vorgefallen war und verwundert 
ſah ihm die Baronin, erröthend und betroffen Ange: 
roſa nah. Beide hatten ihre eigenen, von einander 
gewiß weit abweichende Gedanken. 


Wie dagegen der junge Republicaner über den Frei— 
herrn urtheilte? — Er fagte es ihm einft geradezu; 
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denn mit feinen Gefinnungen zurucdhalten, war nicht 
feine Sache. 

„Ihre ariftokratifhen Oefinnungen, mein Herr, 
find haſſenswerth“ — ſprach er freimüthig, doch mit 
einem gewiljen, offenen und gewinnenden Wefen. — 
„Sie haben Humanität und Bürgertugenden ohne e$ 
zu wiſſen und ich Eann Ihnen die Achtung, die ich für 
Sie als Menfch hege, nicht beffer ausdruͤcken, als mit 
der DVerfiherung, Sie wären werth, Bürger einer 
Republik zu fein.‘ 

Der Wind ging fortwährend günftig. Es war ein 
friſcher Nordofter, der von hinten feitwärts über das 
Schiff hinſtrich. Ein folher Backſtags- oder raumer 
Mind ift der vortheilhaftefte, denn er geftattet die mei: 
ften Segel aufzufpannen. Es wurden fihon an dem: 
felben Zage an dreißig GSegelwände entfaltet. Die 
Eglantine ging fo ſchnell, daß fie nach dem forgfältig 
geführten Legbuche in zwoͤlf Stunden an vierundzwans 
zig Seemeilen zurüdlegte — für Kauffahrtei: Schiffe 
ſchon eine bedeutende Geſchwindigkeit. 

Der Capitain, die Bootsmänner und Matrofen 
waren vergnügt. — Deſto ausdrudsvoller war die 
Angſt auf den Zügen der Paffagiere ausgedrudt. 

Sn der That ift es für den, der nie zur See war, 
ein eigenes beflemmendes Gefühl, wenn bei einer fo 
fchnellen Fahrt dag Schiff mit einem braufenden Ge: 
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-töfe ducch das Meer fortgeriffen wird. Jeder Balken, 
jede Planke erzittert, und der Unerfahrene glaubt, daß 
das riefige Meergebaude, dem er Gut und Leben an 
vertraut hat, mit jedem Augenblid aus den Fugen 
gehen müffe, obfchon dag Schiff gerade und faft ohne 
Schwanken fortgeht und Eeine der nacdheilenden Wellen 
Zeit gewinnt, es zu erreichen. Auf beiden Seiten wird 
ein hoher Schaum ausgeworfen, der die durchlaufene 
Bahn bezeichnet, fo weit das Auge reiht. Diefer 
Kometenfchweif verbreitet des Nachts einen Fichtglanz, 
wie ein Meteor, das über die dunkle Meereswüfte zieht. 
— Der Wind — und wenn er noch fo heftig wehet, 
it auf dem Verde kaum zu bemerken, da das Schiff 
mit gleiher Schnelligkeit fegelt. — 

So war man glüdlidy aus dem fonft fo gefährlichen 
Canal zwifhen Frankreich und England herausgefom: 
men und die höher gehenden Wogen verkündeten den 
atlantifchen Dcean. 

Die Fahrt ging nun fo gleichmäßig, die Ordnung 
und Schiffsetikette war fo geregelt, daß der eine Tag 
wie der Undere verlief, da weder widrige Winde noch 
Stürme das ruhig dahin gleitende Seeleben in das be: 
wegtefte Abentheuerleben verwandelten. 

Auch die allerdings Läftige Epifode der Seekrankheit 
war am dritten Zage überftanden und es würde die Ein: 
foͤrmigkeit dev Seereife unferen Ausmwanderern unerträge 
lich gewefen fein, ware es nicht anziehend für den Men: 
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fchenbeobachter, fo manche der neuen Bekanntſchaften, 
die man auf einer ſolchen Seereiſe macht, bis in das 
innerfte Mark des Characters beobachtend zu verfolgen 
und wo e8 der Mühe werth ſcheint, auf die frühern 
Lebensbeziehungen zuruͤckzugehen. 

Einen der intereffanteften Gegenftände für eine 
ſolche Beobachtung war ohne Zweifel der junge Mira: 
beau Hamar, — 


Sener junge Mann gehörte allerdings zu den uns 
ruhigen überfpannten Köpfen — woran Frankreich 
damals einen großen Weberfluß hatte. — Solche, in 
feine bürgerliche Schranken paffende Epraltirte, Eönnen 
ihren Patriotismus nicht befjer beweifen , als wenn fie 
das Vaterland verlaffen, das fie mit ihren träumeris 
[hen Zheorieen und fachverratherifchen Plaͤnen doch 
nur ungluͤcklich machen, wenn diefe gelängen. Es läßt 
fi nicht leugnen, fie find oft an Geift und Herz die 
edeliten Menfchen, aber auch die gefährlichfien. Fuͤr 
fie ijt die Auswanderung nach America eine wahre Xes 
bensfchule, vielleicht das einzige Heilmittel — denn 
die Wirklichkeit in jenen Republiken, deren Verfaffung 
fie für das höchfte Spdeal halten, erfheint, aus ber 
Nähe betrachtet, oft ganz anders, als folche Leute es 
fich träumen laffen. Republiken find nur heilfam für 
vollendete Bürgertugenden und hohe Menfchenwürde — 
two aber find diefe in großen Volksmaſſen zu finden? — 
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Mo fie auch immer einmal durch die Begeiſterung des 
Augenblids hervorgerufen wurde, wo die evolution 
fie erzeugte, da verfchwand fie wieder in den Tagen 
der Ruhe. Vollkommene Republiken giebt es ſo wenig 
als ganz tadellofe Monarchien; denn in diefer Welt iſt 
nichts vollkommen; aber fo viel ift gewiß, die Mo— 
nacchie ift die Negierungsform, welche dem Höhepunkt 
europaifher Civilifation am heften zufagt. Beſſer 
einem großen Negenten gehorchen, der durch hohe Stel: 
lung über allen Eleinlichen Verhältniffen ſchwebt; als 
hundert Eleinen Negenten, die durch Verwandtfchaften 
und tauſend beengende Nüdfichten gebunden, hier 
den Despoten fpielen, dort ein Auge zudruͤcken müffen. 
Ich wette Hundert gegen Eins: wenn ber eraltirtefte 
Demagoge fünf oder zehn Sahre im freien America ges 
[ebt hat, fo Eehrt er als der entfchiedenfte Royaliſt zu: 
ruͤck — und wird ein nüsliches Mitglied der bürger: 
lichen Geſellſchaftz wenn er dagegen zehn Jahr im Ker— 
Eer ſchmachtet, wird er Phantaſt und Schwärmer, noch 
mehr als er es war, mwo nicht wahnfinnig und bleibt 
jedenfalls verloren für diefe und jene Welt. — 

Diefer letztgedachten Schule zu entgehen, war der 
junge Hamar fo glüdtich gewefen. Er befand ſich auf 
dem Wege der erfigedachten practifchen Lebensfchule, 
bei feinen offen dargelegten Geſinnungen läßt fich wohl 
glauben, daß er den bekannten Verfuchen zum Königss 
mord fremd geblieben war, wenn er auch mit voller 
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Bruft und heißer Gluth ſich badete in den Strömen 
der Revolution. — Er war einer der gefährlichiten 
Bürger Frankreichs und doch einer der trefflichiten 
Menfıhen. — 


Die Regierung des Julithrons bedurfte der Opfer, 
um das Attentat für große politifhe Zwecke benugen 
zu können und fo griff die Polizei mit unerhörter Will: 
führe nach Hunderten, deren ganzes Verbrechen darin 
beftand, daß ihre Gefinnungen verdächtig waren. Un: 
ter diefen befand fich denn auch der junge Mirabeau, 
Napoleon Bonaparte Hamar. — Es war ihm gelun: 
gen, ſchon in Paris auf die Eühnfte und vermwegenfte 
Weiſe den Gensdarmen zu entfpringen, die ihn bereits 
verhaftet hatten. Seine Rolle dort war ausgefpielt. 
Es blieb ihm nichts übrig als zu entfliehen; hinaus, 
hinweg in das Pand der Freiheit und Gleichheit. — 
Ueber den Deean — nah den Freiſtaaten von Nord: 
america hatte feine Phantafie ihn längft ſchon hinge— 
zogen. Hätte nicht Frankreich feines Arms bedurft — 
wie er wähnte — früher ſchon wäre er ausgewandert 
— dorthin — dorthin!” — 


Nun hatte fein fehönes Frankreich ihn ausgeftoßen, 
ihm blieb Eeine Wahl als: Galeere oder Auswande— 
tung. — Einem Feuergeift, wie dem Seinigen, iſt 
nichts unmöglich. Aber die Mittel fehlten. Geld — 
Geld! — 
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Er hätte es erhalten Eönnen, durch das Comite 
directoire der Gefellfhaft der Menſchenrechte, deren 
feuerigftes Mitglied er war. Aber die Zeit drängte und 
im Grunde ein junger Menfch in einer fo eraltirten 
Stimmung denkt an Alles eher, als an das triviale 
— Geld! — Mit dem Paß eines Schneidergefelen 
war er fechtend und bettelnd bis nad) Havre gekom: 
men; bort machte er Bekanntfchaft mit einigen Ma: 
trofen der in Havre vor Anker liegenden Eglantine, 
und wußte fie zu bewegen, ihn in einem leeren Waffer: 
faß mit über Bord zu biffen und in den Raum zu 
bergen. Indeß den Mouchards*) der franzöfifchen 
Polizei entgeht nihts. Hamar war durch die Zelegra= 
phenlinie fchon vor feiner Ankunft in Havre als einer 
der gefährlichften Regieides fignalifirt; um deſto ver: 
dächtiger machte ihn feine heimliche, feltfame Einfdif: 
fung. Diefe wurde jedoch der Polizei erſt angezeigt, als 
die Eglantine bereits durch dem Dampfer aus dem Hafen 
heraus bugfirt war, und das war denn wieder die Urs 
ſache der Verfpätung der Gensdarmen gewefen. — Daß 
man ihn auffand, veranlaßte jene graufenerregende 
Fluchtſcene. Die Furcht vor Kerker und Galeerenket: 
ten ift die Einzige, die einen Menfchen von feinem 
feuerigen Muth und feiner glühenden Freiheitsliebe auf 
den Punkt der Verzweiflung treiben fannz der Tod 





) Polizeifpione. 
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dalgag gen iſt nichts — ein Moment — ein Uebergang! 
— aber Kerker — Ketten ....1— 

Ep erklärt ſich die Sms 

Sein Freiheitsſinn mag angeboren gemefen fein — 
ebenfo fein Geift, fein Herz und fein feueriges Gefühl. 
Dagegen war feine politifhe Schwindelei, fein Repu— 
blicanismus und revolutionaires Treiben — nichtS weis 
ter als ein Produkt des Zeitgeiſtes — er felbjt, ein 
Fiſch aus dem Strom der verkehrten, modernen Rich: 
fung der heutigen franzöfifchen Jugend, die ihn mit 
fortgerifjen hatte — eine Frucht der Kehren greifer Re— 
volutionaire, die mit Eeinee Regierung zufrieden jind, 
weil Eine ihre überfpannten Anfprüche befriedigt. — 
Seine Bildung endlich und feine guten Kenntniſſe wa: 
ven weniger Erzeugniffe des Fleißes, als eines fähigen 
Kopfes, der lernt, ohne e8 zu wiffen und wollen, dem 
die Schule zum Leben, das Leben zur Schule wird — 
freilich unter der Gunſt eines glüdlichen Umftandes. 

Ein Einderlofer, vermögender Mann hatte in das 
Findelhaus gefickt, um einen Zögling zu erhalten; 
und eg war auch wohl am Ende nur Zufall, daß der 
Auffeher blind hinein in den Haufen gerade diefen mun- 
tern, lebhaften Knaben mit den großen, fprechenden 
Augen herausgeiff und bei einem Arme dem Beauf: 
tragten des reihen Mannes zumarf — wie man das 
wohl macht, wenn eine Köchin aus einem Korbe jun: 
ger Hähne einen für die Küche Eauft und der Verkaͤu— 
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fer erklärt: „aber ausſuchen laſſe ih Eeinen — Sie 
müfjen’s nehmen, wie's fälle!” — 

Hier aber war der Griff gut gemwefen. Das Ly— 
caum und die polytehnifhe Schule waren flolz auf die: 
fen tafentvollen Zögling. Aber die Barricaden des 
Juliaufſtandes haften allen diefen jungen Leuten auch 
ihren Dünkel gegeben. „Wir haben diefen Louis Phi: 
lipp zum Bürgerkonig gemacht, mit unferm Blut, 
nit daß er regiere wie jene Bourbons, die in den 
dreißig Sahren ihrer Verbannung nichts gelernt und 
nichts verlernt hatten, fondern damit er fih als Präfi- 
dent einer franzölifchen Republik betrachte — nicht alfo 
psreeque Bourbon, fondern quoique Bourbon. — 
Und regiert er nicht, wie wir wollen, fo werfen wir 
ihn vom Thron — denn wir haben ihn zum König 
gemacht.” — 

Co raifonnirten noch Jahre lang die Zoglinge der 
pelytechniſchen Schule, der Lycaͤen, die Studenten aus 
der Straße der Lateiner — und Hunderte junger Brauſe— 
koͤpfe, die nichts zu thun hatten, als — Pflaſtertre— 
ten. — Kein Wunder, daß ein ſo feueriger Kopf und 
empfaͤngliches Gemuͤth, wie unſer Hamar, von ſolchen 
Ideen durch und durch inficirt und begeiftert wurde. — 

Aber fein reicher Verforger ſtarb und hatte aus Furcht 
vor dem Tode verfaumt, ein Teftament zu machen. 
Der junge Menſch, der wie ein junger Croͤſus erzogen, 
nur feinen Saunen gelebt hatte, war plöslich rettungs— 
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108 arm geworden. Da fing man an, ihn zu ge— 
brauchen. Don den geheimen *eitern der Gefellfchaft 
der Menfchenrechte wurde er mit Geld unterftügt; aber 
man forderte auch Dienfte. Der junge Feuerkopf war 
zu Allem bereit — nur nicht zum Königsmord. — Man 
fieht, er war noch feiner der Schuldigften und doch auf 
dem geraden Wege zur Galeere — jegt auf dem, zur 


Sreiheit. — 

Man fage, was man wolle — die ftrengfte Etikette — — 
felbjt wie fie auf englifchen Kriegesſchiffen herrſcht, mil: 
dert ſich auf einer langen Seereife. Das Bedürfniß der 
Miteheilung ift zu innig in die menfchliche Natur ber: 
webt, um es auf einem Raume von 90 bis 100 Fuß 
Laͤnge und 30 bis 40 Fuß Breite, der einfam ſchwebt 
aufungeftümer Wafferwufte, ſelbſt dem entfchiedenften 
Menſchenfeind, oder dem fchroffften Eälteften Spleen 
eines Achten englifhen Zravellers, möglich zu machen, 
Mochen lang ben Erelufiven zu fpielen und nun vollends 
deutfihe Gemüthlichkeit und franzöfifche Lebhaftigkeit 
balt folhe Schranken auf die Dauer nicht aus. 

Die übrigen Auswanderer ftanden der Bildung und 
dem blafirten Wefen der Familie des Freiherrn zu fern, 
um ein engeres Anſchließen an dieſe, felbft in denengen 
Graͤnzen einer folchen Eleinen [hwimmenden Welt nur 
denkbar zu madyen. Dagegen wurde der junge Hamar 
diefer achtbaren Familie taͤglich lieber. Was Angerofa 
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im jungen unerfahrnen Herzen für ihn fühlte, war 
ihe wohl felbft noch nicht zur Klarheit gekommen, fonjt 
hätte fie dem Zuge ihrer Neigung fih nicht fo forglos 
und unbefangen hingeben Eönnen. 

Aber dag arme Kind war auch fhlimm daran. Es 
hatte eine Unruhe und Unftatigkeit morgens früh beim 
Aufftehen bis zu dem Augenblid, daß fie ihm im dra- 
wing Room der Staats = Cajüte zum Fruͤhſtuͤck ſah. — 
Dann war ihe fo wohl, fo wehe, fo unbefchreiblich be= 
haglih, wenn er ihr gegenüber faß in feiner feinen, 
eleganten Matrofenkleidung, die er jest trug — und 
duch eine fo heitere — fo gemüthliche Unterhaltung, 
wie er fieden Damen gegenüber, mit der liebenswür: 
digjten Unbefangenheit zu führen wußte, ohne nur 
einmal das Rauhe feiner fhroffen, politifchen Meinung 
herauszufehren. — Sie glaubte nie in ihrem Leben 
glüdlicher gewefen zu fein, ald jest, und doch war fie 
ed nicht, denn in ihrem Herzen war immer noch ein 
leifes, wehes Nachbeben jener Schredensfcenen, die 
ſich unaustöfhlic ihrem jungen Gemüth eingegraben 
hatten. Und wenn ſich ihr ganzes inneres Wefen mit 
einem unbegrenzten fchweiterlihen Vertrauen zu ihm 
bingezogen fühlte; fo ſchauderte fie doch wieder zuruͤck, 
wenn fie an jene Scenen, an die gräßlich fehöne Geftalt 
des Flüchtlings, an das Meffer in der Hand, gezudt 
gegen die eigene Bruft dachte, — und diefe Gedanken 
Eonnte fie aus ihrer Phantafie — nicht verbannen; fie 
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fühlte fi) davon am ſchlimmſten verfolgt im Schlaf, 
im Traum; mit einem Aufſchrei erwachte fie oft und 


da fhimmerte matter Lichtfchein von der Schiffslaterne 
in die Eleine Koje — und fie hörte nichts als das me 


lancholiſche Plätfihern der Wogen, das Rauſchen der 


Segel, das Seufzen und Gepfeife der Geitänge, Zaue 


und Kloben und den Ruf zur Ablöfung der Wach— 
mannfchaft. — 

Dann dauerte ihr wieder die Zeit erfchredlich lang, 
bis die Stunde der Promenade auf dem Hinterded kam, 
wo fie ihn wieder fah, dann bis zur Mittagstafel, dann 
bis zum Thee — aber am fihönften waren die Abende, 
Die — bei dem herrlichen Wetter meiltens unter, dem 
Zeltdache, aufder Schanze oder in der Staats-Cajuͤte 
mit offenen Senftern zuaebracht wurden. Diefe Stun: 
den theilte Hamar gewöhnlich mit der Familie und eine 
Wärme, ein Leben, ein Duft, eine wahre Örazie der 
Converfation ging von ihm aus, die man dem jungen 
Loͤwen der Republikaner unmöglich zugetraut hätte. — 
Und das Alles war nichts Gemachtes, nichts Geziertes 


und Erzwungenes — im Gegentheil hatte fich vielleicht 


nod) nie ein Dann in Gegenwart des Freiherrn oder der 
Damen feines Haufes, fo unbefangen und ungezwun- 
gen, dabei doch fein und anftandig benommen; allein 
man fühlte e8 bei ihm heraus; hier war achte Herzens— 
bildung, Adel der Gefinnung und fittliche Reinheit, mit 
jener leichten Unmuth des Benehmens, das dem Fran— 
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zofen in der Regel angeboren ift und jene Sicherheit des 
Zucts, welche nur das bewegte Leben ſelbſt gewähren 
fann. — 

Daß diefer intereffante junge Mann die engelfchöne 
junge Angerofa leidenfchaftlich liebte, war ihm felbjt 
fat vom erften Yugenblid an klar geworden; wenn er 
aber aud) in der Theorie feinen Unterfchird der Stände 
kannte und achtete, fo war doch für das Leben felbft, 
feine Erfahrung reif genug, um nicht zu wiffen, daß 
ſich zwifchen ihm, dem heimathlofen Fluͤchtling und der 
Tochter eines reichen Ariſtokraten, ganze Berge von 
Hinderniffen aufgethuͤrmt haben würden; und hatte 
er auh Muth, jede Schranke conventioneller VBerhält: 
niffe, die er für Nechtsverlegung hielt, zu überfpringen 
oder niederzureißen: fo war doch feine Liebe zu dem 
holden, unſchuldigen Kinde, zu zartfinnig, und unei— 
gennuͤtzig — wie es die reinjte Liebe ift — um das Gluͤck 
und Geſchick diefes geliebten Mädchens dem ſturm- und 
drangvollen Kampf, um folhe Hinderniffe ausfegen 
zu koͤnnen. — Und dazu war aud) feine. Gefinnung 
zu edel: das Vertrauen, womit manihn in diefem Fa— 
milienkreife aufgenommen hatte, durch den fchlechten 
Streich der Entwendung eines ſolchen Kleinods, wie 
das Herz diefes Mädchens den Shrigen fein mußte, zu 
vergelten. 

Man fagt wohl, eine Liebe, dienoch reflectiven Eann, 
ift Feine wahre Liebe; und fo lange fie noch Hinderniffe 
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achtet, it fie noch eine ſchwache Flamme; aber der 
Menſch ift feiner Beftimmung nad ein fitt 
lihes Weſen; je edler feine Natur, deſto ſittlicher, 
je fittlicher, deſto reiner ift feine Kiebe, defto weniger 
läßt er fih von blinden Keidenfchaften leiten. Wie heiß 
auch das Blut in den Adern diefes jungen Mannes 
wallen mochte, wie tief die Gluch feines Herzens, wie 
unausloͤſchlich feine Leidenfhaft — fo mar doch feine 
Characterftärfe noch größer und fie blieb Siegerin im 
Kampf. — — Sein Mund fprady fein Wort von 
Liebe; fein Benehmen gegen Angerofa war um fo zu: 
ruͤckhaltender, je mehr es in ihm glühte, — er war ein 
Bulkan, dem es im Grunde des Berges Eocht, der für 
leer gebrannt gelten wurde, wenn er nicht von Zeit zu 
Zeit glühende Steine auswürfe. — — Und ſolche vuls 
Eanifche Funken fprühten feine Augen. Er hätte ihren 
Glanz auslöfchen, ihr Seelenleben tödten müffen, wenn 
fie ſchweigen ſollten; — das war nicht möglich; und 
fo wurde der Ölanz diefer Blicke zu der magiſchen Geifter: 
macht, die Seele an Seele Eettet und das ffumme Wort 
warb um ihre Liebe, ohne daß er es wußte und wollte; 
zurücigegeben aus dem blauen Himmel ihrer Augen, 
wurde e8 zum feierlichiten Jawort und heiligften Liebes: 
fhwur, ohne daß fie es ahnete oder nur für möglich) 
hielt. — 

D, der geheimnigvollen Macht der Sympathie! 
Kein menſchliches Auge hat bis jest die Seele der Liebe 
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gefehen und doc hat gewiß jedes fühlende menfchliche 
Mefen wohl eine Stunde feines Lebens gehabt, in wel= 
chem es den beraufchenden, entzudenden Duft diefer 
unfichtbaren Lebensblume getrunfen hat. 

Wohl dem — dem diefer Rauſch — nit Schmer: 
zen bringt ! — | 

Der Freiherr hatte übrigens feine Verſuche, Ha: 
mar zum Royaliften zu befehren, nicht aufgegeben und 
diefer verfocht dann mit vielem Eifer und Gefhid feine 
demofratifchen und republifanifhen Grundfäße. Das 
gefchah jedoch in der Regel nur in Abweſenheit der Da: 
men, und da Beide eine gewiffe Achtung für einander 
gewonnen — und Geift wie Bildung genug hatten, 
um eine Meinungsverfchiedenheit mit Gründen, ans 
ſtatt mit fhroffen Behauptungen und perfönlichen An: 
griffen zu vertheidigen, fo war eine folche oft in= 
tereſſante Disputation für Beide zulegt ein geiftiges 
| Bedürfnig der Unterhaltung geworden, die beide Theile 
in gleihem Maaße anging und doch am Ende unmerk— 
lich die ſchroffen Eden an ihren entgegengefegten poli: 
‚tifhen Meinungen abfchliff, fo daß Hamar bekannte, 
bei den fittlich verderbten focialen Zuftänden in Europa, 
möchte wohl am Ende eine monarchiſche Regierungs: 
form — die er von der dee des Despotismug durchaus 
nicht trennen Eonnte — gleich einer Strafruthe des 
Himmels, ein nothwendiges Uebel fein und der Freiherr 
geſtand zu, daß im Unftande der Natur, felbft bei den 
| 11* 
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Anfängen der ECivilifation, bie Republik ein faft un: 
vermeidliches Surrogat der Monarchie fei! Bet zuneh: 
mender Verfeinerung müfje aber jede Republik in eine 
Monarchie umfchlagen und das werde man über kurz 
oder lang in den nordamericanifchen Freiſtaaten erleben. 

— Umgekehrt” — rief Hamar — „das Dim: 
melstiht der Aufklärung ift unaufhaltfam. Es wird 
die Zeit kommen und wenn es erſt nach taufend Sahren 
geſchieht, — wo alle Völker Europa’s das Soc) des 
Despotismus abfhütteln und taufend Eleine Republi: 
Een fich bilden werden, die ſich erft ein halbes Jahr— 
taufend hindurch gegenfeits be£riegen, dann den ewigen 
Stieden Sn ießen und eine große a bilden 
werden.’ 


Das Shroffe und Bizarre ſolcher Anſichten war 


nicht zu verkennen, indeß das grade zog den britiſchen 
Capitain an, der oft mit auf den Ruͤcken gelegten 
Händen, und mit der Cigarre im Munde, dieſer Dis: 
putation zuhörte. ‘ 

Er warf nichts dazmifchen, als von Zeit zu Zeit 
ein: Yes — yes — oder: bydove! oder by tho by — 
und dergleihen Ausrufungen der Verwunderung, in: 
dem er bald dem Einen, bald dem Andern Recht gab. 


Webrigens war Mister Edward, der Gapitain, in 


Mistress Angerose verliebt, fo weit e$ die etwas tod: 
fifhartige Natur eines britifchen Seemannsherzend zu: 
läßt, doch wagte er Feine andere Annäherung, als mit 
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feinen wafferblauen Augen fie anzuſtarren, To oft es 
fih thun ließ und um diefes recht oft zu Eonnen, machte 
er in feiner etwas hölzernen Weife der Baronin die 
Cour, die ihm dazu den Muth durch einige Avancen 
gemacht hatte. — 

Sm Uebrigen ging auf diefer Seereife Alles in der 
Ordnung, wie es fhon hundertmal befchrieden ift; 
vielleicht nur um weniges modificirt durch die verfchie: 
denartige Matur der Menfchen, die genöthigt waren 
in den befchränkten Raͤumen diefer Eleinen abgefchloffe: 
nen Melt über die graue Einöde des Deeans zu fegeln. 

Der Freiherr ließ ſich felten auf dem Verdeck fehen. 
Wenn e8 gefhah, nahm er gewiffermaßen Cour an, 
von den f. g. Honoratioren der Auswanderergefellfchaft 
und diefe, fo wie die Paffagiere des Vorderdecks bezeug: 
ten ihm mit Acht deutfcher Unterwürfigkeit einen Re: 
ſpect, wie ihn ein regierender Here von feinen Unter: 
thanen entgegen zu nehmen geruht. — Der Freiherr, 
dem bei ſolchen Mepräfentationen, Eeiner ſeiner Orden 
auf der Bruſt fehlte, benahm ſich dabei wie ein Eleiner 
vegierender Herr. — Vornehm, Ealt, herablaffend gnä- 
dig, fragteerden Einen, jeden Morgen ob er verheirathet 
fei und ohne die Antwort abzuwarten oder zu beachten, 
wie viel Kinder er habe. Hatte vielleicht der Eine oder 
der Andere diefer Auswanderer Wünfche oder Befchwer: 
den, fo mußte ein folcher duch den Secretair oder 
Haushofmeifter eine Privataudienz beiihm auszuwirken 


m 
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ſuchen; dann in der Regel auf den andern Tag in der 
einmal beftimmten Sprechftunde wieder beftellt, hörte 
der gnädige Here — wie fie ihn nannten — ihn mit 
dem Schein der Aufmerkfamkeit an; unterbrach ihn 
aber darauf plößlih im Lauf der Rede, fobald er 
glaubte zum voraus verflanden zu haben, was der 
Bittſteller wünfchte und ſprach anhaltend mit einem 
folhen Strom von Gemeinpläßen, daß jener miteinem: 
„Adieu“ — oder mit einem: „reihen Sie Shre Be: 
ſchwerden fchriftlih ein” — entlaffen,, oft nicht wußte, 
was er davon denken follte. 

Aber — der gnädige Herr bezahlte ja die Ueberfahrts: 
Eoften, hatte Allen eine glänzende Zukunft in der neuen 
Welt verheißen — es gefchah dabei Alles fo foͤrmlich, 
fo Eanzleimäßig, daß der Eleine monardifche Staat 
diefer künftigen deutfchen Colonie in Texas ſchon völlig 
organifirt war, als noch die ganze Bevölkerung deſſel— 
ben auf dem trügerifchen Elemente ſchwamm, welches 
dem Einen alle goldenen Füllhörner des Gluͤcks zuwirft, 
dem Andern Berderben und Untergang bereitet. 

Dagegen hatte der junge feurige Sranzofe unter 
derfelben Bevölkerung fich eine Eleine Republik begrün: 
det. Nach dem Geſetz der Gleichheit behandelte er Je— 
den, ohne Unterfchied des Standes und der Bildung 
mit der gleichen brüderlichen Freundlichkeit. Durch fein 
liebenswürdiges Wefen und eine wahre Hingebung an 
die Eleinen Wünfhe und Intereſſen eines jeden Ein: 
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zelnen, hatte er fich bei Allen beliebt gemacht. Jede 
gemeinfchaftliche Angelegenheit wurde unter feinem Vor: 
fis gemeinfchaftlich berathen. Er war es, der die 
Ideen der Menſchenrechte, der Freiheit und Gleichheit 
unter ihnen verbreitete und damit den Abfichten und 
Plänen des Freiherrn, ohne e8 gerade zu beabfichtigen, 
entgegen arbeitete. — Er war gleihfam der Prafident 
diefer Eleinen Republik. — Sah er dann wieder, tie 
diefelben Leute, die er heranbilden wollte für Liberale 
Snititutionen eines freien Volkes, nicht blos dem Frei— 
heren, fondern auch der Baronin, dem. Secretair, 
Kammerdiener, bis zu dem geringften Lakaien des 
„gnaͤdigen Herrn“ herab hündelten und fdyweifwedelten, 
fo wendete er fih ab und machte mit bitterem Schmerz 
die Bemerkung: „o diefes charafterlofe Volk verdient 
die Freiheit nicht — die man ihm bietet. — Am Ende 
ift e8 doch all’ eitel Thorheit damit, den Efel im Lau— 
tenfchlagen und den Bod in der Gartnerkunft zu unter: 
richten. — Undankbare Mühe der Weltverbefferung !’’— 

Es war in der That, als 0b diefe Auswanderer: 
gefellihaft ein wahres Cabinet politifcher Experimentir— 
kunſt dargeboten hatte. Auch das dritte Element, das 
von jeher feinen Einfluß aufdas Staats- und Volks: 
leben zu begründen gefucht hatte — fehlte nicht — 
namlich das Geiſtliche. — Jeden Morgen und jeden 
Abend hielt der bereits genannte junge Emiſſair der 
norddeutfchen Miffionsgefeufchaft — der ſich als Pre: 
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diger der neuen Golonie hatte anmerben laſſen, weil er 
dort bei freier Ueberfahrt, die ihm verwilligten Reife: 
koſten in die Taſche ſtecken konnte — einen frommen 
Gonventikel auf dem Bad oder Vorderdeck. Der Schiffs: 
simmermann, den er durch feine falbungsvollen Neden 
zum Pietiſten befehrt hatte, hatte ihm aus der Hälfte 
eines alten Boots eine Canzel gemacht, aus einer leeren 
Häringstonne, mit altem Seegeltuch behangen, einen 
Altar und eine verftiimmte Drehorgel mit einigen feh: 
Ienden Pfeifen begleitete die Choralmelodie pfalmirender 
Gefünge mit der profanen Arie: „ein Mädchen oder 
Weibchen 20.” aus der Zauberflöte. Das gefhah un: 
geftört, durch Kindergefchrei der Eleinen [hwächlichen 
Sprößlinge, oder durch das Lachen und Scherzen der 
leichten Dirnen, mit den braunen breitfchulterigen 
Matrofen, die bei dem günftigen Wetter und Winde 
wenig zu thun hatten. — Froͤmmler von allen Secten, 
Pietiften und Myſtiker, gleißnerifche Muder und Be 
feffene, die Viſionen vorgaben, Gottesleugner und 
Religionsfpötter — kurz alle Schattirungen von Un: 
glauben zum Wahnglauben waren hier vertreten; die 
frechſten Weltkinder und reuig Zerknirfchte, Fluchende 
und Betende — Alles durcheinander, was die europaͤiſche 
Civilifation an Auswurf der religiöfen Meinungen er: 
zeugt, bildeten hier ein Gonglomerat von Sntriguen, 
Ktätfcherei, Gefegen, frommen Uebungen und — gerade 
heraus gefagt, Liederlichkeiten aller Art; daß man 
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wahrlich ein jungfräuliches Land nicht glüdlic ſchaͤtzen 
kann, dem auf folche Weife der Auswurf der Civilifation 
von Europa zugeführt wird, um dort die Anfänge 
einer Neuen zu begründen. — 

Was an guten Elementen und tüchtigen Keimen 
in diefee Gefellfhaft war, blieb entweder unbemerft, 
oder ging in der allgemeinen Verderbniß zu Grunde. 

Es war eine Welt im Kleinen, die in jedem Augen: 
bie dem Beobachter ein anderes charaktervolles Genre— 
bild gewährt haben würde. Hätten wir Zeit für alle 
die taufend Eleinen Beziehungen, die hier fi hin und 
ber durchkreutzten, unfere Lefer näher zu intereffiren, 
fo würde es nicht fchwer gehalten haben, ein ganzes 
Buch voll des bewegteften Lebens darüber zu liefern. 
Indeß größere Ereigniffe rüden heran, um unfere Auf: 
merkſamkeit in Anfpruch zu nehmen. 

Alles war glüdlich gegangen, die ganze Fahrt ohne 
Abentheuer, ohne widrige Winde, Windſtille, ohne 
Stürme und Strömungen — da hatten unſre Segler 
endlich die Nähe von Weftindien erricht. 

Und jest erſt begann fo recht eigentlich ihr Aben: 
theurerleben. 


Die Baſamainſeln. 


„Bo der Wurm Corallenriffe baut, 
Sf die Macht im Kleinen groß. 
Wer dem Schwahen nichts zutrauf, 
Stellt gar oft fein Leben blos.” 


DI BL 


„Land — Land!“ — ertönte es vom Mars des Haupt: 
majtes herab. 7 

Alles auf dem Verdet war in Bewegung. Die 
Sernröhre gingen von Hand in Hand. — Aber man 
fah nichts als blaue Nebelſtreifen. 

„Capitain“ — wo ift das Land? — „Capitain, 
was fur Land?” — — ,,Sir Edward — Mister 
Thronton““ — ‚mit Erlaubniß, wenn e$ beliebt — 
nur ein Wort: — Iſt das fchon Texas!“ — „iſt das 
America? — Capitain?“ ‚was für ein Land?’ — 
„Das find Wellen, wenn’s erlaubt iſt.“ — „Capitain, 
das bedeutet Sturm!’ — — 

Es half Alles nichts. Wenn es noch fo bunt durch 
einander ging mit Fragen. Der Sapitain war fchweig: 
ſam geworden, wie nur irgend ein Engländer und ernft 
wie der Arzt am Bette eines gefährlichen Kranken. 
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Dagegen verdoppelte er feine Aufmerkfamkeit, das 
Log — jenes befannte Inftrument, womit die Schnel: 
ligkeit des Segelns gemeffen wird, fam fait nicht aus 
dem Waſſer. Compaß und Seekarten nahmen feine 
verdoppelte Aufmerkfamkeit in Anſpruch. Von Zeit zu 
Zeit wurde das Senkblei ausgeworfen. Die Matrofen 
theilten die Spannung ihres Capitains. Wind und 
Metter waren günftig, die Fahrt ging, wie e8 fchien, 
den DBedenklichkeiten des Capitains offenbar zu raſch. 
Mehrere Segel wurden eingerafft, die Zoppfegel und 
einige Stangen abgenommen. — Endlih, gegen Mit: 
tag erkannte man fchon deutlich die Umriffe eines fernen 
Landes — aber feltfam zerriffen und wie zerhadt. Aber 
je mehr die Ungeduld der Paffugiere wuchs, um fo mehr 
verzögerte fich abfichtlich die Fahrt. — 


„Capitain — wenn wir nicht eilen, erreichen wir 
vor Nacht nicht den Hafen !’’ — „Capitain — warum, 
wenn es beliebt, werden die Segel eingerafft?“ — 
Hundert Tragen diefer Art hätten einen Stoifer unge: 
duldig gemacht. Der Gapitain fah den Fragenden 
allenfalls flare ind Gefiht und wendete ſich ab, mit 
jenem mofanten Lächeln, das Verachtung und Ueber: 
legenheit fühlen ließ. 


Ein Kanonenfhuß — der Erfte wieder feit dem Ab: 
fegeln von Havre — erfchredte Alle. Zu unerwartet 
deöhnte er herauf, das ganze Gebäude zitterte. Ein 
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leichter Auffchrei von weiblichen Etimmen hatte den 
Sopran geliefert zu diefer ernften Baßnote. — 

Derdoppelte Neugier — verzehnfahte Fragen — 
ein „,„Dam’n you!“ zwifchen den Zähnen gemurmelt — 
das war die Antwort. 

Erſt die fpätere Abendzeit follte alle die Fragen loͤ— 
fen, welche die fpannende Bewegung des Tages den 
Auswanderern aufgegeben hatte. 

Das Land, was am Morgen wie ein Nebelfireif gez 

dämmert hatte und am Mittage fo zerklüftet erfchienen 
war, geflaltete fih am Abend wie vereinzelte Felſen— 
gruppen, die aber durchaus von allem Grün entbloßt 
waren. 
Die Hoffnung der Paffagiere, endlich, nac) einer 
langen ermüdenden Seefahrt, in den Hafen der Ruhe 
einzulaufen, verlor fi), je mehr man fid) diefen felt: 
famen Geſtalten näherte, die bald wie Thuͤrme, bald 
wie Mauer-Zrummern aus der Ziefe des Meeres her: 
aufragten. Die Gefichter der Neifenden wurden immer 
länger. Nur Wenige hatten Sinn für den malerifchen 
Unblid, den diefe Snfelgruppen — denn dafür erkannte 
man fie bald, bei der herrlichen Abendbeleuchtung dar: 
boten. Ihre alabafterweißen Spigen glühten im glänz 
zenden Rofenlichte, wahrend ihr dunkelfchattirter Sodel 
auf der hellgrünen Fluth zu ruhen ſchien. — 

Wer die Schönheit dieſes Anblids am tiefiten 
fühlte, war Angerofe, die an der Seite ihrer Zante 
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auf dem Caſtel des Hinterdecks fand. — Angeftrahit 
vom Abendlicht des Himmels in ihrem weißen Gewande, 
mit ihrem ftill begeifterten Lächeln, war fie anzufehen 
wie der rofenfarbene Engel, von dem fie den Namen 
erhalten zu haben fchien. Nicht weit von ihr ffand der 
junge Hamar mit auf den Rüden gelegten Händen 
gegen die Lafette einer Kanone gelehnt und war gleich: 
falls mit dem Ausdrud des Entzuͤckens und der Be: 
geifterung im Anſchauen verſunken, aber nicht jener 
malerifhen Snfelgeuppe, ſondern der lieblichen Be: 
fchauerin derfelben. 

Auf der andern Seite der Tante fand der Eleine 
quirliche Doctor, der von Zeit zu Zeit fein Handper— 
fpektiv vor das Auge hielt, dann in den Unterbrechun— 
gen feiner Beobachtungen, theilg zu der Baronin, theils 
gegen eine etwas zurüditehende Gruppe von den vor: 
nehmern Paſſagieren gewendet, in abgebrochenen Sägen 
ſprach: 

„Die Baſama-Inſeln das — auch Baſamabaͤnke 
genannt, welche die Spanier Cayos nannten. — — 
Gut — aber ich weiß nicht, ob die geehrten Herrn und 
Damen mit der ganzen geographiſchen Lage des mexi— 
caniſchen Meerbuſens ſo bekannt ſind, um die große 
Wichtigkeit und Schwierigkeit, die dem Ende unſerer 
Seefahrt bevorſteht, beurtheilen zu koͤnnen?“ — 

„Was Sie da ſagen?“ — fragte die Baronin — die 
bis dahin die Rolle des ſtoiſchen Gleichmuths geſpielt 
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hatte, indem fie eine — nichts weniger als angenehme 
Ueberraſchung verrieth. — „Ich meine, das find f[hon | 
die Kuften von Texas?“ — | 

„&enn Sie erlauben, gnädige Frau’ — entgegnete 
der Naturforfcher, ,,fo liegt — beim Styr und Cha: 
von — noch ein Meer zwifchen der Eglantine und 
diefer Küfte unfers gelobten Landes, das über noch ein: 
mal fo groß ift als ganz Deutfchland, und diefes Meer 
heißt der mericanifhe Meerbuſen.“ — 

„Nicht möglich!’ — riefen mehrere Stimmen und 
an dem Zon ihres Erftaunens ließ fich der Grad unter 
Null ihrer geographifchen Kenntniffe ungefähr ab: 
meffen. — 

„Ja gewiß” — fuhr der Doctor fort, indem er 
einige Bol zu wachſen fchien, denn hier fühlte er ſich 
auf einem Felde der Wiffenfhaft, wo er fo recht eigent: 
ih zu Haufe war. 

„Denken Sie fi), meine Herrn und Damen, die neue 
Melt, welhe Columbus entdedte, wie eine Parifer 
Modedame, — die Zaille in der Mitte wespenartig 
eingefhnurt, die Bruͤſte und den Rock duch) alle Künfte 
der Toilette aufgebaufht. Der Kopf diefer Dame mit 
dem feuerfarbigen Hut einer Feuerländerin gudt neu: 
gierig in den Suͤdpol hinein, Brafilien bildet den Bu: 
fen, Peru und Chili den junonifchen Naden, Colum: 
bien die Baufhärmel. Das Herz ift von undurd): 
dringlichen Urwäldern gebildet, die zarte grüne Haut 
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von unermeßlichen Präirien, die man in Südamerika 
Pampas nennt, die Arterien, — Ströme wie der La 
Plata, Amazonenftrom, Drinodo und Andre, geben 
der Dame — man muß geftehen, etwas mehr als 
colofjales Leben. Eben fo coloffal find mit Erlaubniß, 
ihre Knochen — von Uryranit; die Anden und Cor: 
dilferas Inufen von der Spina Medullae, der Rüden: 
markswirbelſaͤule, bis zu den maffiven Füßen derfelben, 
die im ewigen Eife des Nordpolg wurzeln. So bildet 
denn dus Feſtland von Nordamerica den weiten od 
ihrer eleganten Robe; Mexico den modernen Cul der: 
felben und die americanifchen Freiftaaten die Garnirung 
oder wie es fonft genannt wurde, das Falbalas — 
Canada ift die Chaussüre, die in London am Minifter: 
tifhe gemacht, der Bevölkerung etwas Huneraugen 
gedruct hat. — Ein reiher Schmud von Korallenbän: 
£en umgiebt den Gürtel. Den Eöftlihen Goldſchmuck 
liefern die Gruben von Potofi, Peru, Chili und 
Mexico und Diamanten, Golliers und Bracelets bringt 
der unnahbare Diamantendiftrikt von Minas Geraes in 
Brafilien.‘ 

„Ei wie huͤbſch, wie niedlich!“ unterbrachen ihn 
mehrere weibliche Stimmen. 

„Bon der Jungfrau Europa, unterfcheidet ſich die 
Dame America, durch eine friichere Jugend und reinere 
Sungfräulichkeit.”” — u 

„O fidone — wie ungalant.“ — = 


Im 
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„Es bleibt ung nur noch) die feine Taille der Legtern 


zu betrachten.” 
— ‚Ei — hört!” — 


„Sie ift in der Magengegend etwas eingebogen, 


daher bildet die Profilseichnung der Dame auf der and: 


Earte, dort eine bis an das Ruͤckgrad von Gualimala 


zurückweichende Aushöhlung, in welcher der von Dften 
nach Welten fluthende Ocean zwei Waſſerbecken gefüllt 


hat, von denen das größere, das Garaibifcdye Meer, 
das Eleinere mit diefen zufammenfließend den Meerbufen 
von Mexico bildet. Diefe beiden Meerbufen find mit 
bedeutenden Gruppen von Corallen- und Gewuͤrzinſeln 


gefhmüdt, welche von der profaifchen Kaufmannsmelt | 
den Namen: Weftindien erhalten haben. Cuba, Zus 


maica, Hayti oder Santo Domingo, und Portorico, 
die großen und Eleinen Antillen nebft den Bafamainfel: 
gruppen fließen jenen Meerbufen nach dem Deean zu. 
So erfheint der atlantifhe Ocean als die zartlichite 
Freundin der Dame America, die fie umarmend ihren 
vollen Bufen an den leeren Magen der Geliebten druͤckt — 
eine rührende Ecene — by Jove, wie Bruder Sona: 
than *) ſchwoͤrt.“ 

Mit diefer burlesken Schilderung hatte ficdy der Eleine 
Naturforfcher, in eine feltfame Ruͤhrung bineinge: 


x) Bekanntlich) der Spottname der AnglorAmericaner. 

















177 


fhwast, deren fentimentaler Anflug ihm das Waffer 
in die Eleinen geauen Augen preßte. 

„Ja gewiß — hoͤchſt ruͤhrend“ — fuhr er fort, in= 
dein er eine Thrane aus jedem Auge mit dem feidenen 
Taſchentuch auftrocknete und einige der Damen ſchienen 
Sympathie mit ihm zu fühlen, Andere lächelten über 
den komiſchen Kaus. 

„Uebrigens hat diefer mericanifche Mleerbufen‘” — 
fuhr er fort — „den wir noch zu durchſegeln haben, 
Waſſer genug, um darin mit Mann und Maus zu 
ertrinken und das foll da leicht möglich fein, wo Paf: 
fatwinde und Seeftröme den Unerfahrenen an 650 See: 
meilen aus dem Cours treiben Eonnen, wo Winditille 
und glühende Sonnenftruhlen das Schiff eintrodnet, bis 
das Waſſer in alle Fugen dringt und wo arktifche Or— 
kane eidicke Negentropfen ſchleudernd, mit dem Schiffe 
Ball fpielen und aus den Meereswogen Berge bauen, 
um fie im nächiten Augenblick wieder zu zerſtoͤren.“ — 

„tun denken Sie fich, meine liebenswürdigen Da: 
men und ſehr geehrten Herrn“ — demonſtrirte er weis 
ter, immer mehr in den Gathederton eines Docenten 
übergehend — „den mericanifchen Meerbufen im Weften 
und Süden, von den mericanifhen, im Norden und 
Oſten, von den nordamericanifchen Feeiftaaten umge: 
ben, nur durd) zwei Zugänge zu erreichen, die an bei— 
den Seiten der langgefiredten Inſel Cuba ſich öffnen 
— der eine, aufdem wir ung jest befinden, zwifchen 
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den Gruppen ber Bubamainfeln und Bänke, und 
dann durch den Bahama = Canal führend — der 
Andere um Cuba herum, durch das caraibiſche Meer. 
— Gie fehen allo, meine Damen und Deren, wir be: 
finden ung allerdings auf dem rechten Wege nad) Te: 
xas — das befunntlicy gerade im Hintergrunde des 
mericanifhen Meerbuſens an der Grenze von Mexico 
gegen die nordamericanifchen Freiſtaaten: Arcanſas 
und Pouifiana liegt.” — — | 

„Si — bört!” — unterbrachen ihn die ſchoͤnen 
Zuhörerinnen — mit Ausnahme von Angerofa und der 
Baronin, die in vornehmer Zuruͤckhaltung zwar auf: 
merkfame Zuhoͤrerinnen waren, aber wenig Theil: 
nahme aͤußerlich verriethen. — 

„Indeß — das will wenig fagen, denn nicht ge- 
ringere Gefahren ftehen uns ganz nahe bevor.” — 

„Was Sie da fagen? — Hört — den Unglüds: 
ran! 

„Kein Wunder” — fuhr der Doctor fort, mit dem 
ſtoiſchen Gleihmuth einer Ueberlegenheit, die fich fühlt 
— „denken Sie fi), meine Damen und Herrn, daß 
es an 709 folder Felſenpunkte giebt in jener Lucayifchen 
Inſelwelt, die da vor uns ausgebreitet liegt und daß 
nur fieben davon bewohnbar find, weil alle übrigen 
Mangel am trinkbaren Waffer leiden.” — 


„Deſto beffer — ſo trinkt man Bier oder Wein” — 

















wißelte ein langhaarigee Erdemagoge im ſchwarzen 
Sammtrod dazwifchen. 

Ohne ſich dadurch ieren zu laffen, fuhr der Natur: 
forfcher fort: - 

„uber eben diefes große Inſelmeer, dem wir ung, 
jest nahen, ift der Schifffahrt hoͤchſt gefährlih. — 
Da Eönnte man mit Virgil fprehen: ‚‚Ineidit in Seyl- 
lam, qui vult vitare Charybdin‘“*) — eine Menge 
Untiefen und flacher Canäle, verborgene Klippen und 
Corallenriffe geftatten größeren Schiffen, nur auf wenig 
bekannten Irrgaͤngen des oft fchmalen Fahrwaſſers 
hindurchzudringen. Vermeidet man jene mit Hülfe 
eines geſchickten Piloten, fo dringen Gefahren, nod) 
größer, als die des Scheiterns, auf uns ein; denn 
diefe Untiefen, zwifchen den fchauerlichiten Felfenge: 
winden, find die Schlupfwinfel, der durch ihre Grau: 
ſamkeit berücytigten Piraten Weftindieng, die zu beftia- 
fh find, um als edle Rauber von Profeffion wie Ri: 
naldo Ninaldini und Schillers Carl Moor auf dem 
Zoilettentifc der Damen Plaß nehmen zu dürfen.” 

— „Raͤuber?“ 

„Ss, Shauber. 


— ,‚Und keine edlen Räuber?” — 
„Deftialifche!‘ — 


*) „In die Scylla verfinkt, wer die Charybdis vermeidet.“ 
12° 
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„Furchtbar“ — flöhnten die Damen durchein— 
ander. — 

Aber mit einem ſpoͤttelnden Seitenblick, uͤbrigens 
ungeruͤhrt von dem Jammer, fuhr der Naturforſcher 
fort: — 

„Es find eine Menge flacher Fahrzeuge, welche dieſe 
Seeraͤuber benugen. Cie kaufen folhe Schooner von 
79 bis 100 Zonnen, leiht in der Havannah; erhal— 
fen fogar das Geld dazu von dort anfaffigen Actionairs. 
Sie haben damit durchaus kein Kriegsſchiff zu fuͤrchten; 
denn wegen dee Enge und Seichtigkeit der ohnehin nur 
ihnen bekannten Kanäle und Meeresarme, kann nicht 
einmal ein Cutter e3 unternehmen, fie zu verfolgen. 
Ein Paar Eleine Signalkanonen abgerechnet, führen 
nur die Wenigflen anderes Geihüs am Bord. Das 
gegen ift e8 die zahlreiche und gut bewaffnete Dann: 
ſchaft, die diefe Nauber fo furchtbar macht. Un fünf: 
zig bis hundert Köpfe der tolkühnften und verwegen— 
ſten Kerle, blutduͤrſtige Neger, Mulatten oder Mefti: 
zen, bilden eine Soldateska von Kopfabſchneidern, 
wie fie £ein Bai von Zunis oder Zripolis geſchickter 
babın kann. Beim Styr, meine Damen; eg ift keine 
Zafchenfpielerei mit diefem Kopfabfchneiden, wie bei 
unferm großen Doödler oder Bosco. — Wehe dem 
Schiffe, das fich woiberfegt oder es zum Entern kom— 
men ließe; die ganze Equipage würde ohne Umſtaͤnde 
abgeſchlachtet werden.“ — 
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„Quer das — pon my Wort!‘ — brummte der 
Capitain in den Burt, der foeben vorüber ging und 
ein Bruchſtuͤck diefer Schilderung angehört hatte. 

Darin lag eine Art Beftätigung derfelben, die 
wahrlic) wenig geeignet war, die geängftigten Gemuͤ— 
ther zu beruhigen. 

Man fing ſchon an zu berathen, was in diefem 
Falle zu thun fei. — Mehrere Stimmen und Stimm: 
hen fprachen ſchon vom Umkehren nad) Europa. — 

„Tolle Dummheiten!“ — murmelte der graubar: 
tige Hochbootsmann, der es hörte, vor ſich hin und 
ging — dieſe Albernheit dem Kapitain zu erzählen. 

‚Meine Deren und Damen’ — fprach diefer her: 
antretend — „Unſere Brigg ift maskirt. So leicht 
werden e8 die Piraten nicht wagen, mit ihren flachen 
Schoonern fid der Gefahr auszufegen, in den Grund 
gebort zu werden. Laſſen Sie fid aber nicht dur) 
das Blendwerk hölzerner Kanonenmündungen an den 
gemalten Stüdpforten abſchrecken — denn das nennt 
man maskirt — nun wohl — fo ift das Befte, was 
wir thun Eönnen, beizudrehen und die Flache zu ſtrei— 
hen — befjer Alles — felbft das Demd vom Feibe 
verlieren, als das Leben.’ 

„Beige Sprache, Sir“ — rief der junge Republi— 
eaner aufflammend. — 

„By Jove Sir ..... Se 


„Wenn Sie ſich beleidigt fühlen — Sie — gut — 
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fo wechfeln wir ein Paar Kugeln, aber erſt nad) der 
Affaire — Sir — verftehen Sie mich?“ — 

„Here Hamar!“ — rief Ungerofa fich felbit ver: 
geffend vor Angſt und Elammerte fi) an feine Yand. — 

„Beruhigen Sie fih, Theuerſte“ — fubr er fort — 
„dieſer Herr Capitain wird mir lieber die Vertheidigung 
des Schiffes überlaffen, ehe er feine ſchoͤnen, waſſer— 
blauen Augen erponirt.” 

„Stern. 

„run — was.beliebt?  — 


„Ich meine, mit Erlaubniß, darüber haben wir 
Beide nicht zu entfcheiden — denn die Ladung ift Eigen: 
thum des deutfchen Lord — das Schiff ſelbſt iſt afjecu: 
rirt gegen Havarie *) aller Art.” 

s; Well Sir! — fragen wir ihn — le voila!“ — 

Damit eilte Hamar auf den Freiherrn zu, der un: 
ter dem Saulendache der oberen Cajuͤte fand und dem 
Getreide auf dem Verdede in ftolzer Abgefchloffenheit 
! zufah. — Der junge Sranzofe machte ihm Vortrag mit 
ber vollen Kebhaftigkeit feiner aufgeregten Stimmung. 
Er hörte aufmerffam zu; dann ertheilte er dem Capi— 
tain Erlaubniß, feine Gegengründe vorzutragen, und 
erft, als diefes gefchehen war, gab er den Beſcheid, 
der eben fo viel Muth als Energie verrieth. — 


*) Beichädigung auf der See. 
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„Alles zu verlieren, in diefem fremden Welttheile, 
wäre fchlimmer als der Tod” — erklärte er. — „Es 
ſteht aber noch mehr auf dem Spiele als Gut und Le— 
ben — die Ehre der Frauen. Darum bin ich entſchloſ— 
ſen, das Schiff bis auf den letzten Mann zu verthei— 
digen. Sie, Herr Mirabeau, Napoleon Bonaparte 
— ernenne ich fuͤr dieſen Fall zum Commandanten. Die 
Frauen bergen ſich waͤhrend des Gefechts in den untern 
Raum. Haͤtte eine den Muth, im Augenblick des 
Einbruchs der Feinde, die Pulverkammer anzuzuͤnden 
und Freund und Feind in die Luft zu ſprengen, ſo 
koͤnnte ich oben an der Vertheidigung Theil nehmen.“ — 

„Ich, mein Vater!“ hauchte Angeroſa mit Thraͤ— 
nen im blauen Auge, an ſeine Bruſt ſinkend. 

„Du, mein Kind?“ — 

„Ja ich, mein Vater“ — ſprach ſie ruhig und hob 
ihren ſchoͤnen Kopf und ihre Augen zu ihm empor. — 
Die bleihe Farbe eines namenlofen Entfegens war dar— 
überhin gehaucht. Ihr Blick hatte etwas Starres; 
aber es lag ein fo fejtee Muth darin, eine fo ruhige 
Entföhloffenheit, daß das junge Kind dadurch), ohne 
es zu wollen und zu wiffen, Allen imponirte. — 

Man kann nihts Nührenderes und zugleich Er: 
hebenderes fehen. — 

Der junge Hamar war dadurch völlig begeiftert. 
Er ring nad) Worten und hatte feine. — Sm Ueber: 
maaß des Gefuͤhls ftürzten Thranen aus feinen Augen 
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— „O Mann — Mann” — rief er dem Freiherrn zu, 
indem er feine Hand feurig and Herz druͤckte — in 
Eomifcher Befangenheit — „ein trojanifiher Held — 
Vater einer Helena — o glüdlicher Vater diefer Ange- 
Rose!‘ — 

Damit fügte er — zum erften Male in feinem Le: 
ben — refpectvoll ihre Hand — aber ein magnetiſcher 
Strom fhoß duch fein Blut bis in das ffürmende 
Herz und hauchte Roſengluth auf ihre Wangen; zus 
fammenzudend im mächtig übermwältigten Gefühl, hätte 
er zu ihren Füßen niederflürzen mögen — die er liebte 
und nun auch bewundert. — Uber um fih nicht zu 
verrathen, flürzte er davon. 


Ein Pilot war an Bord gefommen — ein nervi- 
ger, brauner Kerl, dem die Ahflammung vom Wei: 
fen und einer Negerin auf dem dunklen Mulattenge: 
fiht ausgeprägt war. Sein Wefen war verfchloffen, 
aber energifh und imponirend. — Man muß willen, 
der Pilot, von dem Augenblid an, da er an das Rad 
des Steuers tritt, ift Herr des Schiffs. — Der Capi— 
tain wird nichts, die Matrofen gehorchen jenem aufs 
Mort — die Puffagiere find Ballafl, die man, wenn 
die Gefahr wählt, hinab unter Ded wirft — das 
Verdeck muß rein bleiben — die Wahmannfchaft für 
jeden Maft am Platz, Taue und Seftänge in der Ord— 
nung. — Jeder Yugendlid — Spannung. — 
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Hier war das noch mehr der Fall, als man fih 
bereit8 in Mitten jenes Inſelmeers befand und aus 
dem Eulten, verwitterten Antlig diefes Menfchen Eein 
Teufel klug werden konnte. — Wer fonnte ihm 
trauen? — 

„Solche Hallunken — Gott beſſer's — fleden oft 
mit den Seeräubern durch!” — murmelte der Capi— 
tain — dem jungen Hamar zu, offenbar in feiner 
andern Abfiht, als feine eigene Aengftlichkeit zu be: 
mänteln. — 

„But, ſprach diefer, „bemerken wir das Seringfte, 
fo werfen wir ihn über Bord.” — 

Schon drei Zage hatte die Eglantine in diefem 
£öftlichen Snfelmeer gefhwommen. Der Pilot fteuerte 
fo fiher und trefflich, daß man die Nahe der Corallen: 
riffe und Klippen unter dem Waffer, die feine Geſchick— 
lichkeit vermieden hatte, nicht einmal ahnete. Nichts 
wird leichter vergeffen als Gefahr, im Gefühl vollkom— 
mener Sicherheit. — 

Abermals ftand Angerofa an der Seite ihrer Tante 
auf dem Verdeck am Bord. Hamar war befhäftigt 
ein Zeltdach von einem Segel improvifirt über fie aus— 
zufpannen. Ein tropifher Himmel wölbte fih rein 
blau und ohne den mindeften Wolkenftreif über Schiff 
und Meer. Mit den reinften und zarteften Umtiffen 
tauchten die grotesken Felſeninſeln aus dem, grünen 
Meeresipiegel herauf. — Wunderbar erſchien die Durch: 
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ſichtigkeit des Seewaſſers, wie fie nirgends anders zwi: 
[hen der ganzen Inſelwelt von Weftindien fo ſchoͤn ge: 
funden wird als bier. Ganz deutlich fieht man bis 
auf den Grund der Erpftallbellen Tiefe. Man erkennt 
dort Alles — die Fiſche von den feltfamften Formen 
und [ohillernden Farben, die rothen, vieläftigen Coral— 
lenbaͤume, prächtige Mufcheln und vankenden See: 
tang. — 

Ungerofa ergöste ſich, fröhlich wie ein Kind, Altes 
vergeffend, was fonft fchwer ihr junges Herz bedrirdte, 
an diefer lebendigen Seewelt in der wunderklaren Tiefe. 

Sn lautes Entzuͤcken Eonnte fie ausbrechen, wenn 
die fchöne Barracuta, wie ein glänzend blaues Meteor 
durch die grünen, fpiegelnden Fluthen dahin ſchoß; 
oder der zarte Nautilus mit den Negenbogenfurben fei: 
ner Segel, gleich einem feenhaften Miniaturſchiffchen, 
auf dem wie Silber bligenden Kielwaffer des Schiffes 
tanzie. — 

So ftund fie Stundenlang am Bord, bis gegen 
Abend die Zeit der Ebbe kam; da hatte der Kiel kaum 
über fieben Fuß Waffer und der Lootſe gebot jene ein: 
ander in der Wirkung hemmende und widerftrebende 
Stellung der Segel, melde der Seemann beidrehen 
nennt. Man wagte, aus Beforgniß, auf einem ber 
Korallenriffe zu ſcheitern, nicht weiter zu ſegeln. — 
Dieſe Raſt auf der Flucht, die fuͤr den Seemann etwas 
Beaͤngſtigendes hat, gab ihr die vollkommene Ruhe 
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des Vergnuͤgens, auf dem reinen Meeresgrunde Die 
bunten Mufcheln ihre Schaalen öffnen und die kleinen 
See: Krebfe miteinander fpielen zu fehen. - Delphine von 
graziöfen Formen und glänzende Goldkarpfen hoffen 
dazwiſchen hindurch und Hamar und Andere warfen 
Angeln aus, was ein befonderes Vergnügen gewährte, 
da man nur feine Beute wählen Eonnte. 

Da plöglich fhoß ein ungeheuerer Hay — dieſe 
Hyaͤne des Meeres — mit feinen fünf Reihen Zähnen 
durch diefes Stillleben einer friedlichen Meereswelt und 
verbreitete Furcht und Schreden unter ihren Bewoh— 
nern. — Saft in demfelben Augenblid ein gellender 
Schrei auf dem Vorderdeck. 

„Ein Kind ins Meer gefallen‘” — fihrie man ein: 
ander zu — „rennt — rettet — der Day — das 
Kind!’ — 

Es hatte eine Schwäbin das Kind über den Back: 
bord herubergehalten, um die niedliche Spielerei diefer 
Seewelt zu fehen und aufjauchzend vor Sreude, war e8 
ihr entiprungen. 

Entfegen und Gefchrei ! 

„Wer rettet das Kind?‘ — rief Angerofa in den 
Haufen der müffig hinabftarrenden Matroſen hinab — 
„it denn kein Mann unter Euch, der Muth genug 
hätte — das Kind zu retten?” — 

Mehr bedurfte es nicht. An Hamar hatte fie da— 
bei nicht gedacht; aber ihre Ruf war ihm Gebot. Ehe 
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fie 08 bemerkte, hatte er dem Koch das lange, Tharfe 
Meffer entriffen und war über Bord gefprungen. — 

Ein Aufſchrei — und fie fah ihn kämpfen mit den 
Wellen. Nichts befchreibt ihr Entfegen. — 

Aber noch gräßliher war es, der Han war ihm 
nabe. 

Auf dem Schiff war Alles in Bewegung. Matro— 
fen mit Harpunen warfen fidy in die Eleine Zravail: 
Schaluppe, die man kurz zuvor ausgefegt hatte, um 
die an einigen Stellen, duch Reibung an Gorallen: 
riffen losgeriſſene Kupferbekfeidung, in der Eile wieder 
zu befeftigen. Andere hatten Musteten und wollten auf 
das ſechszehn Fuß lange Serungeheuer ſchießen. — Die 
ſes aber umkreiſete den kuͤhnen Schwimmer, der bereits | 
das Kind ergriffen hatte und ſich bemühte, den Kopf 
deffelben über Waffer zu halten. 

„Schießt nicht, She treffe ihn,” — ſchrie Ungerofe, 
mit der legten Straft einer brechenden Stimme. — 

Der Hay hat bekanntlich einen unbeweglichen Ober— 
kiefer und die Diffnung des ungeheuren Rachens nach 
unten, fo daß er feinen Raub nicht paden kann, ohne 
fi) zuvor auf den Rüden geworfen zu haben. — 

Diefe Eigenthümlichkeit Eennend, ſchien Hamar jede 
Bewegung des Hay mit eben fo großer Beiflesgegenwart 
als Befonnenheit zu beobachten. Die Matrofen vom 
Verdeck ſchrien: — „Ho — rechts! noch hat's nicht 
Noth — der Hay iſt ſchwarz“ — — das heißt er 
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ſchwamm noch auf dem Leibe und fein ſchwarzgruͤner 
Rüden war fihtbar. Sein Bauch aber ift filberweiß; 
fobald diefer ſich nach oben kehrt, ift die Gefahr nahe — 
der Zod gewiß. — Und dieſer Augenblick war jest ein: 


getreten. — 
„Huͤlfe — er ift weiß!” — „er bat fi) umge: 
kehrt!“ — „er ſchwimmt auf dem Ruͤcken“ — „er 


packt feinen Raub!’ — riefen die Seeleute, — Ent: 
fegen auf allen Zügen. „Sungens — fahrt zu mit 
der Joͤlle!“ — fihrie der Capitain. 

Das Gefchrei und die Schreckensſcene hatte Alles, 
was fih im Raum oder unter Ded befand, heraufge: 
lo& 

„Kein Fleiſch? — werft Fleiſch hinunter!’ — ſchrie 
Ungerofe duch die Lucken des Hinterdedes hinab, wo 
ſich die Schiffsfüche und weiter unten die Campagne be: 
findet, — der Drt, wo das Vieh gefchlachtet wird. 

Augenblicklich kam der Koksmaad, mit feiner weißen 
Schuͤrze heraufgeflärst auf das Verdeck. Zum Gluͤck 
trug er einen halben noch blutigen, eben erſt geſchlach— 
teten Hammel und Angeroſe, die lebhaft fuͤhlt, daß hier 
kein Augenblick geſaumt werden durfte, entriß ihm das 
ungeheure Fleiſchſtuͤck und mit uͤbermenſchlicher Kraft, 
welche die furchtbarſte Angſt befertte, warf fie eg über 
Bord, mitten hinein in das furchtbare Kampfgetüm: 
mel, und die Hyaͤne des Meeres — die lebende Wefen 
nur angreift, wenn es an Todten fehlt — fihnappte 
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augenblicklich, mit ihrer ungeheuren Gefräßigkeit, nad) 
dDiefem Köder und wendete ſich wieder auf die Bauch: 


floffen. Indeß war die Joͤlle herangefommen und 


Hamar mit dem Kinde, war gerettet. 

So lange hatte ſich Angeroſe aufrecht erhalten. Sie 
gehörte zu den Frauen, deren Kraft, Seelenſtaͤrke und 
Geiftesygegenmart ich erhöhet mit dem Augenblide der 
Gefahr; allein fobald diefe vorüber war, forderte die 
Natur des zartern Geſchlechts ihr Recht. Die Freude, 
ihn gerettet zu fehben, war flärker als ihre Kraft. — 
Man trug die Ohnmaͤchtige in die Cajuͤte, und als fie 
erwachte in den Armen ihrer Tante, Eniete Hamar noch 
ganz durchnaͤßt vor ihrem Kager. Er überflutbete ihre 
Hand mit Küffen und dankte ihr, mit leifer, bewegter 
Etimme, für die Rettung feines Lebens. 

„Aber“ — entgegnete fie, fanft ablehnend, „wer 
war denn Schuld, daß Sie fi in Gefahr flürsten, als 
meine Unbeſonnenheit!“ — 

„Indeß — dus Kind ift gerettet” antwortete er 
mit dem gefühlvollen Ausdrud einer edlen, für Men: 
fchenwohl glühenden Seele — „Und ein Menſchenle— 
ben “ 

„Meines Kindes Netter — wo ift der edle Netter 
meines Kindes? ! —“ fchrie dazwifchen ein junges Weib, 
in ſchwaͤbiſcher Tracht, und ſtuͤrtzte mit aufgelöfetem 
Haar in die Cajüte — ihr gerettetes Kind zu den Füßen 
Hamars niederlegend, Eniete fie neben ihm nieder, und 
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bedeckte deffen Hande mit Küffen und Thränen der Dank: 
barkeit. 


Es war eine rührende Scene. Selbſt dem Freiherrn, 
dem doch die falten Formen des focialen Lebens gleich: 
fam zur andern Natur geworden waren, ging eine Wal: 
lung menſchlich wohlwollender Iheilnahme durch die 
Seele — er zog feine Börfe und fihenkte der Frau, 
deren Aeußeres Armuth verrieth, einige Goldftüde, 
worauf diefe in neue Ströme von Dunkfagungen aus: 
brach. 


Angeroſe aber erhob ſich, nahm das Kind vom Bo— 
den auf und druͤckte es wiegend und ſchmeichelnd an 
ihre Bruſt. — Das kaum einjaͤhrige kleine Maͤdchen 
laͤchelte ſie freundlich an — und nun war ſie wie ent— 
zuͤckt. Sie kuͤßte das ſchoͤne Kind hundertmal und bat 
ihren Vater und ihre Tante, zu erlauben, daß ſie ſich 
der Pflege und Erziehung dieſes reizenden kleinen We— 
ſens beſonders annehmen duͤrfe. — 

Sehr gern gewaͤhrte ihr guͤtiger Vater ihr das un— 
ſchuldige Puppenſpiel, wofuͤr er dieſes Koſen und Taͤn— 
deln mit dem Kinde hielt, nur die Tante zog die Lippen 
kraus und bemerkte, daß der kleine Schreihals ſie oft 
genug belaͤſtigen werde. — 

„O!“ rief Hamar — mit jugendlicher Lebendigkeit — 
„ich werde das Kind warten, wie die treueſte Bonne — 
iſt es doch ein Geſchöpf, das mir das Leben zu danken 
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hat — auch hier dem Fräulein Angeroſe, bie meine 
tettende war.” — 

Er nahm damit das Kind aus den Armen Ange: 
roſa's und wiegte eg auf den Seinigen. Das junge 


Mädchen ftrahlte ihn an mit glänzenden Augen. In 


dieſer Handlung des geliebten jungen Mannes, lag fo 
etwas Zartes, Weibliches, eine Milde und Gemuͤthlich— 
keit, die ihn ihrem Herzen noch unendlich naher führte. 
Es war damit fo ein wohlthuendes Gefühl des Ber: 
trauens für ihn in ihre jugendliche Seele gedrungen. 
Alles Fremde zwifchen Beiden ſchien damit verfhwunden 
zu fein. — Dun hatten fie doch ein gemeinfchaftliches 
Band zwifchen ihren Herzen — es war ja das Kind, ein 
Sefchöpf ihrer beiderfeitigen Lebensrettung. Es war 
ein Geſchenk Gottes, ein heiliges Pfand, der gegenfei: 
tigen Einheit und Sympathie der Gefühle, das die 
Vorſehung ihnen gegeben hatte. — An die Mutter 
des Kindes dachte freilich Eeines von Beiden. — Aber 
der Freiherr, der gewohnt war, jedes Lebensverhältnig 
wie ein Geſchaͤft zu behandeln, hatte bereits mit ihr das 
Nöthige beſprochen. | 

„Sie tritt als Wärterin diefes Kindes” — ſprach 
er herantretend — „in unfere Dienerfchaft, entfagt aber 
allen muͤtterlichen Rechten daruͤber. Das Kind alfo — 
liede Ungerofa — bleibt Dein Eigenthum — Deine 
[chende Puppe, bis Du des Spielwerks überdruflig 
wirft und es der Mutter zuruͤckgiebſt.“ — 
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„Ich habeesder Frau abgekauft!“ — ſchloß er mit 
einem Ton, der fich felbft überhebenden Behaglichkeit, wel: 
cher Hamars Gefühl eben fo fehr empörte, als die Idee 
des Menfchenhandels , die damit ausgelprochen war. — 

„Abgekauft?“ — tiefer aus — „Menſchenhandel? 
— o dann wäre esnichts als Chimaire mit den unver: 
aͤußerlichen Menfchenrechten; dann wäre felbft die Scla— 
verei vor dem Nichterftuhle der Humanität gerechtfer- 
tigt!“ — 

„Das iſt ſie auch“ — ſprach der Freiherr kalt, und 
offenbar in der Abſicht, jede Eroͤrterung uͤber eine ſo 
wichtige Humanitaͤtsfrage zu vermeiden, wendete er ihm 
den Ruͤcken zu und trat an das offene Fenſter der Ca— 
juͤte, indem er der Baronin einen Wink gab, ihm zu 
folgen. 

„Ich habe da ſo eben eine unangenehme Bemerkung 
gemacht“ — ſprach er zu dieſer gewendet mit leiſer 
Stimme — „Angeroſe ſcheint im vollen Ernſt in die— 
ſen Monsieur Habenichts verliebt zu ſein.“ 


„Dieſes Kind? — ſchon lieben?“ — rief die Tante 
mit Erſtaunen — denn bejahrtere Frauen, die ſelbſt 
noch Anſpruͤche auf Liebe machen, taͤuſchen ſich ſelbſt 
gern, indem ſie die heranwachſende weibliche Generation, 
ſo lange als moͤglich, wie Kinder betrachten und behan— 
deln. — Es muß wohl ſehr ſchwer ſein, die Sieges— 
fahne, an ſolche — man erlaube mir den, ich weiß 
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nicht ob allgemein bekannten, Ausdruck — „Backfiſch— 
chen“ — abgeben zu müffen. — 

Genug — die Baronin war fehwer zu überzeugen, 
wie es möglich fei, daß ein Kind wie Angerofe ſchon 
etwas von Liebe fühlen koͤnne. Als fie es aber endlid) 
glauben mußte, durchſchrillte e8 ihr. Gemuͤth mit jener 
Bitterkeit der Mißgunft, die fo ſchonungslos madıt, 
und e8 bedurfte kaum der Aufforderung ihres Schwa— 
gers, auf Beide ein wachfames Auge zu haben, um 
einen wahren Argus aus ihe zu machen. 

„Aber ich würde” — rief fie aus, „den undankba— 
ven Menfchen, dee fich erfrecht .. . ... die Muth er: 
ftiEte hier ihre Stimme und fie verſchluckte dag Weitere 
— „nun, id würde” — fuhr fie fort — „dieſen heil: 
lofen Ehrenräuber — aus meiner Nähe verbannen!“ — 

„Das würde ich auch thun — zumal er ein Revo: 
Iutionair und Republikaner ift, wenn nid... . .” 

„Wenn nicht?” — 

„Nun ich meine — er ift ein entſchloſſener Menſch 
— hat Muth, Gefhid und Geiftesgegenwart; weiß 
die Menſchen zu nehmen, wie fie find umd hat eine wun: 
derbare Gewalt über die Öemüther. Er iſt zum Herr: 
fchee wie geboren. — Und wer weiß, ob nicht feine 
Geburt ...— SIndeß.... Nie werde ich zugeben 

daB....— Aber — er ift brauchbar — fehr brauch— 
bar, babe icy erft feinen ſtarren Nepublifanismus be: 
fiegt . . . . bedarf ich erft.feiner nihe mehr, fo ..... 
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Noch waren alle die Phraſen der arriere -pensces, 
diefes fein combinirenden Staatsmannes kaum zu kla— 
ven Gedanken ausgebildet, als ein neues Ereigniß, das 
von vorn herein bedrohlich zu werden ſchien — ihn un: 
terbrach! — 

„Tai-ho!“ — Tail-ho! — ſchrie es vom Mars 
des Mittelmaftes herab und „‚Tail- ho — ein Segel Ken: 
feite — unter dem Winde’ — fchrieen die Matrofen auf 
dem Verdeck und in den Wänden der Zakelage hängend. 

Zum Unglüd fchien ein panifcher Schreck die Eglan— 
tine felbft gelähmt zu haben. Ihre beigedrehet geweſe— 
nen Segel hingen auf einmal fchlaff nieder. Dev Wind 
hatte ſich gelegt und eine todte Windſtille war eingetre: 
ten. — Der Sturm ift nichts gegen die Wirkung einer 
MWindflille auf das Herz der Seefahrer. Das behag: 
liche Gefühl der Ruhe, flimmt nicht zu dem Geift der 
Unruhe, derüber das Weltmeer treibt. — Der Kampf 
mit haushohen Wogen, [hwarzen Wolken, leuchten: 
den Blisen und rafendem Sturmwinde, hat doch noch 
etwas Erhebendes und Belebendes für das muthige Herz 
des Mannes; aber diefe todte Stille in der Natur — 
diefes Erloͤſchen jener mächtigen Triebkraft, die das fe: 
gelnde Schiff um dag Erdenrund jagt, wird unbe: 
Schreiblich erfchlaffend für Koͤrper- und Geifteskräfte — 
völlig niederfchlagend für den Muth und tödtend für 


alle Thatkraft. — 
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Und nun noch dazu hier, wo eine nahende, graß- 
liche Gefahr immer deutlicher erkannt wurde; wo eine 
Flucht eben fo unmöglich war, als die geringfte Wen: 
dung des ſchwer wie ein Bleikoloß auf dem ftillen Sees 
fpiegel ruhenden Meergebaudes. — 

Denn das Segel, das man aus dem Felfengewinde 
hatte hervorfommen gefehen, war groß wie eine Wand 
und dreiedt — von der gefährlichen Urt, wie fie Pira: 
ten führen. — Lind endlos lang mit niedrigem Bord, 
kaum wenige Fuß aus dem Waffer ragend, daher fehr 
flach gehend, fchob ſich das flache Fahrzeug hervor aus 
einem jener feichten Canaͤle, die fich in jenem feltfamen 
Felſenlabyrinth der Lucayſchen Snfeln befinden. — 

Bedenklich fahen die Seeleute einander an. — 

„»Damn — es ift ein weftindifcher Schooner” — 
fprach der Gapitain zum erften Bootsmann. 

„Ein Küftenfahreer — bless- my“ — entgegnete 
diefer finfter vor ſich hinſtarrend — mehr um fich ſelbſt 
zu täufchen, als weil er etwa daran geglaubt hätte. — 

„Ein Küftenfahrer geht nicht zwifchen die Klip: 
pen und Corallenbaͤnke.“ — 

‚Aber ein Pirat hat mehr Mannfchaft am Bord 
— hier fehe ich nur zwei oder drei Matrofen und den 
Mann am Steuer!” — 

„Sol mit lieb fein, wenn’s fo wäre! — Die übri- 
gen liegen verfledt im Raum. Erft im Augenblid des 
Angriffs brechen fie hervor. Ein folder Piratenfchooner 
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naht fih unter dem Schein friedlihen Handels. — 
Wehe dem, der fi taͤuſchen laßt!” 

„Hoho, der Burſch muß aud) liegen bleiben” ſchrie 
ein anderer Seemann höhnend — ihm ift der Wind 
ausgegangen, fo gut wieung — ho — das Segel hängt 
ihm am Mait, wie ein Hemd am Leibe — ho ho!“ — 

Über der Hohn war zu Ende— und neues Entſetzen 
hatte alle Geſichter gebleicht. Das Segel am Schoo— 
ner wurde eingerafft, zehn, funfzig Ruder wurden aus— 
gelegt und an hundert ſchwarzwollige Köpfe, die bisher 
unter Deck geftekt haben mochten, ragten plößlich über 
den niedrigen Bordrand empor. 

„Verdamme ihn Gott — es ift ein Pirat!’ — 

„Ho — feht den Hund von Piloten, — er giebt 
ihnen ein Zeichen!’ — rief auf einmal Hamar, der 
während Aller Aufmerkfamkeit auf den Schooner ges 
richtet war, mit untergefchlagenen Armen den braunen 
Kerl am Steuerrade beobachtet hatte, wie diefer auf dem 
hoͤchſten Punkt des Halbdecks ftehend, behend und fcheu 
um fich blickend, ein rothes Tuch an eine Stange Enüpfte 
und eben im Begriff war, diefe, als Signalſtange zu 
heben. Und mit diefen Morten fprang der junge Re: 
publifaner auf den ſchwarzbraunen Piloten zu, padte 
ihn vor die Bruft undriß diebreitfchultrige gedrungene Ge: 
jtalt mit einem Ruck, wie mit Löwenkraft zu Boden. — 
Auf feinen Ruf flürzten zwei Matrofen herbei, banden 
Ihm mit aufgedrehten Zauen Hände und Füße und 
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fihleppten ihn, wie einen Mehlſack durch bie große 
Lucke hinunter, in den unterften Schiffsraum. 

Im nächften Augenblick fland der junge Hamar 
ſchon in der großen Cajüte. 

Dort in der Mitte eines geängftigten Frauenkreiſes, 
überragte Einer, Alle. Es war der Freiherr, der mit 
der Ruhe eines Feldheren alle Anordnungen traf, um 
die Srauen und alle Koftbarkeiten für den erften Anlauf 
in einige Sicherheit zu bringen. — | 

„Iſt es wahr?“ — fchrien mehrere weiblihe Stim— 
men Hamar entgegen als er eintrat. — 

„Es ift wahr“ — entgegnete ee — mit ber Ent: 
fhiedenheit in Zon und Haltung, die fein Erfcheinen 
fo gebieterifch machte — „der Hund von Pirat hat es 
auf uns abgeſehen; — die Frauen unter De — und 
Mache an die Pulverfammer.” — 

„Ich bin bereit” — ſprach Angerofa und ihre 
Wangen waren bleich geworden, ihre Augen flamm- 


ten — und damit ergriff fie ein Piltol, das an der. 


Wand hing. — 
„Gut — aber nicht voreilig — ſprach der Freiherr, 
fett und entf&hloffen. — ‚Nicht eher als bis wir alle 


niedergefäbele find und die Piraten zu den Frauen in 


das unterfte Verde dringen.” — 
„Bott im Himmel!’ 
„Muth — Muth” — rief Hamar — „zeigt daß 


Ihr Frauen und Töchter braver Männer feid, die ihe 
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Leben einiegen um Eure Ehre zu retten. — Hoffent: 
Lich wird e8 fo weit nicht fommen. — Zur Bertheidig: 
ung ift Alles vorbereitet.” — 


„Angeroſa — Gott wird mit uns fein — denn wir 
haben einen Engel am Bord und eine heilige Nofe zu 
bewahren.” — 


Mit diefen Morten hatte er dag fchöne muthige 
Maͤdchen faft verfihlungen mit feinen Bliden, dann ge: 
waltfam fic) losreißend, legte er feine Hand ans Herz 
und ftürzte hinauf auf das Verde. 


Die Frauen, Mädchen und Kinder wurden unter 
befonnener Leitung des Sreiheren in das untere Verdeck 
gefahrt. Die Pulverfammer wurde aufgefchloffen, die 
doppelt und dreifach verwahrte Laterne brannte düfter. 
Der Sonjtabler gab die Munition heraus, die Eleinen 
Schiffsbuben trugen fie in ſchwarzen Säadchen auf das 
Verdeck und huſchten wie nedifche Kobolde damit durd) 
die Menge und mit dem gefenkten Piſtol in der Dand, 
fand die zarte Angeroſa, neben einem aufgefchlagenen 
Pulverfaffe. Ihr gefchloffener Mund und ihre ernften 
Züge, verriethen einen Muth und eine Entfchloffenheit, 
die an einem fo jungen Mädchen wahrhaft bewunde— 
tungswürdig genannt werden darf. 

Durch alle Raume des Schiffs dröhnte der bekannte 
Ruf: „All' up Deck!“ — Es ift daffelbe, was bei den 
Zandtruppen ber Generalmarfc bedeutet. Auf dem 
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Schiff wird er nur angewendet, im Augenblick großer 
und allgemeiner Gefahr. — 

Auf dem Verdeck hatten ſich alle Männer gefam: 
met. Mit den Matrofen und Auswanderern waren 
es weit über hundert Köpfe. Für die Möglichkeit eines 
Angriffs hatte Hamar fhon Alles früher vorbereitet 
gehabt. — Das Schiff war wie alle Kauffahrer zu 
einer Eriegerifchen Gegenwehr wenig eingerichtet. ine 
Signalkanone und einige Drehbaffen war Alles, was 
an fhwerem Gefhüß vorhanden war. Doch fehlte es 
sum Gluͤck nicht an Musketen, Büchfen, Saydflinten, 
Piftolen, Säbeln und Munition; denn der Freiherr 
hatte um feine Traͤume, ein neues Königreich in Texas 
zu begründen, deſto beſſer verwirklichen zu Eönnen, 
einen Vorrath von Waffen für die künftige Eleine Ar— 
mer mit eingefhiffl. Hamar hatte die Waffentijten 
bei dem Einfchiffen in das Infelmeer der Bafamabänke 
aufdas Verde bringen laffen. Im Gebraud) derfel: 
ben waren die Unerfahrnen ſchon feit mehrern Zagen 
geübt. inige Jaͤger und Schmuggler waren darun— 
ter, die als befonders gute Schügen, mit den beften 
Jagdbuͤchſen verfehen wurden. 

„Hoͤrt“ — rief Hamar — und Alle bildeten einen 
Kreis um ihn her. — „Ich habe Euch nur wenig zu 
fagen, dort — die Piraten, unten im Raum Eure 
Weiber und Töchter. Wollt Shr fie ihnen opfern 2’ — 

‚Mein — nein!” — fihrieen fie Alle einftimmig. 
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„But alfo! — Nody zögern jene Seeräuber ficht: 
har. Unfere gemalten Gefhüsluden und hölzernen 
Kanonenmündungen halten fie noch in Reſpect. Sie 
erwarten offenbar das Signal, was fie mit dem Schur: 
Een von Piloten verabredet hatten. Er wird es ihnen 
aber nicht geben Eönnen, denn er Liegt krumm geſchloſſen 
unten im Raum — der Verraͤther!“ — 

„Hußa!“ — ſchrien die Männer und ſchwenkten 
die Hüte, 

„Brad — fo — zeist Muth! — das wird den 
Teinden deftomehe impoggern. Neihet Euch Alle an 
die Lenfeite, woher fie fommen. Macht Euch fertig 
zum Schuß, aber Keiner gebe Feuer, ehe ich commandire. 
Laßt Ihr fie zum Entern Eommen, fo find wir verlo: 
ven. Wiſſet, unten in der Pulverfammer fteht eine 
Perſon, die entfchloffen ift, das Schiff in die Luft zu 
ſprengen.“ — 

„Ale Teufel” — fihrieen einige Schwaben. 


„Nicht Anders“ — erklärte Hamar — „wir müflen 
uns brav halten, oder bei Gott — wir fterben Alle, 
indem wir unfere Seinde verderben.’ — 


Noch einige Augenblide hielt der Pirat beobachtend 
in der Serne, außerhalb Kanonenfhußmeite. Ganz 
deutlich fah man, daß auf dem Schooner des Piraten 
ein brauner Menfh in phantaftifcher Kleidung, die 
Brigantine durch ein Fernrohr aufmerkfam beobachtete. 
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Auch von Seiten des Capitains und des Freiheren, ge: 
ſchah die Beobachtung durch gute dolland’fche Teleskope, 
eben fo aufmerkſam. — Die Matrofen und die Aus: 
wanderer waren befchäftigt ihre Gewehre zu laden. 
Hamar richtete die einzige zwölfpfündige Kanone, die 
fi) auf dem Verdeck befand; fie war bei der Unbeweg⸗ 
lichkeit des Schiffs nicht leiht zu richten, aber defto 
fiherer mußte fpäter der Schuß fallen. Kinige unter 
den Daflagieren waren früher Artilleriften gewefen und 
thaten in diefer Eigenfchaft jest nusliche Dienfte. Ha: 
mar aber hatte in der Nationalgarde der Ban-lieu von 
Daris als Kanonier geftanden und mußte mit diefer 
furchtbaren Waffe tüchtig umzugehen. — 


„Warten wir“ — fprach er zu den Umflehenden — 
„bis der Pirat das erfie Wort fpricht, dann geben wir 
Antwort.” — 


Diefes Wort blieb nicht lange aus. Der Pirat 
hatte mit Hülfe dee Ruder feinen Schooner mit dem 
Vordertheil, worauf feine Signalfanone lag, gegen 
die Brigg hingewendet und plöglich fah man dort vom 
Scynabel her, eine feine blaue Rauchwolke aufwallen. 
Sm nächften Augenblick rollte ein dumpfer Knall über 
das Meer herbei, aber ſchneller war die Kanonenkugel 
des Piraten gemwefen, die offenbar zu matt, um viel zu 
fchaden, fich in die ſchlaffen Gewebe der zahllofen Segel— 
wände und Zaue der Elegantine fing und Einiges zer: 
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tig, dann auf das Verde hinrollend, noch Manches 
Geräth zerfhlug. — 

Hohnlachend machten die Schiffsjungen Jagd auf 
die Kugel, während Hamar feine wohl gerichtete Ka— 
none mit folcher Sicherheit des Erfolgs abfeuerte, daß 
der Maft des Schooners wie ein Rohrhalm abbrach. — 

Augenblickliche Verwirrung entſtand dort, aber der 
tiefige fchwarzbraune Anführer der Seeräuber fihien 
nicht dee Mann zu fein, der ſich durch eine wohlgezielte 
Kanonenkugel abſchrecken ließ; wirthend und drohend 
fhwang er den Säbel und feine dunkelfarbige Notte, 
ahmte mit allen Zeichen der Wuth und Rachſucht feine 
Bewegungen nah. She wildes Nachegefchrei tönte 
dumpf und abgebrochen über die ftille Meeresfläche her: 
über. Aber es follte dabei nicht bleiben. Schon im 
naͤchſten Augenblick glich der fernliegende Piratenfchooner 
einem aufgeregten Ameifenhaufen. Die Elare Durch— 
fihtigkeit der Luft, in jenem heißen Klima, macht die 
entfernteften Gegenftande dem Auge deutlich. Jeder 
Duft der Luftperfpektive in gemäßigten Zonen verſchwin— 
det dort; was Meilenmweit entfernt ift, erfcheint mit 
den ſchaͤrfſten Umtiffen und frifcheften Xocalfarben und 
Daher auf wunderbare Weife verkleinert. 

Und diefe Eigenthümlichkeit der tropifchen Perſpek— 
tive bewirkte, daß den mit diefer Eigenfchaft nicht bes 
kannten Auswanderern, die furchtbare Bemannung des 
Piratenfhooners wieein Völkchen von Iwergen erfcheinen 
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mußte, das ſich unterfing gegen Rieſen ankaͤmpfen zu 
wollen. 

„Ha ha!" — fchrieen jene lachend zurüddrohend — 
„dieſe zollhohen Daumlinge wagen es, ihre Eleinen Nuß— 
Ihaalen von Booten auszufegen, laßt fie nur heran— 
fommen — find fie nicht zu Elein, um getroffen zu wer: 
den, fo wollen wir ihnen bald das Garaus machen.” — 

„Meine Freunde, maht Eud fertig, — wenn's 
gefällig if” — rief ihnen Hamar zu — „aber ſchießt 
nicht eher, als bis fie auf zwanzig Schritt heran find. 
Magen fie dennoch entern zu wollen, fo empfanget 
fie mit Beilen, Spießen und Gewehrkolben — id) 
werde indeß den Scheoner — hilft Gott — in den 
Grund bohren und zulegt mit einem Saͤckchen gehadten 
Eifen, Ketten und Bleiſtuͤcken dazwiſchen fahren!“ — 

„Haha — Huſſa!“ — „laßt fie nur kommen die 
Daͤumlinge!“ — ſchrien Matrofen und Paffagiere 
durcheinander. Alles machte fich fertig, fie tüchtig zu 
empfangen. Jeder verfah fich außer feiner Muskete, 
dem Saͤbel und Meffer, welches die Meiften trugen, 
nod) mit Beilen und langen Pieken und harrte mit 
Ungeduld, wenn auch nicht ohne Herzklopfen der dem 
Anfcheine nady langfam herannahenden Piratenboote. 
Muth und Begeifterung waren allgemein geworden. 
Die große Menge laßt fich leicht durdy Sympathien 
fortreißen. Die früher die Succhtfamften gemwefen waren, 
erfchienen jest wie Helden. An Prahlereien fehlte es 
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dabei nicht. Einer überbot den Andern in Erzählungen 
der fchredichften Gefahren, die er fhon überftanden 
hatte und glaubte am Ende felbft, ein wahrer Simfon 
zu fein, der mit einem Efelskinnbaden an zehntaufend 
Philiſter erfchlagen hatte. 

Die Piraten hatten fih auf drei Boote vertheilt, 
offenbar in der Abfiht, das Schiff von verfhicdenen 
Seiten anzugreifen, ein Umſtand, der ihren Angriff 
deito gefährlicher und die Vertheidigung um fo ſchwie— 
tiger machte. Und je näher fie heranruderten mit fchnel: 
len Ruderfchlägen, je mehr ihre dunklen Figuren in 
menfchlicher Größe erfchienen, je drohender ihre Mus: 
ketenroͤhre emporragten und je fchredender ihre Anzahl 
war, um fo mehr ſank Einigen biee und dort der 
Muth. — 

Indeß war auch der feindliche Schooner etwas näher 
gerückt, um mit der leichten Signalkanone, dieer führte, 
effectvoller die Eylantine beſchießen zu koͤnnen, aber 
dadurch gewann auch dieſe den Vortheil, mit ihrem 
Zwoͤlfpfuͤnder noch wirkſamer und verderblicher das feind— 
liche Schiff beſtreichen zu koͤnnen. Schuß auf Schuß 
erfolgte von beiden Seiten. Die Kugeln des Piraten 
thaten der gut und ſtark gebauten Brigg, wenig Scha— 
den; dagegen wirkte jede Kugel, die Hamar dem Pira— 
tenfchooner zufendete, fo zerſtoͤrend, daß man deutlich 
losgeriſſene Planken und andere Beſchaͤdigungen ſah. 
Der Schooner mit ſeinem niedrigen Bord war viel 
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ſchwerer zu treffen, al8 das hohe Kauffahetheifchiff — 
ein tüchtiger Dreideder. — Defto bewundrungswuͤrdiger 
war Hamars Gefhicklichkeit in der Handhabung des 
Geſchuͤtzes, die eben fo fehr duch Sicherheit im Treffen, 
als durch die Schnelligkeit im Schießen ſich bewährte. 
Hamar hatte oft zwei bis dreimal abgeproßt, ehe der 
Feind nur eine Kugel herüber gefendet hatte. 

Einige Augenblide fhienen die Piraten unfhlüffig 
zu fein, ob fie nicht eine fo zweifelhafte Beute fahren 
laſſen und wieder umkehren follten, um ihren Schoo: 
ner zu retten. Doch bei fo verwegenen Menfchen er: 
fegte die mit jedem Augenblic fteigende Wuth und Rach— 
fuht, ihre -Dabfucht und ihr Blutdurſt jede Ueberles 
gung. Sie verdoppelten ihre Nuderfchläge und in einer 
gewillen Diftanz von einander fahrend, Eamen fie näher 
mit reißender Schnelligkeit. 

Der Gapitain, der früher gerathen hatte, fich mit 
den Piraten in feinen Kampf einzulaffen und deffen 
beitifchee Nationalflolz, fo wie feine Seemannsehre 
verlegt gefühlt hatte, durch Uebertragung des Commando 
über die Vertheidigung an Hamar, hatte bis dahin mit 
untergefehlagenen Armen am Fockmaſt fiehend, dem 
Treiben diefes gefhäftigen Sranzofen zugefehen. Jetzt 
aber, als derfelbe durch einen mwohlgezielten Kanonens 
fhuß, die feindliche Kanone zum Schweigen gebracht 
hatte, Eonnte er nicht umhin, die Gefchidlichkeit des 
jungen Nepublifaners zu bewundern und feine Ueber: 
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legenheit anzuerkennen. Mit der Offenheit eines. achten 
Seemannes, bot erihm die Hand zur Verſoͤhnung. 


„Belt, Sir“ — ſprach er — „Ihr ſeid mein Meiſter. 
Da man auf meinen Rath nicht hoͤren will, ſo werde ich 
zeigen, daß die beſonnene Vorſicht, wozu ich mich, nach 
gemachten Erfahrungen, verpflichtet glaubte, nicht 
aus Mangel an Muth entſprungen war. Ich gebe 
mir die Ehr, Sir, mich unter Eure Befehle zu ſtellen, 
Sir! — Welchen Poſten wuͤnſcht Ihr, daß ich uͤber— 
nehme — Sir!“ — 

„Brav — Capitain!“ — rief Hamar einſchlagend — 
ohne dadurch mehr als einen Augenblick ſeine Thaͤtigkeit 
bei der Kanone zu unterbrechen — „uͤbernehmt ihr die 
Drehbaſſen ). Sie find ſcharf geladen mit gehacktem Ei: 
fen. Sie fragen nicht weit — das wißt Shr, aber in 
dee Nähe wirken fie zerfiörend wie Kartätfchen. Der 
beſte Vortheil ift, daß ſie ſich auch nad) unten richten 
laffen. Es bedarf alfo iur Beſonnenheit inder An- 
wendung, um ihre Wirkung morderifch zu machen. 


„Nes — Sir!“ — entgegnete der Engländer trok— 
een und flellte ein Paar tüchtige und erfahrene Matro— 
fen dabei an, indem "er felbft das Weitere anordnete. 

” 


+) Eine Art Eurzer Kanonen, die fich gewöhnlich auf 
der Schanze, auch vorn am Bugipriet des Schiffs befinden 
und jo befeftigt find, daß fie fich Leicht mit einer Eleinen 
Drehung richten Laffen, wohin man will, 
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Der Freiherr übrigens war keineswegs müßig bei 
dem Herannahen diefes entfcheidenden Augenblids. In 
Hinfiht der Befonnenheit und Umficht, that es ihm 
feiner zuvor. Er befeitigte die Schiffspapiere, die über 
den Beftand der am Bord bifindlichen Effecten, Koft: 
burfeiten und Contanten dem Piraten hätte Auskunft 
geben Eönnen, verſteckte, was ſich davon verbergen ließ, 
berubigte die Frauen, ermuthigte die Männer und gab 
ihnen Madera und Champagner zu trinken, den ihm 
einige feiner Diener nachtragen mußten. 

Man will ſchon oft die Bemerkung gemadjt haben, 
daß nichts auf der Welt fo gewinnend ift, als ein Ari: 
ſtokrat, der fi) in Verlegenheit befindet und fühlt, daß 
er der Hülfe geringer Leute bedarf. Die flolzeften Ari— 
ftoßraten auf der Welt — bie britifchen — halten fich 
nicht für erniedrigt, wenn fie in die Hütte des aͤrmſten 
Mannes treten und dem Öeringften im Poͤbel ſchmeicheln, 
indem fie jih um Stimmt für die Parlamentsmahl 
bewerben und obgleidy Seder weiß, weshalb ihm ges 
fchmeichelt wird und daß es nichts damit ift als Schein 
und Selbſtſucht, fo widerfteht doch Keiner der liebens— 
würdigen Herablaſſung einer folhen Lordſchaft und 
Seder giebt dem vornehmen Bewerber um die Volks— 
gunft feine Stimme. Hier ftand nody ein höherer 
Preis auf dem Spiele — Gut und Leben. — Der 
fihere Takt und die hohe Bildung diefes Freiheren wußte 
unter allen Umſtaͤnden die Menfcyen mit einer Sicher: 
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heit zu nehmen und zu behandeln, die ihres Zweckes 
gewiß bleibt. Man hätte den flolzen, abgefchloffenen 
Mann — wie er es fonft war — nicht wieder erfen- 
nen follen, fo liebenswürdig war er jegt, fo herablaf: 
fend freundlich, ohne allen Schein von Superiorität, 
ohne erzwungenes Wefen, aber auch ohne ſich im Min: 
deften feiner Würde etwas zu vergeben. Und fo ge: 
lang es ihm in der That, in den Augenbliden der 
fchredlichften, drohendften Gefahr, mit der vollfom- 
menſten und einer faft heitern Ruhe auf allen feinen 
Zügen wahren Muth und Befonnenheit bei der gan— 
zen Equipage des Schiffs, fo wie unter den Paffagieren 
allee Stände zu erweden — eine Ruhe der Entfchlof- 
fenheit, die hier wahrlich fo Noth that und vielleicht 
das einzige Nettungsmittel war. 

So wie ihre drei Boote ſich theilten und die Ab: 
fiht verriethen, die unbemweglich liegende Eglantine von 
drei Seiten zugleid) anzugreifen, theilte auch Hamar 
feine Mannſchaft. — Auf dem größern der Boote 
ftand der riefige Gapitain des Piratenfhiffs, in jener 
phantaftifchen, dem alt Spanifchen ähnlichen Kleidung, 
welche die pugfüdhtigen Mericaner fo lieben, indem fie 
folhe durch die reichften Stidereien und abjtechende 
Farben noch zu verfchönern fuchen. Ein braunrother 
Poncho*) hing über feine linke Schulter und ein hell: 

+, Eine Dede, in deren Mitte ein Loch gefchnitten ift, 


durch welches der Kopf gefteckt werden Eann. Sn Süd— 
J. 14 
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brauner:Palm Sombrero mit rothen und gelben Para: 
diesvogel= Federn geſchmuͤckt, deckte einen Kopf, deifen 
colofjales Antlig in einem ungeheuern ſchwarzen Bart 
faft vergraben war. Diefer Umftand allein genügte 
[hon, zu erkennen, daß er Eein Greole oder Meftize 
von Geburt fein Eonnte, denn alle Abkoͤmmlinge der 
äthiopifchen oder uramericanifhen Nace find mit diefem 
Schmud der vollen Manneskraft nur fparlich verfeben. 
Seine Hautfarbe war indeß dunkel von der Sonne 
verbrannt, die halb nackten Arme eben fo braun und 
musfulös, hielten den langen Trombucco der Spanier, 
jenen furchtbaren Carabiner, der vierlöthige Kugeln auf 
weite Entfernung ſchießt und von tüdhtigen Schuͤtzen 
mit großer Sicherheit abgefeuert wird. Im Gürtel 
Piftolen und ein langes Meffer waren wohl geeignet, 
diefe imponirende Erfcheinung zu einer wahren Schref: 
kensgeſtalt zu machen. \ 

Bier der beften Schügen erboten fih, ihn aus der 
Mitte feiner Gefährten heraus zu blafen, wie fie fich 
ausdrudten; allein Hamar wollte nicht, daß ein Schuß 
gefchehe, bis er Feuer commandiren würde; „‚denn‘ — 
fagte ee — „einzelne Erfolge machen fie nur wuͤthen— 
der; nur der panifhe Schreck einer totalen Niederlage 
kann auf diefe Ungeheuer von Menfchen wirken.” — 


america dient fie als Mantel und Schlafdecke, wird oft 
auch nur malerifih über eine Schulter geworfen. 








211 


Die Piraten fchienen biefelbe Politik zu beobachten. 
Drohend, aber ſchweigend, wie ſchwarze Wetterwolten, - 
zogen die ftarfbemannten Boote näher heran. Deuts 
Lich ließ fich jeßt fchon ihre Bewaffnung erkennen. Nur 
Wenige führten Musketen, die Meiften hatten jene 
furchtbaren Muskedenner, deren metallenen Röhre mit 
ihrer vorn erweiterten Mündung nur auf geringe Pi— 
flolenfchußmweite zu gebrauchen find, dann aber, durch 
das Umherſtreuen der Bleiftüde, womit fie geladen 
werden, eine fo verheerende Wirkung erzeugen, daß 
alles Lebende niedergefchmettert wird. Es ließ ſich nicht 
bezweifeln, daß fie den Schreden und die unvermeid— 
liche Verwirrung, die durch eine Salve aus mehr als 
hundert folchee mörderifcher Feuerfchlünde entftehen 
mußte, benugt haben würden, um das Schiff zu 
entern und zu erfieigen. Hamar aber hatte Befonnen: 
heit genug, diefe Abficht der Piraten zu erkennen und 
zu benugen. Noch waren fie nicht fo weit herangekom— 
men, um mit Erfolg von ihren Muskedennern Ge: 
brauch machen zu Eönnen, als der gedampfte Ruf: 
„macht Euch fertig!” durch die an den verfchiedenen 
Seiten des Bords auf der Eglantine vertheilten Reihen 
ihrer DVertheidiger rollte — denn Einer fagte diefen 
Befehl Hamars dem Andern fo leife, daß es wenig— 
ftens die Piraten nicht hören Eonnten. 

Sn jeder Bruft Elopfte das Herz höher als fonft 
und gewiß Jeder fühlte, daß im naͤchſten Augenblicke 
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Hamlets berühmte Trage: „Sein oder nicht fein” auf 
dem Spiele ftand. Pünktli und forgfältig wurde 
diefee Befehl ihres Anführers vollzogen. 

Hamar ging bei Allen herum: „Sest legt an,” 
ſprach er eben fo gedämpft — „die Läufe der langen 
Gewehre auf den Bordrand. Nehmt fie ſcharf aufs 
Kornz aber um Öotteswillen kein Schuß, ehe mein 
Ruf erfchallt — Sieg oder Tod bangt davon ab!’ — 

„But, Sapitain, gut gerichtet” — mit diefen Wor— 
ten wendete er fich jest zu Sir Edward, nachdem er 
die Drehbaffen und deren Richtung unterfucht hatte, 
die unter dem Befehl des Capitains auf den Feind ge— 
richtet waren. 

„Ah voila Monsieur le Baron‘® — redete er nur 
flüchtig den Sreiheren an — „der entfcheidende Augen: 
bli nahet. Eilen Sie, wenn es gefällig iſt, hinun— 
ter in ven Raum zu den Damen und fagen Sie ihnen, 
fie möchten nicht erfchreden, wenn es hier donnert und 
Eracht — man hoffe, daß Alles gut gehen würde. Aber 
um des Himmelswillen möge Demoifelle Angerofa ſich 
nicht übereilen, das Schiff in die Luft zu fprengen, 
während wir nad) allen Umftänden wahrfcheinlic) Sie: 
ger fein werden.‘ 2 

„Sie geben mir das Leben, junger Mann’ — 
fprach der Freihere mit Wärme und druͤckte ihm die 
Hand — „retten Sie mein Kind und meine Dankbar: 
£eit wird nie erlöfchen.” — 
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Damit eilte er duch die große Lude hinunter in 
den Raum, Hamar aber an die große Kanone auf 
dem Vorderdeck, die er noch einmal genau richtete auf 
das große Boot, worauf die coloffale, malerifhe Ge: 
ftalt des ſchrecklichen Piratenchef$ zu fehen war. — 


Sest waren die feindlichen Boote in verfchies 
denen Diſtanzen auf etwa vierzig bis fechszig Schritt 
berangefommen. Nahe genug, um das Weiße im 
Auge diefer dunkelbraunen, rothbraunen und fchwar: 
zen Gefichter erkennen zu können. 


Ein ſchrecklicher Anblick. Kin Ungeheuer mit auf: 
gefperrtem Rachen ift Nichts dagegen. Die Herzen der 
Meiſten Elopften nicht mehr — fie bebten. Ihr Athem 
jtodte. Aber die Nothwendigkeit, feft zu bleiben, um 
nicht Alles zu verlieren, erfegte als ein Muth der Ver: 
zweiflung, den bei fo Vielen fehlenden Muth des Cha: 
racters. — Der Erfolg blieb derfelbe. — 


Hamar beobachtete mit Aufmerkſamkeit und mit 
jener Befonnenheit, die wahre Entfchloffenheit characte— 
tifiet, jede Bewegung des Piraten. Jetzt fah er die 
Gefahr drohender werden. Es: war ein allgemeines 
Regen und Bewegen ber feindlihen Waffen bemerkbar 
und die Augen jener menfchlichen Ungeheuer flierten 
herüber, als wollten fie fhon vorläufig das Schiff 
durchbohren und die zu hoffenden Schäge verfchlingen. 

„Rendez-vous! abbattez les Armes“ — fchallt 
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die Donnerflimme de3 Piratencapitaing von drüben 
berüber. 

„Serechter Gott”! — dachte Hamar — „ein Fran: 
zoſe!“ — Einen Augenblick zögerte er noch — das 
Gefühl der WVaterlandsliebe, das noch heiß glühte in 
feiner Bruſt — widerftrebte dem Blutvergießen gegen 
einen Zandsmann; aber er war ja ein Vermworfener — 
ein Verbrecher — ein Bluthund, der dürftet nach Men: 
ſchenleben, auch nad) dem, Angerofa’s. — Ein unge: 
heuerer Schmerz durchfchrilite feine Seele — aber «8 
war nur ein Moment der Weichheit des Gefühle — 
man Eonnte fagen, der Eleinfte Zheil eines Augenblids; 
da war er entfchloffen, den Feind zu vernichten. 

„Feuer!“ — fihrie er laut — „Feuer!“ — brüllte 
der Pirat zurück — und nun ein Krachen — ein Don: 
ner der Geſchuͤtze — ein SKnattern und Knallen der 
Eleinern Gewehre — hinüber und herüber — ein Pfei: 
fen und Einſchlagen der Kugeln und der Eifen= und, 
Bleiſtuͤcke — ein brüllender Schrei hier und dort — 
ob aus Wuth oder aus Schmerz — wer hätte es er— 
rathen? — Kein Auge durchdrang diefe Wolken von 
Pulverdampf, die das Schiff und die Boote einhüllten. 
Erſt als fie fid) verzogen, erkannte man die Wirkung 
diefer gegenfeitigen Salve atempo. — Sie war fürd)e 
terlich ! 

Das große Boot des Seeräubers, worauf Hamar 
feine Kanone gerichtet hatte war led geworden und 
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ſank mit jedem Augenblid tiefer. Verwundete und 
Todte wurden von ihren eigenen Gefährten über Bord 
geworfen; fchmwarze Leichen ſchwammen aufdem Meere, 
das Sterbende mit ihrem Blute faͤrbten; ein fchredliches 
Gewühl in Ernftallreiner Fluth, die nun aber anfing 
fid) zu trüben. — Man fah deutlich, daß die dort un— 
verwundet Öebliebenen bemüht waren, das Waffer mit 
ihren Hüten auszufhöpfen und wie Andere mit der 
Muth der Verzweiflung ihre Kleider zerriffen und da— 
mit fuchten jeden Led zu verftopfen. Nur jene viefige 
Geftalt des Piratenhauptmanns fah man aufrecht ſte— 
hend auf dem finfenden Boote — das fhwarze Blut 
quoll ihm aus mehreren Wunden und färbte die hellern 
Zheile feiner Kleidung; aber das hinderte ihn nicht, 
mit unerfchütterlichee Ruhe feine Befehle zu ertheilen, 
auch feinen langen Trombucco wieder zu laden. 

Mit einem lauthallenden Anruf fah er fich nad) 
den andern beiden Booten feines Schooners um und 
da er fah, daß fie, wenn auch Todte über Bord war- 
fen und Verwundete hatten, dennoch unverleßt das 
Meite fuchten, flieg ihm vor Wuth der Schaum vor 
den Mund und mit einer zudenden Schnelligkeit des 
Bliges legte er feinen Carabiner an den Kopf — Blitz 
und Knall war Eins — und getroffen flürzte dort der 
Lieutenant des zweiten Boots uber Bord. — Defto 
eiliger ceuderten die Uebrigen dem Scooner zu. — 
Vergebens fendete ihnen der Piratencapitain gräßliche 
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Flühe nah. Mit eilender Wuth lud er wieder und 
mit der Schnelligkeit und Fertigkeit des gedienten Mi: 
litaits, der fünfzehn Schüffe in einer Minute zu thun 
hat, verfolgte er die fliehenden Seinigen mit ſcharfen 
Schüffen. 

Indeß wurde die Scene auf dem großen Boot des 
Piraten immer gräulicher. — Nur noch wenige Zoll 
ragte der Bordrand uͤber's Waffer empor. Nun fah 
man dort das Schredlichfte, was Verzweiflung der To: 
desangft in rohen Öemüthern erzeugen kann. — Mef: 
fer bligten — Blutftröme quollen und Verwundete und 
Sterbende flürzten über Bord. — 

Seder diefer Schredlichen mochte gefühlt haben, 
daß, um fich felbjt zu retten, es vielleicht noch das 
einzige Mittel war, das Boot zu erleichtern. Aber 
Keiner wollte das Opfer fen. So mußte Feder in 
den Andern feinen Todfeind fehen, und ein allgemeines 
Morden — ein Krieg Aller gegen Alle — das war das 
Ergebniß diefer gemeinfamen Gefahr und die Eglan— 
tine erhielt ihre mordgierigften Verbündeten in den 
Reihen ihrer Feinde; der Pirat aber hatte feinen flär: 
fern Feind als das Element, dem er fein Glüd vers 
traute und die Freunde und Gefährten, die zu demfel: 
ben Verbrechen fidy mit ihm verfchworen hatten. — 

Aber auch auf der Eylantine gab e8 fchwer Ver: 
wundete und zwei in den Kopf getroffene Sterbende. 
Die Wuth der Uebrigen war dadurch aufs Höchfte ges 
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jtiegen. Mit zitternder Eile Iuden fie ihre Gewehre 
aufs Neue — „Beim Teufel!” — ſchrien fie — „wit 
wollen ihnen das Garaus machen.” — 

„Keinen Schuß!” — gebot Hamar — beffen Ge: 
fühl der Menfchlichkeit fich regte. „Ihr feht — bier 
walten höhere Strafgerichte. — Gewehr im Arm! — 
die da werden ihrem VBerhängniß nicht entgehen.” — 

Und wieder ftürzten dort zwei, drei, nein bier jener 
Neger und Mulatten, getroffen von den Meffern ihrer 
Gefährten über Bord — noch hielt e3 fi über den 
Wogen; aber jeder Augenblid drohte den Untergang. — 
Dod das Alles fhien den Piratencapitain nicht zu 
kuͤmmern. Mit der großartigen Ruhe, womit er ges 
kaͤmpft hatte, wollte er untergehen, und des Untergan= 
ges gewiß, fehien er das: wann und wie, deſſelben 
feiner Beachtung zu würdigen. 

„„Abbattez les Armes — und man wird Euch 
retten!’ — 

„Pour me pendre ?°° — ſchrie er — „diable l’em- 
porte!““ — und damit ſchoß er bligfchnell feinen Ca— 
tabiner gegen Damar ab, der ganz frei und vorgetre— 
ten war und im näcften Augenblid ſchleuderte der 
Pirat fein Gewehr von fih und flürzte fich ind Meer. — 

„Ich bin getroffen’ — rief Hamar ſchwankend — 
„fest die Boote aus und rettet meinen Mörder.’ — 


„Rache — Rache — Mörder — Rache“ — ſchrie 
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die wüthende Menge am Bord des Schiffs, und da 
die Wellen indeß das lecke Boot nody naher heran ges 
trieben hatten, fo wurde die Scene um fo graßlicher, 
je näher fie unter den Augen der Schiffsmannfhaft 
vorging. Das Boot ſank immer tiefer; plöglich ſchlu— 
gen die Wellen über deffen Bord und was noch lebte 
von der Bemannung des Boots, ſchwamm im Meere 
— ein gräulihes Gewimmel dunfler Geftalten, in den 
aufgeregten, roth ſich färbenden Wogen. Und vom 
Schiff herab folgte Schuß auf Schuß — es war eine 
entfegliche, wilde Jagd auf die Schiffbruͤchigen, die 
ohnehin ſchon mit dem Tode rangen. Weiber und 
Kinder waren aus dem Naume heraufgetaudht durd) 
die Dunkle Lucke des Hinterdecks und jauchzten wild auf, 
besten zu und fchleuderten Alles, was los zu machen 
war, vom Verde ins Meer, nur um nod) Einen der 
dert umher Schwimmenden zu treffen. Hamar felbft 
war für einige Minuten unfähig geworden, biefer 
Gräulfcene Einhalt zu thun. Es giebt vollfaftige Mens 
hen, die der geringfte Blutverluft ohnmaͤchtig macht. 
Hamar gehörte zu diefen fenfiblen Naturen. Ihm 
war dunkel vor den Augen geworden und er ſchwankte 
zurüd, halb bewußtlos — ohne Macht, hier zu retten 
und zu helfen. — Und fo ging eine Zeitlang der Ver: 
tilgungskrieg gegen die gefcheiterten Piraten feinen uns 
gehinderten Gang, und Hamar war niebergefunfen in 
dem Augenblid, als der Freiherr mit Angerofa auf 
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dem Verde erfhien, um dem Retter ihres Guts und 
Lebens und ihrer Ehre zu danken. — 

Wer vermöchte den Ausdrud von Schreck und 
Schmerz zu fiıhildern, der fih auf ihren zarten Wan: 
gen malte und im ftarren Blick ihrer fhönen Augen 
ausfprah? — Sie nahte fid) ihm — der, angelehnt 
an der Zaffete feiner Kanone, kaum noch Kraft hatte, 
fih aufrecht zu erhalten, während fein Kopf auf der 
Schulter hing — fhon mit ſchwankenden Schritten. 
Da fie fein Blut duch die Kleider dringen fah, wurde 
fie bleich wie eine Zodte, fammelte ſich aber augenblick— 
lich wieder, zerriß ihren koſtbaren indifhen Shawl und 
nach dem Doctor rufend — fuchte fie fein Blut damit 
zu ſtillen. 

„Lieber Hamar — wie ift Ihnen?” — fragte fie 
in jungfräulicher Befangenheit, aber mit einer Tiefe 
des Gefühle, das man an dem weichen, bewegten 
Zon ihrer Stimme erkannte. 

„O wohl -— unendlich wohl, liebe Angerofa” — 
entgegnete er zärtlich. — — 

„Platz da — Pla da — wo ift der Ohnmächtige?” 
[hrie der Eleine Doctor dazwifchen. — Unwillkührlich 
wich Angeroſa einige Schritt zurüd und in demfelben 
Augenblick Ließ der hülfreiche Aesculap zwei Eimer voll 
Seewaffer über den Verwundeten herflürzen, die ihn 
zwar bis auf die Haut durchnäßten, aber auch augen— 
blicklich zur vollen Befonnenheit brachten. 
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„Was iſt das?“ — rief diefir aufipringend den 
wüthenden Kämpfern zu — „ſeid Ihe Unmenfchen, 
daß She noch Sterbende anfallt? — Schämt Euch — 
Pfui Teufel über Euch Aasjaͤger. — He, Jaques, 
Dickſon“ — tief er ein Paar Matrofen an — „Ihr 
feid immer brave Burfchen gewefen — Seht Ihr denn 
nicht, daß da unten der Piratencapitain umherſchwimmt, 
wie ein Hund, der nicht ertrinken ann, fo lange er 
noc) eine Pfote zu regen vermag. He — SJungens 
— Laßt die Tolle herab. — Ich bin gleich verbunden, 
und gehe mit.” 

Die Matrofen waren fogleihy willig und behende 
bei dee Arbeit. Die Andern flellten ihr mörbderifches 
Schießen ein, denn Hamars Anfehen war unter Allen 
fo feft begründet, daß ein Wort von ihm einen Sturm 
hätte befchwören Eönnen. 

„Doctor — geſchwind — verbunden — es ift nichts 
damit wie ein elender Streifihuß!” — 

Und fo war es auch — bie vierlöthige Kugel des 
Piraten hatte zum Gluͤck nur unter dem linken Arm 
durchgehend ein Stud vom Muskelfleifh der Bruſt 
fortgerifjen — zwei Zoll weiter nad) rechts — und das 
edle Herz wäre getroffen. — 

„Gottes Hand hat ihn bewahrt!” rief Angerofa 
aufathmend, und dee Naturforfcher, der nicht übel 
Luft hatte, eine gelehrte Abhandlung über den Museu- 
lus pectoralis sinistrorsum zu geben und über die ges 
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fahrlihe Natur aller geriffenen Wunden zu reden, wurde 
durch Hamars ungeduldige Drohung, ihn über Bord 
zu werfen, wenn er nicht binnen zwei Minuten ver: 
bunden fei, zur höchften Eile angetrieben. — Ange: 
roſa ſelbſt fchlang die andere Hälfte ihres Shamls über 
den eiligft angelegten Verband und zu ihrem großen 
Schreck fprang Hamar über den Steuerbord, glitt be= 
hende am Sciffsfeil der Zreppe hinab und ftand in 
der Sölle, ehe fie ihm nur zurufen Eonnte, fein Xeben 
nicht neuen Gefahren auszufegen. 

Nach Eurzer Anſtrengung wurden noch zwei geret= 
tet von der Mannſchaft des großen Boots des Piraten- 
ſchooners — ber Sapitain und ein Neger. Alle Uebri: 
gen waren ertrunfen. 


Es gehörte die volle Autorität dazu, welche Hamar 
über das SchiffsvolE gewonnen hatte, um zu_verhin- 
dern, daß die Geretteten nicht augenblicklich Opfer der 
Rachſucht der aufgebrachten Menge wurden. „Haͤn— 
gen” — „Spießen“ — „Steinigen“ — „mit Zan— 
gen zwicen!’ fchrie der dichte Kreis von wüthenden 
Menfchen aller Stände, von jedem Geſchlecht und Al: 
ter, der fih um ihn her gebildet hatte. — 

„Nun fo hängt mic}! — aber ſchnell, wenn's be 
liebe!” — fprach der Pirat finfter und feft in den 
dichten Kreis hinein blidend. — 

„> Maffa, Leben ſchenken — o Gnade — nicht 
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mehr Kehlen abfchneiden, Liebe Herrn“ — flehte indeß 
der Neger und rutfchte auf feinen Knieen in demüthie 
ger Stellung im Kreife umher — „Ben will artig 
fein — Maffa — nicht mehr abfchladhten die Gefan- 
genen — artig fein — beten — Chriſt werden” — 
damit drängte er fi) an einen methodiftifchen Prediger 
und Eüßte das Kruzifir, das diefer noch in den Händen 
hatte, indem er während des Gefechts laut heulend ges 
betet hatte. — 

Hamar beachtete diefe niedrige Creatur nicht weiter 
und trat auf den riefigen Piraten zu, der blutend und 
zertiffen, ohne Hut und Mantel in feiner bunten, 
phantaftifchen Kleidung vollig durchnäßt, mit verwil— 
dertem Haupt: und Barthaar — einem wilden, fons 
nenverbrannten Antliß, bei einer troßigen, martiali: 
[hen Stellung eine eben fo imponirende ald Schauder 
erregende Geftalt war. — 

„Du wirft nicht hängen‘! — ſprach Hamar zu ihm 
— „man wird Deine Wunden verbinden!’ — 

„un dann erfchiegen”” — rief jener höhnend — 
„Diable m’emporte — ein Soldat Napoleons liebt 
e8 nicht, am Galgen zu fterben; aber Dieu me foudre 
fürchtet auch keine Kugel!’ — 

„Soldat Napoleons?‘ — rief Hamar, deffen pa= 
triotifche Keidenfchaften mit einem Male erwacht waren. 

„Sa, bei Gott! — Excolonel — der großen Ars 
mee. — Voici le croix de la Legion d’honneur !** — 
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tief der Pirat und indem er feine reich mit Gold ges 
ſtickte Wofte von rothem verfhoffenen Sammt auftiß 
und auf der bloßen Bruft ein erblindetes, franzöfifches 
Ehrenkreuz an einem Bande, deifen vormals rothe 
Farbe kaum noch zu erkennen war, fehen ließ — „was 
habt Ihr dagegen?’ — 

„Viel“ — fprach der Freiherr, indem er mit der 
ihm eignen Haltung der Repräfentation vor den Pira- 
ten hinteat, den er an Größe, wenn auh nidt an 
Arhletenform des Körpers, erreichte — „zuerſt glaubt 
man Eurer Angabe nicht.” 

— „Das ſteht bei Euch!“ 

„Dann, das Kreuz der Ehrenlegion koͤnnt Ihr 
einem von Euch ermordeten Paſſagiere abgenommen 
haben.“ 

„Man ermordet keinen Ritter der Ehrenlegion und 
raubt keine Ehrenkreuze. Nur auf dem Schlachtfelde 
verdient, haben ſie Werth. Das Meinige gab mir 
der Kaiſer nach der Schlacht von Auſterlitz. Vive ''Em— 
pereur!““ — — 

„Sodann“ — fuhr der Freiherr mit diplomatiſcher 
Kaͤlte fort — „treibt man kein ehrloſes Gewerbe, wenn 
man Ritter der Ehrenlegion iſt.“ 

— „Mein Herr — Sie haben das Rechte ge— 
troffen.“ — 

„Alſo man wird nicht Raͤuber, wenn man Colo— 
nel des Kaiſers Napoleon geweſen iſt.“ 
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— ,,Monsieur — si’l vous plait! — Napoleon 
war der größefte Raͤuber, der jemals gelebt hat auf Er: 
den — er raubte Königreiche und wurde dafür von Kö: 
- nigen geehrt. Hätte er ſich begnügt eine Zabatiere, 
eine Uhr zu rauben, man würde ihn gehenkt haben. 
Voila Monsieur — c’est le succes qui fait le droit. — 

„Sie haben Neht — Napoleon war der größefte 
Raͤuber und wurde geehrt, für ein Verbrechen, wofür 
man den Eleinen Näuber zehnmal hängen würde. Aber 
das macht der Erfolg. Man wird Ihnen auf Cuba 
den Proceß machen et l’on vous pendera!““ — 

„Da haha — den Proced machen — auf Cuba? 
— Eh par Dieu! — diefe elenden Richter in la Ha- 
vannah — werden fih an dem berühmten Piraten: 
Capitain Lafitte vergreifen — wer wird es wagen, 
den Seekönig von Galveſtone zu vernichten, der fie 
alle in der Zafche hat?” — 

„Mein Herr Seekönig‘ — fpöttelte der Freiherr — 
‚wenn Sie befannt wären mit dem Kauf der Welt, fo 
würden Sie wilfen, daß ein König in Feſſeln nichts mehr 
bedeutet, als ein todter Löwe; jeder Wurm und jede 
Maus wird ihn ungeftraft benagen.” — 

„Leider — wahr!‘ — ſprach der Pirat zum erften 
Mate erfchüttere — „das fühle ich fehon in diefem Au— 
genblid — Ihr, Wurm, würdet mic) nicht fo benagen — 


wie Shr jest ſchon thut — par Dieu! — wäre ih noch 


der Löwe in meiner Kraft. Indeß — — man liebt 
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auf Euba feinen eignen Bortheil. — Wiffen Sie, 
mein Herr, ich habe fieben Schooner unter meinen Be: 
fehlen, eine Snfel, fo groß wie ein franzöfifches Depar: 
tement, iſt mein Königreih. Ic fünnte die Havan— 
nah plündern -Iaffen und auf Cuba hundert Plantagen 
zerftören; aber ich bin großmüthig — ich laſſe ganz 
Cuba Theil nehmen an meiner Beute. Habe ich eine 
Priefe aufgebracht, fo Eommen die erſten Magiftrats: 
perfonen von la Havannah zu mir an Bord, wählen 
für fi) und ihre Frauen und Züchter, was ihnen 
beliebt — wahrlich ohne durch Befcheidenheit allzuviel 
genirt zu werden — und das Uebrige verauctionire ich 
für Spottpreife, gebe noc) dazu einen Ball am Bord 
und laffe die Käufer fi) alle in Midjoulep *) berau— 
[hen nach Belieben. — Oho — fie werden einen Gaft, 
der fo gut den Wirth zu machen weiß, nicht opfern 
einer Laune von Juſtiz — noch dazu um eines elenden 
Europäers willen. — — — Mein Here — entfdul: 
digen Sie, aber ein Mann von meiner Bedeutung 
und in meiner Lage fühlt fich ae durch folche Be: 
handlung.‘ — 


Er hatte dabei fo ein air hautain — eine fo im- 


pertinente Würde, daß er ducch Haltung und Ton der 
Stimme auf jeden Andern imponirt hätte — nur nicht 


*) Ein beliebtes geiftiges Getränk — eine punfchartige 
Miſchung. 
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auf den Freiheren und Erminiflen, der fich begreiflih 
bedeutend hoch über ihn ftellte. | 

„Sn diefem Falle, mein Herr“ — entgegnete die 
fer — „‚bedauere ich, Shre — soit-disant — indignation 
noch erhöhen zu müffen — man lege ihm Feſſeln an 
und werfe ihn in den unterften Raum.” 


„Feſſeln?“ — fchrie der Pirat mit der Stimme 
und dem Örimme eines Löwen — und griff wild an 
feinen Gürtel; aber Piftolen, Dolh, Mefjer und 
Säbel, die er dort zu fragen pflegte, waren verſchwun⸗ 
den — „beim Teufel, ohne Waffen“ — rief er — 
„aber man wird mich nicht feſſeln koͤnnen, ohne mir 
dieſe Glieder abzureißen — man wird mich nicht an— 
greifen, ohne zu riskiren, von dieſen breiten Faͤuſten 
erwuͤrgt zu werden!“ — 

Es lag etwas unbeſchreiblich Furchtbares in dieſen 
drohenden Worten, in dieſem Blick — dieſer Stellung 
des unbewaffneten Giganten, der die Faͤuſte ballte, mit 
den Zaͤhnen knirſchte und Alle beobachtend, ſich gegen den 
Bord des Schiffes zuruͤckzog, um den Ruͤcken frei zu 
halten. Man ſah es ihm an, daß er wohl getoͤdtet, 
aber nicht gefeſſelt werden koͤnne. — Und Niemand 
wagte ſich, an ihm den Befehl des Freiherrn zu voll: 
ziehen. Diefer, um feine Yutoritat nicht compromit: 
tirt zu fehen, 309 ſich zurüd. 

„Sapitain — wie ift es mit dem Verhaͤltniß diefer 


ET 


Piraten auf Cuba?” — fragte er diefen bei der 
Hand ergreifend und ihn mit ſich fortführend. — 

„Leider ganz fo, wie er gefprochen hat’ — ent: 
gegnete Mifter Edward — mit der feinen Gefichtsröche 
und den blaßblauen Augen, achſelzuckend — „dieſes 
Piratengefindel würde fich felbft hier zwifchen den Ba- 
famabänfen auf die Dauer nicht halten Eönnen, wenn 
es nicht bei den Behörden der Havannah und in allen 
Buchten der Inſel Cuba Anhang fände.” — 

Indeß war Hamar dem Piratenchef gegenüber ge: 
treten. 

„Mein Herr“ — redete er ihn an — „ſo fehr ich 
Ihr Gewerbe haffe und verabfheue; fo fühle ich doch, 
es giebt Sympathien zwifchen uns, die ich nicht zu= 
tuckvermweifen vermag. — Sch zweifle nicht an der 
Wahrheit Ihres Worts, denn ein flolzer Character, 
toie der Shrige, kann ſich durch Lügen nicht erniedrigen 
wollen. Alſo — angenommen, Sie waren Colonel 
unter Napoleon und Ritter der Ehrenlegion — — er: 
Elären Sie mir das Näthfel ...... % 

— „Weshalb ich Europa verließ?” — rief der 
Pirat — „es hat mid) ausgeftoßen.” 

„Gerade wie mich!” entgegnete Hamar. 

„Die Neftitution der Bourbons war allenfalls noch 
zu ertragen, fo lange Louis der Achtzehnte auf dem 
Zhrone fa. — 

„Der Meinung bin ih au.” 

Tor 
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„Nahm ich auch keine Dienfte — weil ich die Bour— 
bons haffe, die während ihrer dreißigjährigen Verban— 
nung nichts gelernt und nichts verlernt hatten” — 

„Ganz reht — ih auch!“ — 

„Wurde auch ein neuer Adel gefchaffen, erhob die 
alte Ariftofratie der Chausse d’Antoin ihr Haupt...‘ 

„Verdammt genug” — | 

— „So verdankte dod) Frankreich diefem Könige die 
Charte — freifinniger als fie je Napoleon gegeben, und 
die Charte war Eeine Lüge. — Mein Herr — ich 
habe unter Lovis XVIII. gehungert ; aber ic) habe ihn 
geachtet.” 

„Ich niht — foi d’honneur — ic) achte nur die 
Republik.” 

„Aber fein Nachfolger — Charles XI. — diefer 
fromme Säger und Sefuitenfhüler — ber die Charte 
zur Lüge machte, die Sefuiten zurüdtief, die Milliarde 
den Emigranten verwilligte und am Ende die Drdon- 
nanzen ... . .” | 

„Ha — die Drdonnanzen — die den legten Schat— 
ten von Freiheit in Frankreich vernichten follten ..- .. 

„Lange zuvor hatte ic) den Gardinal Latil belei: 
DIOR nam... 

— ,‚Diefen Erzjefuiten — den Beichtvater des Ko- 
nigs, der an allem Unheil ſchuld war — das Trank: 
reich unter deſſen Regierung betraf?” — 
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„Denfeldben! — Man verfolgte mid) — die ges 
heime Polizei — — “ 

— ‚Ganz, wie mid.” 

„Was fage ih? — jede Wand hatte Ohren dort — 
jeder Freund war ein Verräther. !— foudre“ . 

— „Leider — zu wahr” — 

„sch entfloh von Polizey = Agenten und Telegra— 
phen verfolgt.’ 

— „Auch ich.“ — 

„Verkleidet“ — — 

— „Wie ich! — aber erft, feitdem ich geholfen 
diefen Jeſuitenkoͤnig vom Throne zu ſtoßen.“ 

„Ich früher — o par dieu — hätte man mid, in 
Ruhe gelaffen, big zu den Julikaͤmpfen — wer weiß, 
wie es anders gekommen wäre! — Diefer Drleang — 
wäre heute nicht König der Sranzofen und ich wäre Ge: 
neral der Nepublit — — ventre saint gris — einen 
Napoleon Eonntenur das Volk — einen Kaifer die Ne: 
publik würdig beerben‘’ — 

„Bei Gott — mein eignes Glaubensbekenntniß!“ 
— tief Hamar und feine Augen leuchteten. 

‚And da mir diefes reftaurirte und jegt improvifirte 
Königreich nicht gefallen Eonnte” — höhnte der Pirat — 
„ſo habe ich mir einen eigenen Thron erbauet — nach— 
dem ic) mich lange unter den Indianern umhergetrieben, 
bin ih Herr der Inſel Galveflone, im mericanifchen 
Meerbufen geworden.‘ 
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„Galveſtone?“ — 

„Ja — vor der Muͤndung des Bragos und Ja— 
zyntho, die bekanntlich zu den bedeutendſten Stroͤmen 
von Texas gehoͤren. — Dort habe ich mir eine Pira— 
tencolonie angelegt, die ich despotiſch durch Schrecken 
und moͤrderiſche Strenge beherrſche.“ 

„O dann ſeid Ihr kein aͤchter Republikaner!“ rief 
Hamar ſchmerzlich aus. 

— „Warum nicht? — Despotismus bahnt den 
Weg zur Republik. Das Volk muß erſt den Druck des 
blinden Gehorſams fuͤhlen, ehe es reif wird fuͤr das 
Bewußtſein der Freiheit.“ 

„In dieſem Falle“ — ſprach Hamar kalt — „gehen 
unſere Wege auseinander. — Ich haſſe und verab— 
ſcheue jeden Despoten. — Und um Euch zu hindern, 
Menſchenwuͤrde unter das Thier zu erniedrigen, werde 
ich Euch ausſetzen laſſen auf einer wuͤſten Inſel; da 
moͤget Ihr nachdenken über Tugend, Humanitaͤt und 
Freiheit.“ 

Und fo geſchah es denn auch noch am Abend deſſel— 
ben Zages. Eine leichte Briefe machte fih auf; die 
Segel fhwollen an. Die Eglantine kam in Bewegung 
und der wieder an das Steuerrad geführte Pilot, mit 
dem Tode bedrohet bei der geringften Spur einer Ver: 
raͤtherei, hatte die fernere Leitung des Schiffs über: 
nommen. Die im Öanzen leichten Wunden des Pi: 
taten wurden vom Doctor verbunden. Und mit Pfla: 
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fter, Lebensmitteln und Waffer auf einige Wochen hin: 
aus verſehen, wurde der Piratenchef auf eine der ödeften 
unfruchtbarften Felfeninfeln diefer Baſamabaͤnke aus: 
geſetzt. 

Finſter und ohne ein Wort zu reden, erlitt er ſein 
Schickſal. 

„Es iſt hart — aber nicht zu hart fuͤr den Raub— 
moͤrder“ — ſprach Hamar zu dem Freiherrn, indem er 
ſein Verfahren, ſelbſt gegen eine weichere Stimme im 
Innern zu rechtfertigen ſuchte — „So machen wir 
ihn unſchaͤdlich fuͤr die Menſchheit, ohne ſeine Henker 
zu werden; haͤtten wir ihn an die Gerichte in der Ha— 
vannah abgeliefert: ſo wuͤrde er zu neuen Verbrechen 
Kraft bekommen haben.“ 


Cuba. 


„Still hoffend, ahnungsvoll und bangend 
Betritt der Menſch die Neue Welt. 

So fuͤrchtend, hoffend und verlangend 
Die Lieb' in's Herz den Einzug haͤlt.“ 


Schon ſeit drei Tagen ſegelte die Eglantine an der ho— 
hen Felſenkuͤſte von Cuba dahin. Das herrlichſte Wet— 
ter und der wunderklare Tropenhimmel verſchoͤnerte jedes 
Gemaͤlde, das die lange Uferſtrecke dem Auge der Rei— 
ſenden darbot. 

So oft als moͤglich ſtand Angeroſa unter dem luf— 
tigen Sonnendache des hohen Hinterdeckes. — Ihre 
ſchoͤnen Augen ſchwammen in Wonne. Die uͤberſtan— 
dene Gefahr, gab ihren Gefuͤhlen jenen hoͤhern Auf— 
ſchwung, der gleichſam die Naturſchoͤnheit einer Land: 
fchaft idealiſirt und verklärt. Nicht felten ffand Hamar 
an ihrer Seite, oder war doch fo viel als möglich in 
ihrer Nähe befchaftigt. Da er mit männlid) feftem 
Character feine Leidenfchaft bewachte, fo gab nur bie 
Sympathie gleicher Gefühle bei dem Anblid diefer bluͤ— 
henden Öeftade, ein Band des Verftändniffes zwifchen 
Beiden. 
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Bald hingen ihre beiderfeitigen Blicke an diefer gru: 
nen, herrlichen Ebene, durch welche malerifhe Baum: 
gruppen ſich hinzogen; bald bewunderten fie die hohen 
ſchlanken Cofospalmen, deren luftige Faͤcherkronen im 
reinblauen Aether ſchwammen; dort heimelte fie eine 
flile Negerhütte an, da, eineim Gebüfd) von Plata: 
nen und Mimofen halb verfledt liegende Kaffee oder 
Zuderplantage, 

Die Regenzeit hatte aufgehört. Alles prangte im 
Eräftigften, volfaftigften Gruͤm. Blumen, wunder: 
groß im Metallglanz der prächtigften Farben, ftrahlten 
im Sonnenlicht. Vögel mit dem glänzendften Gefieder, 
wiegten fih auf den ſchlanken Zweigen, oder ſchwam—⸗ 
men im kryſtallreinen Aether — würzige Düfte wehten 
herüber vom blühenden Lande — am Felfengeftade tank: 
ten fi Schlingpflanzen mit prachtvollen Blumentel: 
chen hinaban’s Meer und überhangende Zweige ſchwank⸗ 
ten auf fmaragdgrünen Wellen. — 

Es ift unmöglich, Entzüdenderes zu fehen.— Die 
jugendlichen Seelen Angerofas und Hamars — deren 
Phantafie ohnehin Alles verfhönerte, glaubten ſich in 
die Vorhalle des Paradiefes verfege. — Die Zukunft 
ging hell auf vor ihren Blicken. Sie fegneten den Aus 
genblick, da fie Europa verlaffen und alaubten eine neue, 
fhönere, idylifche Unfchuldswelt dafür gewonnen zu 
haben. — 

Wohl kannte Hamar die Welt beffer. Seine Seele 
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tar vol Verſtimmung dagegen gewefen und durch eige- 
ne ſchwere Schidfale in der Tiefe des Gemüths erhit- 
tert; aber in einer edlen Seele haftet dergleichen nicht 
lange, und hier hatte noch dazu der Roſenſchein der Liebe 
das ganze Innere diefes jungen Mannes verklärt — 
fo mochte er ſich audy wohl Xeben und Zukunft idealer 
denken als es jemals die Wirklichkeit darbieten Eonnte. 

Nach einer fo langen Seereife fehnt man fich nach 
Ruhe und findet man diefe noch nicht, wenigftens nach 
einem Stationsort für die Reife — einem Ruhepunkt 
für das Leben. Auch diefer follte ihm werden. 

Es war ein herrlicher, fonnenhellee Nachmittag, als 
unfere Reifenden zum erftenmale die hohen Thürme, 
Kuppeln und Feſtungswerke der Havannah erblidten. 
Tun fegelte die Eglantine, ftolz und anmuthig wie eine 
fchöne Fee am paradiefifchen Geftade dahin, bis endlich 
die ſchmale Einfahrt des Hafens erreicht war. — 

Doch ſchon hier war das Ideal zerronnen. An 
beiden Seiten fehr nadte Kaftelle mit flarrenden Kano: 
nenmündungen befegt, erhoben ſich drohend und un: 
gaſtlich — Dort rechts das Kaftel del Morro, links 
die Bafteien de san Salvadör *) de la Punta; Beide 
mit unzählichen Batterien bewahrt. 

Auf dem hoͤchſten Punkte des Erſtern fland eine ein- 





*) Man fprehe die Mittelfylbe Eurz und befone Die 
Endſylbe. 
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fame Schildtwaht, am Fuß eines nod) höher auffteigen: 
den Leuchtthurms. 

Durch ein Sprachrohr wurde die Eglantine ange: 
rufen und befragt, uber das woher? wohin? was ge: 
laden? — und gab auf gleihe Weife Antwort. 

Diefes Gefpräch, durch den weiten Luftraum geführt, 
wenn man fich ſchwimmend auf kryſtallheller Fluch befin: 
bet, hat etwas ganz Eigenthümliches — fo etwas Un 
heimliches, die Seele Durchſchauerndes. 

Und nun diefer flarre, todte Maftenmwald mit den 
Flaggen und Wimpeln einer ganzen Handelswelt ver- 
ziert. — Dann diefe Schiffe von jeder Größe, vom 
majeflätifchen Dreideder, bis zum Eleinjten Küftenfahr: 
zeuge herab. Wogelfchnelle Boote durchſchoſſen das 
blaue Meeresbeden, worauf fie ruhten. — 

Bald befanden ſich unfere Neifenden in der Mitte 
der Hafenbucht. Ein malerifhes Panorama eröffnete 
fih ihren Bliden ringsum. Rechts hohe Felfen mit 
fuchtbaren Batterien bededt, links zahllofe, zierliche 
Landhäufer, weiß oder hellgelb oder blaͤulich [himmernd 
im grünen Gebuͤſch — mit Säulengängen, Zerrafjen 
und Balkonen gefhmüdt. Aufdiefen legtern eine Menge 
fpanifcher,, unverfchleierter Donna’s, reizender, junger 
Doncella’s, deren neugierige Öazellenaugen, die Schiff: 
gefelfchaft auf dem Verdeck mufterten und felbft das In— 
nerfte des Schiffs, vielleicht auch der Herzen zu durch: 
dringen, bemühet zu fein ſchienen. Das Legtere mochte 
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hier und da gelingen. Denn diefe dunkelfarbigen Creo— 
linnen find oft unendlich reizend und die feine Cofetterie 
ihres Faͤcherſpiels bleibt immer grazios und anmuthig. — 
Sie genoffen die erfrifchende Kühle des abendlichen Sees 
windes. Den Hintergrund bildete eine Umgebung von 
Negern und Negerinnen, die zu ihrer Bedienung ge: 
hörten. Zum erftenmal fah Angerofa diefen indifchen 
Luxus einer zahlreichen fchwarzen Sclavendienerfchaft, 
und wurde davon unheimlich betroffen. 

Sn diefem Augenblide trat der Freiherr hinter feine 
Tochter, tippte das Engelskind auf den blendend weißen 
Nacken und fprach leiſe: „nun Angerofa — mie gefällt 
Dir diefer Schwarze Hofſtaat einer ſolchen weftindifchen 
Goldprinzeſſin?“ — 

„Schredih.” — 

„Nun ich daͤchte doch, es müßte angenehm fein, 
hundert Augen um ſich zu haben, die jedes Winkes ge: 
wärtig find, hundert Hände, die den leifeften Wunſch 
erfüllen” — 

„Aber Sclaven — und die ſchwarze Farbe — graͤß— 
lich!“ 

„Ebenholz — meine Tochter, nimmt jede Politur 
an — und Gewohnheit wird auch dieſes lebende Eben— 
holz, wenn auch nicht ſchoͤn, doch ertraͤglich finden; 
uͤbrigens zeigt ſchon die ſchwarze Farbe dieſer Geſchoͤpfe, 

daß ſie eigentlich keine Menſchen, ſondern Thiere — 
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Sachen find, die man kauft und verkauft, abrichtet 
und benugt, wie es beliebt.‘ 

„Sch finde es fogar höchft nobel, eine ſchwarze Be- 
dienung zu haben‘ — fprad) die Zante; die an Anz 
gerofas Seite getreten war. Sie war überhaupt, feit: 
dem fie nicht mehr in ihren Salons lebte und nicyt mehr 
die feine Welt um fich hatte, viel fchweigfamer, be: 
fcheidener und unficherer geworden. Jetzt zum erſten 
Male, fah fie fich wieder vom geoßftädtifchen Leben — 
wenn auch in ganz anderer Art angewehet — fie fah Land— 
bäufer, reich gefleidete Damen, fogar Diamanten: 
ſchmuck — denn dergleichen trägt man in Weftindien, 
tie in DBrafilien, aud) auf Morgenpromenaden — 
dabei fah fie hier das reiche vornehme Leben, von einer 
zahlreichen, noch dazu leibeigenen Bedienung umgeben 
fie erinnerte daran, daß der Fuͤrſt des Eleinen Landes, 
worin fie gelebt hatten, von England zwei ſchwarze 
Lakaien mitgebracht habe, und daß es mithin noch un: 
endlich nobler fein müffe, einige Dutzend berfelben zu 
haben.” 

Mit diefer Bemerkung ging ihr ein neues Leben 
auf und fie wurde unendlich gefprächig — nad) ihrer 
Meinung liebenswürdig. Und da der Capitain, bei 
ber nahe bevorfiehenden Landung alle Hände voll zu 
thun hatte, fo hielt fie den unruhig trippelnden Doctor 
feft — der ſchon mit den Alles verfchlingenden Augen 
und mit der aufgetrodneten Phantafie eines zwifchen 
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Löfchpapier eingelegten Herbariums, diefe reiche Tro- 
penmelt ducchforfchte und im Gedanken in jenen grünen 
Waͤldern und Bergen botanificen ging. 

Die Baronin fand ihn unerträglich diftrait — bei 
dee Unmöglichkeit eine leichte Converfation mit ihm an: 
zufnüpfen und ließ ihn ftehen. 

Sn der That wurde auc, der Wechfel der Gegen: 
fände mit jedem. Augenblick reicher und machte es un= 
möglich, die Aufmerkfamkeit auf einen Punkt feft zu 
halten. — | 

Dort — z. B. — ein altes Kloftergebäude mit 
fremdartig geflalteten Zhürmen, dann eine Reihe 
Pflanzergebäude, mit einem Kapellhen dazwifchen, 
hunderte von bemalten Booten mit gelben Sonndächern 
bededt, im Vordergrunde; Drgelfpiel und Nonnenge: 
fang, Pfeifen und Trommelfhlag, Trompeten und 
Pauken da, Slodentöne und Kanonendonner hier und 
dort — Alles durcheinander tönend — mechfelnde Ein— 
drüde — feltfame Bewegung, das buntefte Xeben, das 
man fi) nur denken kann. — 

Endlich war der Anferplag erreicht. Die Anker 
wurden ausgeworfen. Ein Zollboot kam herangeru- 
dert. Nachdem es unter dem Steuerbood angelegt 
hatte, flieg der Obercommiſſair hinauf. 

Sm gebrochenen Englifch forderte er dem Gapitain 
das Manifeft und die Volksrolle ab; nahm mit vieler 
Umftändlichkeit eine Priefe Spagniol aus einer Hand- 
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großen goldnen Dofeund reichte fie offen dem Capitain. 
Diefer, den Wink verftehend, ließ einige Goldſtuͤcke 
hinein gleiten und das peinliche Verhör hatte ein Ende, 
die Vifitation des Schiffs wurde erlaffen und der Com⸗ 
miſſair erfundigte ſich ſchließlich nach politifchen Neuig— 
keiten in Europa. Dieſe wurden ihm in der Cajuͤte 
verfprochen, wo indeß der Steward eine gute Abend: 
collation hatte auftifchen müffen. 


Es war fünf Uhr Abends, pradhtvoll- ging die 
Sonne im Weften unter; da legte das zweite Boot 
an — e3 war das Gefundheitsboot, und der gelbhäu: 
tige Doctor, in altfranzöfifcher Kleidung, mit ber 
Staatsperrüde, dem Degen und dem E£leinen dreieckten 
Hut auf dem Kopf, flieg an Bord. Während der 
Steuermann die üblichen fünf Flaſchen Rum für die 
Mannfhaft jedes Boots hinabließ, that der würdige 
Gefundheitsbeamte, halb in lateinifcher und halb in 
englifcher Sprache, hundert Kreuz: und Querfragen über 
das Woher und die Gegenflände der Ladung. Auf ges 
eignete Antwort forderte er die Hand des Capitains, 
um den Puls deffelben unterfuchen zu koͤnnen und 
diefer benußte die Gelegenheit, ein Goldſtuͤck in feine 
Hand gleiten zu laffen. Darauf fhien der gelehrte 
Doctor einige Augenblide in tiefes Nachdenken zu ver: 
ſinken, legte den Beigefinger der rechten Hand an die 
merklich große Nafeund nad) Verlauf einiger Minuten 
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ertheilte er das Casco — d. h. er erklärte die Mann: 
fchaft für gefund und unverdaͤchtig. 

Darauf zu der gedachten Collation in die Cajute 
des Capitains geführt, bewies er feine eigene Gefund: 
heit durch tüchtiges Einhauen in die beträchtlichen Stüde 
Rostbeef und Plumppudding — und fprach den Slafchen 
Portre und Sile bedeutend zu. 

Indeß ergöste fich) Angerofa an dem bunten beweg: 
ten eben, das fih rings umher zu immer neuen 
Senrebildern geftaltete. Da war die ganze Zänge des 


Quai's mit Schiffen bededt. Hier wurde ein= dort aus: 


geladen. Ueberall Ballen, Kiften, Fäffer und Pakete. 
Cingende Neger trugen ungeheuere Laſten auf den 
Köpfen. — 

Auf dem Schiffe felbft wurde es immer lebendiger. 
Don allen Seiten legten Eleine Boote an. Eine Menge 
dee verfchiedenartigften Perfonen kam an Bord — Hand: 
lungsdiener, die nad) Briefen fragten, Bäder, Flei— 
ſcher, Weinhändler, die fih um die Kundfchaft des 
Gapitains bewarben; Waaren- und Schiffsmaͤkler, 
die ihre Dienfte anboten; Neger, die Adreffen von Saft: 
höfen und Speifehäufern vertheilten; ſchlanke Neger: 
mädchen, die mit den füßeften Stimmen ihre „‚Doces‘“ 
— Süßigkeiten und Ratafia anboten, alte Mulattinen, 
ſchauderhaft haͤßlich, die ſich als Wäfcherinnen anbo— 
ten, u. dral. m. 

„ans Land, Angeroſa!“ — rief auf einmal ber 
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Freiherr — die Tante kam herbei — fie hatte die Zeit, 
in welcher alle Uebrigen nur Auge und Ohr hatten für 
die neuen Eindrücke diefer völlig neuen Welt, benugt, 
um halb Toilette zu machen, im neueften parifer Modes 
gefhmad. Sie verlangte durchaus, daß das Fallreep 
herabgelaffen werde — das ift bekanntlich die breite 
Naradetreppe ; — allein die Vorbereitungen waren dazu 
nicht getroffen und die Matrofen hatten alle Hände 
voll zu thun. Unmuthig ließ fie fih daher in dem 
Seffel nieder, worin Damen vom Bord herab oder aus 
dem Boote herausgehißt werben. Die fteifen abſtehen— 
den Node ber weiten Robe gaben dabei den muthmilligen 
Mateofen viel Stoff zum Lachen. — Angerofa war 
einfacher ge£leidet, in fchwarzen Seidenftoff — die befte 
Kleidung für Damen vom Stande auf Reifen — in: 
dem eine folche Zoilette dem Verderben nicht fo leicht 
ausgefegt, Doc) immer elegant erfcheint. 

Kaum war e8 unfern Reifenden möglich, durch bie 
dicht gedrängte Maſſe von Booten dringend, die breite 
Duaitreppe zu erreichen. Einige Diener und Matrofen 
trugen ihnen die nöthigften Neifeeffecten nach. Oben 
angekommen, neue DBerlegenheit für die Baroneß — 
Schmutz und feine Chaussure — eine Menge zerlump: 
ter Neger und Mulatten fie umringend, umdrangend, 
umfcohreiend. Seder wollte etwas verdienen — jeder 
prieß feine Dienjte an — bie oft von der wunbderlichften, 


abfchrecdendften Art waren. — 
1. 16 
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„Keine Droſchke hier — Lieben Keute? — o Gott, 
Eeine Droſchke — fein Fiaker — kein Omnibus?’ — 
fragte fie franzöfifh in den Haufen der Umftehenden 
hinein. Wieherndes Gelächter war die Antwort. 

Der Freiherr belehrte fie, daß an dergleichen euro: 
päifhe Comforts hier gar nicht zu denken fei. — 

„Aber lieber Himmel, meine Chaussure — der 
Koth“ — — — 

„Wir muͤſſen hindurchwaden, liebe Frau Schweſter.“ 

Die Baronin trippelte auf einen erhoͤhten Stein, 
der kaum zwei Zoll mehr Raum gewaͤhrte, als ihre 
fein lakirten pariſer Schuh fuͤr dieſen Augenblick ein— 
nahmen. Einen troſtloſen Blick warf ſie auf den klei— 
nen Naturforſcher — „o waͤreſt Du ein Eſel, wie 
wuͤrde ich Dich lieben“ — dachte ſie. 

Mit dem Inſtinkt des pfiffigſten Gauners hatte ein 
ſchwarzer Athlet, deſſen Oberkoͤrper mit einem ſchmutzig 
rothgeſtreiften Hemde, kaum halb bedeckt war, ihre 
Gedanken errathen. — Und mit dienſtfertiger Eile 
wendete er ihr gekruͤmmt feinen breiten Rüden zu, — 
„Eiya — Maam, reiten Maam — ich Efel fein — ich 
noch beffer als Efel — ich Kameel fein in der Wuͤſte!“ — 

Und — was wollte fie machen? — nad) einigem 
Zögern Anftands halber — zugeredet vom Fteiheren, 
vom Doctor und von Angerofa, — entſchloß fie ſich 
zu dem feltfamen Ritt und mit bitterfüßem Lächeln be— 
ftieg fie das ſchwarze Menſchenroß — ein merkwuͤrdiger 
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Sontraft — im Rofafeidenkleide, mit einer Garnitur 
von Spigenvolants, Pushut mit Marabouts, und 
einem Parafol mit Pfauenfedern belegt in der Hand — — 
auf dem fehwarzen Nüden eines ſchmutzigen Negers.... 
„Richt irrte fie des Pöbels Geſchrei, 
Nicht der Hohn rafender Thoren!“ — 

Ungerofa weniger aͤngſtlich, wollte fih in das Ter— 
rain eines aufgeweichten Bodens hinein wagen; allein 
Hamar eilte herbei und trug fie hinüber — eine füße 
himmliſche Laft — und fie hatte ein Gefuͤhl, das fie zu: 
gleich aͤngſtigte und entzuͤckte. 

Die Sonne ging unter. Von allen Thuͤrmen laͤu— 
tete das Angelus. Vom Haupteajtelle donnerte der 
Retraiteſchuß und alle Schaluppen fuhren nach den 
Landungsplaͤtzen zuruͤckkt. Von der Equipage hatten 
nur wenige Erlaubniß erhalten, ans Land zu gehen. 
Andere verſchoben es bis zum naͤchſten Morgen. 


Um die Familie des Freiherrn wurde indeß das Ge— 
wuͤhl und Gedraͤnge dieſes Hafenlebens immer aͤrger. 
Ueberall Geſchrei und Getuͤmmel. — Gaukler und 
Baͤnkelſaͤnger, Fiſch-Wurſt- und Fruchtverkaͤuferin— 
nen, Garkoͤche und Waſſertraͤger, Gluͤcksſpieler und 
Lottoagenten, Hundekomoͤdie, Papagayen- und Go: 
librishaͤndler. 

Mitten im tiefſten Koth blieb der Neger ſtehen und 
verſicherte, Madonna ſei ſchwer — ſehr ſchwer — und 
er muͤſſe fie ſogleich niederſetzen, wenn er nicht auf der 

16 * 
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Stelle einen Schluck Natafia und einen Piafter er: 
halte. — Die flehenden Bitten der Baronin waren ver: 
loren an diefem ſchwarzen Ungeheuer. Die Gefahr, 
die Chaussure zu befhmugen, flieg mit jedem Augen: 
blick — da trat der gutmüthige Eleine Naturforfcher 
vermittelnd ein, Eaufte den Zuderbranntwein und gab 
den Piaſter und fo ging es weiter. 

Endlich hatte man das gedrängtefte Volksgetuͤmmel 
in der unmittelbaren Nähe des Hafenplatzes, durch: 
drungen. Hier war der öffentliche Spaziergang. der 
ſchoͤnen Welt — die Allamada (Ulleen) von hoben Co: 
cospalmen — und dort wandelnd — ein neuer Anblick 
für Angerofa — ganze Schaaren von Mönden, in 
ſchwarzen und grauen, braunen und weißen Ordens: 
Eleidern, mit großen Sonnenhüten auf den fahlge: 
ſchornen Köpfen, — elegante Damen, von dunkler 
Hautfarbe, meiltens altſpaniſch gekleidet, fuhren bin 
und ber in altmodigen einfpannigen Halbchaifen, die 
aber reich mit Silber verziert waren. 

Hier gelang es endlich dem gefälligen Doctor, eine 
folhe Halbchaiſe für die Damen der Gefellfchaft anzu: 
Ihaffen und langfam im Schritt ging e8 weiter nad) 
der Stadt zu. Die Herren gingen nebenher. 

Jeder Augendlic brachte neue Erſcheinungen. Selbſt 
die erften Eupferbraunen Wilden fah man bier, die mit 
ockergelb gemalten Baden, fohredlih ausfahen, mie 
fie vor einem Branntmweinladen große Cokusnußſchaalen 
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vom ftarkften beraufchenden Branntwein austranken. — 
Zu den Eomifchften Straßenfiguren gehörte ein Neger, 
der mit einem großen Sturmhut und betreßtem altvaͤ— 
terifchen rothen Kleide, mit gelbledernen Beinkleidern 
und hohen Kanonenftiefeln gravitätifch ernjt auf einem 
Klepper vitt, der fo klein war, daß die langen Beine 
des ſchwarzen Weiters faft den Boden flreiften. — 
Auch das füdlihe romantifche Leben erwachte; — 
ein vornehmer Spanier in einem geftidten feidenen Gal— 
lakleide, eine verfchleierte Dame am Arme führend, 
nahete ſich einer Gruppe Tanzender, indem er um 
Platz zu gewinnen mit feinem hohen Rohrſtock, den ein 
prüchtiger goldener Knopf ſchmuͤckte, blind hinein ſchlug 
in den dicht gedrängten Haufen von Negern und Mus 
latten. Esijt befannt, wie hoch die weißen Creolen auf 
den weftindifhen Inſeln (außer im Negerreiche von 
Santo Domingo), ſich über die farbigen Leute und Ne: 
ger erheben, und fo duldeten diefe fihmeigend jede Miß— 
handlung von dem ftolzen Conquistadore (oder Abs 
koͤmmling der erfien Eroberer) wie fich die vornehmften 
Greolen der fpanifchen Race dort nennen. Da wandel: 
ten Donnas zur Meffe, gefolgt von einem Negerfnaben 
oder einer ſchwarzen Sclavin im gelben Seidenrod — 
mit entblößtem Bufen und Füßen — dieein fammetnes 
Kiffen zum Enieen in dev Meffe, nachtrugen. Andere 
Diener trugen das Gebetbuch mit goldenem Schnitt, 
Meffepriefter im rothen, goldverbramten Ornat, Enupften 
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mit ihnen vor den offenen Kicchthüren galante Unter: 
baltungen an und Chorknaben fchlüpften als Liebesbo— 
ten, Briefe tragend, hin und her. — 

Sehr ſchnell, faft augenblidtih, nach dem Unter: 
gange der Sonne — wird es dunkel in den Tropenge— 
genden. — Noch vor wenigen Augenbliden glühendes 
Abendroth — jest fhon funkelnde Lichter auf den zahl: 
lofen Balkonen oder unter der Veranda (Säulenhalle) 
der Haͤuſer. — Hier und dort Guitarrtöne und Geſang 
fpanifher Romanzen — und wo einige Palmen vor 
einer Venta*) ihre luftigen Schatten warfen, fah man 
Gruppen von Zanzenden — den üppigen Belaro oder 
den leidenfchaftlichen Sandango aufführend. — Da aber, 
wo die Hafenbucht in das Land hineinfpielte, badende 
Neger und Negerinnen unter dem hellen, wunderglaͤn— 
zenden Öternenfchimmer, lachend und fingend und 
tolles Spiel treibend. 

Ploͤtzlich ſtoben fie auseinander — Tanz und Spiel 
hörte auf — tiefe Stille herrſchte — Alles ſank auf die 
Knie — Prieſter trugen das Allerheiligfte vorüber — 
„das hochwürdige Gut“ — zu einem Kranken, Chor: 
Enaben mit Laternen, das Meßgloͤcklein läutend, wo— 
tauf — terminirende Mönche hinterdrein, die Almofen 
empfangend, eine weiße Taube, ein Kreuz oder ein 
Marienbild dafür zu kuͤſſen gaben. 


*) Schenke. 
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Doc wir würden nie enden, wollten wir nicht auf: 
hören, diefes bewegte Leben zu fhildern, das die Havan— 
nahftadt als den Mittelpunkt der weflindifher Han— 
belswelt bezeichnet — und doch ehe unfere Reifenden den 
Gasthof erreichten, wurden fie aufgehalten, ducd) eine 
lange Requa oder Kette hochbeladener Saumrofje und 
Maulthiere, die aneinander gekoppelt mit rothen Kopf: 
büfchen und gelben Fähnlein geſchmuͤckt, aus dem 
Innern des Landes zur Hafenfladt kam, um die Pro— 
ducte des Innern — Zuder und Kaffeballen, Tabak 
und Wachs auf den Weltmarkt zu führen. Voraus 
ritt der ſtolze Arriero — oder Führer des Zuges — eine 
malerifh braune Mulattenfigur unter dem ungeheuern 
Sombrero, mit dem langen nadhfchleppenden Säbel und 
braunem Mantel von antikroͤmiſchem Faltenwurf. Die 
Glocke am legten Maulthier verkündete die flete Be— 
megung der Requa. 

So hatten denn endlich unfre Reifenden, faft beraufcht 
von hundert finnverwirrenden Eindrüden, den fran— 
söfifchen Gafthof erreicht, der ihnen empfohlen war. 


Am folgenden Tage — es war an einem heißen 
Septembertage — des Jahres 1835 — beim Beginn 
des tropifchen Sommers — begaben ſich um die Mit: 
tagszeit der Freiherr, Hamar und der Eleine Doctor 
durch die engen Straßen von La Havannah, in die Re- 
ftauration der Casa de san Antonio, deren Gafttafel 
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täglich von Fremden aller Nationen befegt zu fein pflegt. 
Das war es, was der Freiherr gewünfcht hatte, um 
von den etwa anmefenden Mericanern oder Angloameri— 
canern das Nähere über die jegige politifche Lage von 
Zeras und wenn das Gluͤck gut war, über feinen 
Sohn zu erfahren, der nach Mexico gegangen war. 
Auch hatte er noch feine befondern Abſichten, hinſichtlich 
des vorhabenden Sklavenkaufs dabei, womit er aber 
noch zuruͤckhielt, um darüber in feine Discuffion mit 
Hamar zu gerathen. — 

Der Senhor Huesped (Wirth) war ein merfwür: 
diges Driginal, ein kecker, durchtriebener Patron, der 
die meiften feiner Gaͤſte ziemlich derb und abſprechend 
behandelte, aber auch fehr fein fein Eonnte, wenn er 
merkte, daß ein Gaft ein fogenannter Goldfifch fei. — 
In diefer Beziehung fchien ihm befonders der Ordens: 
fteen des Freiheren in die Augen zu fiechen. Kaum 
war Diefer mit feiner Begleitung in die „Sala“ einge: 
treten, als er ihm gleich mit vielen Büdlingen entge: 
gen ging und ihn unter taufend DBerficherungen von 
großer Ehre, an das obere Ende der Tafel führte. 

Mit außerfter Behendigkeit zählte er auf, was 
Alles zur beliebigen Auswahl bei ihm zu haben fei — 
fpanifche und canarifhe Weine, indianifhe Vogelnefter, 
Schildtrötenfuppen und eingemachte Ananas, ließ von 

gallen Sachen zugleidy bringen und ſchien den Freiherrn 
unter lauter Höflichkeiten faft erdruͤcken zu wollen. 
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Sn diefem Augenblick erhob fih am untern Ende 
der Tafel zwifchen verfchiedenen Gäften ein lebhafter 
MWortwechfel. Sogleich fprang der Here Huesped da- 
zwifchen und rief: „Senhores, das Maul gehalten, 
wenn e$ beliebt, Sie reden fo dumm über die Sache 
wie chinefifhe Schweine — bei San Jajo di Compos- 
tella — ich Laffe die verehrten Deren durch meine Neger 
zur Sala hinauswerfen, wenn fienod ein Wort reden 
und die Ohren Seiner Excellenz da oben beläftigen.”” 

„‚Sennhor Huesped — hören Sie mich!" — 

„‚Sennhor Huesped — erlauben Sie mir.’ — 

„Ich babe die Ehre Shnen zu fagen, Sennhor Hu- 
esped.....°° 

„Nichts da — Sie ſchweigen und danfen Gott, daß 
ich Ihnen zu effen gebe !’’ 

Nach diefen Worten Eehrte er ganz erhigt zu dem 
Freiheren zurüd. — 

„Es find arme Schluder die da’ — — ſprach er — 
„Bankerotte Sclavenhändler — americanifche Capi— 
tains von gekaperten Schiffen, Piraten, denen man die 
Schooner in den Grund gebort hat — Karaxo! — — 
Man giebt ihnen langen, unbeſchraͤnkten Credit, fie 
ftehen fauftdiE im Schuldbuch und wenn nur Einer 
oder der Andere einmal fein Gluͤck reparict, fo muß er 
für zehn Andere bezahlen.” 

Weiter herauf faßen indeß noch einige vefpectable 
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Perſonen, von denen wir nurdie auffallendften Erſchei— 
nungen namhaft machen wollen. 

Da — 3. DB. der noch wohlhabende americanifche 
Schiffscapitain — meintoth und aufgedunfen, durch 
und durch ein wahrer Bruder Jonathan — mie die 
Engländer die Americaner fpottweife nennen. Er mifcht 
ſich in jedes Geſpraͤch, weiß Alles beffer, fpricht bald 
fhwülftig und gefucht, bald gemein und pobelhaft. 
Er prahlt und fchneidet auf, um es mit Händen grei: 
fen zu Eönnen, läßt nichts gelten, als was america= 
niſch ift und foheint, in jedem Augenblid bereit, fein 
großes Wort mit dem Meſſer oder der Piſtole zu ver: 
treten. 

Gegen ihm über fist ein Kaufmann aus News 
Orleans. Man merkt ihm das franzöfifche Blut noch 
an, aber auch die Verwilderung eines americanifchen 
Hinterwäldlers und die Nohheit eines Sclavenbefigers 
aus dem Süden der Union. — Er fpriht von Effen 
und Trinken, während er felbft große Maffen ver: 
fhlingt, vom Spielen und Duelliren, von Liebſchaften, 
Entführungen und Ehebrüchen, gerade als fei das 
nichts Anderes, wie täglicher Zeitvertreib. Er duldet 
feinen Widerſpruch, fährt auf und flucht fogarz er bes 
ſchwoͤrt jedes Wort, das er ſpricht; will auf der Stelle 
des Zodes fein, wenn es nicht wahr iſt. Trinkt nichts 
als Rum und würgt dabei unaufhörlich Brod hinab. 

Dort, weiter oben hat ein junger Hamburger Kauf- 
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mann Plas genommen. Er fpriht das Spanifche 
fehe gut — beffer als irgend Einer jener fpanifchen 
Creolen auf Cuba. Dabei ift er mäßig und umfidtig, 
erfucht den Aufwärter mild und hoöfli um Diefes und 
Senes — ift mehr ſchweigſam und beobachtend als be: 
redet — hält fi) an Geraͤuchertes und liefet. englifche 
Zeitungen — über diefe hinweg muftert er die Sefell: 
[haft mit fchnellen, ſcharfen Blicken. 

Dben endlich), ganz in der Nähe des Freiherrn hat 
ein vierfchrötiger americanifcher Pflanzer aus Geor: 
gien oder Carolina Pla& genommen, Er mad ſich 
fo behaglicy breit, als nur möglih, nimmt ſich den 
Dias, ohne Ruͤckſicht, ob er die Nachbaren beläftigt. 
Weſen und Haltung voll Selbftgefühl, als präfidire 
er einer Staatenverfammlung. Auf alle Uebrigen fieht 
er verachtlich herab. Man follte ſchwoͤren, daß er ſchon 
einmal Deputirter beim Congrefje oder menigftens in 
der Graffchaftsverfammlung gewefen. Er erzählt dabei 
von ſich felbjt — fpricht von Wafhington Sefferfen und 
Adams, als wären fie feine Brüder gemwefen — lieber 
General — fagt ihm der Eine; lieber General, der 
Andere. Die Leute müffen doc) wiffen, daß ich ein: 
mal General der Miliz von unferm Country gemwefen 
bin — fonft würde es nicht der Mühe lohnen, mit 
ihnen zu reden. So denkt er, und daß er fo denkt, 
liefet man ihm auf den fpöttifch verzogenen Lippen. 
Wenn er fpricht, hat er beide Baden vol. Er läßt fi 
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immer zwei Slafchen Wein und zwei möglichft große 
Glaͤſer auf einmal geben und verfchlingt doppelte Por: 
tionen. Es ſcheint ihm aber auch zu befommen — 
Gott bewahr's — denn er ift ein wahres Menſchenge⸗ 
birge von Figur. — Noch einige ſeiner trefflichen Ei— 
genſchaften haͤtten wir faſt aus Zartgefuͤhl verſchwie— 
gen: wenn er ißt, ſo ſchmatzt er laut — gibt dem 
Aufwaͤrter Puͤffe und nach Umſtaͤnden Ohrfeigen, 








ſtoͤßt laut auf und trinkt die Brühe vom Zeller ab. 


Hat er endlich Alles, was vor ihm fland, ausgerottet, 
fo fordert er Madera, brennt die Cigarre an und flüßt 
fi mit beiden Ellenbogen auf den Zifh. Dabei rai— 
fonnirt er lang und breit ing Gelag hinein, ohne fich 
darüber zu kuͤmmern, ob Semand auf ihn hört oder 
nicht. Endlih wird ihm der Kopf zu fihwer. Er 
laßt ihn vor fich auf den Tifch niederfinfen und ſchnarcht 
fo laut, daß man es zwei Häufer weit hören Eönnte. 

Unfer Senhor Huesped hat offenbar mehr Refpect 
und Bewunderung vor dem Mann, deifen gefüllte 
Brieftafhe er wohl Eennen mag, als daß er große 
Freude an feiner Perfönlichkeit hätte. 

Es war die Suppe [hon abgeraͤumt ald noch einige 
Fremde eintraten. 

„Ah — die Senhores Deputados aus Texas!“ — 
raunte der Wirth dem Freiheren zu und empfing bie 
Gintretenden mit eben fo viel Reſpect als ihn felbit. 

„Aus. Texas?“ — die Aufmerkfamfeit unferer 
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Freunde war aufs Höchfte gefpannt. Sie rüdten 
zufammen und ließen die. Fremden einladen, in ihrer 
Nähe Platz zu nehmen. Bald war die nähere Be: 
kanntſchaft angefnüpft, indem der Freiherr mit feinem 
wahrhaft Eöniglihen Anftande, fih ihnen. als Fünfti: 
ger Anfiedler in Texas zu erkennen gab, der an den 
Ufern des Brazos eine bedeutende Landſtrecke Behufs 
| einer Colonifation im Großen angefauft und eine 
ganze Schiffsladung fleißiger und betriebfamer deut: 
fcher Auswanderer mitgebracht habe. — 

Die Fremden aus Texas gaben ihm ihre freudige 
Theilnahme darüber zu erkennen und hießen den Frei— 
herren, Hamar und den Doctor als neue Landsleute 
durch Eraftige Handdruͤcke willlommen. — 

Darauf ftellte Einer von ihnen fich felbft und die 
beiden Undern vor. 

Diefer Erftgedachte ſchien der Bedeutendfte zu fein. 
Er war ein hoher, blonder Mann, noch in den beiten 
Lebensjahren, mit milden, freundlich ernfien Gefichts- 
zügen und einem befonnen nachdenflichen Blick im klu— 
gen Auge. 

„Ich bin der General Stephan Auftin — mit Er: 
laubniß“ — ſprach er — „und diefe Heren Obriſt War: 
ton und Präfident Archer; Beide zurüdkehrend von 
MWafhington, wo fie verſucht haben, den Präfidenten 
der nordamericanifchen Union für die Intereſſen von 
Zeras zu gewinnen. Wir treffen uns hier durch einen 
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glücklichen Zufall; die Heren haben Schiffsgelegenheit 
von New-Nork nad) der Havannah benugt, und id) 
Echte foeben aus der Gefangenſchaft in Mexico zurüd, auf 
einer brittiihen Handelsbrigg. Sch habe den Seeweg 
gewählt, wenn es auch ein bedeutender Umweg iſt, 
theils weil die Zandreife fo ein 600 Legoal, durch mei: 
ſtens undebaute Gegenden, ebenfo befchwerlicy als ges 
fahrvoll iſt, theils um ficher zu fein, nicht zum zwei: 
ten Male verfolgt und eingeholt zu werden, denn die— 
fem Sanla-Anna ift nicht zu trauen. — WUebrigens 
haben wir ſchon gute Schiffsgelegenheit gefunden, um 
mit dem günfligen Paffatwinde die Mündung des Bra: 
308 zu erreichen, woran San Felipe liegt. Dort ver: 
fammelt ſich jeßt — wie mir Freunde melden — ein 
Convent von Teranifchen Patrioten. — Die Span: 
nung ift aufs Höchfte geftiegen, der Bogen muß ſich 
biegen oder brechen.” — 

Begreiflich Eam die Nede damit auf die neueften 
Creigniffe auf Zeras — und da dieſe Deputirten an 
den Einwanderern von der Eglantine Gefallen gefun: 
den zu haben fchienen, fo waren fie mit republicanifcher 
Dffenheit durchaus nicht zurkdhaltend in ihren Mit: 
theilungen — befonders da der Wirth und die meiften 
jener überläftigen Gäfte die Sala verlaffen hatten — 
und nun diefe fehs Männer, näher zufammenrüdend, 
mit einem aͤcht englifchen „passe the buttle‘“*) — 


*) Bezieht fich auf die brittifche Sitte, daß nach ab- 








2383. 


fi einander die Gemüther öffneten und die Zungen 
Löfeten. — 

„Ich weiß nicht“ — begann der General Auſtin, 
mit einem Zuge von liebenswürdiger Befcheidenheit — 
„ob Shnen bekannt ift, daß meinem feligen Vater 
eigentlich das Verdienft vindicirt werden Eönnte, das 
fchöne jungfraulicye Land von Texas mit fleißigen, un: 
ternehmenden und betriebfamen Anfiedlern aus den 
nordamericanifchen Freiftaaten von Kouifiana, Geor— 
gien und Arcanſas bevölkert zu haben.” 

„Sch meine, er farb vor der Ausführung” — 
entgegnete der Freihere mit feiner Artigkeit — ‚und 
das ganze Verdienſt beruhet auf feinem verdienftvollen 
Sohn, der das Project, 300 Anfiedler nach) Texas 
überzuführen, zur That gemacht und dort die zu Ehren 
feines Vaters benannte Stadt San Felipe de Austin 
begründet hatte.’ 

„O bitte“ — verfeßte diefer — „man ſchlaͤgt dabei 
meine geringen Bemühungen wohl zu body an. Mein 
feligee Vater hatte zu diefer AUnfiedelung die Erlaubniß 
von der mericanifhen Regierung ausgewirkt und die 
nöthige Länderei angekauft, auch ſchon den geößeften 
Zheil dee Auswanderer zufammengebradt. Es war 
alfo von fehr untergeordneter Bedeutung, daß ich, als 


gehobnem Zifchtuch die gefüllte Weinflafche von Einem dem 
Andern zugefhoben wird, 


256 


er mitten im Laufe feiner ruhmlichen Thätigkeit farb, 
nun der Richtung, die er angegeben hatte, folgte, oder 
gleichfam von der Strömung mich fortreißen ließ, die 
fein großer Geift meinem Leben einmal gegeben hatte. 
Die Bedingung der fpanifchen Mericaner, nur Katho: 
lien einzuführen, mußte bei aller Achtung für Gefeg: 
lichkeit umgangen werden, und menn ich eine ber rei: 
zendften Gegenden am fchiffbaren Brazos ausfuchte, 
um die erfte Stadt unferer Anfiedlung darauf zu grün: 
den, fo folgte ich nur dem natürlichen Schönbheitsfinn, 
den wohl jeder gebildete Menfch haben mag und jenem 
practifchen Zact der Speculation, die einmal der mer: 
kantilifhen Regſamkeit unferer angloamericanifchen 
Racçe eigen ift. Dagegen darf ich) den Segen Gottes, 
der offenbar auf diefer Anfiedlung ruhet, einer höheren 
Hand, als die eines fchwahen Menfchen ift, dankbar 
zurechnen; und finde es ganz natürlich, daß auch ohne 
mein Juthun der einmal gegebene Smpuls eine wahre 
Strömung betriebfamer Menfchen in’ diefe friedlich er— 
oberte neue Welt. hineinzog, in welcher nun Städte 
über Städte entftanden, die wunderbar fchnell gediehen, 
in Mitten der fruchtbarften Landfchaften an den herr: 
lichſten, ſchiffbaren Fluͤſſen, welche oft nad kurzem 
Lauf ſich ins Meer muͤnden.“ 

„Ja gewiß“ — rief der Expraͤſident Archer, ein 
anſcheinend unbedeutender, etwas blaſſer Mann in 
einen braunen Quaͤckerrock bis obenhin eingeknoͤpft, 
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deffen klares Auge aber eine Meerestiefe von verfchlof: 
fenen Gefühlen und eine gewiffe, zurüdhaltende Klug: 
heit verrieth — — „hier hat Gottes‘ fihtbare Gnade 
wunderfam gewaltet. Noch vor funfzehn Sahren zählte 
ganz Texas nicht mehr als einige Hundert Ausländer 
aller Nationen und Mundarten, die in den ungeheuern 
Ebenen diefes fehönen Landes zerfireuet und verloren 
waren, und jest — welches Leben, welche Städte! und 
täglich entjtehen Neue, wo noch vor wenigen Jahren 
die wilden Cammanchos durd) mannshohe Gräfer ihre 
fhmalen Pfade brachen und im zwanzig Fuß hohen 
Schilfrohr Büffel und Niefenfchlangen wuͤhlten.“ — 

„Ich erlaube mir noch einmal auf die Srpedition 
unfers ehrenwerthen General Auftin — wodurd Fe: 
xas zuerft feine Bevölkerung gewann und feine politi: 
[he Richtung erhielt — zuruͤckzukommen, die Befchei: 
denheit unfers Freundes hat diefen Gegenftund, deſſen 
Details von fo hohem Intereffe find, nur kurz berührt.” 

„Die Spanier befaßen damals nur zwei big drei 
Garnifonen in den Eleinen altfpanifchen Städten An— 
tonio de Berar, Bahia und Nacogdoches. Da kam ber 
reiche und induftriöfe Herr Mofes Auftin im Miffuri: 
ſtaat — der Vater unfers verehrten Freundes hier — 
zuerft auf den bereits erwähnten glüdlichen Gedanken, 
dort im fruchtbaren, aber noch jungfräulihem Lande 
eine Golonie von Americanern zu begründen. Er ver: 
ließ den Miſſuri im December 1820, und begab fich 
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nach San Antonio de Bexar, wo die Spanier ihre 
Hauptniederlafjung hatten. Sein Gefuh, wegen des 
Einwanderungsprojects, wurde erft nach vielen Schwies 
rigkeiten bewilligt, denn die fpanifch=mericanifche Re— 
gierung war fehr mißtrauifd) gegen Fremde, und es 
war ihe bei ihrem alle Kortfchritte hemmenden Golo: 
nialſyſtem fehr gleichgültig, ob die weiten fruchtbaren 
Länderfireden von Neugranada — zu diefer neufpani: 
chen Provinz wurde bekanntlich Texas gerechnet — 
bevölkert wurden, oder nicht. Indeß ein politifch 
ſelbſtſuͤchtiger Beweggrund fcheint hier den Ausfchlag 
gegeben zu haben. Die fpanifhen Bewohner der Grenz: 
gegenden diefes reichen Landes wurden häufig belaftigt 
von den umherſtreifenden Indianern, die ihre Anſied— 
lungen verheerten und hier und dort Mordthaten und 
Raͤubereien begingen. — Deshalb betrachtete die Re— 
gierung von Merico diefe neuen Anfiedlungen als eine 
lehendige Mauer gegen folche Anfälle und in ihrer ſtol— 
zen Verblendung hielt fie die Nordamericaner für gut 
genug, mit ihren Leibern ihre eigenen Wohnpläge zu 
decken oder fich für fie fealpiren oder abfchlachten zu 
laffen. Die fpanifhen Mericaner ahneten in ihrer 
Selbſtſucht nicht, daß fie ſich damit felbft eine machtige 
Strafruthe banden. Dean das ift ausgemacht; daß 
die fpanifche Race in ihrer tragen, behaglichen Ruhe 
an Volkszahl immer abnimmt und Ruͤckſchritte macht, 
während fich die angloamericanifche Race mit der ihr 
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eigenen ameifenartigen Thatigkeit, in ungeheueren Pro: 
greflionen vermehrt und ausbreitet und gleichfam eine 
neue Welt um fi) Schafft, wo fie ſich niederlägt. — 


„Und ohne Schmeichelei”” nahm der Erpräfident 
Archer das Wort — „naͤchſt Gott verdankt Zeras ganz 
allein unferm ehrenwerthen Freunde hier” — auf den 
General Auſtin deutend — „ſein. Entffehen und fein 
tafches Aufbluͤhen; denn als fein hochverehrter Herr 
Bater flarb, war noch nichts gefchehen, als der Plan 
gemacht und die Erlaubniß eingeholt.‘“ — — 


„Das war aber auch die Hauptſache“ — unter: 
brach) ihn Here Stephan Auſtin, mit befcheidenem Nie- 
derichlagen der Augen. 

„Bitte um Entfhuldigung” — entgegnete Here 
Ucher mit einer ehrerbietigen VBerneigung — „Sie 
wollen es alfo für nichts gelten laffen, daß Sie unter 
taufend Befchwerden und Lebensgefahren, ohne Führer 
und bewaffnete Bededung die ungeheuern pfadlofen Eins 
oͤden diefes ſchoͤnen Landes durchwanderten, Ströme 
durchſchwammen, Urwalder und Wüfteneien durchbra— 
hen, mit tüdifchen Sndianern fich befreundeten, um 
mit Eluger Berehnung und feinem Schönheitsgefühl 
die günftigfte Gegend für die neue Niederlaffung aus: 
zuſuchen?“ 

„Nicht mehr als ſchuldiger Gehorſam gegen die 
Wuͤnſche eines ſterbenden Vaters“ — verſetzte Auſtin 
17 
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fid) verneigend — „Und wenn Sie wollen, auch etwas 


eigenes Intereſſe; denn mein Vater hatte mir im letz— 


ten Stündlein noch feinen ſchoͤnen Plan ans Herz ges 


legt und Texas iſt gewilfermaßen das fchöne Erbtheil, 


das er mir hinterlaffen bat — ich durfte e8 nur in Be- 
fig nehmen, um zugleih für viele Zaufend fleißiger 
Familien die Quelle des Gluͤcks und MWohlftandes zu | 
begründen. — Nun — und am Ende — was war 
es denn mehr — bei der ungeheuern Regfamkeit der 


- Bevölkerung in den vereinigten Staaten fammelten 


fich bald eine Menge von, mit gutem Willen beſeelter, 








Übentheuerer unter meinen Flügeln und fo kam benn 


faft ohne mein Zuthun im December des Jahres 1821 


die erfte Niederlafjung meiner lieben Landsleute am 


reichen Ufer des Brazos zu Stande.‘ 


„Denken Sie ſich“ — mit diefen Worten wendete | 


fi) der freundlich ernfte Präfident Archer an den deut: 


hen Freiherrn — „die Stadt San Felipe de Austin 


hat an diefem Strome die reizendfte Kage von der Welt 
— am füdlihen Ende einer ungeheuern Praitie, die 
fi bis zu den rothen Wellen des Colorado erſtreckt, hat 
fie hinter fich ale Quellen der reichften Naturgaben 
einer paradiefifchen Gegend und vor ſich den Handels: 
weg eines breiten, fchiffbaren Stroms. Zahlreiche 


Niederlaffungen Haben feitdem das Stromgebiet des 
Brazos — ein Thal von wunderbarer Fruchtbarkeit — 
bevölkert; allein San Felipe de Austin wurde doch bald 
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die michtigfte Stadt von Texas. Schon vor drei Sab: 
ven, nach einem Eaum zehnjährigen Beflehen hatte fie 
3000 Einwohner — fehr viel für ein fo duͤnnbevoͤlker— 
tes Land, wie dag von Texas.“ 

„Und es zeigte ſich bald’ — fuhr General Auftin 


mit feiner gewinnenden Milde fort — „daß nothwen: 
dig nach den ewigen Gefegen der Natur, über lang oder 


Eurz ein Zufammenftoß der verfchiedenen Elemente die: 
fer neuen Bevölkerung von Teras und der altfpanifhen 
von Mexico erfolgen mußte — es ift nicht möglich, 
ftärkere Gegenfäge in den Sitten, in der Geſinnung 


und dem Character und felbft der Sprache zu finden, 


als zwifchen der altfpanifchen Nage der Mericaner und 
der angloamericanifchen der Zeraner obmalteten. — — 
So kam e$ denn auch in der Zhat gar bald zu fehr 
bedenklichen Reibungen. — Indeß fehs Jahr lang 
verfolgte unſere Colonie, ohne erhebliche Stoͤrungen, 
mit unermuͤdlichem Streben ihre gedeihliche gigantiſche 
Laufbahn. — Alles, was in Mexico vorging, beruͤhrte 
unſer ſtilles Wirken in den fernen paradieſiſchen Prai— 
rien Texas gar wenig. Wir bekuͤmmerten uns nicht 
um die Loßreißung Mexicos von Spanien, nicht um 
das improviſirte Kaiſerreich Iturbides, noch um deſſen 
Vertreibung, Ruͤckkehr und Hinrichtung — in den 
Jahren 1821 und 1822 — eben ſo wenig um die 
zwanzig kleinen Revolutionen und ſchwachen, ſchwan— 
kenden Regierungen, welche den erſten Schritten der 


262 


Freiheit dort folgten; allein die vielen Ungerechtigkeiten, | 
die von dorther ausgingen, die Anarchie und Schwaͤche 
in der Dauptfladt des Reichs, zu dem wir uns rede 
neten, erfüllte die ſtolze freiheitstiebende Bruft der flei= | 
Bigen Anfiedfer von Texas mit dem lebhaftejten Unwils | 
fen und mit Verachtung gegen Alles, was zu Merico | 
gehörte und den aufgeklärteften Männern erfihien e8 
als eine Ungerechtigkeit, daß ein ruhiges und fleißiges 
Volk, wie das unferige war, den Befehlen folcher fern 
wohnenden Schwächlinge und Anardiften, die unfere 
Nationalität fo wenig erkannten als achteten, gehor: 
chen folle. Texas bildete einen Theil des Staates Co- | 
hauila und war daher auf dem megicanifchen Congreß | 
wenig oder gar nicht vertreten. — So Eonnte, fo | 
durfte es nicht bleiben. Die Idee der Trennung, min: | 
deftens von diefem fpanifch= mericanifchen Staate, bee 
gann in den Semüthern der Teraner zu keimen. — 
Ueberall hörte man lautes Raifonniren. Man wider: 
‚ feste fidy den teranifchen Soldaten; man achtete eine 
Befehle des fpanifch = mericanifchen Gouvernements und 
jegt erft — nachdem zu Merico fich einigermaßen eine 
haltbare Regierung confolidirt hatte, erkannte man 
dort, wenn auch zu fpät, die Öefahren, die in Texas 
von den nordamericanifchen Einwanderern ausgegan: 
gen waren und nun war die mericanifche Regierung 
beforgt, wenigitens eine hinreichende Militairmacht in 
Texas zu begründen, um eine, die Freiheit liebende, 
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Bevölkerung unter dem Drud eines ſtrengen Militair— 
despotismus im Zügel halten zu können.” 

Wahrend der General Auſtin ein Glas Zudermaf: 
fer trank, um fich die trocken geredete Zunge zu erfris 
Ihen, fuhr der Obrift Warton lebhaft fort: 

„Auf eine fpisbübifch feine Weife und mit politifcher 
Hinterlift wurden die mericanifhen Garniſonen bier 
und da verftarkt. Abtheilungen von zwanzig bis vier: 
zig Mann kamen, unter verfchiedenen Vorwaͤnden, be: 
ſonders um angeblich die Anſiedler gegen die Anfälle 
der Indianer zu ſchuͤtzen, ins Land und blieben faft 
unbemerkt dort. Nah und nah wuchſen die Eleinen 
Sarnifonen, die fich hier und dort bildeten, bis zu 
250 Mann an und bald Eonnte es dem militairkundi- 
gen Auge nicht entgehen, daß alle diefe Bewegungen 
mit einer großen Einheit, von einem Mittelpunkte aus 
geleitet, erfolgten.” 

„Es fei erlaubt, zu bemerken” — nahm ber Er: 
präfident Arccher das Wort — „daß Senhor Guerro, 
der damalige Präfident — der vereinigten Sreiftaaten 
von Merico — ſchon früher, im Sahre 1820, den 
Unwillen der zahlreichen Sclavenbefiger in Texas rege 
gemacht hatte, durch ein Deeret, wodurch allen Scla— 
ven in ganz Merico und Texas die Freiheit gegeben 
wurde.’ 

„Emancipation der Eclaven — bie erfte Bedingung 
der Freiheit!“ — rief Hamar, der bis dahin mit ſtei— 
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gendem Antheil diefem belehrenden Gefpräche zugehort 
hatte, jest aber feiner innern Empörung nicht mehr 
mächtig war. 

„Sunger Mann’ — ſprach Auſtin im väterlich 
verweifenden Zone zu ihm — „wenn Sie beabfichtigen 
follten, in Zeras Ihr Gluͤck zu machen, fo laffen Sie 
fich ſolche Sefinnungen nicht merken, oder Sie werden 
damit Ihr Biel verfehlen.“ 

„Aber“ — entgegnete Hamar, faſt ſchuͤchtern — 
„wie laͤßt fi) Sclaverei, die den Menſchen als Laſt— 
thier und Sache behandelt, mit der Humanitaͤt ver— 
einigen? — mie mit der Gerechtigkeit: für ſich eine 
Freiheit zu fordern, die man Andern nicht gewährt?” — 

„Mein Lieber” — entgegnete Auftin mit ruhiger 
Ueberlegenheit. — „Sie find noch zu jung und uner: 
fahren, um bereits zu wiffen, daß im Volks- und 
Staatsleben fo felten Theorie und Praris Hand in 
Hand gehen. Der Theorie nach ſtimme ich mit Ihnen 
unbedingt für die Sclavenemancipation. Sch hafje die 
Sclaverei, felbft in ihrer mildeften Form, als eine Un: 
menfchlichkeit, ich verabfcheue fie als eine Ungerechtig- 
keit; ich halte fie für einen Schandfled der Menfchheit 
und würde in civilificten Staaten, wo ich fie fände, 
unbedingt für deren Aufhebung flimmen; allein die 
Gefchichte aller werdenden Völker lehrt, daß die Uran 
fange der Cultur und Civilifation ohne Sclavenarbeit 
nicht möglich gemwefen find — fo auch hier — in dieſem 
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ungeheuern dünnbevölferten Lande, bei biefem in ben 
fruchtbarften Gegenden feuhtwarmen Clima, unter 
den fenfrechten Eonnenftrahlen einer mehr heißen als 
gemäßigten Zone, kann nur der Neger, ohne den Tod 
zu finden, die anftrengendften Eultuvarbeiten ertragen. 
Lohnarbeiter giebt e8 dort gar nicht, wo den Menſchen 
faft Alles vor dem Mund wählt und man bei geringen 
Beduͤrfniſſen, faft ohne alle Anftrengung, den nothz 
wendigften Lebensbedarf gewinnen kann. Iſt daher die 
Tregerfclaverei dem Norden entbehrlich, fo erfcheint fie 
im Süden als ein nothwendiges Uebel. Der freigelafs 
ſene Neger bei feinen einfachen Bedürfniffen, bedarf 
aber der Kohnarbeit nicht, um in einem fo fruchtbaren 
Lande fein Leben zu erhalten. Man fieht alfo, daß 
mit den modernen Theorien, das fhöne Texas eine 
Wuͤſte geblieben wäre. Ohne Negerfclaverei war dort 
Eeine Anfiedlung im Großen möglih. Wird einft Teras 
auf der Höhe der Cultur europäifcher Staaten ſich erhal: 
ten haben, ſo wird der Fortfchritt der Civilifation die Auf: 
hebung der Sclaverei von felbft fordernd durchſetzen.“ — 

„Zudem“ — begann der Kreihere miteiner gewiſſen 
Ueberhebung, als mache er eine Bemerkung, deren Richtig: 
£eit fich ganz von felbft verftehe — „ſind folche Neger ei: 
gentlich Feine Menfchen — wenigſtens eine von der Nas 
tur felbft den Weißen untergeordnete Menfchen Race” 

„Excellenz!“ — rief Hamar und wurde Eirfchroth 
im Antlitz — und mit dem Worte Ercellenz glaubte er 
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dem befternten Manne, den er für werth gehalten hatte, 
Bürger zu fein, das Ditterfte zu fagen, was er im tief: 
ften Stoll des Gemüths nur aufbringen fonnte — „Ex— 
cellenz — verlegen damit die heiligiten Gefühle in mei: 
ner Bruſt. Der Schwarze ift mein Bruder, Menſch, 
wie der Weiße und wenn die Hautfarbe der verfchiede: 
nen Nacen über die Menſchenwuͤrde entfcheiden follte — 
fo müßte auch der Blonde und der Brünette ein ganz 
verfchiedenes Gefchöpf fein und der ſchwarz behaarte Ju— 
de hätte das Necht den blonden Edelmann als Sclaven 
zu verfaufen — oder wenn Sie wollen? umgekehrt.“ 

„Man ift es fhon an Ihnen gewohnt, Herr Ha: 
mar — daß Sie Alles auf die Spige ſtellen“ — ent: 
gegnete ihm der Sreihere mit einem Air von Superiori: 
tät, das ihm fo fehr zu Öebote ſtand — „Ihr eraltir: 
ten jungen 2eute, mit Euren unhaltbaren Theorien 
werdet indeß die Welt nicht reformiren. — Morgen 
werde ich mir Sclaven kaufen — weil id) deren bedarf 
für meinen Zweck — — — das möge Ihnen genügen.‘ 

Der Baron 

„Kein Wort mehr darüber junger Mann — unter: 
brechen wir die Herren nicht weiter in ihren interefjan- 
ten Mittheilungen über Zeras: — bitte ioetsnfahunn 
meine Herren!“ — 

„Alſo jenes Decret“ — fuhr Seneral Auflin fort — 
‚wodurch die Sclaverei aufgehoben wurde — verlestedie 








267 


wichtigften Intereſſen der angloamericanifchen Anſied— 
ler auf das Bedeutendfte. Kam e8 zur Ausführung, 
fo war der fernere Anbau der großen Flächen der frucht— 
barfien Laͤnderei, die wir von der Regierung angefauft 
hatten, geradezu unmöglih. Es waren damit zugleich) 
die Gonceffionen umgefloßen, unter deren Schuß Tau⸗ 
fende von unternehmenden Menfchen ihre ferne Heimath 
verlaffen und ſich in diefen ungeheuren Einöden angeſie— 
delt hatten. Diefer Beſchluß des mericanifchen Präs 
fidenten erregte daher einen Schrei des Unmwillens durch 
ganz Zeras — vom Sabinenfluffe bis zum Colorado 
erhob fich Alles wie ein Mann, am Jazyntho wie am 
Brazos war Alles in Bewegung. Aber nod) vertraute 
man auf den Weg des Geſetzes, der dem Bürger der 
Teeiftaaten von Nordamerica heilig it. Petitionen 
gingen von Haus zu Haus, die Unterfäriften füllten 
ganze Papierrollen. Selbft dee mericanifhe Gouver— 
neur der damals noch vereinigten Staaten von Texas 
und Cohauila, Senhor Viasca, erkannte die Größe der 
Gefahr und intereffirte fich lebhaft für die Aufhebung 
diefes Decrets und endlich fah ſich Guerro — der Praͤ— 
fident von Merico — gedrungen, nachzugeben und bes 
ſtaͤtigte für Texas die früher geftattete Ausnahme von 
der Aufhebung der Sclaverei.” 

„Schmaͤhlich!“ murmelte Hamar in fich hinein, 
ohne es zu wagen folches laut zu äußern. 

„Doch kaum“ — fuhr der General Auftin fort — 
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„war die Wunde vernarbt, welche die mericanifche Ne: 
gierung den Anfiedlern von Texas gefihlagen hatte, als 
ein neuer Act des dortigen Congreſſes, ihre National: 
eigenliebe auf das Stärkite verlegte und zugleich das Auf: 
biühen jener Colonien, die einft Mexico gefährlich wer: 
den fonnten, zu hemmen drohte. ES erfolgte naͤmlich 
ein Befchluß des Congreſſes, wonad allen Nordameri: 
canern für die Zukunft der Eintritt in Teras unterfagt 
wurde. — 

„Die war e8 möglich diefen Strom der Colonifa: 
tion zu hemmen?” — rief der Erpräfident Archer — 
„Bei Gott, Americaner von der Union hatten diefe Co: 
lonien, welche Texas bevölferten, gegründet; ihre Ver: 
gangenheit, ihre Gegenwart und vorzüglich ihre ganze 
Zukunft, war an die größere Ausdehnung der Eultur 
geknüpft. Boden genug für Millionen fleißige Anſied— 
ler war noch vorhanden. Durch Sprache, Eitte und 
Derwandihaft waren die Teraner mit den Bewohnern 
von Louiſiana und Georgien auf's Engſte vernüpft. Das 
Gluͤck, was hunderte dortiger Auswanderer in den fruchts 
baren Ebenen von Zeras gefunden hatten, 309 Tau— 
fende nah. Es war nur eine Stimme in Zeras, daß 
ein fo unnatürlich die Culture hemmendes Gefeß, als 
despotifch nicht zur Ausführung kommen dürfe. Und 
von dieſem Augenblick fiedelten Zaufende von Nord: 
americanern fi dort an, ohne Erlaubniß der Re: 
gierung, nicht allein als Golonift und nicht als Un: 
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terthban der mericanifchen Regierung; fondern als 
Feind.” — | 

„Sn der That” — fuhr der Obriſt Warton fort — 
‚Die Unvernunft der mericanifchen Regierung trägt 
felbft die Schuld, wenn die in unermeßlihen Prairien 
zerftreuten Anfiedler, die Nothwendigkeit erkannten, 
fich gegenfeit8 auf dag Engfte miteinander zu verbinden. 
Das Gefeg mußte ihnen felbft die Hand dazu bieten. 
Sn der mericanifhen Conftitution von 1824 hieß es: 
„Texas fol proviforifc) mit dem Staate Cohauila ver: 
£nüpft bleiben, bis feine Bevölkerung und Hülfsquel- 
len groß genug fein werden, um einen abgefondrrten 
Staat zu bilden.” — Sm Sabre 1832 war die Volks— 
zahl von Texas freilich noch nicht fo angewachfen, um 
diefe ſelbſtſtaͤndige Stellung als Staat für fich verlangen 
zu koͤnnen; allein die Ausſicht war einmalgeftellt, Wunſch 
und Streben danach gewedt, und eine folche politifche 
Keimkraft werdender Völker, Laßt fi) nicht aufhalten. 
Hatten auch die Zeraner noch Frieden mit Mexico, fo 
follten doc, die Borübungen und Einübungen des Krie— 
ges beginnen; indem durch die Nothwendigkeit der Ab— 
wehr von zahlreichen Einfällen der Indianer der Muth 
der Anfiedler auf die Probe geftellt, ihre Eräftigen 
Männer in den Waffen geübt wurden — und unter 
den Coloniften eine Miliz ſich ganz von felbft bildete, 
wie fie fein Paradeplag fo tapfer, fo umfihtig und 
gefickt, im Feuer auszubilden vermag. Es Eonnten 
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damals die Anſiedler — befonders auf den weſtli— 
chen Grenzen — feinen Schritt thun, ohne die Slinte 
aufdem Rüden und den Spaten oder die Hade in der 
Hand zu haben. Jede Eroberung ihres Fleifes mußte 
ihe Muth vertheidigen. Sie wendeten fih um Schuß 
an die mericanifchen Garniſonen in Texas; doch ver- 
gebens. Unthätigkeit derfelben in den Zagen ber 
Gefahr verlegte und empörte die Texaner. Sie erfann: 
ten, daß die mericanifchen Soldaten nur gegen Texas 
nicht zum Schuß diefes Landes aufgeftellt waren. Was 
fol uns eine Verbindung mit diefen Spaniern, die 
uns nicht f[hügen wollen? — hieß e8 hier und dort — 
Sind wir auf unfere eigne Kraft und Einheit ange: 
wiefen, zur Vertheidigung. unfres Heerdes — gut, fo 
wollen wir auc) einen ſelbſtſtaͤndigen Staat bilden. 
Will Cohauila uns verftoßen, fo wollen wir e8 wieder 
verftoßen. Und abermals gingen Petitionen durch ganz 
Zeras. Noch glaubte man auf gefeslihem Wege ers 
reichen zu fönnen, was einmal, als nothwendig erkannt 
und unvoidereuflich befchloffen war; allein die Ereigniffe 
hemmten auf einige Zeit die Abfendung diefer Metitionen 
an den megicanifohen Congreß.“ — 

„Allerdings — nahm der General Auftin das 
Wort wieder — „bei großen politifhen Bewegungen 
find in der Pegel die Ereigniffe mächtiger, als jede Vor: 
ausbereynung menſchlichen Willens. Jene mericani: 
[hen Sarnifonen, die nad) und nad) in den Städten 
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Nacogdoches, San Antonio de Berar, Goliad, Una: 
huac, Galveftone, Velasco, im Fort Zeran, Victoria, 
Tenoxticlan u. a. zu einer verfchiedenen Stärke von 
30 — 560 Mann angewachfen waren, hatten mit 
ſoldatiſchem Uebermuth fih gleihfam zu SDerren des 
Landes aufgeworfen. Dfficiere und Soldaten hatten 
fich einer Menge Handlungen der Willführ ſchuldig ges 
macht und Erpreffungen und Gewaltthätigeeiten jeder 
Art erlaubt, welche die von Jugend auf, an ein ge: 
wiſſes Freiheitsgefühl gemöhnten angloamericanifchen 
Einwanderer auf das Tiefſte erbittern mußten. Dazu 
kam noch ein Act der Gewalt, der alle Gemuͤther em= 
pörte. Ein folher war die Einferkerung der von den 
Teranifhen Goloniften abgefandten Commiffaire, die 
von dem mericanifchen Gouverneur von Anahuac zus 
rücdgehalten wurden. Diefe Handlung war, wie der 
Funken am Pulverfaß. Wie ein Mann erhob fich die 
Bevölkerung von Teras. Große Maffen bewaffneter 
Unfiedler zogen vor Anahuae und forderten mit den 
Karabinern in der Hand, die Freigebung ihrer Mit: 


buͤrger. Die Sarnifon war ſchwach; aber der mexica— 
niſche Obrift Pietras, rüdte ihr mit einem zu Nacog— 
doches gefammelten Detachement ſchnell zu Hulfe. Und 


nun zum erftienmale bewährte fich der Eriegerifche Geift, 


die Tapferkeit, eines die Freiheit Liebenden Volkes, das 
gewohnt war, mit Indianern um feine Exiſtenz zu 


kämpfen. Das erfte Blut im Bürgerkriege floß auf 


22 

Texas Boden und die Amerieaner wurden gefchlagen ; 
als Sieger einruͤckend in Anahuac, befreiten die Texaner 
mit dem ungeheuerften Jubel ihre Landsleute — die gez 
fangenen Commiffaire, und wie ein electrifches Feuer 
erftreckte fi) die Nachwirkung dieſer Bewegung von 
Stadt zu Stadt; überall wichen die mericanifchen 
Garnifonen der Wuth einer aufgeregten Bevölkerung, 
Texas war bald mit Ausnahme einiger feſten Pläße, 
von den mericanifchen Truppen gereinigt, und nod) 
befand fih das fiegesfreudige Volk unter den Waffen, 
als die neue politifhe Bewegung in Merico bekannt 
wurde — id) meine die fogenannte Foderal-Snfurrection 
des damaligen Dbergeneral Santa Unna und der Bes 
wohner von Vera:Cruz, gegen die Gentraladminiftra: 
tion des Prafidenten Buſtamente.“ — 

„O hätte ich dabei fein koͤnnen!“ — tief Hamar, 
fich felbft vergeffend — „ich fürchte, daß ich zu fpät 
£omme, um hier den Altar der Freiheit mit errichten 
und vertheidigen zu können.” — 

„Sorgen Sie nicht, junger Mann” entgegnete 
ihm Auftin, mit wohlwollenden Blicken — „was bis 
jegt gefihehen, find nur Voruͤbungen gewefen — ber 
entfcheidende Kampf fleht ung noch bevor. — Noch ein= 
mal fuchte ih) den Sturm zu beſchwoͤren. Sch fürchte 
den Krieg nicht, aber ich liebe den Frieden; ich achte 
Geſetzlichkeit und verabfcheue jede Anarchie; ich bin 
überzeugt, daß Nevolutionen nie ein Volk gluͤcklich 
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machen; denn fie erweden Leidenfchaften und befonders 
die gefahrlichite — die des Ehrgeizes. Und die Geſchichte 
Frankreichs lehrt, daß Die Freiheit nie erkämpft wurde, 
ohne den Despotismus zu weden, fo auch in Merico . 
— jede Revolution daſelbſt hat einen Dictator gezeugt 
— erſt Sturbide — und jegt Santa Anna.” — 

Mit voller Seele flimmte ihm der Freiherr bei. 
„Revolutionen — rief er — find in meinen Augen 
die ſcheußlichſten Verbrechen dee Menſchheit; alles Ehr— 
mwürdige, jede ‚gefellfchaftliche Ueberlieferung, jedes hi— 
ftorifhe Recht wird. umgeftoßen — 3. B. die alten Feu: 
dalrechte des Adels... 

„Ich geſtehe“ entgegnete Hamar — „daß ich ſolche 
Geſinnungen nicht begreife. Ich bin ein Zoͤgling der 
Julirevolution — ich habe fuͤr Frankreichs Freiheit ge— 
kaͤmpft. . .. A| 


nend. — | 

„Nichts! — ſchaͤndlich!“ — fchrie Hamar — „das 
macht, weil man auf halben Wege ſtehen geblieben 
war. Anſtatt die Republikss....” 

„Sahren Sie fort, Here General — wenn es. bes 
Liebe‘! — unterbrach ihn der Freiherr — „wir find. hier, 
um im Buche, der Gefhichte zu leſen und nicht um die 
phantaftifhen Erpectorationen eines jungen Men: 
fhen.... | | 

„Excellenz!“ — rief Hamar, indem er drohend 
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aufiprang ; doch überwältigt von dem Gedanken, dag 
es Angerofas Vater fei, mit dem er im Begriff ftehe 
fih für immer zu überwerfen, zahmte er feine Wuth. 
So ftand er da — ein grimmiger Leu, den Cupido am 
Rofenzügel leitet; — und wie befhämt und niederge: 
ſchlagen, feßte er fich wieder. 

„Alſo, nicht die unteifen rpectorationen eines 
jungen Menfchen anzuhören.” Mit diefem befonders 
ſtark betonten Wort vollendete der Freiherr die ange— 
fangene Floskel und erneuerte mit einer graziöfen Ver: 
neigung gegen den General, feine Bitte, die Unter: 
brehung zu entfchuldigen und fortzufahren. 

„Meinem Betrieb gelang es“ — fuhr diefer fort — 
„die Sache einigermaßen wenigftens, wieder in die ges 
feslihe Bahn einzulenten. Im Anfange des Sahres 
1833 vereinigten fi) Deputicte aus allen Gegenden 
von Texas zu San Felipe und hier wurde auf meinen 
Vorſchlag ein förmliches Gefuh an Santa Anna und 
den Congreß von Merico aufgefegt, die Trennung 
Texas vom Staate Cohauila zu genehmigen... Das 
Vertrauen meiner Mitbürger ertheilte mir den Auftrag, 


dem Generalcongreß diefe Petition meiner Landsleute 


vorzulegen. — Auf dem Convent der Teraner zu San 
Felipe de Austin, der unregelmäßig zufammengefeßt, 
durch nuglofe Partheiungen und Streiterei, fich einige 
Monate hingefchleppt hatte, beftritt ich lebhaft nad 
meinem Grundfag der Mäßigung, die ganzliche Los— 
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veißung Zeras vom Staate Cohauila. In ber That 
waren auch die Exaltirten, die in Eeiner politifchen Ver: 
fammlung fehlen, zu weit gegangen. Sie hatten be= 
reits eine Conftitution für Zeras entworfen und in dem 
Gefuh an die Regierung neben vielem Wahren, auch 
Scheingründe vorgebracht und übertriebene Behauptun— 
gen aufgeftellt. Sch muß geſtehen, daß ich politifche 
Graltationen nicht liebe. Gern hätte ich den erhalte: 
nen Auftrag abgelehnt; indeß aus Achtung für meine 
Mitbürger, fügte ich mich ihren Wünfchen und begab 
mih nah Mexico. — Wie ich aber einmal den Auf: 
trag übernommen hatte, beſchloß ich ihn mit aller 
Energie auszuführen. Ich fagte mir: die Zeraner 
verlangen ja im Grunde nicht mehr, als das natürliche 
Recht, ihre Angelegenheiten felbft ordnen zu dürfen. 
Man wurde ihnen Unrecht thun, wollte man — wie 
ihre Feinde fagen — die. Aufhebung der Sclaverei als 
Hauptgrund ihrer Losreißung von Merico betrachten. 
Diefe nothiwendige Bedingung der Eultur von Texas, 
war ihnen ja ſchon zugeflanden. Allein fie waren weder 
von derfelben Abſtammung, noch fprachen fie diefelbe 
Sprache wie die Mepicaner. Auch war die Mehrzahl 
jener Anfiedler nicht Eatholifch, fie wurden daher von den 
Mericanern wie Ketzer behandelt. Es fehlte dem Befonder- 
interefje diefer eingewanderten Bevölkerung von Texas, 
jeder politifhe Mittelpunkt. Auf ungeheuern Flächen 
zerſtreut, fahen fie fi) auf dem Provinzialcongreß von 
18* 
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Cohauila nur in ſchwacher Minorität vertreten. Da: 
zu kam, daß die Regierung von Merico aus Mißtrauen 
Ules that, um Texas Aufblühen zu hindern. Schon 
die Launen eined druͤckenden Militaicdespotismus, 
welchen Santa Anna entwidelte, waren den an Frei: 


heit gewöhnten Americanern unerträglich. — Mit den 


Verhandlungen in Mexico ging es leider nicht nach 
Wunſche, ich möchte nicht ent[cheiden, ob vielleicht mein 
diplomatifches Ungeſchick, oder..... 

„Laſſen Sie ſich durch die Befcheidenheit diefes acht— 
baren. Bürgers von Texas nicht irre führen — werthe 
Herren” — unterbrach ihn Archer mit Wärme, — 
„Mit der fucchtlofen Freimuͤthigkeit des Achten Republi- 
caners, ftellte er den Gewalthabern in Merico vor, 
daß, wenn man nihtdie Mißbraͤuche abitelle und die 
Ueberfiände aufhebe, woruͤber Zeras Elage, fo wurde 
man die Bevölkerung diefes Landes in die Nothwendige 
feit verfegen, eine folche: Arbeit felbft zu übernehmen. 
Doc) die Regierung von Mexico würdigte feine Antraͤ— 
ge und Borftellungen Eeiner Beachtung. Der Prafi: 
dent Santa Anna lebte  fcheinbar zuruͤckgezogen auf 
feinem fchönen 2andfig Manga: de Clavo, allein'von 
dorther umfpann er Alles mit feinen weitreichenden In— 
triguen und Lüähmte die Macht des Viceprafidenten Go: 
mez Farias, der der demokratifchen Parthei ergeben 
blieb. Die Gegenparthei ſchmeichelte dem ftolgen Cha: 
racter und der hervorftechenden Eitelkeit und Herrſchſucht 








| 
| 
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| 

| 
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Santa Annas, den fie zu fih herüber zu ziehen 
hoffte. 

„Nun ja” — fuhr Auftin fort — „die Folge davon 
war jene unerträgliche Langfamkeit und Verwirrung in 
den Gefchäften, welche jede Berüdfihtigung der Wuͤnſche 
Teras — auch wenn guter Wille vorhanden gemefen 
wäre, mas nicht der Fall war, unmöglich gemacht 
hatte. In der That ein Zufammenfluß der niedrigften 
Snteiguen, hemmte jede Wirkfamkeit der Regierung. 
Nach einigen Monaten vergebliher Unterhandlungen 
mußte ich mic) leider davon überzeugen, daß hier im 
Wege der Güte nichts auszurichten war und fo glaubte 
ich denn, dem in mich gefegten Vertrauen meiner lieben 
Landsleute nicht beffer entfprechen zu koͤnnen, als daß 
ich meinen Committenten aufrichtig die troftlofe Lage 
der politifchen Zuftände in Mexico mittheilte und ihnen 
den Rath gab, in der Provinz auf friedlihem Wege 
eine eigene Verwaltung für Texas zu organifiren. 
Diefer Brief war an das Ajuntamiento*) von San 
Antonio de Bexar**) gerichtet. Allein Bexar war eine 
altfsanifhe Stadt, in welcher noch die lebhafteften 
Sympathien für Merico vorwalteten. 

„Ich war damals dort” — unterbrach ihn Obrift 
MW arton — ‚‚underfuhrleider erft zu fpät, was gefchehen 


) Munizipalität, Magiftrat, 
**) Spr.: Bechar, | 
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war, um die Folgen noch abwenden zu Eönnen. Un: 
glüclicherweife war diefer Brief unfers ehrenwerthen 
Freundes in die Hände einiger diefer Anhänger des meri: 
canifchen Gouvernements im Ajuntamiento gerathen. 
Diefe hielten ihn vor ihrem Gollegen geheim und fand: 
ten verrätherifch genug, diefes Zeugniß der patriotifchen 
Gefinnungen unfers General Auftin, an die Central: 
regierung nad) Merico.’ 

„Nichts davon ahnend,“ — nahm biefer. wieder das 
Wort — „beurlaubte ich mich bei den dortigen Behörden 
und trat mit ſchwerem Herzen meine Ruͤckreiſe an; denn 
ich fühlte, daß ich nur die Eoftbare Zeit verloren hatte, 
indem in Güte nichts zu hoffen war. Sch fah im Geifte 
mit Wehmuth alle Stürme der Revolution und des 
Bürgerkrieges hereinbrechen über mein geliebtes Vater: 
land und hatte Feine Macht, den Lauf der Ereigniffe 
zu hemmen, die mic felbft mit fortgeriffen hatten. 
Schon war ic 250 Legoas von Merico entfernt, als 
ich bei Santilla eingeholt, verhaftet und nach Merico 
zurücdgeführt wurde. Man warf mich in die Kerfer 
der Inquifition und machte mic den Prozeß ald Hoch 
verräther. Mach menfchlichen Berechnungen war. ich 
verloren; allein fichtbar hat die Hand Gottes über mir 
gewaltet. — Sie fehen, ich lebe noch!“ — ſchloß er 
laͤchelnd — ‚Man Eann Übrigens Vieles ertragen und 
überwinden, wenn man nur den Muth und die Geiftes: 
kraft nicht finken laßt.” — 








279 


„as weiter gefchah, Eann ich berichten” — ſprach 
darauf Obriſt Warton — „denn ich befand mich da= 
mals zu San Felipe. Es Laßt fih mit Worten nicht 
befchreiben, welche ungeheuere Aufregung die Verhaf— 
tung unfers ehrenwerthen Freundes duch ganz Texas 


erzeugte. Es hätte ihm nur ein Wort gekoftet und die 


ganze Bevölkerung diefer unermeßlichen Länderftrede 


waͤre zu feiner‘ Befreiung aufgebrochen. Allein feine 


Briefe athmeten Verföhnung und Beruhigung. Sn 
einem Schreiben vom Monterey, dem Det feiner da: 
maligen Gefangenfchaft, datirt am 17. San. 1834 
an das Ajuntamiento! von San Felipe, forderte er feine 
Landsleute auf, ſich ruhig zu verhalten und den geſetz— 
lichen Weg nicht zu verlafien. Seit dem Beginn ber 
Wirren vom Sahre 1832 an, die er Niemanden zum 
Verbrechen anrechne, fei fein einziger Wunſch gemefen, 
Zeras vor den Leiden einer Nevolution zu bewahren. 
Er felbft habe fih nur dem Wunſche feiner Landsleute 
gefügt und nad) ihrer Snftruction gehandelt. Diefel: 
ben Gefinnungen gab er auch in einem Schreiben an 
die Einwohner von New-Orleans zu erkennen, worin er 
ſich zugleich fanft beklagt über das gute Volk der Colo— 
nie, defjen fieberhafte Aufregung feine Lage bedeutend 
verfhlimmert habe.’ 

„Man hat mir“ — nahm Auftin: wieder das 
Wort — „dieſe Briefe zum Vorwurf gemacht; zumal 
da die mericanifche Regierung fich dadurch überzeugt 
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haben mag, daß ich durchaus kein Revolutionair fei, 
fondern der Parthei des Friedens und der Beruhigung 
angehöre, weshalb fie mich meiner Haft entlieg. Al: 
lein wer mich kennt, bedarf nicht meiner Verfiherung 
auf Ehrenwort, daß es mir nicht im entfernteften in 
den Sinn gekommen ift, durch eine politifche Heuchelei 
um die Gunft unferer Unterdrüder zu buhlen. Was 
ich" fchrieb, war reine Ueberzeugung. Ich bin der Mei: 
nung, daß felbft der ſchrankenloſeſte Despotismus dem 
Volke im Ganzen nicht folhe Leiden zuzufügen ver: 
mag, wie Nevolutionen, Anachie und Bürgerkriege. 
Sch war in Merico davon Zeuge geweſen, wie ſchon allein 
die politifchen Intriguen Santa Annas und der Haß der 
verfchiednen Partheien alle innern Angelegenheiten zer— 
rütten konnte. Um wie viel mehr muß diefes der Fall 
fein, wenn endlich ‚die Flammen des Bürgerkrieges 
wirklich zum Ausbruch kommen werden. Und ich be: 
fürchte, der Krieg ftehe nahe bevor. Ich habe nad) 
meiner Ruͤckkehr meine gemäßigten Öefinnungen dem 
Nationalconvent von San Felipe de Austin keineswe— 
ges Hehl gehalten. Indeß die Losreißung von Merico 
war einmal unmwidereuflich befchloffen. Man wagte 
es nicht, mich an die Spiße der Bewegung zu flellen — 
und das ift mir ſehr lieb; indeß habe ich mich nicht 
ausgefchloffen für die Freiheit mit zu wirken. Sch be: 
griff, daß man fih nah Hülfe im Auslande umfehen 
müffe, da die dünngefaete Bevölkerung von: Texas, 
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der mericanifhen Militairmacht nicht gewachfen iſt und 
fo erhielt ich mit meinen Freunden den Auftrag, diefe 
Hülfe bei der nordamericanifchen Union zu fuchen und 
unferm Texas — das ja doch von Kindern derfelben 
bevölkert ift — die Aufnahme in ihrem Staatenbund 
auszumirken. — Wollen fehen, was wir ausrichten — 
in Mexico geht eg darüber und darunter. Santa Anna 
ſtrebt nad) der Alleinherefhaft, unter dem Zitel eines 
Dictators. Wahrlich — meine Freunde — Sie wer: 
den Texas betreten in einer gewaltig bewegten Zeit. 
Mir fliehen am Vorabend großer Ereigniffe. Wolle 
Gott uns gnädig helfen.” 

„Wir werden übrigens eilen nach San Felipe de 
Austin zuruͤckzukehren“ — fchloß er — „das Vater: 
land erwartet uns mit Ungeduld. — Der americanis 
[he Cutter, worauf wir die Ueberfahrt machen werden, 
liegt fegelfertig im’ Hafen. Der Wind ift günitig. 
In einer Stunde befinden wir uns auf der Höhe des 
Meeres. Lebet wohl, Ihe Heren. Wohl auf — in 
Texas fehen wir uns wieder!" — 


Auf unfere drei Freunde hatte diefes Geſpraͤch die 
verfchiedeniten Eindrüde gemacht. Es iſt gewißlich 
wahr, daß ein Schritt, im Leben gemacht, mehr auf: 
klaͤrt und belehrt, als taufend Meilen durch Bücher 
gewandert, Wie ganz anders erfihien einem Seden 
von ihnen hier ſchon an den Pforten des erfehnten 
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Landes die Wirklichkeit, als die Reihe von Traumbil— 
dern, welche fie hierher geführt hatte? — Der Frei: 
herr erkannte, daß es nichts war mit dem utopifchen 
Reiche, das er hier zu begründen gehofft hatte, und 
daß der Geiſt der Freiheit und die erwachte Volks— 
fraft dort jede Unterwerfung unter ein monarchiſches 
Prinzip für immer unmöglich machte. Dahin war 
die Phantafie eines Throns, den er einem franzöfifchen 
Prinzen zu errichten fuchte und für fich ſelbſt gab. es 
nur einen Weg, zur Macht zu gelangen, wenn er fid) 
dem demofratifchen Prinzip, das einmal tief gewurzelt 
ift im americanifchen Volksleben, anſchloß und fo 
nad und nad) zu der Würde eines Präfidenten der 
neuen Republik fich erhob — mit dem ftillen Vorhehalt, 
die naͤchſte günftige Gelegenheit zn benugen, ſich zum 
Dietator von Texas aufzumerfen. Als Mittel für die: 
fes Ziel, betrachtete er jegt das Streben, feinen Colo— 
nifationsplänen die möglichft größefte Ausdehnung zu 
geben — und in diefer Beziehung fuchte er fih noch 
näher zu unterrichten von der eigentlichen Natur, Lage 
und Befchaffenheit diefes feltfamen Landes. — Wir 
müffen bier bemerfen, daß unfer Erminifter ficher. diefen 
Plan nicht aufgefaßt gehabt haben wuͤrde, wenn er diefe 
Berhältniffe damals fhon, fo wie jest, erkannt hätte. 
Aber jegt wieder umzukehren und ſich in Deutichland 
lächerlich zu machen, duldete fein Stolz nidt. Er 
war ein fefter Character, aber von diplomatifcher Fein⸗ 
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heit der Combinationen. Mas er jet beſchloß, erfchien 
ihm nicht als ein politifcher Farbenwechſel, fondern als 
ein fein combinittes: „ceder aux eirconstances** — 
oder „„Changer de Maniere.°“ — So war er gewiſ— 
fermaßen innerlich beruhigt; denn den Gedanken einer 
Inconſequenz würde ein Mann von feinem Gepraͤge 
nie ertragen haben. Aber es ging ihm fo — wie den 
meiften Characteren,, die ftolz auf ihre Feſtigkeit find. 
Sie wechfeln in der That die Farbe nach den Umftän: 
den, wie ein Samäleon — ohne es zu wiffen und zu 
glauben. 

Hamar war nod) zu jung, um fchon für einen völ- 
lig ausgeprägten Character gelten zu Eönnen. Seine 
revolutionairen Zendenzen und die republicanifchen Ger 
finnungen waren mehr Producte einer lebhaften Ima— 
gination, der Erziehung, der Theorien und verführen: 
der Beifpiele gemwefen, als tiefburchdachtes Nefultat 
eines erfahrungsreichen Lebens. Auf diefer Reife ging 
er erft fo recht eigentlich in die Schule des Lebens. 
Und da mußte es ihn denn auch allerdings nicht nur 
frappiren, fondern auch ihm belehrend fein, dap er hier 
acht republicanifche Gefinnungen und wahres Freiheit: 
gefühl in einer ganz andern Haltung fah, als ſolches 
jemals die franzöfifchen Freiheitsfchwindler gekannt hat= 
ten. Er begriff, daß die wahre Freiheit ohne Achtung 
für Gefeglichkeit nicht beftehen kann; daß der wohlbe— 
technende, practifche Verſtand das Volksleben beffer 
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zu ordnen vermag, als ſchwindelnde Theorien und tolle 
Leidenfchaften und felbft die fo gehaßte Negerfelaverei 
erfchien ihm jegt aus dem Geſichtspunkte einer betruͤ— 
benden Nothwendigkeit, welche erft die fteigende -Eul: 
tur und Civilifation abftellen könne. — 

Es war dadurch zwifchen den fehroffen Ertremen 
der Meinung Beider, ohne daß fie e8 mußten, eine 
bedeutende Annäherung erfolgt und Beide waren hier 
in einer, Vorſchule gemwefen, die fie geeignet machten, 
den Boden von Texas mit mehr Nusen für fich feldft 
und für das Gemeinmefen zu betreten. 

Der Eleine Naturforfcher aber ließ beträchtlich die 
Unterlippe hängen und den Muth finfen. Seine Kunde 
über den Zujtand von Texas war aus älteren Reifewers 
Een gezogen und nun war mehr als nöthig feine Hoff: 
nung verfhwunden, dort in  unermeßlichen Prairien 
und nie durchforſchten Urwaldungen eine neue Pflan: 
zenmwelt und neue Species von Reptilien zu entdeden. 
In dieſer Troſtloſigkeit feiner Stimmung hielt er ganz 
Texas für ſchon bevölkert und wußte nicht, daß noch 
eine ganze Armee von Naturforfchern feiner Art auf 
Entdekungen dort ausgehen koͤnne — ohne auf Spus 
ven menſchlicher Wohnfiße zu ftoßen. 

Mas ift die Phantaſie? — fie verführt den Men: 
ſchen eben ſo oft von der Wirklichkeit abzumweichen, als 
die Wirklichkeit der Phantafie ausmweicht. 








| 


285 


Die wenigen Tage bes Aufenthalts der Eglantine 
im Hafen der Havannah übten auf jede Perfon von 
der Schiffsgefellfihaft die ganz eigene Zauberkraft deg 
Unerhörten und Ungewohnten einer ganz neuen Welt. 

Die ehrlihen Schwaben und die Leute geringern 
Standes durften freilich nicht ang Land geben, damit 
fie nicht verfuht würden, dort, wo Arbeit jeder Art 
fo theuer bezahlt wurde, zu bleiben. Aber fie ergösten 
fich von früh Morgens bis Abends mit Angeln in die— 
fer durchſichtigen Seewelt und hatten ihren Kurzweil 
an den Iuftigen Sprüngen der durcheinander badenden 
Neger und Negerinnen, Mulatten und Meftizen. Diefe 
fhwarzen und braunen Menfchen nannten ihre pietifti= 
fchen Prediger die Zeufel der keuen Welt und bie Heiz 
den der Alten. Sie entfegten fich jedes Mal, wenn 
ein Boot mit Negerinnen, welche Eöftliche Früchte und 
Eonfituren zu verkaufen hatten, am Bord anlegte und 
fchlugen ein Kreuz, fo bald diefe ſchwarzen, thalbnack— 
ten Sefchöpfe fich mit ihrer zudringlichen, grellen Freund— 
lichEeit unter die weiße Heerde ihrer Seelenichäflein 
mifchten, Der fromme, blaffe Candidat Schleicher 
glaubte eine Stufe im Simmel zu erwerben, wenn er 
diefe armen Heiden befehre. Man fah ihn am Bord, 
mitten unter ben Schwarzen, Glasperlen und Gattun- 
reſte austheilen und die Bibel oder das Cruzifix hinhal⸗ 
ten zum Kuͤſſen. Aber die ſchlauen, gewandten Neger 
merkten bald, worauf es abgeſehen war, ſchlugen das 
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Kreuz, nannten den Namen Maria und galten dann 
für bereitS zum Chriftenthum befehrte Heiden. So 
war denn hier noch nicht viel zu machen mit ber Hei: 
denbekehrung, die das höchite Ziel des frommen Candi— 
daten war und es blieb ihm nichts übrig, als die freuen 
Seelen Scäflein um den Mittelmaft zu verfammeln 
und vor jeder Mahlzeit, fo wie Abends und Morgens 
eine Betftunde zu halten und einen Pfalm mit ihnen zu 
fingen. 

Andere von der fehr gemifchten Schiffsequipage, die 
noch etwas Geld hatten, waren unter mancherlei Vor: 
waͤnden an’s Land gegangen. Dort hielten fie fich für 
lange Entbehrungen ſchadlos duch Trinken, Spielen 
und Ausfhmweifungen jecder Art. Die reizenden jungen 
Creolinnen und die uͤppigen Negerinnen waren dieſen wuͤ— 
ſten Menſchen ganz neue anziehende Erſcheinungen; und 
die aͤrgſten unter ihnen wurden in Folge ihrer Ausſchwei— 
fungen in dieſem gluͤhenden Clima vom tropiſchen gel- 
hen Fieber befallen und ſtarben oft ſchon nach wenigen 
Stunden, am fhredlichften Typhus. — 

Bei diefer Gelegenheit zeigte fich wieder der Charac- 
ter des Freiherrn, der bei großen Fehlern audy feinen 
herrlichen Fond hatte, von der edelften Seite Kaum | 
hatte er einige folcher Vorfälle vernommen, als er ohne 
Furcht vor Anftekung, in das ſchmutzigſte Armenhos? 
pital eilte, wohin man ſolche Kranke gefchleppt hatte 
und fie in eines der fchönen Krankenhoͤtels bringen ließ, 
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welche dort die induftriöfen eingewanderten, farbigen 
franzöfifchen Creolinnen halten. Da fie felbft als ſo— 
genannte Griffonnen, — Abkömmlinge von Mulatten 
und Negerinnen — für jede Anſteckung vom gelben 
Fieber fiher find, fo verpflegen fie folche gefährliche Kranke 
ohne alle Gefahr für ihre Gefundheit mit der Außerften 
Sorgfalt und wenden dabei als Heilmittel innerlich viel 
Dlivenöl an. Freilich laffen fie ſich diefe Pflege mit 
zehn Piaſter für den Tag von jedem Kranken bezahlen 
und e8 war daher Eein geringes Opfer, wenn der Frei: 
here für fechs bis zehn Kranke feines Schiffs, diefes Koſt— 
geld täglich erlegte und fich dabei perfünlich einigemale 
nad) ihrem Befinden erfundigte. inige wurden ge- 
rettet; Andere ftarben. — 


In einer andern Richtung hin, hätte man fich da: 
gegen verfucht fühlen mögen, ihm jede Humanität ab- 
zufprehen. Wir meinen bei dem unglüdlichen Geſchaͤft 
des Sclavenankaufs, dieder Hauptzweck feiner Einkehr 
auf der Havannah gemefen war. 


Man wolle fih erinnern, daß unter den Gäften in 
Casa de San Antonio fich ein Sclavenhändler befand, 
der — wie man fagte, fhon vor einigen Worhen dis 
tect aus Africa angefommen war, alfo ſchon Zeit ges 
habt hatte, feine fhwarze Waare, die von der Seereife 
ſehr gelitten hatte, feifch aufzufüttern und den Negern 
und Negerinnen ein ftattliches Anfehen zu geben. Man 
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durfte alfo erwarten, daß der Tag des Verkaufs bal- 
digft angefest werde — denn früher als zur beftimmten 
Stunde des Verkaufs, befommt Niemand die Waare 
zu fehen. Um dieſes zu befchleunigen, machte der Freis 
herr am folgenden Tage deſſen perfönliche Bekanntfchaft. 
Aus einem gewiffen Schamgefühl hatte er bei diefem 
Gefhäft weder HYamar noch den Doctor mitgenommen ; 
ſtatt defjen aber den Schiffschirurg Scheermeffer., einen 
jungen Deutfchen, von großer Gefchidlichkeit und ein: 
nehmender Geſtalt. 

Der Sclavenhändler hatte fchon durch die Idee feis 
nes Gefchäfts etwas Abfchredendes; mehr noch hatte 
fein ſchreckliches Gefhäft fi in feiner ganzen aͤußern 
Erſcheinung ausgeprägt. Sein von der africanifchen 
Sonne verbranntes Geficht, feine vollenden, fprühenden | 
Augen, das muͤrriſche, in fih gekehrte Wefen, der 
liftige, fpeculative Seitenbli@, rohe Manieren, Jaͤh— 
zorn und Brutalität — verriethen auf den erſten Blick, 
was er trieb. Er war ein Mann, deifen Zorn ſchreck⸗ 
Lich fein mußte, deffen Höflichkeit aber noch widerlicher 
und abfhredender war. Kaum hatte der: Senhor 
Huesped den Sreiheren als eine deutſche Excellenz vor: | 
geftellt, die des Sclavenankaufs wegen in der Havanz 
nah gelandet fei; fo wurde der bis dahin finfler und 
ſchweigſam dafigende Menfh auf einmal auf die ent- 
feglichfte Weife freundlich und mit einer, Redefertigkeit 
im gebrochnen Franzöfifch, diein Betonung und Wort: 
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fügung eine jüdifche Abſtammung verrieth, prieß er 
feine Waare an: 

„Schönes Ebenholz — Senhor‘® — begann er — 
„blankes Ebenholz, Excellenza — Freude daran haben, 
Ereellenza — ſchwarz wie Teufel und glatt wie Yale — 
bei der armen Seele meiner Mutter — Ereellenza — 
und nicht theuer, Excellenza — beim höchften Gott 
ein wahres Spottgeld : So ein 400 bis 500 Piafter 
für einen prächtigen Negro de pieza — das find aber 
bei Gott Kerle von der erften Qualität — ſechs Fuß 
body — und breit in der Bruſt wie ein Herkules — 
was will das fagen, Excellenza — aber mit folchem 
Prachtkerl koͤnnte Eure Gnaden Berge verfegen laſſen 
und ein Fell hat ſo Einer — wie Leder — man ſchlaͤgt 
eher zehn Peitſchen darauf in Fetzen, ehe das Blut 


herausſpringt — beim hochbelobten Gott, Senhor, ich 
rede die Wahrheit — 500 bis 600 Piaſter — feinen 


Maravedi weniger, Erceellenza, auf Ehre. Nun frei: 


lich, die zweite Sorte, die Mulequos, hat man billi- 
ger, fhon für 300 bis 350 Piafter und nun gar die 


‚ legten, die Mulecones, gehen zu Partiepreifen von 


200 bis 240 Piafter fort. Aber ich kann nicht dazu 
tathen, Ercellenza. — Gut Geld, gute Waare, und 
als Plantagenarbeiter find in der That meine Negros 
de pieza zu empfehlen, Ercellenza. — Das Weiber: 


‚ zeug gebe ich Shnen um 60 bi8 80 Prozent mohlfeiler. — 
Auf Ehre, Senhor — ich verdiene nichts daran. — 


1. 19 
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Wegen der verdbammten englifchen Kreuzer, die die 
Sclavenſchiffe aller Nationen aufbringen, ift beim 
höchften Gott, großes Rifico dabei. Packt man die 
Waare unten in den Raum, fo Erepirt die Hälfte — 
was hat ein ehrliher Mann davon, und peitfcht man 
fie zum Tanzen oben auf dem Verde, bei Gott fo 
wittern fie die Engländer auf taufend Meilen weit. — 
Ein ſchlimmes Gefhäft, Senhor — fehe ſchlimm, auf 
Ehre — man verdient nicht das Brod und Salz dabei, 
Excellenza — bei Öott und auf Ehre... — übrigens 
wird der Verkauf in den Baracones um vier Uhr heute 
Nachmittags eröffnet. Erzeigen Sie mir die Ehre — 
— bei Sort — ſchoͤne Waare, Excellenza!“ — 

Bei diefer ungeheuern Nedfeligkeit des Sclaven: 
händlers überlief den Sreiheren, ein Schauder nad) dem 
Andern. So etwas hatte er noch nicht erlebt, fo vom 
Menfchenhandel nur reden zu hören, hatte er nicht für 
möglich gehalten, Hier war der fhärffte Gegenſatz 
von aller Humanität. Es gehörte eine Verleugnung 
jedes mienfchlihen Gefühle dazu, dergleichen nur anzu— 
hören. Allein dee Freiherr hatte einmal die Nothwen: 
digkeit des Sclavenankaufes für feine künftigen Plan: 
tagen erkannt. Und mit der ihm. eigenen Feftigkeit des 
Characters befämpfte er jedes mildere Gefühl. Sa am 
Ende überredete er fic) felbit, daß es ein Act der Hu— 
manität fei, wenn er eine Parthie von jenen unglüd: 
lichen Negern ankaufe, um fie menfchlicher zu behandeln 
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und ihnen dadurch dag Loos der Sclaverei, dem fie ein: 
mal verfallen waren, zu erleichtern. 

Mit diefen Gedanken noch befhäftigt, fah er fih 
von einem Eleinen gelbhäutigen und aͤußerſt magern 
Mann angeredet, der ihm mit großer Beweglichkeit 
von allen Seiten ſchnelle Verneigungen machte und 
fih ihm als Sclavenmaller zu erkennen gab, welcher 
den Handel aus dem Grunde veritehe. 

„Sreellenza ift da in fchlimme Hände gefallen” — 
ſprach er mit großer Geläufigfeit — „bei der heiligften 
und unbefledten Jungfrau Maria — er ift ein großer 
Schurke diefer Mann da — jeder Sclavenhändler ift 
ein Schurke — der die fchlechte Waare — die ftörris 
fhen, unbrauchbaren, oder die ſchon mehr oder weni: 
ger an der Heimmehfrankheit leiden, (Cachexia afri- 
cana) — zuerſt vorftellt — bei Gott und auf Ehre 
fchwört, es fei die befte Waare — und fo die fchlech: 
teften Mulecones für die prachtigften Negros de pieza 
ausgibt und fpigbübifch verkauft. Schaͤndlich — bei 
Gott — ſchaͤndlich — aber mich fol der Burfh nicht 
anführen — Seiligfte Maria — ich bin ein ehrlicher 
Mann — auf Ehre, ein ehrlicher Mann! — Senhor 


wird wohl thun, einem ehrlihen Mann, mie ic) bin, 
zu vertrauen bei diefem Gefchäft. Es ift ein großes 
Gluͤck für einen Fremden in der Havannah einen ehr: 


| 
| 
| 
\ 


lichen Mann zu finden, Senhor. — Ich gratulire Ih— 
nen zu diefem Glüd, denn bei Gott und der gebenes 
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deiten Jungfrau, Kreellenza — Sie haben in mir 
einen ehrlichen Mann gefunden — ben einzigen ehre 
lichen Mann, Senhor — auf ganz Cuba.’ — 

Es bedarf wohl Eeiner Verficherung, daß Diele 
Selbſtanpreiſung einen fo welterfahrenen Mann, wie der 
Sreihere war, nur noch mißtrauifcher machte. Indeß 
bedurfte er allerdings eines Sclavenmaklers für dieſes 
Gefhäft, das ihm unangenehm war und er nicht ver: 
ftand. Er verfprach daher dem Senhor Gualftalla — 
fo nannte fic) der Makler — eine große Ertra : Beloh: 
nung, wenn er ihn gut bedienen würde und fich von 
dem Sclavenhändler nicht beitechen Laffe und befchloß, 
ihn in die Sclavenbarafen zu begleiten, aud den 
Schiffschirurchen zur Unterfuhung des Gefundheits: 
Zuftandes der Neger mitzunehmen. 

Auf dem Wege dorthin nahm der Makler den Ton 
der Belehrung an, wahrfcheinlich in Eeiner andern Ab⸗ 
fiht, al$ um fich deſto wichtiger zu machen und feine 
Kenntniß zu zeigen. 

„Man muß die verfchiedenen Eigenfchaften diefer 
Neger Eennen, Senhor, um für feine Iwede gut zu 
wählen” — ſprach ee — „Alle neuangefommenen Ne: 
ger, die nod) kein Spanifch verftehen, werden Bofales 
genannt. Da diefe in der Negel zur Hausarbeit nicht 
gebraucht werben Eönnen, fo erhalten fie gewöhnlich 
ſchon in den Baracones ben erften Sprachunterricht — 
oft von dem Heren Sclavenhändler felbft. Das erfte 
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Wort, was man fie lehrt, heißt la Havannah. Du: 
mit bringe man ihnen, mittelft einiger Diebe, den 
erften Patriotismus für ihr neues Vaterland bei. Das 
zweite Wort ift Tabacco, damit fie willen, mas fie 
dort pflanzen follen und man gibt ihnen dazu einige 
grobe Gigarren zu rauchen. Es ift der erfte Fortſchritt 
der Civilifation, den man ihnen damit beibringt. — 
Das dritte Wort ift Dinero — Geld — damit fie wif: 
fen, daß es der Kohn ihrer Arbeiten fei, ihrem Herrn 
Geld zu verdienen. Das vierte Comer — das fünfte 
Berber — Efjen und Trinken — ſehr nuͤtzliche und 
angenehme Worte für diefe armen Leute, die vom Le: 
ben weiter nicht3 haben, als Effen und Trinken. Das 
fehfte Wort ift: Tabajo — Arbeit — daS diefen Kin 
dern der Natur begreiflich macht, daß fie Eüunftig im 
Schweiße ihres Angefihts ihre Brod effen follen. Das 
fiebente heißt: Jeſus Maria! — ob fie fich dabei etwas 
denken Eonnen oder nicht, bleibt ziemlich gleichgültig; 
genug, wenn fie diefes Wort ausfprechen koͤnnen, find 
fie Chriften. Iſt damit ihe Sprachcurſus vollendet, 
haben fie vielleicht noc) irgend ein Handwerk gelernt — 
gut — fo ift der Neger ein Ladino, d. h. ein civilifir- 
ter Sclave und pflegt fich darauf fchon bedeutend etwas 
einzubilden.“ — 

„Die Neger, die ich Eaufen werde, brauchen Eein 
Spanifch zu verftehen‘ — entgegnete der Freiherr — 
„fie werden Deutfch lernen müffen.“‘ 
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„Deutfch? ’— fragte der Eleine Makler — „Deutſch? 
— Santa Madre — gibt e8 denn einen Menfchen, der 
Deutſch reden kann? — es foll eine barbarifche Sprache 
fein — die fein Teufel verfteht — wie? — Senhor — 
Deutfh! — Carajo!“ — 

Der Freiherr fprach franzöfifh mit dem Mann, 
das auf den Antillen faſt Sedermann verſteht; aber er 
würdigte den redfeligen Eleinen Mann Eeiner Beachtung 
feiner feltfamen Exclamation; fondern erklärte ihm 
nur, daß er einige Hausneger und Negerinnen und 
etwa ein halbes Hundert gute Arbeiter für die Baum: 
wollenplantagen bedürfe, die er in Texas anzulegen 
beabfichtige. — 

„Senhor — einige Hausneger“ — rief der Kleine 
verwundert — „bier halt man in guten Haͤuſern drei: 
Big bis ſechszig, die nichts zu thun haben als faullen- 
zen, in der Sonne liegen, den Patir mit ihrem durch— 
dringend ftechenden Geruch erfüllen, den Deren mit 
ihrem Schweiße einzureiben, um ihn dadurch beim 
Baden gegen die Hayfiſche zu fihern und — ſich ſchla— 
gen zu laffen, wenn der Herr oder die Dame übler 
gaune if. — Nun dazu, Senhor, paffen die Ne: 
ger vom Senegal am beften, die am fhönften ge— 
baut find und am leichteften gebildet werden Eönnen. 
Unter diefen ftehen wieder die Mandigos und Jalofls 
oben an. Dagegen eignen ſich die Neger von weiter> 
hin an der Goldküfte vorzüglich zum Plantagenbau. 
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Befonders brauchbar find die Aradas, Nagos und Ga- 
gas. Diefe Leßtgedachten find befonders wegen ihres 
fanften Characters gefhäst. Sie muffen nit, wenn 
man, auch ohne alle Urfache, fie halb todt prügeln 
läßt; dagegen find die Marquois fonft tüdjtige und auf: 
geweckte Burfchen, ſehr halsitarrig und trotzig, wenn 
fie hart behandelt werden. Sie find fehr ſtolz und ver: 
achten alle übrigen Stämme. Auch die Sambanas 
haben bdenfelben Character — möchte nicht rathen, fi 
von diefer Waare viel auf den Hals zu laden.” — 

„Kaufen wir Leute von diefem Stamme“ — erklärte 
ber Sreihere — „ſie werben bei mir eine milde, menſch— 
liche Behandlung finden.” — 

„Nicht — mög — li!” — rief der Makler mit 
einem langgezogenen Gefihte — „aber, Senhor — 
es find ja nicht Menfhen — fondern — Vieh — 
iſt es!“ — 

Dieſe Anſicht, die fruͤher die Seinige war, von 
einem ſolchen ſchrecklichen Menſchen ausgeſprochen zu 
hoͤren, empoͤrte alles edlere Gefuͤhl des Freiherrn, und 
jetzt erſt erkannte er das Verletzende, Unmenſchliche der— 
ſelben und bereute, daß er ſich vom blinden Vorurtheil 
zu ſolchen Geſinnungen hatte hinreißen laſſen koͤnnen. 

Um es ſich indeß nicht merken zu laſſen, erſuchte er 
den Makler, fortzufahren in ſeinen Schilderungen der 
verſchiedenen Negerſtaͤmme, die im Handel vorkommen. 

„Minas“ — fuhr jener fort — „ſind unter Allen 
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die Eigenfinnigften, Boshafteften und Verwegenſten. — 
Die Monjavas dagegen, wegen ihrer muficalifchen An: 
lagen, ihrer Gutmüthigkeit und Anhaͤnglichkeit an ihre 
Herrſchaft bekannt.“ 


„Von dieſen, die Hausneger“ — ſprach der Freiherr 
entſcheidend — „und fuͤr die Feldarbeit nur tuͤchtige Ar— 
beiter — das Andre wird ſich finden.“ 


„Gut — wie viel Stuͤck etwa von jeder Sorte?“ — 
fragte der Makler und zog ſtehen bleibend die Schreib— 
tafel. — 

Etwa zwanzig Neger und zehn junge Negerinnen 
vom Senegal zum Hausdienſt. Monjavas koͤnnen 
darunter ſein — und funfzig bis ſechzig Congos oder 
Neger von der Goldkuͤſte zum Plantagendienſt — ver: 
ſtanden? — Ein Drittel davon Weiber, — 


„But, Senhor!’ — 

— „Aber laßt Euch nicht betruͤgen.“ 

„> Senhor — man kennt diefe Vögel fhon an den 
Federn — an der Haut, Farbe, Stellung, Größe 
und Figur — es ift ein Geheimniß der Sclavenhändler, 
Senhor, bie verfchiedenen Stämme zu. unterfcheiden 
und ich habe e8 ihnen abgelernt. O Senhor, ic bin 
der ehrlihfte Mann auf Cuba.’ — 


— „Ei feht doch, Senhor — da liegen die Baraco: 
nes und da ftehen meine Leute — — 
„Leute — wozu‘ — 
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— ‚Nur Gehülfen, Senhor — Ihr werdet fehen, 
wie es Noth thut!“ 

Die Baracones ſind lange, niedrige Baracken mit 
Palmenblaͤttern bedeckt. Es giebt deren dreizehn, die 
ſich vom beſuchteſten Spaziergange dem Paſar nuevo 
hart am Strande der Havannah hinziehen, geraͤumig 
genug um 25 bis 26,000 Neger und Negerinnen zu 
faſſen. Dort werden die neu ankommenden Neger bis 
zu ihrem Verkauf verſchloſſen gehalten. Der Neger: 
handel geht fehr ſtark auf Cuba, da er bei dem großen 
Rifico immer einen ungeheuern Gewinn abwirft. 


Man ging an drei Baraconen vorkber, die noch 
verfchloffen waren. „Dort wird das fchwarze Vieh 
noch gemäftet zum Verkauf“ — ſprach der Makler mit 
dem Ausdrud der Verachtung darauf hindeutend. 


Bor der vierten Baracone hatte ſich eine anfehnliche 
Menfchenmenge verfammelt. — „Das iſt die unfers 
ehrenwerthen Sclavenhändlers aus der. Casa San An- 
tonio‘“ fprachder Makler, ‚Wartet nur nochein We: 
niges, die Stunde des Verkaufs wird fogleich be 
ginnen.” 

Nach einigem Warten wurde eine Thür geöffnet, 
die in den innern Raum eines großen Hofes führte. 
Dort fammelten fich die Kaufluftigen. | 


„Nun feht gefaligft, Senhor‘ erklärte der Eleine 
gelbhäutige Makler, die außerft zweckmaͤßige und treffe 
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liche Einrichtung diefer Sclavenbaraden. — Von diefen 
vier langen Gebäuden, die den Hof umtingen, ift das 
Eine die Wohnung des Sclavenhändlers, das Andere 
der Aufenthalt der männlichen und das dritte der weib: 
lihen Neger, das vierte ift das Wirthfchaftsgebaude. 
Die Geſchlechter werden dabei ſtreng gefchieden gehalten, 
felbft in den Erholungsftunden auf dem Hofe, dürfen 
fie nicht zufammen kommen, nur. das gemeinf&haftliche 
Baden in der See wird ihnen geftattet. — Man geht 
fehr menfchlicy mit ihnen um — fehen wir durch diefes 
Koch in der Rohewand.” — 

Der Freiherr warf einen Blick in das Innere einer 
folchen Barake. Was er fah, überfteigt alle Befchrei: 
bung. Hohe Rohrwände, ringsum mit Feiner andern 
Deffnung als der ftarfen wohlverfchloffenen Thür und 
einigen Luftlöchern in der Höhe. ine Menge ſchwar— 
zer Geftalten hodten auf den Hunden an den Wänden 
herum und rieben fich einander die nadten Glieder mit 
Palmöl ein, um ein glänzend ſchwarzes Anfehn zu 
befommen. In der Mitte ftand der Sclavenhändler 
und wo nad) feiner Meinung die Hande nicht eifrig ges 
nug waren, diefe Negertoilette zu vollenden, da half 
er mit der Peitfche nah. Darauf Elappte er in die 
Hände und erfchredend fprangen alle diefe dunklen Ge⸗— 
ftalten auf. Man fah jest, daß es Weiber waren, 
unter diefen junge Mädchen von wirklich plaftifch ſchoͤ⸗ 
nen Formen und einer glänzenden Ebenholzfchwärze der 
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Haut. — Nun rief er ihnen einige fpanifhe Worte 
zu: „Zangen, tanzen — luftig fein — ladyen — la: 
chen!’ — und fchlug dabei fehallend mit der Peitfche 
dazwifchen, bis Alles durcheinander wirbelte im tollften 
phantaftifchen Tanz, den jemals eines Menfchen Auge 


gefehen hat. — 


„Seht She den fchlauen Spitzbuben“ raunte der 
Makler dem Freiheren zu — ‚die Bewegung foll ihr 
Blut erhigen und ihre Fleiſch ſchwellen machen — Ca- 
rajo — aber wir werden fchon heraus fühlen, melche 
die Friſchen und Gefunden und welche die Schwächlichen 
ſind!“ — 


Bald ſah man, daß Ratafia unter die Negerſchoͤnen 
ausgetheilt wurde und man hörte ohrenzerreißende 
Toͤne einer Negermuſik, die aus nichts anderm beſtand 
als aus einem Keſſel, der mit einem Eiſenſtocke geſchla— 
gen, mehr Elappernde als Elingende Zone von fih gab, 
und einer gellenden Pfeife. in wilder Gefang er: 
fhallte dazu, der in gellenden bebenden Kehltönen eben 
fo viel Elagend Melancholiſches im Ausdrucd hatte, 
ald dem wilden Aufſchrei von Schmerzeslauten glid). 
Es war ein ganz eigner Rhythmus in diefer maurifchen 
Muſik und der Makler überfegte die Worte des Textes, 
den die Neger bei ihren Gefängen zu improvifiren 
pflegen. Es lag eine rührende Eimfalt darin. Hier 
eine Probe: 
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Sonne heiß und Mutferwarm 
Negerkind fo fern und arm; 
Palmen hoch und heißer Sand 
Sm verlorenen Heimathland 
Alles ift nun hin. 


Alles, was ich je geliebt, 
Alles was mich je betrübt; 
Alle Freude, alle Luft 
Die gefüllt die ſchwarze Bruft, 
Alles ift nun hin. 


Möchte bei den Todten ruhn ; 
Schlägt der weiße Mann mich nun, 
Daß ich Yuftig wie der Wind 
Zange; — armes Negerkind 
Alles ift nun hin. — 

Ploͤtzlich im fchrilfenden Gegenfaß mit diefer ſchau— 
erlichen Sreude verkündete der öffentliche Ausrufer den 
Anfang des Verkaufs, zuerft der Frauen, fodann der 
Männer. Und nun murden die Thüren aufgeriffen 
und wie wüthende Beftien ftürzten fich die Makler und 
ihre Gehülfen hinein, und eilend, wenn auch bedaͤch— 
tiger, folgten ihnen ihre Committenten, die Pflanzer 
und andere Negerkäufer. 

Die Scene, die jeßt erfolgte, warentfeßlich und herzzer= 
reißend. Die Feder verfagt den Dienft, fie ganz getreu 
nach) dem Leben zu [childern. Das Erfte, was der Freiherr 
vernahm, war ein alles Mark durchdringendes Geſchrei. 

Es hatte nämlich jeder der hereinftürzenden Makler 
mit ihren Gehülfen fo viel Negerinnen, als fie nur 
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mit den Armen und Striden umfchließen fonnten, ge 
packt und an die Wand gedrüdt, Die armen ſchwar— 
zen, völlig unbekleideten Geſchoͤpfe, Eonnten bei diefem 
Ueberfall mitten in ihrer erzwungenen Freude nichts 
anders glauben, als daß jest der Augenblick gekommen 
fei, wo die Weißen fie abfchlachten und auffreffen wuͤr— 
den; denn unter allen Negerſtaͤmmen geht die Sage, 
daß zu Eeinem andern Zweck die ſchwarzen Kinder der 
afrifanifhen Palmenthäler und Sandwüften aufge: 
Eauft würden. Daher — ber Schred und das furcht— 
bare Geſchrei. Aber diefe Kinder der Natur find leicht 
zu beruhigen. Kinige ihnen gefchenfte (Slasperlen: 
(hnüre, bunte Gattunlappen, verföhnten fie bald wie: 
der, Noch bebend von der Wirkung des Schreds an 
allen Fibern ihres elaftifhen Körpers, Tächelte ſchon 
wieder ihr glänzendfchwarzes Antlis und hörte man die 
Kehllaute einer ausbrechenden Freude, die noch nicht 
wagte auszutoben. 

Mit der Unfhuld von Kindern, die nicht wiffen, 
wieihnen gefchieht, ließen fie ſich die für jedes verfei— 
nerte Gefühl emporende Unterfuchung ihrer Eörperlichen 
Beſchaffenheit gefallen; und forgfaltiger kann diefe auf 
£einem Pferdemarkt gefchehen als hier, wo man Men: 
Schenhandel — gräßlidy zu fagen — wie einem Vieh: 
handel betrieb. 

Diefelbe Operation wurde darauf bei den männli- 
hen Negern wiederholt; jedoch mit dem Unterfchiede, 
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daß diefe Truppweiſe herausgeführt wurden aus den Ba⸗ 
racken, und zwar mit der fpigbübifchen Schlauheit des 
Sclavenhändlers, wie es der Makler vorausgefagt hatte, 
die fchlechtefte und ſchwaͤchlichſte Waare zuerft, die mit 
großem Geſchrei angepriefen wurde. Mancher ließ ſich 
dadurch anführen, höhere Preife dafür zu bezahlen als 
fie werth waren. Erſt dann kamen die gewandten Hause 
neger und die tüchtigen breitfchultrigen Arbeitsneger zum 
Verkauf, und endlich wurde der Ueberreft in Parthies 
preifen, wie manzu fagen pflegt, für einen Spottpreis 
verfchleudert. 

Nach) einigen Stunden fah ſich der Freiherr im Be: 
fig von faft fechzig auserlefenen Negern und Negerin: 
nen und feine mit Banknoten gutgefüllt gewefene Brief: 
tafche, war dadurch unendlich dünnleibiger geroorden. 

Der Makler erhielt Auftrag, diefe Meger unter ge: 
höriger Aufficht auf einem befondern Schooner einfhif: 
fen zulaffen und nach Texas zu fchaffen, und mit einem 
Gefühl der Befhamung, das er ſich felbft nicht gern gefte: 
hen wollte, Eehrte der Freiherr durch die engen und krum— 
men Straßen der Havannah nach der Casa del Leon 
del oro zuruͤck, wo er mit feiner Samilie und feinen Rei— 
fegefährten ein Hötel garni bezogen hatte. 

In diefee Stimmung und Berftimmung mochte es 
ihm Anfangs zu einiger Beruhigung gereichen, daß 
Niemand von den Seinigen anwefend war. Indeß bald 
trieb ihn ein aͤngſtigendes Gefühl, als feier fich einer 
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großen Schuld bewußt, von einem der engen Senfter: 
gitter ohne Glasſcheiben an das Andere, von da auf 
den Balcon, der mit einem dichten Sonnendache ver: 
fehen, doch der fehmebenden Wärme der Luft überall 
den Zudrang geftattete. Der hellblaue, weiße, gelbe und 
hellgruͤne Anſtrich der im vollen Sonnenfchein gegen: 
über liegenden Haͤuſer, blendete feine Augen. In den 
Balcongallerien beläjtigte ihn der fuftzug und im dunkeln 
fchattigen Hofe Patir genannt — war ihm bie Ein: 
famkeit. drüdend. Er fehnte fi nad) dem Auyenblid 
der Ruͤckkehr feiner Familie und fürchtete fie zugleich. 

Jetzt wurde feine Aufmerkſamkeit auf etwas Anderes 
gelenkt. Seinem Verlangen gemäß wurden ihm zwei 
junge Negerinnen vorgeführt, Die er ald bereits einges 
übte Kammermäadchen hatte ankaufen laſſen — die Eine 
für feine Schwägerin, die Andere für feine Tochter — 
fie waren mit nadten Füßen — das Zeichen der Scla— 
verei, fonft aber in gelbe Seide, ſehr phantaftifch aber 
geſchmackvoll gekleidet. Zwei Hausneger, die ebenfalls 
fhon eingeubt waren, follten zu feiner perfönlichen Bez 
dienung beſtimmt fein und die übrigen Hausneger anler— 
nen. Alle vier waren tüchtige und gewandte Ladinos — 
die ſchon verfchiedene Herren auf Cuba gehabt hatten. 

Es fragte fih nun: wie werden die Baronin, An: 
gerofa und Hamar, diefen fo ungewohnten Zuwachs 
feines Dausftandes aufnehmen ? — 

Unruhig darüber warf er fich in eine der Volanten 
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(Gabriolets) die fein Wirth zum Gebrauch) der Sremben 
hielt und fuhr nad) dem Hafen!zu, um ber ENT 
fung feiner Neger beizumohnen. 


Indeß hatten Hamar, der Doctor, Angerofa und 
ihre Tante, aufähnliche Weiſe in folchen zweiräderigen, 
mit hohen Rädern und einem oder zwei Pferden befpanne 
ten Volanten die Stadt befehen und die — 
Spaziergaͤnge beſucht. 

In den wenn auch geraden, doch engen und auf 
Schatten berechneten Straßen der Havannah, war es 
ſchrecklich. Die wenigſten derſelben ſind gepflaſtert. Hier 
und dort ſtanden noch von der kaum voruͤber gegange— 
nen Regenzeit (Tiempo de Aguas) gruͤne uͤbelriechende 
Lachen. In andern Straßen quoll ein feiner rother 
Staub empor. Ein ſtechender Geruch von verweſenden 
Stoffen und auf die Straße geworfenen Unreinlichkeiten 
und der feuchte warme Dunſt an dunkeln, ſchattigen 
Orten, ſchien kaum eine andere Beſtimmung zu haben, 
als das graͤßliche gelbe Fieber herbei zu locken, das, 
wenn es einmal in den Tropenlaͤndern epidemiſch ge— 
worden, dort verheerender wuͤthet, als Peſt und Cho— 
lera im Orient zu wuͤthen pflegen. Unſere Reiſenden 
athmeten erſt freier auf dem anfehnlichen Plaza de ar- 
mas, der mit den fchönen Gebäuden des Negierungs: 
palaftes und des Pofthötels, geſchmuͤckt von den anfehn- 
lichften Privarhäufern umgeben iſt; oder weiter hinauf 
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der Plaza vieja oder Hauptmarftplag, wo die vielen 
Quincaillerie - Buden und Gemölbe voll englifcher 
und franzöfifcher Waaren, die Aufmerkfamkeit der Ba— 
tonin in Anfpruch nahmen, die viel davon Faufte. Sn: 
deß war Angerofa fehr glüdtih: von Hamar geführt, 
erfchien ihr Alles im rofigen Lichte; diefe Eöftliche Fon: 
taine in der Mitte des Marktes, mit ihren leichten, 
graziöfen Bewegungen, diefe aufgehäuften Maffen der 
feilgebotenen Suͤdfruͤchte, deren Arom die Luft erfüllte, 
und diefe Eomifhen Wandgemälde der Häufer, aus der 
biblifhen Gefchichte, auf welchem Johannes im Prie: 
fterornate, Sanct Petrus mit einem Dragonerfäbel, 
die heilige Eäcilia mit der Violine, Santa Anna mit 
dem Fächer und Sancta Peronilla im Reifrock abgebil- 
det zu ſehen waren, reizten bald ihren jugendlichen Muth: 
willen zum Lachen oder erregte die Bewunderung des 
gefühlvollen Mädchens. — 

Unfer Eleiner Doctor befand fich bei diefer Gelegen— 
heit in einer beftändigen quiclichen Bewegung. Das 
dicke Maͤnnchen ſchwitzte vor Unruhe: denn in ber 
That befand er fich in der peinlichften Lage und An: 
fpannung feines Lebens. Als Caballero und Führer 
der Baronin, wollte er gern alle Segel einer veralte- 
ten Öalanterie auffpannen, um den Damen alle nur 
mögliche Aufmerkſamkeit und Gefälligfeit zu gewähren 
und doch gab e8 alle Augenblid einen naturhiftorifchen 


Segenftand zu beobachten: dort eine Blume von wun: 
20 
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derbarem Metallglanz, die in. eines feiner. Syfteme 
von Linné bis Wildenow, paſſen wollte; dort gezähmte 
Affen und tropifhe Vögel vom prachtvollften: Gefieder, 
die er gern ausgeftopft hätte; und das Alles hätte ſich 
allenfalls mit der Galanterie gegen Damen: nod) verei= 
nigen laſſen; aber jegt fprang er an einer ſchoͤnen Creolin, 
die vorüber ging, hinauf und nahm ihr von dem. mit 
einem Wald von Blumen aufgepugten Rabenhaar unter 
taufend Eomifchen Entfchuldigungen, eines jener pracht: 
vollen Infecten (Cucujos genannt), deren ſmaragdgruͤne 
und goldglängende Slügeldeden, im Sonnenlicht wie Dias 
manten und Nachts wie grüne Kichterchen glänzen — 
womit die Schoͤnen der Tropengegenden ſich gern zu 
ſchmuͤcken pflegen — im naͤchſten Augenblick aber lag er 
auf den Knien, in der ekelhafteſten Beſchaͤftigung, eine 
neue Made in dem Cadaver eines todten Hundes auf— 
zuſuchen, die er im komiſchen Eifer der Baronin brachte, 
mit der Bitte, die Ehre der Pathenftelle dabei anzu: 
nehmen, indem er beabfichtige, dieſes neu entdeckte In: 
feet unter ihrem Namen, in die Syſteme der Natur: 
forfcher einzureihen. 

Mit einem Ausruf des Yofcheuss, wieß ihn die Ba⸗ 
vonin von ſich und ftieg in die Volante, um weiter zu 
fahren. Der Eleine Naturforfcher aber, mußte erft lange 
flehen, in der Fontaine fich wafchen, mit eau de Milles 
Rleurs ſich überfchütten laffen, ehe er, in Ermangelung 


anderer Courmacher, die Erlaubniß erhielt, diefe Dame | 
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— die die Dame feines Derzend geworden war — weis 
ter begleiten zu dürfen. 

Die Gefellfhaft fuhr darauf in’s Freie, zuerſt auf 
die wenig befuchte alte Alameda, die eine freundliche 
Ausſicht aufdas Meer, jedoch einen unheimlichen Anz 
blii® der alten Seftungswerke und hohen Baftionen 
gewährte, welche von der Zandfeite her, die Stadt um: 
gaben. 

Von dort fuhr man auf die Promenade — Nuevo 
Nafeo genannt — wo ſich zwei Stunden vor Sonnen: 
untergang die gefammte fhöne Welt der Havannah ver: 
fammelt hatte, um die erfrifchende Kühle der Seeluft 
zu genießen, die Abends weht. Es find drei ziemlich 
lange Alleen von den prachtvollften tropifchen Bäumen 
gebildet, die fihunfern vom Strandedahin ziehen. Die 
mittelfte und breitefte, ift für die zahllofen — meifteng 
aber fehr altmodigen und mit vergoldetem Schnitzwerk 
überladenen oder mit den lebhafteften Farben angemal: 
ten Bolanten — beftimmt. Diefe fahren dort langfam 
in zwei Reihen auf und ab, mit feſtlich gepußten Da: 
men befegt. Elegante Europäer und überladen gepußte 
creoliiche Dandys, galoppiren und courbettiren auf 
den hohen Sätteln Eleiner, aber zierlicher und mit Fe: 
dern und Bandfchleifen gefhmücter Pferde, grüßend 
und mufternd an ihnen vorüber. Die Seitenalleen wa— 
ten mit zu Fuß luftwandelnden Herren und Damen im 
buchftäblichen Sinne angefüllt, und entzuͤckt rief die 
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Baronin aus: „Bei Gott, bier iſt ein Parifer Long- 
champ — oder eine Wiener Praterfahrt, fo göttlich 
viel ſchoͤne Welt giebt es hier’ — 

Und nun verglich fie mit einem gewiffen Stolz und 
einer wohlthuenden Selbftbefriedigung ihre frifche, ele: 
gante Zoilette, mit der der ſchoͤnen Greolinnen, deren 
verführerifche Neize allerdings geeignet waren, ihren 
Neid zu erweden. — 


„Doctor, fehben Sie’ — rief fie aus — „welche 
Ueberladung mit Blumen, wie outriet, wie gefhmad: 


108 — diefe Damen! — Seben fie ein Modebild, wie es 


vor fünf Sahren hinter allen Senftern der Modiftinnen 


zu ſehen war — und noch diefe hohen, durchbrochenen 


Kaͤmme, diefe ungeheuern Spigenfchleier, die den gan: 
zen Nüden bededen, diefe rothen, grünen und gelben 
Atlasſchuh, die kurzen Kleider, die eng die Hüften um: 
fchliegen, mit goldnen Flittern geſtickte Zwickel der feid: 
nen Strümpfe — und alle ohne Hüte — lächerlich ! 
aber Eoftbare Stoffe — wenn auch verlegne Waare 
aus den Parifer Modegewölben — nun indeß diefer 
maſſive Goldſchmuck, diefe Diamanten und Perlen 
— tiefe mit Gold geftickten Kleider — man muß fa: 
gen, reih — fehr reich — aber hier auf der Prome: 
nade am unrechten Ort — ein wahres Ridieul — bei 
Gott!“ — 


Und fie befah fich noch einmalvon oben bis unten — 
ihre reiche, gewählte Toilette, in einem Geſchmack, 
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der auf Cuba noch nicht eingedrungen war — ihr ele— 
gantes Hütchen mit Marabouts , erregte die Aufmerf: 
ſamkeit aller der hellen und dunkelſchattirten Geſchlech— 
ter und üppig gebauten Schönen; bei Vielen, Neid — 
bei Andern Kacheln — aber die Baronin faß da jtolz 
wie eine Königin. Sie fühlte ſich zu der Würde einer 
Tonangeberin erhoben. Sie trank fürmlih alle auf 
fie gerichteten Blicke, mit einer gewiſſen behaglichen 
Wolluſt und hätte viel darum gegeben, wenn es im 
Buche des Schickſals gefchrieben geftanden hätte, daß 
fie in Davannah bleiben follte. 

Der Doctor hatte fehr oft das Unglüd, den Damen, 
indem er galant fein wollte, etwas Unangenehmes zu 
fagen: „Welche Reize” — rief er aus, indem er auf 
eine Gruppe junger Greolinnen deutete — „welche Leb— 
haftigkeit — welche Grazie! es ift unmoͤglich verfüh: 
rerifcher zu fein. Man vergißt beim Anblick ihrer ſchoͤ— 
nen, idealen, himmliſchen Züge, und diefer Yugen voll 
Sonnenglanz und Liebesgluth, daß ihr Zeint bald etwas 
zu bräunlih, bald ein wenig zu bleidh ift. — Doc 
was ift es mit all diefem üppigen Fleiſch? — in wenigen 
Sahren Runzeln alter Weiber — denn £urz ift hier die 
 Blüthenzeit der Frauen — im zehnten Jahre ſchon 
mannbar, im zwölften Mutter, im fünfundzwangzigften 
alte Weiber, von abfchredender Haͤßlichkeit — oder 
entgehen fie diefem Geſchick — fo find fie Futter für 
Maden! — ich habe die Ehre Ihnen zu fagen, meine 


310 


Damen, in diefem tropifchen Clima iſt der ganze Vege— 
tations- und Deftructionsprozc der Natur rapide — 
frühe Reife, kurze Blüthenzeit — fchneller Tod — augen: 
bliklihe VBerwefung — beim Styr und Charon!“ — 

„Sie find ſehr galant gegen diefe a und 
Creolinnen“ — fpöttelte die Baronin. — 

„Als Naturforfcher gebe ich dee Wahrheit die Ehre,’ 
antwortete er, ſich tefpectvoll verneigend — indem er 
ernftlich der Meinung war, daß er durch diefe „Hul— 


digung der Frauen” auch feinee Dame indirect ein 


großes Kompliment gemacht habe. 


„Auch ihre Toilette wird nah Gefhmad fein’ — 


fpöttelte fie weiter und hatte Mühe, eine Thräne zu vers 


bergen, bie ihr der Aerger auspreßte. 


„O ſehr“ — tief er eifrig — „‚diefe fpanifche Tracht, | 


— die Basquina und Mantilla, find ungemein Eleidend 
für folche ſchlanke, graziöfe Oeftalten. Darunter — 


fehen Sie, gnädige Frau — tragen fie Muffelin= und 
Seidenkleider, bald nad) franzöfifhem, bald nad eng⸗ 


liſchem Schnitt.” — — 
5 „Aber von ſchlechtem — Hl 


„Deſto malerifcher, wenn fie wie jene dort nad) der | 


Phantaſie der [hönen Sennoritas gemacht find — aus 
Seidenſtoffen von den Iebhafteften Farben.‘ — 


Die Baronin zwicte fpöttifch mit den Mundwins 


keln und der Doctor fuhr fort: 


„Beſonders reich finde ich den vier," ja fünffachen Bez 














311 


fag von Eoftbaren Spigen an den Basquinas und Manz 
tillas — und elegant die wie aus Duft gewebten Hand: 
ſchuh und den zierlichften Sacher, den fie mit unnach— 
ahmlicher Grazie zu gebrauchen wiſſen.“ 
„J — nun — ja — indeß — das Cigarrenraudhen 
der Damen, fogar auf der Promenade — finden Sie 
das auch von gutem Ton?“ — 


Er fchien diefe Frage zu überhören und fuhr fort 
in feiner Begeifterung : „Sehen Sie, gnädige Frau, in 
der Kunft die Mantilla zu tragen und mit dem Faͤcher 
zu reden, beruhet die Blume der havannefifchen Kofet: 
terie. Diefer ift der Zelegraph der Liebe, jene verleihet 
der Figur einen Reiz — eine Anmuth, die Eöftlihh — 
0°’ — er kuͤßte dabei feine Fingerfpisen und fchnalste 
mit der Zunge — „‚deliciös ift — fage ich — beim Styr 
und Sharon.’ 

„Und das Cigarrenrauchen? — abſcheulich!“ — 


„O — teizend — um Vergebung! — mit welcher 
Grazie rauchen diefe Damen ihre fein duftenden Ha— 
vannah=Cigarren, mit weldyer fchalkhaften Coketterie — 
fehen Sie — dort zieht. die ſchlanke Greolin das filberne 
Cigarrenbüchschen aus dem Bufen, oder jene da eine 
hellbraune Imperial-Ciggarro aus dem mit Blumen 
aufgepugtem Haar? by Jove — fagt der Americaner — 
es liegt eineigner Reiz darin; wenn fie im füßen, ſchmei— 
chenden Zone den heimlich Geliebten, um Candela 
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oder fuego*) anfpridht und dann ihre Cigarre an ber 
Seinigen anzundend — einen Kuß par distance nimmt 
und empfangt. Und das gefhicht vor allen Leuten, 
ohne daß Jemand Arges dabei dachte und einem folchen 
brennenden Cigarrenkuß fann es wenigſtens nicht an 
Feuer fehlen, wie ſo manchem ehelichen, ſelbſt braͤut— 
lichen Kuß — einer ſo ſogenannten guten Parthie — in 
Europa — beim Charon, Verehrteſte!. .“ — 

0 fi donc!““ — 

„Uebrigens raucht hier Alles“ — habe ic) mir fagen 
laſſen — „Weiße und Schwarze, Mulatten und Meſti— 
zen, Alt und Jung, Groß und Klein ohne Unterfchied. 
Man raucht Cigarren an allen Orten, zu allen Stun: 
den, vom Augenblid des Erwachens an, bis zum Aus 
genbli des Einfchlafens. Monde und Nonnen im 
Chore rauchen, fo wie der Priefter im Beichtftuhl und 
fein Beichtkind, die ſchwere Sünderin, raucht mit Thra: 
nen im Auge ihre Gigarre und bittet den Priefter heu— 
lend um: Fuego! Der Soldat raudt beim Exerciren, 
der Richter, wenn er ein Todesurtheil fpricht, der Dez 
linquent am Galgen und der Öterbende auf dem Bette. — 
— Selbſt der Negerfelave .... aber was ift denn das 
bald. a 4 

„Was ift das?’ — rief im andern Wagen Ange: 
roſa und wurde bleich wie eine Lilie. — 


*) Licht oder Feuer. 
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„Es ift entfeglih — empörend — unmenſchlich“ — 
tief Hamar. — 

„Abſcheulich — unanjtändig — finde ich das’ — 
erklärte die Baronin mit dem Ausdrud von Abfcheu — 
„eine Sclavenkette auf der offentlihen Promenade‘ — 

„Und mein Vater dabei!’ — Elagte Angerofa. — 

„Mein Schwager — der Freiherr” — — rief die 
Baronin, fihtbar unangenehm überrafcht. — 

„Stun, was ift es denn weiter” — ſprach der Na: 
turforſcher — „es ift der homo Aethiops Linnaei — 
gefeffelte Eremplare davon in beträdhtlicher Anzahl — 
die Neger find es, Verehrtefte — die Seine Excellenz ges 
£auft haben.” — 

„‚Unfere Sclaven? — fo — ei — nun gut — man 
mußfich indeß an den ſchwarzen Teint der Bedienung 
erft gewöhnen, unfer Cine — mais pourtant — e8 ift 
noble — vornehm — grandios — ja fürftlih, fo zu 
fagen.’’ — 

Und es war die Sclavenkette des Freiheren. Bleich 
wie ein Todter fah er fie vorüberziehen — erfchüttert 
durch und durch. 

Uber es war auch ein Anblick darnach, bei dem 
Bewußtſein einen folhen Schandfleck der Civilifation 
auf ſich felbft geladen zu haben. 

Nach africanifher Weife, die auch von den Scla— 
venhändlern in Südamerica bei dem Transport der 
Megerfelaven angewendet wird, ſteckt der Kopf eines 
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. Seden in einer langen Gabel, die durch einen Bolzen 
gefchloffen, auf der Schulter des Vordermannes ruhet 
und befeftigt ift und fo weiter, fo lang die Kette diefer 
mit einander verbundenen Negerſclaven ift. 

Bis zu ihrer Einfhiffung follten fie in einer vom 
Strande fern liegenden Barade untergebracht werden. 

Mie vom böfen Gewiffen getrieben, ſchlich der 
Freiherr davon. 

Jetzt entftand in der Gegend, wo die ſchwarze Scla= 
venkette langfam fich durch die wogende Menfchenmenge 
wand, ein Auflauf, der immer dichter und gedrängter 
werdend, endlich auch die Volante hemmte, in welcher 
fi der Doctor mit der Baronin befand. Die Andern, 
worin Hamar mit Angerofa faß, war ſchon außerhalb 
des Bereichs diefes Getuͤmmels. 

Mas man in jenem Menfchengetümmel erkennen 
konnte, war eine junge Negerin , die einen Korb mit 
Confituren auf dem Kopfe tragend, diefen plößlich zu 
Boden warf und fih mit lautem Öefchrei auf die Um— 
ftehenden ftürzte. — 

„Bas ift das — mas ift dag?” — fragte Einer 
den Andern. — „Was wird’ e8 fein?’ — antworten 
Näherftehende: „das ſchwarze Weib hat ihren Mann 
wiedergefunden.” — 

„Huͤlfe — einen Doctor zu Hülfe — einen Arzt!“ — 
fchrie es plöglich Ereifchend durch die Menge. — | 

Man fah wohl, daß ein Paar fihwarze Geftalten 
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zu Boden gefunfen waren; aber weiter ließ fich nichts 
erkennen. 

Sest aber fühlte der menfchenfreundliche Eleine Me: 
dicus feinen Amtseifer aufgeregt und nun ließ er ſich 
nicht mehr halten, weder durch Bitten noch Befehle 
der Baronin — weder durch) Nüdfichten der Galan— 
terie, noch des Reſpects; die der Menfchlichkeit fanden 
ihm höher. Mit den Armen und Beinen flrampfelnd, 
arbeitete er ſich hindurch — immer ſchreiend: „ich der 
Arzt — ich der Doctor!“ — und da man ihm Raum 
machte, erreichte er die Scene, die in der That eine 
tragiſche war. 

Am Boden lagen allerdings zwei ſchwarze Todte, 
die das entweichende Leben ſchon anfing grau zu farben. 
Es waren ein Mann und ein Weib — Beide einander 
umflammert haltend. Sie zudten noch — aber ehe 
man die Urfache ihres Todes entdedte, war das lebte 
Fuͤnkchen Kebens in ihnen erlofchen. 

Eine Creolin ftand dabei, mit dem Ausdrud der 
Muth auf ihren nody immer fehönen Zügen — wie an 
einem Medufenhaupte, fo vermorren war ihr Haar. 
Sm weißen Hemde ohne Taille, deſſen Saͤume mit 
Spitzen befest waren, mit entblößtem Bufen, nadten 
Armen und Füßen, fo wie die Greolinnen iin jenem heißen 
Clima, den ganzen Tag in ihren nesförmigen Hange— 
matten liegen und fich von Sclavinnen die Musqui— 
08 abmwedeln laſſen — fo ftand fie da und erzählte 
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ſchreiend, indem fie fi das Haar ausraufte, ihe Un: 
glüd. — 

Sie hatte diefe Sclavin vor einem Sahre als eine 
noch rohe Negra de pieza gekauft, hatte fie unterrich- 
tet und gebildet und nun war fie eine fehöne, gemandte 
und geſchickte Ladina geworden, die ihre fünfhundert 
Pinfter unter Brüdern werth war — und diefes Capi- 
tal hatte fie nun verloren — es war eptſetzlich! — Die 
Umftehenden bedauerten mehr die arme Padrona, die 
ihre Eoftbare Ladina — die gewandteſte Doces = Verfäus 
ferin verloren hatte, als diefe Felbft, die nun todt war. — 


Und doch war ihre Gefcyichte eine rührende. 


Senfeits der Sandwüfte, die fih an der Küfte von 
Guinea im fernen Africa hinſtreckt, Liegt ein Neger: 
dorf unter luftigen Palmen; dort lebten einft diefe beis 
den Unglüdlichen als Neuvermählte im gluͤcklichſten 
Frieden. Doch der König des Dorfs liebte die junge 
Frau und forderte fie von feinem Unterthan zur Sclas 
vin. Als diefer fie ihm, empört über das Anfinnen, 
verweigerte, gebrauchte er Lift, fandte den Mann auf 
die Straußenjagd und raubte dag Weib. — Da diefe 
fich feinem ſchnoͤden Verlangen flandhaft miderfegte, 
verkaufte er fie in die Sclavere. Der ruͤckkehrende 
Gatte verbarg lange feinen wüthenden Schmerz unter 
dem Schein der Unterwürfigkeitz Doch endlich erfah er 
die Gelegenheit und erfchlug den Räuber feiner Gattin. 
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Die Erben befjelben ergriffen ihn und fchleppten ihn 
ebenfalls in die Sclaverei. — 

Das ift der Fluch der Civilifation, daß fie aud) 
dahin, wohin ihr Fuß nicht dringt — unter den Pal— 
men, die im blauen Aether ſchwimmen — ihren Uns 
fegen trägt, — Hader, Krieg und Habfuht — in den 
Herzen friedlicher Naturkinder entzündet, damit fie 
ihre Brüder, Väter und Kinder als Sclaven verkaufen. 

Und fo hatte es Zufall oder die höhere Hand eines 
tragifchen Geſchicks gefügt, daß Kleopatra — fo war 
ber Sclavenname jener Megerin, ihren Gatten in 
jener Sclavenkette wiedererkannt hatte und ihm in die 
Arme geftürzt war. Bitten und Flehen an die hinzu— 
eilende Padrona — fo wie an den Sclavenmakler, 
Beide für einen Herrn zufammen zu Eaufen, halfen 
nichts. Thraͤnen glitten ab an den harten Herzen — 
die ruhrenoften Bitten und Klagen, ein markerfhüt: 
terndes Wehgeſchrei, nichts fand Sympathie in diefen 
£alten Seelen — es waren ja nur Sclaven — Neger 
— £eine Menfhen. — Da flarrten fih Beide an — 
Schmerz und Verzweiflung im Blick. — Sie hatten 
fi) Beide einander verflanden. Cine lautlofe, aber 
entfegliche Verabredung — eine Verfchwörung zu ter: 
ben, gegen die menfhliche Gewalt nichts vermag. 
Krampfhaft umfchlungen fchluchzten Beide noch ein: 
mal fohredtich auf — und waren tod. 

Es zeigte ſich fpäter, daß fie — als das legte Mit: 
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tel verzweifelnder Negerſclaven — jeder die eigene Zunge 
hinter das Gaumfegel zurüdgedrängt und damit die 
Luftroͤhre verfchloffen hatten, worauf der Zoo durch 
Erſtickung erfolgen mußte. — 

Erſchuͤttert ftand der zuruͤckgerufene Freiherr neben 
den Keichen — aber hier war nicht mehr zu helfen und 
hätte er fein eigenes Herzblut geben wollen für einen 
Funken Lebens in Beiden — fie waren und blieben 
todt. — ; 

„Freund!“ — fprady er zum Doctor — der vers 
gebens den Erſtickten eine Ader geöffnet hatte — „‚reden 
wir nicht weiter davon. Diefe Scene werde ich nie ver: 
gefjen. — Es ift doch eine entfeglihe Unmenfchlichkeit 
mit diefem Sclavenhandel. — Allein — was läßt fi 
dagegen tbun? — Den Negern die Freiheit geben — 
die Anfiedlung wäre dann eine Unmöglichkeit; — zu: 
ruͤckkehren nach Europa? — mid) lächerlich madhen? — 
nimmermehr!“ — 

Zum Gluͤck hatte Hamar fchon feine Angeroſa aus 
dem Gedränge befreit, ehe er wußte, was dort vorge: 
fallen war. Schon der Anbli jener Negerkette hatte 
ihn aufs Aeußerfte empört. Auf das Roß feiner Vo: 
Lante peitfchend, war er fern vom Setümmel bis zu 
einer der einfamften Parthien der alten Alameda ges 
langt. Hier übergab er einem Negerfnaben die Zügel 
feines Roſſes und bot Angerofen den Arm. 
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Alles war bier einfam und menfhenleer. Die bei: 
den Liebenden wandelten unter den himmlifchen Palmen 
und zarten Mimofen, deren gefiedertes Laub im reinſten 
Blau des Aethers ſchwamm. — Weinreben und Lia⸗— 
nen mit ihren prachtvollen, wie Metall glänzenden 
Blumen Schlangen fihb von Baum zu Baum. Die 
Aloe mit ihren fohwertförmigen Blättern und hohen 
Blumencandelabern, erhob ſich majeftätifh aus dem 
phantaftifhen Gewirr der feltfamjten Gactusgeftalten. 
Um die tiefen Blüthenkelche fhwireten die wunderklei= 
nen Kolibriarten mit ihtem Diamantengefieder und die 
prachtvollften Vögel badeten ſich im kryſtallreinen Ae— 
ther. Ein milder Seewind Eühlte die Luft und die 
nahen Gemwürzplantagen hauchten Wonneduft in die 
Seele. 

Denken wir ung dazu den von der Sonne gebräun: 
ten, jungen Mann, der mit dem berrlichften ſchwar— 
zen Bart und Schnurrbart gefhmüdt, ein Bild der 
Kraft und männlicher Anmuth war. Seine Kleidung 
war fhon dem füdlihen Slima angemeffen — eine 
Sade von Nanking, weiße Pantalons und einen breit: 
geranderten Hut, wobei der rothfeidene Leibgurt nicht 
fehlte, in weldhem ein Paar Zerzerole und ein Dolch 
mit prächtigen Griffen, die im tuͤrkiſchen Geſchmack 
mit Edelfteinen befest waren — ein Geſchenk des Frei— 
herrn — ftedten. 

Un feinem Arm fehen wir, wie eine fehmwebende 
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Sylphide, die junge Angerofa, in den feinften, weißen 
Battift gekleidet, mit einem weißen Krepphütchen, 
woran eine unter dem Nebelflor leichtverhuͤllte Roſe — 
ein Bild der befcheidenjten Anmut), den einzigen 
Shmud bildete. Der grüne Schleier flatterte im 
kuͤhlenden Seewinde — nirgends zeigte fich Ueberla- 
dung in ihrer faft Eindlichen Zoilette, wohl aber der 
reinfte Gefhmad bei der außerften Sauberkeit und 
Friſche. 

Wir koͤnnen nicht umhin, dieſes liebenswuͤrdige 
Maͤdchen noch einmal näher zu betrachten. Mit 
der erften Liebe entfaltete fich die Blume; wir bliden 
tiefer in ihren Kelch und uns entzüudt ein Duft der 
höhern Weiblichkeit, den wir an der verfchloffenen 
Knospe des Lieblichen Kindes kaum geahnet hätten. — 
Sie tragt das blonde Haar einfach) gefcheitelt, ein Paar 
weiche Loͤckchen find der Hülle entfihlüpft und wiegen 
fih auf dem fhöngebognen Naden. Ihr Mund ift 
teizend und fchwellend Elein, die feine Naſe fanft ge: 
bogen, die befonders fehönen, blauen Augen haben 
eine Seelentiefe in ihrem Ausdrud, die das innerfte 
Gefuͤhlsheiligthum auffchließt. Beſonders zart, man 
Eönnte fagen ducchfichtig, ijt aber der Teint — es ift 
fein blendendes Weiß , Eeine gemalte Nöthe, aber eine 
warme Sarnation ſchimmert durd) die Elare Haut und 
ihr ganzer, jugendlich fchlanker Körper hat an ſchwel— 
lender Fülle gewonnen, als fei es jegt fchon die Auf: 
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gabe ihres phufifchen Lebens, diefes anmuthige Kind 
für die Aufnahme Eünftiger Frauenwäürde in ihrem 
ganzen Wefen vorzubereiten. 

Hamars dunkles Auge ftrahlte fie an mit dem ſchwaͤr— 
merifchen Ausdrud des Entzüdens. 

„O Bott” — feufzte fie; und immer trunfener, 
immer glüdfeliger wurde das reine Himmelsblau ihrer 
Augen — „wie ſchoͤn ift das Leben — wie ſchoͤn dieſe 
Melt!’ — 

„O, theuere Angeroſa“ — entgegnete er — „moͤch— 
ten Sie immer fo glüdlidy ſich fühlen, fo fhön die 
Melt finden; mir erfcheint fie viel dunkler und trüber, 
diefe Welt voll Hader und Leidenſchaften, dieſe vers 
funtene Menfchheit, dieſe fchrediihe Vergangenheit 
und troftlofe Zukunft — nur da, wo Sie weilen, Un: 
gerofa, nur in dem engen Raum, den Shr Auge 
durchmißt, ift der Himmel offen — denn Sie find ja 
ein Engel des Himmels, der um fic) her alles verklärt, 
erhebt und vergeiftigt. D auch ich fühle mich beffer 
und edler in Ihrer lieben Nähe — ih würde gewiß 
ein beſſerer Menfh fein, Alles im ſchoͤnen vofigen 
Lichte fehen, was mir jest ſchwarz erſcheinet, jede Bit— 
terfeit, jeden Weltſchmerz aus meiner Seele verlieren, 
die Menfchheit in mein Herz ſchließen und die Welt 
umfangen mit meinen Armen, Eönnte, dürfte ic) im, 
mer — immer, bis zum legten Scheideftündlein aus 


dieſem Leben, an diefer lieben, Lieben Eleinen Hand 
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wandeln‘ — und da zog er fanft ihre Hand an feine 
Lippen und drüdte fie zärtlich an fein Herz — „und“ 
— fuhr er fort, der Erröthenden tief in das blaue See: 
lenauge blidend — „koͤnnte id) ewig, ewig an diefem 
Auge meinen Kebensquell trinken, diefe Hand an mein 
Herz drüden und diefen Engel — den Meinigen 
nennen" — 

Ein Elein wenig hatte feine faft ſtuͤrmiſche Leiden: 
ſchaft die zarte Blume eingefhüchtert. Und doc ſtrebte 
ihr ganzes inneres Gefühl ihm entgegen. Nach einer 
Daufe hob fie den Sonnenbli ihrer Augen und ſtrahlte 
ihn an — wie das bimmlifche Licht, das durch zetrei- 
ßende Wolken brechend, eine grüne Flur überhaucht — 
und fie fagte: 

„Sie find ja ein fo guter Menfch, lieber Hamar — 
daß Sie keiner Veredlung mehr bedürfen. Ich da: 
gegen bin ein armes, fhwahes Mädchen, das aber 
gewiß an der Hand eines fo lieben Sreundes, wie Sie 
ung geworden find, fich gebeffert und veredelt fühlen 
wird. — Gewiß, guter Hamar, ich Eönnte den Ge: 
danken nicht ertragen, daß Sie uns verlaffen. Nicht 
wahr, Sie bleiben bei uns und führen mich durch 
Leben immer als ein fo freundlicher Schuggeift, wie 
Sie uns bis jegt waren — als Freund und Bruder. — 
Sa? — Hamar — als Freund und Bruder.” — 

Diefen Schmelz ihrer Stimme, diefe unwillkühr: 
liche Zärtlichfeit, womit fie dieſe Worte ausfprach, be 








323 


fchreiht Eeine Jeder. Er war davon fo entzüdt und 
betroffen zugleich, daß er in der That im erften Augen: 
blick der Salzfäule glih, die im alten Teſtament das 
Heer der Sfraeliten durch die Wüfte führte. 

„Sa? — Hamar — als Freund — ald Bruder — 
ja® — gewiß Hamar?“ — miederholte fie mit einem 
wahren Slötenton der Stimme, der ihm durch die 
Seele und alle Pulfe drang. 

As Freund — als Bruder?” — rief er und im 
böchften Entzuͤcken malte fih ein unausfpredylicher 
Schmerz — eine namenlofe Seelenangft auf feinen 
edlen Gefihtszugen — „gibt es keinen fihönern Na— 
men — Engel — Rofe — keinen Namen, fein Berhält: 
niß, das zu noch innigerem Anſchmiegen, zu noch 
ſchoͤnerer Treue berechtigte?“ — 

„Es gabe wohl Einen — — aber ..... “ſie brach 
ab mit dem jungfraͤulichen Erroͤthen, eine Roſenknospe, 
die ſich des Aufſchließens ihres geheimſten, duftigen 
Kelches ſchaͤnt. — 

„Aber — Rang — Reichthum — ariſtokratiſches 
Vorurtheil ſtemmen ſich entgegen ...“ flammte er 
auf. 
„O nein — o Gott nein“ — rief fie aͤngſtlich und 
klaͤmmerte ſich feſter an ſeinen Arm, als fuͤrchte ſie 
den letzten Anhaltepunkt im Leben zu verlieren — — 
„Sie kennen mich ja, Hamar — ich bin laͤngſt dar— 
uͤber hinaus uͤber dieſe Thorheiten einer uͤberfeinerten 
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Salonwelt — oder eigentlich mir wurden nie derglei- 
chen Verkehrtheiten angebildet — lieber Hamar — für 
mich hat der Menfh nur Werth, was er als Menfch 
gilt — ich erkenne feinen Vorzug des Ranges, der 
Geburt oder des Reichthums — das find ja doch nur 
Zufaͤlligkeiten des Lebens, die Eeinem Sterblichen nur 
einen Zoll breit höhere Menfchenwürde geben Eönnen — 
Sie aber, Hamar — gewiß, lieber Hamar — id) 
ſchaͤme mid) nicht, e8 zu geftehen; denn «8 ift ein Ge: 
fühl der Anerkennung, das mid) felbft ehren muß — 
ich halte Sie für den edelften, den vollkommenſten 
Mann, den ih kenne.“ — 

„Angeroſa“ — rief er entzuͤckt und doch noch halb 
zweifelnd — „darf ich glauben, daß Sie Shre wahre 
Ueberzeugung ausfprechen — o Angeroſa — Ungerofa 
— Engel — Rofe — des Himmels — fo ift es Liebe, 
die Dich verblendet!“ — 

„Verblendet, Damar? — o nein — gewiß nicht 
tief fie mit unverfennbarem Entzüden einer höheren 
Begeifterung ; „aber wenn e8 Liebe ift, die fharffichtig 
macht für die Vorzüge eines edlen Mannes — ja ge: 
wiß, Hamar — dann muß es wohl wahr fein, daß 
ih Sie Liebe.” — 

‚un dann heraus“ — rief er, indem er fie fanft 
und feuerig umfchlang — ‚heraus mit dem Gefühl, 
das mir jest die Bruft fprengen wurde, wenn ich ihm 
nit Worte gabe — Eannft Du noch zweifeln, daß ich 
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Dich liebe, Angerofa — daß ich Dich geliebt habe mit 
flammender Seele, mit Elarem Bemußtfein — von dem 
Augenblid an, da ich Dich zum erften Male als meinen 
tettenden Engel, meinen heiligen Schuggeift erkannte — 
O, Ungerofa — wäre id reih, wie Du ..... oder 
angefehen, wie Dein Bater .... Aber, o Gott, id) 
bin ja ein armer, mittellofer Flüchtling — ein in die 
Melt hineingemworfener Abentheurer — — nie — nie 
darf ich dee Deinige werden .... Und Du dagegen... 
nein, nein, e8 geht nicht — — ich kann — ich darf 
nicht fo unedel fein — Dich in mein ruhe- und raft- 
lofes Abentheurerleben mit hinein zu reißen — nein, 
nein, ich muß meine Liebe bezwingen, die Dich un: 
glücklich machen — in den Abgrund. meiner. dunklen 
Schickſalswege mit hinunterreißen würde — ich darf 
diefes Opfer Deines Engelherzens nicht annehmen — 
nur anbeten darf ich Dich — nie befigen als Gattin — 
— eine Liebe ohne Hoffnung — ein Lebensweg ohne 
Biel — wie ertrüge das meine Bruft! — aber es muß 
fein — Du wirft nie mein Weib!’ — 

Die legten Worte fprach er mit dem Ton und Aus— 
drud einer Refignation, die nah an den Grenzen der 
Verzweiflung lag. — Mit einem zudenden Schmerz 
riß er fie einen Augenblid nur an feine Bruft, Eüßte 
fie auf die Stirn und drüdte fie dann von ſich ab. 

Aber ein edles Weib ift nie größer, als in den beweg: 
teſten Momenten feines Dafeins. Kein Alter, keine 
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Sugend tritt dem Aufglanzen folher Seelengröße hem- 
mend entgegen. Sie war fich jest Elar bewußt, daß 
es in diefem großen Moment eine Ziererei und! fal- 
fche Prübderie fein würde, die Zuruͤckhaltende zu fpielen. 
Sie erkannte deutlich, daß fie mit diefer Liebe Alles 
aufopferte, was Rang und Reichthum, ‚Welt und 
Bildung ihr an Anfprüchen an das Leben mitgegeben 
hatte; aber Hamar war in ihren Augen ein Mann, 
der eines folchen Opfers auch werth war. Sie befann 
fich keinen Augenblick es ihm zu bringen. Sie würde 
ihe Leben felbft ihm geopfert haben, hätte es ihn glüd: 
lich gemacht, warum nicht folche Zufälligkeiten des Da: 
ſeins, die ihr jest in diefer erhöhten Stimmung fogar 
aͤrmlich und Eleinlich vorkommen mußten? In dieſem er- 
hebenden Bewußtſein trat fie einen Schritt zuruͤck, legte 
ihre Rechte auf ſeine Hand, die Linke auf ihr Herz und 
ſprach feierlich bewegt mit in Thraͤnen ſchwimmenden 
Augen: 

„Hamar — ich kenne Deine Gefuͤhle, kenne Deine 
Wuͤnſche — und ehre die edlen Beweggruͤnde des großen 
Opfers, das Du mir bringen willſt; aber wiſſe, mein 
Freund — ich bin zwar noch jung, aber kein alltaͤgliches 
Maͤdchen. Du magſt mich lieben oder verlaſſen — nie 
werde ich eines Andern Gattin. Keine Macht der Erde 
oder des Himmel! wird mic dazu zwingen und von 
heute an werde ich allen diefen Flitterſtaat des Weich: 
thums ablegen und im leinenen Kleide — mitten im Ue— 
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berfluß des Reichthums leben wie die Aermſte, die dadurch 
ein Recht gewinnt, ihr Gefhi an das Deinige zu knuͤ— 
pfen. Wiffe, ohne Dich hätte ich weder Ruhe noch Gluͤck 
mehr im Leben. Mit Dir darben, kann ih — mit Dir 
leben, in der Einſamkeit einer jener ungeheuren Prärien, 
wohin wir ziehen — unter den Schatten des Urwaldes — 
mit Dir effen vom Brodbaum, dendie Natur uns geben 
würde, vonden Datteln und Bananen, diedas Klima 
liefert — mit Dir trinfen aus dem Quell, der der Erbe 


entſprudelt; und meine Hande mögen hart werden von 


der Hacke, die ich führen lernen werde, mein Geficht 
möge fih braunen in der tropifchen Sonne, meine 
Füße mögen die Stacheln der Aloe und Schlingpflanzen 
verwunden, ich werde dennoh mich glüdtich fühlen, 
wenn Du mir zulächelft — Du mein Gatte, ich Dein 
Weib — — willſt Du mich verftoßen, Hamar?“ — 
Und damit hatte das Gefühl in feiner Bruft jeden 
Zon menfchlicher Sprache verloren. Er ſank auf feine 
Knie — fiean feine Bruft — Kippe an kippe — Wonne 
in Wonne — die fchwimmenden Augen — die glühen: 
den Pulfe — die Elopfenden Herzen — Alles floß in 
einander. — Shr Gefühl war ein Schwur, das kei: 
ner Worte bedurfte — Himmel und Erde verfchwam: 
men vor ihren Bliden; das flammende Abendroth ver: 
goldete die Gruppe. — Vergebens, fiefahen es nicht !— 
Und mit der Schnelligkeit des tropifchen Himmels ver: 
ſank die Sonne — ein purpurrothee Gluthbal in’s 


328 


Meer — fie bemerften es nicht und augenblicdlich ging 
die Dammerung in Dunkelheit über — fie mußten «8 
nicht — die glühenden Feuerkäfer ſchwirrten im Dunkel, 
brennende Diamanten tanzten im Gebuͤſch — Gui: 
tarrentöne von Ferne — Alles das war nur geeignet, 
die romantifche Stimmung ihrer Seelen nod) zu erh: 
hen. So faßen fie lange auf einer Steinbank, unter 
duftendem Drangengebüfch. 

Da mahnte der Negerknabe an die Heimkehr. 

Sie drüdten einander die Hände und beftiegen bie 
Volante, die fie dee Stadt zuführte. 


Wenn die Seele bewegt ift, von einem großen und 
tiefen Gefühl, fo wendet fie ſich unwillführlich hin ge: 
gen den erhabenen ewigen Lenker menſchlicher Schidfale. 

Die beiden neu verbundenen Liebenden, Eonnten an 
der fchönen Dominikanerkirche niht vorüberfahren, ohne 
ſich verfucht zu fühlen hinein zu treten, um durch ein 
ſtilles Gebet den Schug des Ewigen anzurufen, für ihre 
auf die ganze Xebensdauer gefchloffene Herzenseinigung, 
auf daß fie eine begludende fei und bleibe. 

Diefe Dom: und Hauptliche in der Havannah, 
iſt bekanntlich die ſchoͤnſte und prächtigfte auf ganz Cuba. 
Der rothſammtne Vorhang, welcher fonft dem hohen 
GSäulenportal den Eingang verfchließt, war im male: 
riſchen Faltenwurf zurücgezogen. Eine fleahlende Licht: 
maſſe, Weihrauchduͤfte und Drgelklänge, quollen aus 
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dem Sinnern hervor. Die Architectur war wunderbar 
herrlich, nur gab der weiß und blau geſtreifte Anſtrich 
den fchönen hohen Säulen des Portals, jenen find: 
lichen und faft Eindifchen Aufputz, den man überall im 
fpanifch gemwefenen America in und an den Kirchen und 
bei allen Eirchlichen Proceffionen und Feften findet. 

Durch diefes Portal traten fie ein. Derfelbe klein— 
lihe Aufpug fand fi im Innern des Doms: aber die 
Gefammtwirkung des Ganzen trug doch einen edlen 
großartigen Character, der die Gemüther ergreifen 
und erheben mußte, mit der gewaltigften Macht der 
Sympathie. 

Das erleuchtete SSnnere war mit taufenden von Be: 
tenden in allen Schattirungen der weißen, gelben, brau— 
nen und ſchwarzen Hautfarben angefüllt; die Wände 
des Schiffs und der Seitengänge über und über mit 
Gemälden und vergoldetem Schnitzwerk bededt, in him: 
melblauen Niefchen ftanden eine Menge hölgerner Hei: 
ligenbilder mit zarten Gefichtern und Händen von 
Wachs, in den prachtigften Kleidern von Goldſtoff und 
Sammt, mit Sumelen und Perlen faft überdedt. Alte 
die heiligen Gefäße, alle Gandelaber und Lampen waren 
von maffivem Golde — ein Schag, der wenigftens auf 
drei Millionen Piafter anzufchlagen if. Die Erleuch— 
tung felbft war die prächtigfte, dieman nur fehen kann — 
hundert Kronleuchter mit taufend brennenden Wachs: 
£erzen hingen von den Gemwölben herab, während vor 
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jedem Heiligenbilde noch vier befondere Wachslichter auf 
hohen ©irandolen brannten. Der Hochaltar vollends 
fleahlte wie ein Kichtmeteor. Und die Wirkung diefer 
Lichtmaffen wurde noch erhöhet durch den Goldglanz 
und die farbigen Strahlenbündel von zahllofen Dia: 
manten. N 


Dor dem Hodhaltar wurde Meffe gelefen. Von dem 
Glanz und Reichthum der Meßgewaͤnder diefer mumi— 
enartig fich bewegenden und verneigenden Priefler, kann 
man ſich kaum einen Begriff machen. Alles ffrahlte 
von Gold, Diamanten, Rubinen und Perlen. Die 
Stufen des Altars waren mit Silberplatten belegt. 
Chorknaben in ſcharlachrothen Roͤcken mit darüberge: 
worfenen Chorhemden von Spigen ſchwenkten die gol— 
denen Nauchfäffer und läuteten mit Eleinen filbernen 
Glocken. Das Murmeln der Gebete begleitete eine 
anfänglich fanfte Mufit von Klöten — einzelne Stim— 
men, wie Engelftimmen von. oben herab fielen ein, 
dann ein Inſtrument nad) dem Andern — zulegt Po: 
faunen, Trompeten und Paufen und die Eräftigen 
Baͤſſe einer riefengroßen Orgel. Es war ein Donner: 
ſturm von das Herz und Mark erfhütternden Harmo— 
nien — eine der fchönften Gompofitionen im grandiofen 
Kirchenftyl von Pergoleſi. — 


Kür ein empfängliches Gemuͤth — und das iſt ge: 
wiß das eines jeden Liebenden — hat die tiefe Myſtik 
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und Poeſie einer fo feierlichen Meſſe — was aud) fonft 
der nüchterne DVerftand dagegen fagen möchte — etwas 
unendlich Erhebendes. 

Hamars und Angerofas Seelen fhwebten in ho: 
heren Sphären und fie Enieten noch, fich ſelbſt vergeſſend 
und die Welt um fi her, als die Zone ſchwiegen, der 
Menſchenſtrom die Hallen des Doms verließ, die Lichter 
verlofchen und der Glanz verfhwand. 

Sie wandelten noch lange Arm in Arm in den 
Seitenhallen umher, wo nur noch einfame Votivlam— 
pen vor einzelnen Heiligenblenden brannten. 

Da tratein alter Caplan, mit filbergrauem Bart 
an fie heran. Er trug in der Hand eine Wachsfackel 
und fragte freundlid) und milde, ob fie vielleicht das 
Grabmal des großen Columbus ſuchten? — 

„Columbus Grab?“ rief Hamar aus. — 

„Dort feine Gruft” — ſprach der greife Caplan 
und öffnete die ſchwere Broncethür einer halb unterir— 
difchen Seitenkapelle. | 

Und erfchüttert traten Beide an den marmornen 
Sarkophag, in welchem die einbalfamirten Ueberrefte 
des großen Entdeders von America ruhten. 

Hamar legte ernſt und feierlich feine Hand auf die 
Stelle, wo das Haupt lag, und fprach in der tiefften 
Bewegung: „Großer Mann, Du haft die Undankbar: 
keit der Welt erfahren und haft Dein Vaterland, das 
Dich in Ketten legte, großmuͤthig dafür mit einer neuen 
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Melt beſchenkt. — Dein Anfang war Elein — Dein 
Sieg war groß — Dein Nachruhm noch großer. Was 
Characterflärke und Willenskraft vermag, haft Du ges 
zeigt. — O großer Columbus, Du ruheft im ſtillen 
Grabe, aber Deine Thaten leben und werden ewig le: 
ben. — Hundert Millionen Menfchen danken Dir eine 
neue Welt, neue Heimath, Wohlftand, Gluͤck und 
Frieden — o gieb auch) ung Deinen Schuß und Segen, 
da wir Gluͤck und Heimath fuchen in diefer neuen Welt, 
die Du der Menfchheit fchenkteft.” 


Auch Angerofa war ergriffen und durchdrungen 
von diefem großen Gedanken. Sie Eniete nieder und 
fegte ihe Haupt an den Sarkophag, den fie mit ihren 
Armen umſchlang und flehte mit leifer bewegter Stimme: 
„O gieb uns Gluͤck und Segen, großer Columbus in 
Deinem Riefenreiche, wohin wir uns wenden.” — 


„Und ich gelobe hier feierlich auf Deinem Sarge’’ — 
ſprach Hamar — indem er das geliebte Mädchen mit 
der Rechten umſchlang und die Linke auf den Sarkophag 
legte — „daß ich diefes himmliſche Weſen, nie herab- 
‚ziehen werde in meine Niedrigkeit. Dein großes Bei: 
fpiel fol mir ein Vorbild und Sporn fein, daB ich mit 
dem Schickſal ringe — um Ehre, Macht und Anfehen 
zu erlangen — wenn aud) nicht Reihthum — damit 
ich durch äußere Stellung im Leben, aud) nad) dem 
Maaßſtabe der Welt würdig fei, offen zu rerben um 
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die Hand dieſes Engels. — Bis dahin dede tiefes Ge— 
heimniß unfere ftilfe Liebe und unfer heiliges Verloͤbniß.“ 

„So feies, Geliebter — wenn es Dein Wunſch iſt“ — 
hauchte Angerofa und fank in feine Arme, wo fie an 
Columbus Grabe den höhern Weihekuß für ihre Liebe 
empfing. 

Doch die Glode mahnte zum Aufbruch. 

Nach drei Lagen ſchwamm die Eglantine auf den 
£rpflallreinen Wellen des wunderfchönen Golph von 
Mexico. | 

Der frifhe Paffatwind trieb das fliegende Schiff 
nach Dften hin — der Gegend zu, im welcher die Küften 
von Zeras liegen mußten. 


„Doch — mit des Gefhides Mächten 
Sit fein ew’ger Bund zu flechten,” — 


Ende des erften Theils. 
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Der weitindifche Orkan. 


„Bas ift der Stürme Toben, 

Was ift der Wogen Wuth? — 

Biel wilder — wenn die Bruſt gehoben 

Wird durch der Leidenfchaften Gluth.“ 
d. V. 


Vielleicht erinnert ſich noch mancher Leſer aus den Zei— 
tungen des Jahres 1835 jenes gewaltigen Orkans, 
der damals auf Cuba und Jamaica die ungeheuren 
Zerflörungen angerichtet hatte. 

Bäume entwurzeln, Haäufer und Kirchen umreißen, 
Menfhen und Thiere an zwanzig Schritte durch bie 
Luft fortfchleppen und zu Boden fihleudern, fcheint ei: 
nem ſolchen weftindifchen Orkan nur eitel Spielwerk zu 
fein. Und wenn die Ei: dicken Negentropfen fih in 
Ströme verwandeln, die vom Himmel herabgießen, 
wenn die Lüfte nicht finfter, nein fchwarz geworden zu 
fein fcheinen und am helfen Tage Eein Gegenftand zu 
erkennen fein würde, Teuchtete nicht flammend und 
erlöfhend und wieder aufflammend die Feuermaffe des 
Himmels, die man für Blise halten würde , wenn es 
nur einige Ruhepunkte darin gäbe, oder wenn die Gluth— 
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ballen Zeit hätten, fich zu zucdenden Schlangen zu ge: 
ftalten. Nichts von dem Allen, was man in Europa 
gewohnt ift, ein Gewitter zu nennen. 

Hier find es die Flammen der Hölle, die mit der 
ewigen Sinfterniß um die Herrfchaft der Erde zu ringen 
fcheinen. Die Ströme des Himmels und die Fluthen 
der Erde vereinigen fi, um inein Chaosvon Schlamm, 
Gebeinen und Truͤmmer zu verwandeln, was der heu: 
ende Sturm umgeftürzt hat; dieſer unaufhoͤrlich bruͤl— 
ende Donner ift fein Donner; es ift ein Erdbeben des 
Himmels — eine Fuge im Weltenraume, die im furcht— 
baren tulto furioso diefe rafende Symphonie im großen 
Mufitfefte aller losgelaſſenen Höllengeijtee zu einem. 
Altes überftürzendem Ende führt. — 

Es kann wohl beruhigend fein, zu wiffen, daß ge: 
rade in der Zeit, als diefer Orkan auf den weftindifchen 
Inſeln wüthete, die Eglantine und dag fie begleitende 
Dampfſchiff mit den angefauften Negerfclaven ſich auf 
der Ueberfahrt nach Zeras im Meerbufen von Merico 
befanden. — 

Man weiß noch dazu, daß diefer Orkan fich über 
die unermeßlichen, viele taufend Meilen langen Küften- 
fireden von ganz Südamerika ausdehnte und wer die 
Natur und Beſchaffenheit jenes Golph Eennt, und weiß, 
daß ſchon der regelmäßige Strich der Paffatwinde da— 
durch entfteht, daß ſich wechfelnd der Südofter oder 
Nordoſter an den hohen Felfenküften von Merico bricht 
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und dann wieder abprallend, wie eine Billardkugel in 
umgekehrter Richtung ſich fortpflanzt — der wird das 
ungeheure Meeresbecken dieſes Golph von Mexico wie 
einen großen Schlauch des Boreas betrachten, aus wel— 
chem die Stürme, die ſich einmal darin gefangen ha— 
ben, nicht wieder herausfönnen. 

Man denke fic einen Eochenden Keffel nicht Eleiner 
al3 ganz Deutfchland, der Dampfe entwidelt von Mil 
lionen Pferdekraft — und auf dieſem, tanzende Nuß— 
fchaalen und zerbrechtiche Eierfchaalen — und die Phan— 
tafie hat ein ähnliches Bild, um doch wenigſtens anz 
nähernd fid) einige Vorſtellung machen zu Eönnen, von 
ber gräßlichen Lage, worin ſich während jenes Orkans 
— vielleicht mit noch hundert andern Schiffen, die ſich 
in jener empörten Wafferwüfte verloren, die Brigg und 
der mit Sclaven beladene Dampfer unferer Auswan— 
derer befinden mußte. | 

Die Sache hatte fi) leicht angefangen. Mit dem 
günftigften Paffatwinde, den eine frifche Semanns- 
feele fih nur wünfchen kann, hatten beide Schiffe ſich 
auf einige hundert Meilen den Kuüften von Texas ge: 
nähert. Der Dampfer peitfchte die Wellen, daß fie 
Schaum fprühten, als habe er allein auf diefem bfauen 
Spiegel der Thetis zu gebieten, und die See durch— 
furchend, 309 er feine glänzenden und in der Nacht 
leuchtenden Schaumftreifen nad), fo daß es eine Luft 
war, von der Eglantine aus — bie mit vollen aufge: 
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blähten Segeln daran voruͤberflog, diefes ſchnelle, ge: 
heimnißvolle Dahinkriechen jenes Dampffchiffs zu fehen, 


deffen ganzer Bord — wie die Mauerzinnen eines ori: 
entalifchen Despoten, mit ſchwarzwolligen Mohren: 


Eöpfen beſteckt zu fein fchien. 

Da — plöglicy drehte fich der Wind herum — ein 
tollee Squall aus Suͤdweſten warf ſich in die Segel: 
wände, die man ncd) nicht Zeit gehabt hatte, einzuzie— 


hen, und legte das Schiff auf die andere Seite. Das 
ganze Gebäude Erachte und ächzte, wie ein Stier, der ei: 
nen Schlag mit der Axt befommen hatte, von dem er 


nicht fiel aber wankte. 
Auf diefen einen Maſt folgte ein zweiter, ein drit: 


fer und vierter; denn nun waren auch die Wellen in 
eine den Windftößen fi) oft entgegenmerfende Bewes 
gung gerathen. Man nennt das einen Lurf, der. dem 
Schiffe eine hin und herftauchende Bewegung giebt, 


welche eben fo fehr das Mark der Menfchen als alle Su: 





gen des ungeheuern Knochengebaudes des Schiffes felbft 


erſchuͤttert. — 


Zum Ungluͤck war es Nacht, als der Orkan los— | 


brach — ber jest nur noch gleichfam ein nediendes Vor— 
fpiel trieb und dadurch wie ein Loͤwe durch feine Fährte 


anfündigte, was man von ihm zu erwarten habe, wenn | 
er felbft in feiner ganzen Größe und Kraft erfcheinen 


würde. 


Wie fi die hundert und einige Paffagiere, die uns | 
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ten im Raum und unter Deden in Hängematten gleich: 
fam wie Heringe aufgefhichtet befanden, wollen wir 
kaum erwähnen — es waren menfdhliche Gebeine mit 
Kiften und Laften, Zifhen und Banken durch einander: 
gefchütteliz denn noch war nichts feftgenagelt, fo ur: 
plöglid war der widerfpenjtige Squall gekommen. — 
Die Verwirrung von diefem Choas von Menfchen und 
Sachen war um fo größer, als fhon der erfte Stoß die 
unten in den Räumen fpärlicy brennenden Hängelam: 
pen ausgelöfcht hatte. Auc in die Geheimniffe der 
Kojen der Damen wagen wir nicht zu dringen, denn 
man fagte, daß ſchon der erfie Lurf verfchiedene aus ih: 
von wie Schiebladen übereinander angebrachten Berths 
— oder Betten — geworfen habe. — Der naͤchſte Stoß 
warf manche wieder hinein, andere aus der Kajüten: 
thür heraus. — Gott weiß, welche Verwirrung dort 
herrſchte. Es ift Feine Kleinigkeit, fich anzukleiden in 
voller Haft, indem man beide Hände gebraucht, um ſich 
feft zu halten. — Noch fchlimmer ift der Gedanke, 
eingefchloffen zu fein in einen hölzernen Kaften, der hin 
und hergeworfen in der ungeheuren Wafferwüfte, mehr 
‚als taufend Meilen vom Lande, bald von diefer, bald 
von jener Seite auf den Kopf geftellt zu werden, bes 
droht ift. — 
| Sn der That war auch das Gefchrei ber Weiber und 
Kinder fo durchdringend, daß es alles Heulen des Stur: 
mes, alles Klatfchen der Losgeriffenen Segel, alles Ge: 
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ton der an die Schiffswande fehlagenden Wellen und 
das Krachen der losgeriffenen Effecten, das Stöhnen 
des in allen Fugen fich dehnenden Schiffs durchſchrillte. 

Gehaltener war ſchon das allerdings bedeutende 
Mifere in der Kajüte der Männer. — War es aud) 
bier nichts Ungewöhnliches, aus dem fchmalen Berth 
mitten in die Kajüte zwifchen bin und berrollende 
Schachteln, Koffer und Mantelfäde gemorfen zu wer: 
den, fo herefchte doch im Ganzen mehe philofophifhhe 
Ruhe, oder wenigftens ein gewiſſes anftändiges Ehrge: 
fühl, das jeden Mann, der auf Character Anſpruch 
machte, hinderte, eine Angft zu zeigen, die oft bedeu: 
tend genug fein mochte. 

Noch wagte man nicht aufzuftehen. Man glaubte, 
es werde ſich bald geben. Man flemmte ſich feft wie 
angekeilt im Bette. — Diefes Hin- und Herfchleu: 
dern, es war kaum noc) zu ertragen. Die Seekrank— 
heit mit ihrem befannten Symptomen meldete ſich felbjt | 
bei denen, die fie fchon einmal überflanden hatten. | 
Man war matt und todmüde und Eonnte doch nicht ; 
fchlafen. Der Zuſtand war auch weder Wachen nod) 















Träumen. — Man Eonnte ihn mit einem beginnenz | 
den Wahnfinn vergleihen. — Alles wire und wüft | 
im Kopf. — Kein Menfc eines Elaren Gedankens | 
mädtig. 


Wil denn diefe fchredliche Nacht ewig ie | 
Sie wußten nicht, daß es nicht die Einzige, fondern 
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nur die Erfte, eine entfeßliche, aber nicht die ſchrecklichſte 
der nachfolgenden Sturmesnächte war. — 

Unter den verfchiedenen Dingen, die in der Gent: 
lemans = Kajüte umbhertaumelten, wurde audh ein ‘ 
menfchliches Wefen hin» und her gekugelt. Diefes 
erhob jeßt fein rundes gelbgraues Antliß und rief dem 
hereintretenden erften Mate — einem Efernigen und 
weitbeinig einherfchreitenden Seemann mit einer er: 
zwungnen Saffung zu, die komiſch genug gegen das 
jämmerlihe Mifere feiner Lage contraftirte: How is 
the Wind Sir *) Es war unfer Eleiner runder Na— 
£urforfcher, der diefe Elägliche Frage that. — 

Der metterfefte Seemann hörte indeß nicht darauf. 
Er bedurfte einer vorläufigen Stärkung, da er in ei: 
ner Zeit, wo Mancher noch gern gefchlafen hätte, feine 
Wache antreten mußte. — Feſt, wenn auch balan= 
cirend, begab er ſich zum Schenktiſch und beroch, be= 
fah und Eoflete mit Kennermiene eine nach der Un: 
dern ber dort gelinde Elirrend in ihren Flafıhen » Kor: 
ben ftehenden Bouteillen. — 

Dem Eleinen Naturforfcher gelang es endlich, fich 
aufzurichten; er Eroch und ſchwankte zuruͤck in ſeine 
Kajuͤte, wo er ſich gleichſam in feinem Berth feſtzu— 
keilen ſuchte. 

„Maſter Worby — Maſter Worby“ — riefen 


*) Wie iſt der Wind? — 


8 


mehrere Stimmen durcheinander — „God by — Hav 
the changed?“ — *) — 

Auch diefe Fragen würdigte der ehrenwerthe Mate 
£einer Antwort. Er hatte endlich die rechte Sorte al- 
ten Jamaika-Rum gefunden, die er fuchte, und 
ſchenkte fein beträchtliches Glas voll bis zum Ueber: 
laufen. 

Die Fragen waren fo Eläglich herausgejammert aus 
allen Kojen, aus welchen die gelbbleichen Gefichter der 
Angſt hereinſtarrten in die Gajüte, daß ſchon dadurch 
jedes andere Herz erweicht worden ware. Aber das des 
Seemanns war weder durch Mitleid noch durch Sees 
waffer zu erweichen. Gegen Erfteres hatte er fich durch 
Abhärtung des Seelebens und jest durch den gemwaltis 
gen Schlud von Rum, der nicht enden zu wollen f&hien, 
geftärkt — gegen das Seewaffer aber durch einen wetter: 
feften Anzug, der ihn eher einer Schildkroͤte, als einem 
Menfchen ahnlich machte. — Ueber eine bis über die 
Knie herabreichende Sale vom dickſten Seetuche, war 
eine Andere von ſteifem nah Thran riechenden Oeltuch 
gezogen. Die Beine ſteckten bis über die halben Schens 
£el in wafferfeften Stiefeln und auf dem Kopf trug er 
eine eingetheerte Muͤtze, deren hintere, niedergelaffene 
Kappe den halben Rüden bedeckte. Die vom Angreifen 
armdider Taue, breit und did gefchwollenen, ungeheuern 


*) Hat er (der Wind) fich geändert? 
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Faufte des ehrbaren Seemanns padten eben eine frifche 
Slafche und ſchenkten dag zweite oder dritte Kelchglas 
volle — 


Da erfchien im Hintergrunde der Kajuͤte eine weiße, 
faft gefpenftifch anzufchauende Geftalt, fo groß, daß ihr 
Haupt faft die Dede berührte. Ein minder unerf&hrofs 
£ener Seemann wäre entflohben und hätte die Erfcheis 
nung eher für das unheilbringende Sciffgefpenft ge— 
halten, als für einen wirklic lebenden Menfchen. — 
Und doch war es ein Solcher, der im weißen Schlaf: 
rock mit weißer hoher Nachtmuͤtze — das lange Antlig 
allerdings etwas fchredensbleich, fein Bett verlaffen hatte, 
um fic) bei der plößlichen Bewegung des Schiffs, nad) 
Mind und Wetter zu erkundigen. 

Das gefhah mit vieler Außerer Ruhe und einer ges 
wiffen behaglichen Wurde. 

„Mister Worby — fragte ee— How does she- 
head? *), 

Diefe Acht feemännifche Frage, hier in der Gentle— 
mans: Kajüte, überrafchte den alten Seemann einiger: 
maaßen. Dugleih erkannte er den hohen Patron de3 
Schiffs — den Freiheren. — Er feßte das Glas ab 
vom Munde und anmwortete mit einem Anflug von Re: 
fpect: 


*) In welcher Richtung fteht das Schiff? 


10 


„East Sir — East by North Sir — Damn it — 
Sir! — 
„So lange Ihr Seeleute noch fluchen Eönnt, hat 
es noch Feine Gefahr‘ — erklärte der Freiherr und Eehrte 
zurück in feine Koje. 


Unter den Frauen der Damencajüte war vielleicht die 
unglüdlichfte, wenn auch die ftärkfte am Charakter, die 
zarte Angerofa. — 

Menn ihre Tante Elagte, weinte, lamentirte und 
abmechfelnd laut auffchrie: fo blieb fie ill und verfchlof: 
fen. Wenn Sene hundert Toiletten: Gegenftände durch: 
einander warf und hin und herfchwanfend wählte, wel: 
ches Negligee vielleicht das wohlkleidendſte fei, während 
des nächtlichen Sturms, warf Angerofa ftill und ohne 
Hülfe eine Bloufe von ungebleihtem Battift über ihr 
Nachtgewand und befchäftigte fich mit ihren Gedanken. 

Diefe waren nun freilich fern genug von dem Schiff, 
auf welchem fie felbft und ihre naͤchſten Angehörigen 
fi in Gefahr befanden. — Sie waren auf dem Dam: 
pfer; der fich fehon feit geftern Abend aus ihrem Ges 
fichtskreife verloren hatte; denn dort hatte auf ihres Va— 
ters Wunſch Hamar den Oberbefehl übernommen. — 
Dem Auftrage, wie der Annahme deffelben lag der men: 
chenfreundliche Zweck zum runde, daß die Negerſcla— 
ven milder und humaner behandelt würden. Für biefen 
menfchenfreundlichen Zweck hatte Hamar feine Abneis 
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gung gegen den Sclavenhandel überwunden und fich 
von Angerofa getrennt. — 

Es war diefe Trennung ber erſte große Schmerz in 
ihrem jungen Xiebeleben. — 

Daß Angerofa mehr an ihn und an das Schikfal 
des Dampfers dachte, bei diefer hochgehenden See, wo, 
wie jie wußte, die Schaufelräder ihre Kraft verlieren 
mußten, wird man ganz in der Drdnung, nach dem 
Gefegbuche der Liebe findens — Aber ein Gefühl, das 
in einer fo jugendlichen Bruſt einmal aufgeregt ift — 
eine Phantafie, die durch das Ungeheuere der Berhält: 
niffe auf das Hoͤchſte gefteigert wird — Eennt bald keine 
Granze mehr. Der Gedanken an fich felbft oder nur 
die mindefte Furcht für eigne Gefahr, Eonnte in einer 
Seele nicht auffommen, die durd) und durch mit Angft 
und Entfegen für den fernen Geliebten erfüllt war. — 
Es wäre vielleicht möglich, fein Dampffchiff zu fehen, 
dachte fie fi) — und da es noch dunkel war, vielleicht 
das ferne Glühen und Funkenſpruͤhen des hohen Schlot= 
fanges der Dampfmafchine deſſelben, oder das Licht 
ausgehängter Raternen; oder — 0 Gott — er war viel: 
leicht in Gefahr zu fcheitern. Sie hörte dann wohl die 
Nothſchuͤſſe feines Dampfers — fie Eonnte den Vater oder 
Gapitain bewegen, zu feiner Rettung ein Boot auszu: 
fegen. — Himmel! was wagt die Liebe nicht Altes! — fie 
wuͤrde fich felbft hineingeftürgt haben, um ihm als rettender 
Engel aus dem Boot bie erfte Hand bieten zu koͤnnen. — 
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Warum follte fie das Geringere nicht wagen — 
in dieſer Sturmnacht nicht das Verdeck zu befteigen ? 

— Aber die Wolken — das Schleudern bes Schiffe 
— der Wind. — — 

Das Alles war nichts in ihren Augen. Die Liebe 
denkt nicht, fie überlegt nicht; fie fühlt und handelt. — 

Dhne einem Menfchen etwas von ihrem Vorhaben 
zu fagen, benußte fie die allgemeine Verwirrung, um 
es auszuführen. 

Ueber losgerifjene Koffer, Schachteln, Reiſeſaͤcke und 
Schachteln hinwegfteigend, erreichte fie die Wendeltreppe. 
Das Schiff ſchwankte ungeheuer, aber der natürlichen 
Leichtigkeit ihrer Eörperlichen Haltung gelang es bald, in 
das Compaßhaͤuschen hinaufzufteigen. — Sie öffnete 
dieſes — der Sturm reißt ihr die Thüre aus der Hand. 
Sie prallt zurüdz; aber ihr Muth und die ihr eigene 
Entfchloffenheit treibt fie vorwärts. Der Anblick ift 
graufig. Er übertrifft alle bisher nur geahneten Vorftel: 
ungen von der Wildheit empörter Wogen. Es durch— 
rüttelt fie wie Fieberfroft. Aber fie bleibt flehen. 

Draußen war es noch halbe Nacht. Die Dunkel: 
heit verfehwamm in ein fchweres trübes Grau. Es war 
ein Kampf zwifchen Dammerlicht und Finfterniß, der an 
fi) [hon etwas Graufiges hat. Alles — wire und wüft! 
— Nebel und Nadtfchatten weichen nun — ſtoͤrriſch 
und zereiffen hier und dort einigen Kichtbliden, die im 
Oſten heraufpammern. — Flüchtige Wolkenzuͤge, dun: 
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kel wie Afchenregen und Rauchwolken dehnen fi, über 
den Vordergrund und verdeden dem Auge die nächfte 
heranrollende Woge. — Da wieder ein Lichtſtrahl durch 
die graue Nachtwuͤſte, in der fich kaum unterfcheiden 
läßt, was Wellen find und Wolken ! — Aber der Strahl 
ift ſo bleich — fo matt — fo flatternd — wie ein Sches 
men. Entfest — erfchüttert und unheimlich im Sinne 
rich fie unwillkührlich wieder zurüd, dem Haufe zu. 

Aber nun erft wurde ihre Angft bedeutender. Sie 
hatte nichts — auch feine Spur vom Delphin — fo 
hieß der Dampfer, auf welchem Hamar fuhr — ent: 
det, Und doch — wenn es nun heller wurde — es 
war dennoch möglich! — 

Die Eühle Nachtluft hatte fie wenigftens erfrifcht. 
Im Anblick der tobenden Elemente hatte ihre Seele eine 
gewiffe Spanntraft gewonnen. Ebenfo unwillkührlich, 
wie fie vor Kurzem fich zurückgezogen hatte, öffnete fie 
jeßt wieder die Thür des Hauſes und trat abermals hin: 
aus — indem fie ſich an irgend ein Tauwerk anklam— 
merte, um nicht vom Schleudern des Schiffs, oder von 
einem diefer tollen Squalls des immer tobender los— 
brechenden Orkans über Bord geworfen zu werden. 

Noch war Alles ſtill auf dem Verde, denn feit 
dem Anfange des Sturms waren fehon alle die großen 
Segelwände eingerefft, und nur noch die Topp- und 
Maiefegel gefegt, aber doppelt gekürzt. 

Der erfte flüchtige Blid auf Himmel und Meer 
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bei zunehmender Helle — war ſchauerlich — groß — 
über alle Befchreibung erhaben. 

Gingen aud die Wogen nicht bergehoch, wie Ro— 
mantifer träumen, die nie einen Bli in die offene 
See gethan haben, fo fchlugen fie doc hoch genug 
empor, um das Giebeldach eines Haufes zu über: 
fchütten. Und in der Tiefe bifdeten fich ſchwarze Tröge, 
welche die See wie bis auf den Grund gekluftet er: 
fheinen ließen. Das Schiff, bald in der Tiefe, bald 
auf der Höhe, fhien alle Augenblide ſich überftürzen 
zu wollen, oder von den Wellen begraben zu werden. 
Der Dcean hatte jene tiefblaue Sndigofarbe ange: 
nommen, die dem Seefahrer fo unbeildrohend erfcheint. 
Gleichwohl mußte die dem Laien in der That unge: 
heuer vorkommende Gefahr noch nicht fehr groß fein; 
denn die beiden Männer am Steuerrade waren ruhig, 
aber aufmerkſam. Sie wiffen, daß das Schiff nad) 
dem Steuer und dem Segel gehen muß; fie Eennen aber 
auch die Gefahr und find überzeugt, daß ein einziger 
Seblgriff das Schiff zwifchen zwei Wafferberge bringen 
würde, die es zufammendrüdten wie ein Kartenhaus, 

Auch die beiden Pieutenants, die beiden Männer am 
Helm und die Wache am Ferncaftle verrichten mit der: 
felben Ruhe und Aufmerkſamkeit ihr gefährliches Amt. 

Alle Uebrigen fcheinen noch zu ſchlafen, wenigftens 
bis auf den Fall der Noch ihre Kräfte zu fparen. 
Der Gapitain in der Gajüte führt eben ſo ſtill und 
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ernft fein Tagbuch, wenigftens geht der Mate von fünf 
zu fünf Minuten nad) dem Skylight *), um nad) dem 
Compaß zu [hauen und ruft den Grad der Wendung 
den Steuerleuten zu und dem Gapitain in die Ca— 
jüte hinab. — | 

Diefe Ruhe und geregelte Ordnung in Mitten des 
Aufruhrs eines fo furchtbaren Elements war gleichfam 
ein Triumph des menſchlichen Geiftes über ale Mächte 
der Natur — aber wahrlih, in diefem Augenblick 
lag etwas Dämonifches darin. 

Jetzt aber hatte das erfte Morgenlicht das Meer 
in feiner ganzen Empörung angeflammt. Nod war 
die Sonne nicht zu fehen, doc ihre Strahlen brachen 
fhon über den außerften Wellenkranz im Often herauf. 
Und wie diefe Strahlen den Waffergürtel aufhellen, 
da glänzt er fo geifterbleih und wild, daß fich die 
Seele mit einem Schauder erfüllt, der jedoch nicht 
ohne poetifchen Reiz if. Es ift ein flüffiger rollender 
Silberſtrom am Horizont einer ungeheuern, immer 


bewegten Ebene, deren Farbenton aus. dem dunkelften 


Blau ins Lichtgrüne und Weiße hinüber ſchillert. — 
Es war nun fhon ein weiter Gefichtskreig, der 
ſich ihren Blicken geöffnet hatte; aber wie fehr- fie 
auch hineinflarrte in die Ferne — von Hamars 
Dampfſchiff war Feine Spur zu fehen. — 


*) Kompaßhaus. 
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Immer grandioſer und ſchoͤner wurde nun das 
Bild des Meeres. 

Im Oſten der ſchon erwaͤhnte Silberſtrom, der 
aber mit jedem Augenblicke heller und glaͤnzender wurde. 
Daruͤber hin aufgeſpannt das weite Himmelszelt; an— 
fangs lichtgrau — umflort und unheildeutend — 
höher hinauf wird der Schleier immer düfferer; gegen 
Nordweſten ſtuͤrmen Wolkenfhläuche herauf — ſchwarz 
und mild wogend — gegen Südmeft — da wird es 
graufigsgrauroth, als wäre es Meeresbrand, der die 
Wellen roͤthet. — Von diefer Scene konnte Ange: 
vofa ihre Augen nicht losreißen. — Wie wenn der 
Dampfer dort in diefem durcheinandertobenden Wol— 
ken- und Wogengebirge feuerlos hin und her gewor— 
fen würde, wenn der, um die Kraft der Mafchine zu 
verdoppeln, uͤberheizte Keffel plaßte — wenn die Ne: 
gerfelaven ſich empörten — wenn — wenn — — — 
Zaufend Möglichkeiten, die mit dem Sturmesbilde, 
das fie anfchaute, in gar keiner Beziehung flanden, 
thuͤrmten fih in ihrer Phantafie noch weit drohender 
zu Wolken auf Wolken. — Die eine Schredensfeene, 
die vor ihren Blicken aufftieg, regte die andere auf, 
die fie nicht fah. Diefes Nothgrau der auffleigenz 
den Wolken hatte in der That etwas Grauens 
volles, und je länger fie hineinftarete, deſto weniger 
Eonnte fie fi) davon losreißen — deſto graufiger 
erfehien es ihr. 
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Man fühlt es durch das innerfte Mark des Lebens, 
welche furchtbare Wuth Iauert und Eocht in dieſen 
rothangeflammten, dunkelgrauen Nebelriefen — die da 
plöslicy zerreißen, wie gefpenftifche Schattenbilder, von 
einem furchtbaren Squall aus einander gepeitfcht, und 
eben fo fchnell wieder zufammenwachfen und fih in 
neuen noch drohendern Geftalten bergehoch aufthürmen. 


Und wie fol ein Luftftrom heranbraufet — naß: 
Ealt, pfeifend — heulend — fchnell wie ein raſendes 
Ungeheuer. — Es mar die entfeglichfte phantaftifche 
Jagd, die jemals die ausfchweifendfte Einbildungstraft 
fi nur als möglich gedacht haben kann. — 


Und dody war das Alles nur ein Vorfpiel deg 
herannahenden Sturms. 


Auf dem Schiffe ward e8 lebendiger als zuvor. 
Man hörte die gellende Pfeife des Hochbootsmanngs ; 
der Ruf: „All-upp-Deck!“ tönte durch die Lucke 
hinab in den Raum. Taue und Kloben Enarrten. 
Hammer und Keile waren in Thatigkeit. Alles wurde 
angenagelt, fejtgebunden und luft- und waſſerdicht 
‚ zugededt. Jetzt wurden auch die Topp: und Maie: 
ſegel herabgenommen, die Stangen und Raaen theils 
verkürzt, theils befeftig. Man ſah — bie Gefahr - 
war noch im Steigen. Der Seemann hörte auf zu 
fluchen. Er bereitete fih aufs Aergſte vor. Hier und 


dort — ein ſchwerer Fall. Es war irgend ein ſchwer— 
II. 2 
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fälliger Landhubber*), der den Verfuch gemacht hatte, 
auf das Ded zu fleigen, aber bei dem Schlenkern des 
Schiffs das Gleichgewicht verloren hatte und mit feiner 
ganzen Feibeslänge den Boden maß. 

Noch Eonnten einige Theerjaden darüber lachen, 
aber das Rachen follte ihnen bald vergehen. 

Schon einigemal hatte Angerofa die Warnung 
empfangen, hinunter zu gehen in die Gajüte; aber 
nichts vermochte fie von dort zu vertreiben — das 
graufige Schaufpiel, das ihr Leib und Seele durch— 
fhauerte, war ihre zu anziehend. Sie Eonnte, wollte 
fih nicht losreißen. Und im Grunde freuten fidy die 
wellenharten Seemänner des Muthes diefer von Allen 
verehrten Zochter ihres hohen Patrons, und meinten, 
wenn es Zeit, fei, wolle man fie fhon anbinden oder 
retten. — 

Indeß begann der zweite Act diefes über alle Be— 
ſchreibung grandiofen Schaufpiels. 

Es waren nicht mehr jene furzen, gepeitfchten, ſtoͤr⸗ 
rifchen, auffprigenden Wellen, die während der Naht 
das Schiff fo fchredfich hin und her geftoßen und zus 
ſammengeſtaucht hatten — fie Eamen jest lang gedehnt | 
daher, wie zu Berge hinauf gleitende Ströme mit | 
weißen ſchaͤumenden Folckenkronen, die ſich überfchlugen, | 


) Spottname, melden die Matrofen den Landbewoh— | 
nern geben, | 
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dann verſchwanden, um den naͤchſten Augenblick wieder 
aus der Tiefe herauf zu tauchen. 


Die Phantafie hatte hier furchtbaren Spielraum. 
Es waren Ungeheuer mit Silberfronen auf den Haup: 
tern, die aus den Gräbern aufftanden, in die fie fo eben 
niedergeworfen waren — zerriffene Granitbogen mit 
Haͤuptern von Eis und Schnee waren e$, die immer fort 
und fort fich bewegten, wie von Erdbeben jtets er: 
ſchuͤttert — es waren Riefen mit feuchten, langgeredten 
Gliedern, die weit ausgriffen und ihren fhäumenden 
Rachen auffperrten, um das winzige Schifflein voll 
daumenhoher Menfchlein zu verfchlingen, die es wag— 
ten, in ihrem Bereich fo leicht und dreift fi zu be: 
‚wegen, als gelte e8 einem muntern Hochzeitreigen und 
nicht wie hier — dem erniten Todtentanz. — 


Dergleihen ging Alles wire und wuͤſt duch An: 
geroſa's Seele — denn bie Eindrüde einer fo gewaltig 
empörten Naturfcene waren faft zu erſchuͤtternd fuͤr 
ein fo jugendliches Gefuͤhlsleben. — 

Nun flieg die Sonne hinter ihrem Dunftfaume 
herauf. Doc) brachte fie keine Röthe mehr. Ihr Licht 
war weiß, falb und dunftig. — Nur wenige Minuten 
blickt ſie mit voller fiegender Glorie hinein in diefes 
Wogenchaos — dann bullet fie fih unfreundlih und 
froftig wieder in ihren Wolfenmantel. 


Aber diefe wenigen Minuten ihres Dafeins genügten 
2 * 
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[hon, das großartige Seebild Su fee und zum 
magifchen Gemälde zu erheben. 

Während vom Horizont herüber aus dem Dften 
die Strahlen dunſtig und verfchleiert auf die weſtliche 
Wetterwand fallen, ftrahlt die weite dazwiſchen Liegende 
Meereswüfte in einer wahren Lichtglorie ihres Dafeins. 
Sede diefer bewegten Wellenfronen ſchimmert im Silber: 
glanz, während die dazwiſchen liegenden ewig fi neu 
bildenden Abgründe in die tiefiten dunkelblauen Zar: 
bentinten ſich verhüllen. 

So eben rollt eine diefer coloffalen Wogen in 
ganzer Kieleslänge, an dreißig Fuß über das Verdeck 
heranfteigend, neben dem Schiffe heran, das, im tief: 
ſten Troge fchwebend, ſchon verloren zu fein fcheint, 
indem es ftöhnend und droͤhnend dem Wafferungeheuer 
entgegen ſchwankt, das überfchlagend es im naͤchſten 
Augenblid — wie Ungerofa nicht zu bezweifeln wagte — 
überfhütten würde: da hebt fih unter dem Kiele def- 
felben eine Untermwelle, reißt e8 empor aus der Tiefe, 
wirft es gegen die haushohe Waſſerwand der Riefen- 
woge, und diefe zerplagt im naͤchſten Augenblid — 
das Schiff wirbelt, ftöhnt, dreht fi) wie ein riefiger 
Kreifel, von dem Strudel ergriffen — und auf dem 
Rüden eines diefer Wogenungeheuer reitend, flürzt es 
fid) noch unverlegt — gleich einem muthigen Ritter 
auf geharnifchtem Roß, einem neuen abentheuerlichen 
Rieſenkampfe entgegen. — 





21 


Ernſter werden die Seemänner. Auf der Wand: 
feite fteht der erite Mate — eben jene abentheuer: 
liche Theerfigur, die wir in der Cajuͤte eine Hetze 
ftarfung nehmend gefehen haben, und einige Schritt 
von ihm der zweite Bootsmann. Beider Blide find 
bald auf die wenigen noch gangbaren Segel, bald auf 
die Männer am Steuerrade gerichtet. 

Kein Wort wurde gefprohen. Eben fo ftill und 
ernft betrachtete der Capitain von Zeit zu Zeit den 
Compaß, dann das Meer, dann Angerofa, von der er 
nicht weit vom Compaßhaufe fand. 

Ploͤtzlich ſchrie er auf: Luff-Man — Luff — Luff! 
Die Matrofen, denen diefer Zuruf galt, beeilen fich, 
die Taue anzugreifen; aber der Ungeduld des Capitains 
ging es nicht fchnell genug. „„Luff! —°°*) rief er 
noc) einmal — ceant you ?°°**) — — und da das Tau 
nicht nachgab und die Matrofen in der Eile nicht mit 
dem üblichen „„Luff Sir!“ antworteten, ſchrie er wüs 
thend: „„ Damn ye— dont you hear ?°°***) — und eben 
im Begriff, auf fie zuzufpeingen und mit dem Tau— 
ende, das er in der Hand hielt, feinen Worten Nach—⸗ 
druck zu geben — blickt er nochmals auf die See 
Nund ſteht einen Augenblick wie erſtarrt. Die beiden 
Mates, die in der Gegend des Gangways auf der 

*) Laß los. 


**) Kannft du nicht? 
r), Hört ihre nicht? 
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Windſeite fich befinden, duden ſich; und eine große 
Sturzwoge, die an dreißig Fuß hoch über den Bord 
ſich aufgebaumt hat, überfchlägt fih und überfchüttet 
das ganze Verde mit einer ungeheuern Waffermaffe 
— bie Alles, was fich Losreißen laßt, ins Meer 
ſchleudet umdl.danee . 

Unverlegt, aber durchnaßt bis auf die Haut fland 
Angerofe, angeklammert, wie eine Schlingpflanze, am 
Tauwerk. — 

Sie fühlte felbft wohl fo etwas, daß es Wahn: 
finn fei, noch langer zu bleiben; aber fie blieb. 

Der Sturm war heftiger geworden. Die See 
ging höher. An dreißig Fuß hoch rollten die Wogen 
über das Verde heran. Dazu der Squall, der plöße 
lich in entgegengefegter Nichtung als zuvor aus dem 
Süden heraufbricht. Es braufer immer furchtbarer 
heran. Die Wogen raufhen und rollen wie unter: 
ivdifher Donner. — Don diefem Geſauſe, Gebraufe 
und Geheul vermöchte fich Eeine Seele auf dem feſten 
Lande nur eine ſchwache Vorftellung zu machen. Es 
fehlt der Erfahrung aller Mafftab dafür, um die 
Bilder der Phantafle daran zu reihen. Der nun in 
hoͤchſte Wuth gerathene Deean fcheint die ganze Welt 
aus allen Zugen reißen zu wollen. 

Mehr todt als lebendig ſtarrt Alles den furchtbaren 
Mellenmaffen entgegen, die dunkel rothgrau heraufrollen ; 
vor ihnen ber fliehend ein blaßgrauer Nebelzug. 








| 
| 
| 
| 
| 
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Keines Menfchenftimme vermag mehr diefes Stur: 
mes Geheul zu durchdringen. Die fonft fo Eräftige 
Donnerflimme des Capitains ift ein ſchwacher Schall 
Dagegen geworden. 


Noch einmal fehreit er hinauf: Mainsail — Main 
sail — aber man hört ihn nicht mehr. — 


„Hinab in die Kajüte’‘’ fchreien jest mehrere Stim: 
men dem Mädchen zu, das ſich anklammert mit frampf: 
hafter Angft an eines der Stricdleiterwände der Take— 
lage — Sie hört nichts davon. Ihr aufgelößtes 
Haar flattert im Winde; ihr weißes naß gemwordenes 
Kleid ſchmiegt fich plaftifh formend an ihre herrlich 
gebildete Geftalt. Der oftindifhe Shawl, ängftlich 
feftgehalten, ift zuc Flagge geworden, die wie eine 
Peitſche Enallt — es ift furchtbar graͤßlich — über 
alle Befchreibung graͤßlich; aber fie denkt nicht an fich 
felbft — fie denkt nur an den Geliebten — an def: 
fen Dampffhiff, das fie im Schlunde des Meeres 
ſucht, da fie es auf der Höhe der Wogen nicht fins 


det. — Ihre Augen boren hinein in die empötte 
See — ſtarr und mild — als läge Wahnfinn darin: 
nen. — Sie fchreit hinein in das wirre Getümmel 
der Wogen: „Hamar! — Hamar! — Hamar!” — 


aber ihre Stimme verhallt, wie das Klappen einer 
abgefchoffenen Windbuüchfe. 


Sm naͤchſten Augenblid ein neuer Schlag — ein 
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Stoß — furchtbarer als jeder frühere, ein Krachen, 


wie der Schall eines aufgefprengten Pulverthurmes. — 


„Das Schiff ſinkt!“ — fihrie Alles. 

Und Waſſer raufchten darüber hin. — 

— Sei Öott ihnen gnadig! — 

Das war ein furchtbarer Schlag. Eine Woge 
über vierzig Fuß hoch; langgeſtreckt, wie ein Rieſen— 
leid, hatte ſich aufgebaumt, ſich überfchlagen, war 
geplagt wie ein ungeheurer Schlauch und hatte auf 
einmal — mit einem Wurf — ihre ganze wüthende 
Waſſermaſſe über das Verde hin ausgeſchuͤttet. — 

Sm naͤchſten Augenblick Todtenftile. — Nur das 
Stöhnen des bis in fein Mark erſchuͤtterten Meerge: 
baudes war noch hörbar. Nach diefer ungeheuern 
Wehthat, ſchien das Meer felbit einiger Augenblicke 
der Erholung zu bedürfen. Und das in den Meeresgrund 

geſchleuderte Schiff hatte Zeit, fich wieder aufzurichten 
— von der Lenſeite auf die Windfeite geworfen, von 
diefer wieder zuruͤckgeſtoßen, ſchien es wie ein Trunk— 
ner zu taumeln, ſeiner Sinne nicht mehr maͤchtig. 

Nun aber wirft es ſich herum — und ſteigt wie— 
der empor auf der naͤchſten Woge. — 

Und die Verwuͤſtung, die dieſer Wogenſturz ange— 
richtet hatte, ließ ſich uͤberſehen. 

Doch man bemerkte kaum, daß das große Boot 
eingetaucht, daß mehrere Waſſer- und andere Faͤſſer 
losgeriſſen, das Verdecksgelaͤnder eingeſchlagen — Al— 
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«3 — Sparren, Fäffer, Käften, über Bord geſchleu— 
dert waren — eine viel gräßlichere Epifode hatte wäh: 
vend dieſer [haudervollen Verwirrung flattgefunden. 

Ein fchrillender Aufſchrei — ſchwach aber gellend 
— hatte das Gebraufe des Sturms und der Wogen 
duchdrungen. — 

Unmittelbar nachher: — ein Ruf — ber in fols 
cher Zage felbft den hart gefottenen Seemann mit Fie— 
berfroſt durchſchuͤttelt. 

Helpt him! Man overboord — wasched over- 
boord !” *) — 

Alles fchaut und flarrt hinaus in die See — — 

Keine Hülfe mehr möglich! — da ein Kopf — 
da ein Arm — herauftauchend aus der rafend ge— 
wordenen Fluth. Sm nächften Augenblick — nichts 
mehr zu fehen. — } 

Erſchuͤttert ſchweigt Alles. Man macht wohl noch 
unmwilltührlih eine fhwache Bewegung, als wollte 
man Rettung verfuchen; aber im naͤchſten Moment 
fhon, war felbjt die Woge verfhwunden — die fo 
eben ein menfhliches Wefen verfhlungen hatte. — 

Mer e8 auch ſei — Gott fei feiner armen Seele 
gnaͤdig! — 


Mer heut zu Zage — im Sahre 1840 — oder 


”) Helft ihm! ein Mann (Menfch) über Bord — über 
Bord gemwafchen ! 
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im vorigen Sahre die Inſel Galveftone befucht, die 


gleihfam vor der HDauptpforte von Zeras liegt — 


mögte ſich nicht träumen laſſen, wie es dort noch 


vor wenigen Jahren — noch in den Sahren 1834 und 
1835 ausfab — damals eine öde Sanddühne, oder 
von Piraten bewohnt — jeßt eine nicht unbedeutende 
Stadt — deren Riefenfortfihritte in der Cultur, Bes 
wunderung erregen. — 

Bekanntlich liegt das heutige Teras im nordweſt— 
lichen Hintergeunde des mericanifchen Meerbufens, im 
Süden und Weften von den Provinzen der Freiſtaa— 
ten von Merico umgeben, im Norden von den nord: 
amerikanifchen Sreiftaaten und namentlih von Loui— 
fiana, Arkanfas und Georgien. begrenzt. 

Die Küften von Zeras bilden faft einen eingebo= 
genen rechten Winkel, deffen nördlicher Schenkel fich 
an Louiſiana, der weftliche an das mepicanifche Ge: 
biet und zwar an die Küfltengegend, wo der bekannte 
Hafenort Zampico liegt, anfchließt. 

Diefe ganze Küftenftrede, fo wie faft die ganze mexi— 
canifche Küfte über 600 Meilen nad) Süden hinunter 
in die Öegenden des tropifchen Klima, bildet die ſon— 
derbare Erfcheinung, daß in geringer Entfernung von 
dee meiftens hohen, feilen Küfte ſich gleihfam Wälle 
oder Vormauern mit fchmalen Eingangsthoren finden. 
Diefes find angeſchwemmte Sanddühnen von langges 
ſtreckter oft ſchmaler Form, die hier und dort ein 
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enges Fahrwaffer ducchlaffen und bald vom feiten 
Lande getrennte, unbewohnte und unfruchtbare Eilande 
und Inſeln bilden, bald durch einen fhmalen Iſthmus 
mit dem feften Lande zufammen hängen. 

Eine jener Sanddühnen ift Galveftone. Sie vers 
fchliegt bis auf zwei ſchmale Eingänge das tiefe Waſ— 
ferbeden, in welches der Trinidat und der-SanJawe- 
tho fallen. Diefes ift der Bai von Galveftone. Cine 
andre jener Dühneninfeln, weiter links, nach Weftfüd 
zu, den Örenzen von Merico nahe, verichließt den Bai 
von Matagorda. Jener Bai von Galveflone verdankt 
feine heutige Wichtigkeit der günftigen Lage in der 
Nähe der vereinigten Staaten von Nordamerica, uns 
fern vom Ausflug des Naches und der Sabine. 

Man bemerkt leicht, daß die Entitehung der In— 
fel Galveſtone, ſowie aller jener großen Bänke, gleiche 
Urfache gehabt haben mußten. Es ijt die ungeheure 
Gewalt des atlantifchen Stromes, der unter dem Na: 
men Golphfirom befannt ift, welcher die von zahl: 
reichen, oft reißenden Strömen des Feftlandes aus 
ihren Mündungen gefchobenen Maflen von Sand, 
Baumftimmen und Steingefohiebe aufhält und dar— 
aus jene merkwürdigen Ummallungen bildet, ‚die fich 
in diefer Art und Ausdehnung nirgend meiter auf der 
Erde finden. 

Aus denfelben Urfachen ift aber auch die Schiff: 
fahrt in diefen Küften Eeine feichte Aufgabe und for: 
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dert eben fo viel örtliche Kenntniß als Bekanntfchaft 
mit der Nichtung der ſich oft durchkreuzenden Strö- 
mungen. 

Alle ſolche Urfahen mochten zufammengewirkt ha: 
ben, um Texas weit langer als alle andere Punkte 
an der Dftküfte von America, von der Zuſtroͤmung 
europäifcher Auswanderer frei zu erhalten und dieſe 
ſchwierige Zugänglichkeit der Küften von Texas, von 
der Seeſeite her, erklärt aud) die auf dem americani= 
ſchen Continente feltene Erfcheinung, daß die allmah: 
lige Colonifation diefes jungfräulichen Bodens nicht 
von dorther, fondern von der Landſeite her — mei— 
ftens durch Zuſtroͤmungen aus den nordamericanifchen 
Bundesflaaten erfolgte; und daß die Inſel Galveftone 
fo lange und bis in die neueften Zeiten unbeachtet, 
nur eine Piratenniederlaffung enthalten haben Eonnte, 
durch welche die Küften, von Louſiana, Florida und 
Georgien fo unficher gemacht wurden. 

Uebrigens hat die Inſel Oalveflone — wie ges 
fagt, eine diefer Anfhwemmungen und zwar die noͤrd— 
Lichfte, ihrer Lage nach — bei einer Länge von 30 
— 35 englifchen Meilen, nur drei Meilen in der groͤ— 
Beften Ausdehnung ihrer Breite. Sie erhebt fih an 
keiner Stelle höher als zwölf Meters über die Mee— 
resflaͤche. Dbgleich fie nur aus Sand befteht, hier 
_ und dort mit einer dünnen Dammerde überkleidet, 


ohne alle Unterlage von Felsgeftein, fo findet man - 
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doc unter der Gunft eines herrlichen Klima manns— 
hohe Gräfer mit wenigen Mimofen vermiſcht über ihre 
ganze Oberfläche verbreitet. Auch erblidt man dort 


-fhon den tropifchen Cactus Oputia, — doch feltener 


und niedrig. Auf der Nordfeite ſenkt ſich das Ufer 
ganz allmählig in das Meer herab. Hier können Schiffe 
einen bequemen Antergrund finden. Im Süden wird 
die Inſel von einer langen Dühnenkette begrenzt. Dort 
würde ein Conchylienſammler fich naturhiftorifche Ge— 
nüffe der feltenften Art verfchaffen Eönnen, indem an 


‚dien, halbvermoderten Baumftämmen, welche Strö: 


mungen dort abgelagert haben, fich eine Menge der 
fchönften und prachtvollften Mufcheln von den lebhaf— 
teften Farben und zarteften Zeichnungen angefogen fin— 
den, Trinkbares Waſſer ift dort felten, höchftens 
fammelt es fih nach der Regenzeit in einigen Ver: 
tiefungen — doch nur für kurze Dauer; laufende 
Duellen giebt es gar nicht auf alveftone. 

Diefer legtgedachfe Umftand mag wohl der Haupt: 
grund gewefen fein, weshalb man fie fo lange unbe: 
achtet gelaffen und fie unbewohnbar gehalten hatte. 
Eine Eleine merikanifche Garnifon von etwa dreißig 
Mann, wurde wohl einmal hingeſchickt, aber auch bald 


‚ wieder zurudgezogen, da e$ den Soldaten am Noth: 


wendigjten fehlte. Erſt nad) der Unabhängigkeitserklä: 


‚ rung von Zeras, im Jahre 1837 wurde die große 


merkantile Wichtigkeit diefer Inſel erkannt. Specu: 
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lanten entwarfen den Plan, dort eine Stadt zu be: 
gründen, die den Namen Cincinnati führen follte. Ein 
glänzender Drofpectus und eine prahlerifhe Ankuͤndi— 
gung ging damals in New: Drleand von Hand zu 
Hand, die Actien darauf fanden viel Abnahme und 
brachten Gluͤck ſchon in der Agiotage auf der Boͤrſe. 
— Sest ift Cincinnati auf Oalveftone fchon eine 
nicht ganz unbedeutende Stadt, die, wenn auch nod) 
viele leere Raͤume und wuͤſte Pläse, doch Thon ihre 
Reuͤnons, ihe Theater, eine Preffe und einige Deit: 
ſchriften bat unb täglich wachfen neue zum Theil 
prachtvolle Gebaude aus dem fterilen Boden hervor 
und der Bai von Galveftone füllt fih mit Flaggen 
aller Nationen von zahlreihen Schiffen wehend, wo: 


durch die neu entflandene Strömung des Handels, 


nach dem neu erwachenden Lande von Texas — eine 
wahre Eroberung der Civilifation — vermittelt wird. 

Damals freilich — im Unfange des Jahres 1839 
— als unfre Auswanderer auf ihrer gefahrvollen See— 


fahrt nad) Texas fich befanden — war e8 noch ganz | 


anders auf Galveſtone. 


Kein Haus, kein Baum war dort zu fehen, nut 
einige elende Baraden, von den Trümmern gefchei: | 
terteer Schiffe erbaut, erhoben fich zerftreuet und un: 
regelmäßig wenige Zuß hoch über dem Boden. Sie 
jtanden fümmtlich auf einem nicht fehe großen Raum, | 
der in Form eines länglichen Viereds von Wall und | 














31 


Graben umzogen war. inige, Schiffsfanonen auf 
den Wällen bildeten die Armatur dieſer Eleinen Feflung, 


- die nur durch eine rohgezimmerte Zugbrüde zugänglich 


war. Der Graben war ziemlich beeit und mit hineingelei- 
tetem Seewaſſer gefüllt. Das war die Lagerftelle eben 
jenes berüchtigen Piratenchefs Lafitte, den Hamar in 
feiner Gewalt gehabt und auf eine Corallenbanf der 
Bochama-Inſelgruppe hatte ausfegen laſſen. Sie lag 
an der nördlichen Seite der Inſel Salveftone, nahe 
am Meere, in der Gegend, wo heut zu Tage ſich die 
Stadt Cincinnati erhebt — nahe an dem Kleinen Da= 
fen, der damals £eine andre Schiffe fah als einige 
Piratenſchooner mit ihren blutrothen Flaggen, oder 
bisweilen irgend ein gefapertes Handelsſchiff, das nad 
Cuba oder Jamaica gebracht werden follte, um dort 
verkauft zu werden. 

„Das ift mein Königreich” — hatte damals der 
Seeräuberhhef Kafitte gefprochen und es wohl mehr 
ironifch als ernithaft damit gemeint, obwohl er vier: 
zehn Schooner und Kleinere Fahrzeuge unter feinem 
Commando hatte, womit er die Küften von Cuba, 
Samaica und Louifiana und alle Handelsfhiffe, die 
den mericanifhen Meerbufen durhfchnitten, in Furcht 
und Schreden ſetzte. 

E3 war noch einige Tage vor dem Ausbruch je 
nes. Orkans, der die weftindifchen Inſeln verwüftet 


32 


hatte und fo vielen Schiffen verderblid gewefen mar, 
als durch einen der zuruͤckkehrenden Piratenfchooner 
auf Galveſtone die Nachricht verbreitet wurde, daß 
der Hauptmann Lafitte in einem Gefecht mit einem 
Zransportfhiff, das er für eine ſchwach bemannte 
Handelsbrigg gehalten habe, verfihwunden, und ent— 
weder -getödtet oder gefangen fe. — Es war bie 
Mannfchaft jenes Schoonere dabei, den Hamar mit 
der weitreichenden Kanone der Eglantine erſt entmafter, 
dann fo led gefchoffen hatte, daß man es für das 
Beſte gehalten, jenes Schiff zu verfenfen und auf 
einem andern Piratenfchooner, der in der Mähe zwi: 
[hen den Kaſamabaͤnken feine Station gehabt hatte, 
zuruͤckzukehren. 

Jetzt aber entſtand eine ungeheuere Aufregung zwi— 
ſchen ber ſchwarzen und braunen Bevoͤlkerung dieſer 
uͤbtigens fo oͤden und ſterilen Pirateninſel. 

Man ſah eine Menge der abentheuerlichſten und 
wildeſten Geſtalten, von allen Schattirungen menſch— 
licher Hautfarbe zuſammenlaufen. — Dieſe ſchwarzen 
Wollkoͤpfe der Neger, dieſe die Zaͤhne fletſchenden gel— 
ben und braunen Mulatten, dieſe roͤthlichen Meſtizen 


und ſonnenverbrannten Creolen, in ihren bunten, ver: | 
witterten, phantaftifchen Kleidungen, die aus der ger 
plünderten Garderobe von Europäern aller Nationen 
nad) der barodften Laune eines Seden zufammenge 
würfelt war — dieſe ſchrecklichen Galgen- und Gau: 
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nerphyfiognomien in der wildeiten Aufregung, bildeten 
in der That malerifche, wenn: — Entſetzenerregende 
Gruppen. 

Es handelte ſich um nichts Geringeres, als um 
eine tumultuariſche Berathung, was nun zu thun 
fei. — 

Einige wollten einen andern Anführer wählen, aber 
bie Meiften ihrer Gefährten befanden fih noch auf 
dem Meere. Wieder Andre machten den Vorfchlag, 
die einmal hier anmwelend wären, follten fih die Schäße 
theilen, die fich, wie Jeder wußte, in der Barade. 
ihres Dauptmanns vergraben befinden mußten, dann 
möge man fi der Schooner im Hafen bemädtigen 
und jeder Haufen möge fein Gluͤck auf der See für 
ſich ſelbſt fuchen. 

„Ja theilen — Maſſa — theilen“ — bruͤllte ein 
| graͤulicher Neger und lachte dabei wild und toll — 
| \ „Gato ein reicher Mann werden — Cato ein Sclave 
geweſen ift und fortgelaufen. — Hu Sennores, Cato 
fo rei) — fo reich — und nad) Hayti fegeln und 
——— werden will — hu hu hu!“ — 












Es war Grauſenerregend, dieſes heulende Lachen. 
„Hund von Negro!“ — ſchrie darauf ein gelber 
Mulatte mit rollenden Augen und wieß ihm grimmig 
die Zaͤhne — „bei meiner armen Suͤnderſeele, dann 


müßte ich doch dich erſt kalt machen — Karaxo! — 
IM. 3 
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Du weißt, daß noch eine Tochter unfres Hauptmanns 
lebt und die ift Erbin allein — verftehft du mich!“ — 

„un was geht 8 dich an, gelbhäutiges Thier“ 
— ſchrie der Neger dagegen — „die wollen Alle be- 
erben — Cato übernehmen es Cora auf die Seite 
zu fchaffen.” Damit züdte er fein Meſſer, das er 
am Gürtel hängen hatte, mit jener bedeutungsvollen 
Bewegung, die Jeder kennt, der einmal ntr einen 
Blick auf eine der berühmten Näubergruppen von 
Salvator Roſa geworfen bat. 

Kaum hatte er ausgefprohen, fo fuhr ihm das 
Meffer des Mulatten durch die Kehle und der riefige | 
Neger flürzte wie ein gefällter Baum zu Boden. Ein | 
Blutſtrom — einige Dudungen — und das Unge— 
heuer hatte ausgeathmet. — 

„Mordio, Mord!” fihrieen einige heifchere Kehlen 
unter den Rohſten, Andre flarrten mit einem Anflug 
von Entfegen auf die Scene; doch feine Hand rührte 
fich, den Frevel zu rächen. Nur einige Neger murrten | 
etwas von: „„Vendega*)‘“ zwiſchen den weißen Zähnen. | 

‚And fo fol es einem Jeden von Euch gehen‘ | 
— rief der Mulatte, der Don Gonzalo genannt 
wurde — „wer mit einem Wort nur meiner Mad 
fi) widerfest. Iſt unfer Hauptmann und König | 
todt, fo bin ih Euer Hauptmann und König — 






*) Rache. 
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und dazu habe ich ein Necht — denn Ihr wißt, daß 
ich der Verlobte feiner Zochter bin.” — 

„Haſſo — fie Liebe Euch nicht“ — hoͤhnte ein. 
Andeer. 

„Sie haft Euch wie die Sünde” — ſchrie ein 
Dritter, 

„Sie foll mic) lieben — .Curajo — beim heili: 
gen Sacob von Compoſtella! ich werde fie auf dir Folter 
fyannen laffen, bis fie mich liebt — denn ihre Vater 
hat fie mie verſprochen.“ — 

„Damn you‘ — ſchrie ein rothhautiger Meftize 
mit firuppigem Haar und dünnem Bart — denn 
man hörte bier in dieſer Gaunerbande fluchen in al: 
Ion Sprachen — „gut, fo behalt du das Mädchen und 
allenfalls den DOberbefehl über einen Schooner; aber 
die Schäße gehören ung Allen.” 

„Ja, uns Allen, wir haben fie mit unferm Blute 

verdient,” — rief ein magerer afchgrauer Quartorone, 
und weßte fein Meffer am ledernen Bandelier, woran 
ein großer Säbel hing. 
„Wir theilen — wie theilen“ — fehrien mehrere 
Stimmen und Andre riefen dazwifchen, „fuche, wer 
was findet.” — „Was jeder findet, ift ſein!“ — 
„theilen, theilen!“ — „nein wir fchlagen uns darum!” 
Waffen bligten ; aber noch Fam e8 nicht zum Kampf; 
denn die Begierde war größer, fi) von den Geldern 
und Koftbarkeiten welche der Piratenchef Lafitte an 
3* 
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verſchiedenen Drten vergraben hatte, fo viel ald mög: 
lich zuzueignen. 

Sener wilde Mulatte aber fließ den ermordeten 
Cato mit dem Zuß verächtlih zur Seite, murmelte 
Berwünfhungen zwifhen den Zähnen und flürzte fi 
den Uebrigen nah), um auch einen Untheil an der 
Beute zu haben. 


Um diefelbe Zeit hörte man hinter einer Erhöhung 
der Sandduhne, da, wo das Meer eine nah Süden 
offene Eleine Bucht gebildet hat, deren Umfang und 
geringe Ziefe fie jedoh nur für Eleine Boote und 
Nachen zugänglid machte — einen einfach fih wie 
genden melancyolifchen Geſang von einer ſchoͤnen meib- 
lichen Naturſtimme. In den Refrain des franzoöfi: 
[hen Couplets, das fie fang, fielen mehrere Trauen- 
flimmen ein, derer Chor im Freien Erine unangenehme 

Wirkung machte. 
Noch verdeckten mannshohe Graͤſer die Gruppen 
der badenden Weiber, die da ſangen, indem ſie mit 
ihren dunklen Hautfarben mehr ſich bewegenden Bronce— 
figuren glichen, als Frauengeſtalten; da wurde der 
Kopf eines Mannes ſichtbar, der aber ſogleich fih | 
zurüdzog, als ee zwifchen den auseinandergebogenen 
Kohrgrashalmen hindurch erkannt hatte, daß er fih 
bier, ohne eine Sndiscretion zu begehen, nicht länger 
aufhalten dürfe. 




















| 
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Diefes feinere Gefühl für Anftändigkeit verriet 
fogleich den fittlich gebildeten Europäer, denn im Suͤ— 
den, wo das heiße Klima oft eine faft ganzliche Ent: 
hüllung des Körpers fordert und beguͤnſtigt, kennt 
man jenes Schamgefuhl der Civilifation nicht, das im 
Traturzuftande der Menſchen nicht zu finden ift. In 
allee paradiefifchen Unfhuld fieht man dort Männer 
und Frauen — menigftens von den farbigen Leuten, 
am Meeresftrande durcheinander baden — und dod) 


Hört man nicht, dag dort die Sittlichfeit noch tiefer 


gefunken fei, als in manchen europäifgen Hauptftädten 
und namentlich in London und Paris, bei aller Pruͤ— 
derie= und Anftandsgefühl, die dort herrſchen, der 
Fall iſt. 

In der That war der junge Mann ein von der 
Sonne gebraͤunter junger Europaͤer, der mit einem 
ſchoͤnen ſchwarzen Barte begabt, in feiner Kleidung 
halb Salonmenſch, halb Mexicaner war. Den erſteren 
verrieth das enganliegende ſchwarze Beinkleid, der graue 
Caſtorhut, woran einige hochrothe, gelbe und blaue 
tropiſche Vogelfedern ſteckten, und die ſchwarze Atlas— 
cravatte mit den uͤbergeſchlagenen ſogenannten Vater: 
moͤrdern; den letztern die mit Gold reichgeſtickte ſchar— 
lachrothe Weſte und das himmelblaue Seidenjaͤckchen, 
deſſen Naͤthe reichlich mit ſilbernen Schnuͤren beſetzt 
waren; eine Anzahl jener kleinen ſpaniſchen Knoͤpfe 
von durchbrochener Filogranarbeit, die man am Jaͤckchen 
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eines andalufifhen Majo fieht, zierten auch, an klei— 
nen SKettchen hängend, das Seinige. Ein rothbrauner 
Poncho vom feinften Tuch hing ibm über die linke 
Schulter und bildeten einen leichten malerifchen Fal- 
tenwurf — fo mie denn überhaupt aud die ganze 
Erſcheinung viel Gewinnendes hatte; denn die Züge 
des jungen Mannes, der etwas über fünf und zwanzig 
Sahre alt fein mochte, hatten zwar durch ein beweg— 
tes Leben ſchon fehe an Friſche verloren ; doch durften 
fie immer noch ſchoͤn genannt werden, menigftens 
waren fie fehr regelmäßig und große dunkle Augen, 
eine feine Nafe und ein Eleineer Mund, der fehe an— 
muthig laͤcheln Eonnte, gaben feiner Phyfiognomie etwas 
Edles und Angenehmes; auc, feine Haltung war nobel, 
feine ganze Erſcheinung, wie der Engländer fagt: 
Gentlemanlike. Man bemerfe uͤbrigens, daß er nicht 
unbewaffnet war. ine damascirte, mit Silber aus: 
gelegte Büchsflinte, ein Paar Eurze aber Eoflbar gar— 
nirte Diftolen im geftickten Lederguͤrtel, und ein Hirſch— 
fünger mit einem ciſelirten filbernen Griff an der Hüfte, 
dazu Dulverhorn und grünfeidene Nestafche verriethen 
den fafhionablen Jagdliebhaber, der vielleicht diefe mit 
hohen Grafern bewachfene Sandduͤhne für unbewohnt 
gehalten haben mochte, und eine feine brennende Ha: 
vannahceigarre, die erim Munde führte, ließ feine Lage, 
trotz dev Gefährlichkeit derfelben, auf diefer Piraten: 
infel, als eine ſehr behagliche erfcheinen; wenigftens 
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« lag in feinem ganzen Wifen jenes ſtolze Selbſtbewußt— 
fein, oder eine über Alles ſich erhebende philofophifche 
Ruhe, die durch nichts in der Welt zu erfchüttern ift. 

Diefer junge Mann trat jest in einiger Entfer: 
nung von den badenden Frauen aus dem hohen Gras—⸗ 
wuchs hervor aufs Freie, zu einem Neger, der in einer 


englifchen Bedientenliveee — braun mit gelbem Vor: 
ſtoß und Gold befegt — ihn als feinen Herrn ers 
wartet zu haben fhien. — Der Diener faß unter 


einem niedrigen Mimofenftrauch und hatte eine gefüllte 
Reifetafche Und grünen Beutel, der Lebensmittel zu 
enthalten ſchien, nebft einem Flaſchenkorbe mit Ma: 
deira, Portwein und Claret — wie die Etiketten ver: 
riethen — bei fich ftehen. Bei dem Herannahen des 
Herren erhob er fih. — 

„Sonderbae — ſehr fonderbar‘‘ — ſagte diefer 
in deutfcher Sprache, indem er Eopfichuttelnd die Aſche 
von feiner Cigarre an feinem Gemehrlauf ausklopfte 
— „die Weiber, die da fingen, find badende Nymphen 
— nun auf Ehre, wo e3 diefe giebt, muß es auch 
Männer geben; alfo haben ung die rebellifchen Schur— 
fen Eeinesweges auf eine wüjte Inſel ausgefegt. — 
Bon — warten mir, big die braunen Damen wieder 
Zoilette gemacht haben — indeß laß uns fehen, was 
diefe Rascals uns gelaffen haben. a Erato — 
ich hube verteufelten Hunger.” — 

Schweigend öffnete der ſchwarze Diener den grünen 
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Beutel, nahm eine Serviette und Meffer und Gabel 
mit filbernem Griff heraus, legte einige trefflich yes 
bratene wilde Tauben auf einen gemalten Porzellan: 
teller,, der fich ebenfalls unter den Vorraͤthen befand, 
trocknete ein großes, gefchliffenes, englifches Weinglas 
aus und fragte auf die Slafchen deutend: „Von welcher 
Sorte — Maſſa?“ — 

„Gleichviel — indeß — aud gut — für den An: 
fang ein las Madeira.” — 

Und der Diener fohenkte ein. 

„Weißbrod — Erato!“ — — gebdt ber Herr, 
indem er behaglich fich auf einer fein berafeten Erhoͤ— 


bung des Bodens niederließ — und nad dem ©lafe . 


langte — „zerleg mir das Tauben — wenn ich fatt 
bin, wirſt du den Reſt verzehren; der Himmel wird 
ſchon weiter für uns forgen. — Gut das“ — nad: 
dem er getrunken hatte. -— ‚‚Uebrigens die eine jener 
Nymphen — Wetter — fie fhien nicht übel zu fein, 
fie war ſchon halb wieder befleidet — dieſe leichte 
Hille machte fie vielleicht grade fo reizend — ein 
Schenfelfnöchelhen, Erato — id) finde am Geflügel 
die Bruft zarter, aber die Schenkel faftigee — eine 
göttliche Figue — auf Ehre — es iſt mir lange 
nicht paffirt, mich fo ſchnell zu verlieben — es wäre 
himmliſch, wenn das hier ein Amazonenreich wäre und 
ich Eönnte König diefer Inſel werden. (teinkt.) Die 
braune Schöne foll leben! — Nun wer weiß, ob 
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bier nicht auf diefer verruͤnſchten Inkl meine Träume, 
das Königreich Golkonda zu erobern, verwirklicht wers 
den — bah — im Mexico gefallt-e8 mir aud nicht.” 


Er ſprach das mehr im halblauten Selbſtgeſpraͤch 
als in der Abficht, den Negerdiener zum Berteauten 
zu madhen und fuhr fort: 


„Dan verläßt Europa, aus Desperation — um 
enblic einmal die wahre Freiheit zu finden — man 
fommt nad) Mexico, hoffend, daß in den Freiſtaaten, 
die eben erft das Despotenjoh eines felbjtfüchtigen 
Mutterlandes abgefhüttelt, durch ein Geſetz alle Scla— 
verei für ewige Zeiten aufgehoben haben, Freiheit und 
Gleichheit, Thatkraft und frifches Leben gemwurzelt has 


ben müffen. — Man nimmt Militairdienite dort, 
um gegen die Feinde der Freiheit zu kämpfen — und 
was findet man nun? — verdammt, daß jedes Ding 


aus der Nähe angefehen, feine Schattenfeiten hat, 
die man fi) im leichten Phantafiegebilde nicht traͤu— 
men laßt. — Apropos — Erato“ — unterbrach er 
fih felbft — „zerlege das zweite Taubchen, mein 
Freund, das erfte hat meinen Appetit noch nicht ges 
ftilt. Es wird wenig für dich übrig bleiben, armer 


Schelm — indeß — wir wollen fehen, ich fchieße ein 


Paar Enten, wenn fi jene fingenden Schönen erft 
zurückgezogen haben werden.‘ 


Nachdem er die Kraft und Thätigkeit feiner Bak— 


42 


Eenfnochen und Wangenmusfeln nod) eine Zeitlang 
auf die Probe gefegt hatte, fuhr er fort: — 

„Iſt das eine Nepublid — an deren Spike ſich 
ein Kaiſer ſtellte? — recht fo — es gefhah ihm ganz 
recht, dem Sturbide, da3 er nach feiner Nüdkehr aus 
England vor ein Kriegsgericht geftelle und erfchoffen 
wurde, — Wetter ! — aber wer erweifet dieſem Santa 
Anna — einen folchen Dienft der firafenden Gerech— 
tigkeit? Dover wie? — ift etwa ein Prafident, der 
eine ftändifche Verfammlung mit Soldaten auseinander= 
fprengt, — ein Conftitutionsmörder, der nad Al— 
leinherrfchaft ringt, weniger ftrafbar, als ein Hoc: 
verräther. — Wied — darf man die Föderalverfaf: 
fung der Bundesſtaaten von Mexico fo mir nichts, 
die nichts über den Haufen werfen, um eine Central: 
regierung mit einem Militairdespotismus an dejjen 
Stelle zu feßen? — Verdammt!“ — — 

„Sin Glas Claret — Erato — bei Bott Burfche, 
man bat viel Aerger einzufhluden, wenn man fein 
fo fhwarzes Zell auf dem Leibe trägt, wie du.” — 

„But alfo — man fann denn doch das ver: 
dammte Naifonniren nicht Laffen, fo unklug es aud) 
fein mag -unter ſolchen Umftänden — da ift denn ber 
deutfhe Baron dem Herrn Dictator unbequem ge: 
worden — es iſt ein recht verfchlagener, geriebener 
Patron — diefer Napoleon des Weſtens, wie ihn feine 
Schmeichler nennen ; denn je mehr er mid) im Stillen 
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haft, um fo freundlicher ftellt er fih an. — Er ſchickt 
mich mit einem Detafhement Soldaten zur See, als 
Befehlshaber einer Erpedition gegen die Piraten auf 
Galveſtone. — Nun gut — ich nehme das Commando 
an, befomme das Patent als Oberfter der mericanis 
fchen Republik — man gratulire — ich fühle mid 
gefchmeichelt — der ehrliche Viceprafident Buſtamente, 
warnt mid nodh..... 2: 

„Joh ein Ölas Claret, Erato — id) trinke auf 
fein Wohl!“ 

Der Neger fchenkte ein. —- 


„Der einzige brave Mann in Merico --- ein 
Republikaner. Buftamente lebe!” (trinft.) 

„Gut alfo — meiter: mein Gapitain der Cor: 
vette, die mid) und meine Soldaten führt — war 


— — beim Teufel nun ift mir Alles Elar geworden 
— auch fo ein niedriger Schurke vom Schmeichler 
und Deuchleer — fo eine infame, katzenbuckelnde, hun: 
delnde und fchweifwedelnde Greatur von diefem Santa 
Anna. Auf der Höhe der See erft erbricht er die 
ihm verſiegelt mitgegebene Depeſche; mißt mid) mit 
einem langen und bedenklichen Blick und plöglich er— 
fäuft er mich völlig mit. Freundfchaftsbemweifen. — 
Na — da kommt er denn dahinter, daß ich ein paf: 
fionirtee Sagdliebhaber bin. Gut — id) laffe mich 
täufchen ; denn mer felbft nicht ein Fuͤnkchen Spitz— 
bube in der Seele hat, wittert den Cujon nicht gleich 
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hinter jeder freundlichen Maske — alſo mein Capi— 
tain und ich, wir machen ein paar hundert Seemeilen 
zuſammen, rotten ein paar hundert Flaſchen mitein— 
ander aus, tauchen ein paar tauſend Cigarren wie 
Bruder und Bruder und luͤgen einander den Leib 
vol mit Sag. abentheuern. So kommen wir dort an, 
auf der Höhe des Meers. Mein fhöner Freund, der 
Gapitain, fagt mir, Galveftone liege noch fo ein ans 
derthalb hundert Meilen nördlih. — Alle Zeufel, 
was kann ich davon miffen! — übrigens fei diefeg 
unbewohnte Einland unter allen Seefahrern berühmt 
wegen feiner Delican Jagd — — Naͤtuͤrlich — welche 
Berfuhung konnte großer fein? hatjemals ein deutfcher 
Sagdliebhaber das Gluͤck gehabt, einen Pelican zu 
ſchießen? — Gott — einen Pelitan! — eine Schlafs 
müße aus dem Beutel eines Pelicanfchnabels! — 
alfo gut — ih Narr laſſe mich bereden — halte es 
noch für eine große Sefälligkeit, daß der Capitain 
beidrehen laßt — und lafje mich an’s Land fegen mit 
meinem Erato. — Das Boot iſt zurüdgekehrt. Der 
Gapitain hatte verfprochen, nachzufommen, fobald feine 
Berechnungen über Länge und Breite ins Logbuch 
eingetragen fein würden. Vom Lande aus erblide ic) 
ihn am Steuerbord, ſchwenke meinen Hut, um ihm 
zu winken, daß er komme. Der gute Mann mag 
es aber für einen Abfchiedsgeuß gehalten haben ; denn 
er grüßte wieder — — und der Wind fehwellte bie 
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Segel feiner Corvette — im Hui — war er auf und 
davon.” 

Damit trank er nody ein Glas Claret, und züns 
dete fich eine neue Ciyarre an, indem er dem Neger 
den Reſt feines Mahls hinſchob. 

„Nun, was fagft du dazu, Erato? — malitiöfer 
Streich das — indeß — ein Glüd noch, daß ber 
Manisbeutel und der Flafchenkord einigermaßen ver— 
fegen find. — Das Weitere, denke ich, wollen wir 
Gott anheimftellen, und die Nüdkehe der Damen 
aus dem Seebade erwarten. — Wo «8 Frauenges 
mütber giebt, ift noch fein wohlgemachter junger 
Mann verhungert. Wie?’ — 

„Maſſa — da kommen — uh! Weiber — viel, 
Erato — auch eine Frau bekommt — Maſſa — 
Negro auch heirathen will auf der Pelicaninfel — 
— eine [hwarze oder eine bleihe Haut — gleichviel 
Mafia — Negro heirathen!“ — 

So wenig der junge Mann bei feinem Font ern⸗ 
ſten und geſetzten Weſen in der Regel lachluſtig war, 
ſo wuͤrde er doch jetzt laut aufgelacht haben uͤber den 
drolligen Heirathscandidaten in dieſer ſeltſamen Lage, 
haͤtte ihn nicht der Anblick der Einen dieſer Schoͤnen, 
bedeutend uͤberraſcht. — 

Die ganze Weibergruppe, die jetzt ſingend aus dem 
ſchmalen Fußſteige, der durch das hohe Gras nach dem 
Strande der erwaͤhnten kleinen Bay hinfuͤhrte, her— 
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kam, hatte fo etwas Deiginelles und Malerifches, wie man 
es vielleicht nirgend als dort auf den weniger bewohn— 
ten woeftindifchen Inſeln oder im Meerbufen von 
Merico zu fehen befommt. Mean denke ſich Weiber 
und Mädchen von allen Farben, vom Ebenholz der 
Negerin, dem Graubraun der Mulattin, dem Roth: 
braun der Meſtize und dem dunklen Zeint der von 
europaifchen Eltern abftammenden Creolin, nebft allen 
der dazwilchen liegenden Schattirungen der verfchieder 
denen Grade dieſer Mifchlinge — und diefe zum Theil 
der Geftalt und Gefihtsform nach fehr hübfchen 
Meiber und jungen Mädchen, fo leiht un) phan— 
taftifch bekleidet, daS ſich durchaus keine befondere 
Zandestracht darin erkennen ließ — vielmehr Putzſucht, 
Zufall oder Laune, die aus Bruchſtuͤcken europaiicher 
Zoilette beftehende Coſtuͤmirung zufammengemürfelt 
zu haben ſchien. 

Cine derfelben aber war hervorleudhtend vor allen 
Andern.  Geftalt und Gang, koͤniglich-hoch und 
ſchlank gewachfen, body von einer elfengleihen Zartheit 
der Formen. Leichtigkeit und natürlihe Grazie in 
jeder Bewegung. — Es war eine fo vollendete Harz 
monie in ihren Formen, daß die dunkle, etwas in die 
eigenthuͤmliche Kupferröthe der uramericanifchen Race 
fpielende Hautfarbe, welche die Meftize — die Ab: 
koͤmmlingin von einer indianifchen Mutter und einem 
europäifhen Vater — verrieth, felbft für das Auge 
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des jungen Deutſchen — der doch ohne Zweifel durch 
die zarte weiße und rothe Hautfarbe feiner fchönen 
Sandsmänninnen fehr verwöhnt war — nichts Ver: 
legendes enthielt. Vielmehr mußte felbjt der verfeiz 
nerte Schönheitsfinn des gebildeten Europaͤers ſich durch 
die plaftifche Vollendung diefer Formen angezogen fühlen. 
Es war die lebende Bronce- Statue einer leicht ver: 
hüllten Venus. - Ihr Coftüm war eben fo reich alg 
im reinften Gefhmad einer Künftlerphantafie. Es 
glich Feiner einzigen aller befannten Nationaltrachten. 
Will man es irgend einem Coſtuͤm ähnlich finden, 
fo war es vielleicht die durch europaifchen Geſchmack 
versdelte Tracht der Tochter eins Inka aus Peru. 
Ehen diefelbe hohe Federkrone vom prachtvollften Ge— 
fieder, wie es nuc die wunderfhönen Vögel der Tro— 
penwelt liefern — die Stirn, umgeben von einem 
reichen Diadem von an einander gefetteten Diamanten, 
vorn mit einem von Roſetten umgebenen Solitait 
vom reinften Waffer gefchloffen; Ohrgehange, Collier 
und Bracelets eben fo koſtbar; dazu noch jene Arm— 
und Beintinge von Gold, mit Rubinen befist, die 
zu dem Lurus einer alt = peruanifchen Indianertoi— 
lette gehörten. Ihr Gewand würde man vergebens 
in irgend einen Kleiderbegriff der civilifirten Welt zu 
bringen fuchen. Es war ein kurzer Rock von gelber 
Seide, deffen Saum mit tropifchen Muſcheln von ber 
feltenften Zartheit des Sarbenfpiels befegt war. Darüber 
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ein Ueberwurf vom feinſten himmelblauen Caſchmir, 
in malerifche Falten geworfen. Vielleicht die erfte 
Idee zu diefem Dberkfeide mochte der füdamericanifche 
Poncho gegeben haben; doc) glich e$ aud) wieder einer 
verkürzten roͤmiſchen Toga. Auf der linken Schulter 
war e8 duch eine Agraffe gehalten, deren in allen 
Kegenbogenfarben flrahlender Metallglanz von den 
darauf befefligten Slügeldeden jener prachtvollen Sma— 
ragdkaͤfer herrühet, deren fich die Frauen des Suͤdens 
zu einem Schmud bedienen, welcher allen Diamanten: 
glanz uͤberſtrahlt. Das Dbergemand felbft hatte duch 
eine Goldborte mit Zroddeln von goldenen Creponen 
an allen vier Eden ein reiches Anſehen gewonnen. 
Ein breiter, in Gold geflidter, feiner rother Maro— 
quingürtel, in welchem Piltolen und Dold mit koſt— 
baren Griffen fledten, und die zierlichften india= 
nifchen Mokaffins von geftidtem Wildleder an den 
Füßen, vollendeten eine Zoilette, die fo reich und thea⸗ 
tralifch und doch dabei natürlih war. Die fon: 
geformten, bis auf die Schulter nadten Arme und der 
fihtbare Theil der Beine waren mit jenen Eoflbaren 
Arm- und Beinſpangen geſchmuͤckt, die die indianifchen 
Schönen als einen wefentlihen Theil ihrer Toilette 
betrachten — nur war diefer reich mit NRubinen be: 
feste Chmud allem Anſchein nad) parifer Arbeit, 
vielleicht aus irgend einem auf der See erbeuteten 
Schmuckkaͤſtchen genommen, wo er früher als Colliers _ 
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oder Bracelets in dem Salon irgend eines europät: 
fchen Großen geglänzt haben mochten. 

Mir dürfen kaum hinzuſetzen, daß diefe feengleiche 
Erfheinung dem jungen Manne, der eine gemiffe 
philefophifche Ruhe in gewöhnlichen Lebensverhaͤlt— 
niffen zu behaupten fuchte, doch leicht erregbur war, 
fobald irgend eine romantiſche oder philantropifche 
Idee fich feiner Seele bemächtigte, bedeutend genug 
war, um ihm einigermaßen das Gehirn zu verruden. 


u Beim Himmel!’ — rief er aus — „hier ift 
das Königreich Golkonda, und die da ift deſſen Ko: 
nigin mit ihrem Gefolge — verfuhen wir unfer 
Sud!’ — 


Damit erhob er fich, legte fein Jagdgewehr ab 
und befiftigte ein weißes Tuch an feinem Gehftode, 
um eine Friedensfahne daraus zu machen. Diefe 
fchwenfte er zum Zeichen, daß er nicht in feindlicher 
Abſicht diefe bezauberte Inſel betreten habe, und als 
die Weiber, und felbft jene Feenkoͤnigin überrafcht und 
neugierig ftehen blieben, näherte er fi ihnen mit 
abgezogenem Hute. 

Um einigermaßen fi) vorftellen zu können, welche 
Gedanken und Gefühle in jenem feltfamen Mädchen 
auftauchen mußten, bedarf e8 eines flüchtigen Ruͤck— 
blicks auf ihre Eurze und einfache Lebensgeſchichte. 

Der Piratenchef Lafitte hatte fi) noch mit einem 


andern Manne aus Georgien in die ungebeuern Wild: 
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niffe des Weſtens vertieft; Beide wanderten als fo: 
genannte Squatter oder Streifjäger, die mit den In⸗ 
dianern Verbindungen anzufnupfen wiffen, theil$ um 
koftbare Pelzwaaren von ihnen einzutaufchen, theils 
um felbft in den unermeßlichen SJagdrevieren, die zuvor 
nie der Fuß eines civilifirten Menfchen betreten hat, 
die feltenften und theuerften Delzthiere zu fchießen. 

Dort unter den Indianern hatte er gafffreundliche 
Aufnahme gefunden und die Tochter eines Hauptlings 
als feine Squav oder Gattin in feinen Wighwam 
(Hütte) geführt. Nach einigen Fahren Eehrte er von 
dort zurüd, und der einzige Schaß, den er von biefem 
muͤh- und gefahrvollen Abentheurerleben mitbrachte, 
war ein Kind, das er mit aller der Liebe erzog, welche 
bei einem fo verhärteten, menfchenhaffenden Charakter, 
wie der feinige, der einzige Sonnenblid in dunfeln 
Metterwolken feines Lebens war. — Diefes Kind 
war Cora. — 

Es ruhte ein dunkles, unheilvolles Geheimnig auf 
dieſer Lebensperiode. Er ſprach nie darüber, als mit 
Andeutungen, wobei er einen gewiffen Houſton, der 
als Squatter fein Gefährte gewefen war, feinen ge: 
haßteften Todfeind und die Duelle feines Unglüds 
nannte. rüber foll er zwar heftig und leidenfchaftlich 
von Charakter, aber doch edel und menſchenfreundlich 
gemwefen fein. Seit feiner Ruͤckkehr von den Indianern 
aber war fein Charakter vollig umgewandelt und ver— 
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wildert. Ein tiefer Menſchenhaß, Groll, Raubſucht 
und Blutdurſt hatten fich feiner bemaͤchtigt. Unmöglich 
£onnte das Beifpiel des Indianerlebens feinem bereits 
ausgeprägten Charakter diefe Härte gegeben haben. Es 
war der Hammer des Gefhides, der auf ihn einge 
fhlagen haben mußte — eine Wehthat, deren er jenen 
Gefährten — Houſton, befchuldigte — einft fein 
Freund — nun fein Feind. — 

Ein dunkles Räthfel feines Lebens, das vielleicht 
die Zukunft enthüllt! 

So viel wenigftens ift gewiß, daß Lafitte in feiner 
Sugend eine gute Erziehung genoffen haben mußte; 
denn Cora, die er mit fo vieler Liebe, wie fein ver- 
wildertes Herz nur fähig war, erzogen hatte, war von 
ihm in fremden Sprachen und mancherlei Öegenftänden 
des Wiſſens unterrichtet. Nur hatte er fie aus Grundfag 
bewahrt vor jeder Bekanntſchaft mit den Sitten der 
civilifirten Welt, indem er die GCivilifation für die 
Wurzel alles Uebel$ auf Erden hielt. So hatte fie, 
ohne es zu wiffen und ohne die Kindlichkeit des Natur: 
lebens zu verlieren, eme gewiſſe Bildung gewonnen, 
und nur ein glüdliches Naturell Eonnte fie gegen die 
verderblichen Eindrüde einer rohen und fittenlofen 
Umgebung bewahrt haben. t 

Mir koͤnnen uns denken, wie diefe unerwartete 
Erfcheinung eines jungen Europäers mit feiner feinern 
und weißern Gefichtsfarbe, feiner edlen Geftalt und 
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noblen Haltung und Kleidung, ſo neu und ſinnver— 


wirrend auf ſie einwirken mußte, daß ſie unwillkuͤhrlich 
ſtehen blieb und die Hand auf das Herz legte, wo in 
dieſem Augenblicke ein lebhaftes Pochen ſie aͤngſtigte 
und doch auch ihr eine ſuͤße wohlthuende Beruhigung 
gewaͤhrte. 

Der junge Fremde mit ſeiner Friedensfahne redete 
ſie franzoͤſiſch an, in der Vorausſetzung, daß ſie we— 
nigſtens das auf den Andillen allgemein uͤbliche, ſeltſam 
verdrehte Kreolenfranzoͤſiſch reden werde. Er bat, als. 
Fremdling um Schutz und Aufnahme in ihrem ſchoͤ— 
nen Koͤnigreiche, wie er ſich etwas pathetiſch ausdruͤckte. 
Und ſie antwortete im reinſten Franzoͤſiſch mit der lie— 
benswuͤrdigſten Befangenheit: „Sei willkommen o 
Fremdling im Gebiet meines Vaters — ich werde fuͤr 
Dich mich verwenden, daß man Dich nicht beraube 
und morde....“ | 

‚Beraube und morde?“ — rief er aus und fein 
Blick erſtarrte. — 

„Nun ja,“ — ſprach fie mit niedergeſenkten Wim: 
pern — „es iſt die ſchreckliche Gewohnheit dieſer Leute 
die hier wohnen, und mein Vater duldet es — ich 
aher kann es nicht aͤndern.“ 

„Beraubt und mordet?“ — rief er noch einmal 
und mit diefem Gedanken fiel er aus dem neunten 
Himmel, worin er fich ſchon befand, als er diefem rei: 
senden Naturkinde tiefer in die fehönen Augen geblidt 
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hatte. — „Und wo befinde ih mich?“ — fügte er 
sögernd hinzu. 

„Auf der Inſel Galveſtone.“ — 

„Auf Galveſtone — der Pirateninſel?“ — 

„Ja,“ — ſprach ſie unbefangen und verwundert 
über das Erſtaunen des Fremden — „Mein Vater 
ift der Piratenchef Lafitte.” 

„Den ic) befriegen und vernichten follte als mexi— 
canifcher Officier“ — rief er überrafcht und unbefon: 
nen, mit der ihm eignen fuchhtlofen Dffenheit und 
Mahrheitstiebe. 

„Das verzeihe Dir Gott,” — entgegnete fie — 
„was haben wir diefen Mericanern gethban, daß fie 
uns befriegen wollen? Mein Bater ift der befte und 
redlichſte Menſch unter der Sonne; er bringt alle Reich— 
thümer der Erde, die ihm die See zuführt, aus fei- 
nen Kriegszuͤgen heim.... 

— „Aber das ift Raub... das ift Verbrechen...” 

„Es ift das Recht des Stärkern, fagt mein Va— 
ter — das im ganzen Mittelalter gegolten habe und 
nur erjt durch die neuere Civilifation mit ihren Ge— 
brechen abgefchafft ſei.“ — 

Der Fremde fah fie groß an. 

„Nun ja — was verftehe ih davon?” — ſprach 
fie verlegen und ſchlug die Augen nieder — „was ijt 
der Seeraub mehr Verbrechen als der — Land: Raub” 
— fuhr fie fort — „und ift nicht das Recht der Er: 
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oberung,, das feit Jahrhunderten in Europa und Ame— 
tica angewendet wird, etwas andres als: Land = Naub? 
— fo fagt wenigftens mein Vater...” — fügte fie 
liebensmwürdig zögernd hinzu — „ich verftehe nichts 
davon.’ 

„ie wollen über Begriffe nicht flreiten — ſchoͤne 
Piratenprinzeß,“ — ſprach der Fremde mit einem 
Ausdrud, der aus VBerwunderung und Bewunderung 
gemifcht und doch mit einem leichten Anflug von Hu— 
mor und Stonie überhaudht war. — „Cie fehen ins 
deß, daß ih mich in der peinlichiten Lage von der 
Melt befinde, das Necht auf Gaftfreundfchaft habe ich 
verwirkt — das fühle ich wohl — durch das Ge: 
ftändniß, ein Feind Ihres Vaters zu fein, und id) al: 
fein und ohne Soldaten Eann doch unmöglich diefe 
Inſel erobern und Sie mit, fhöne Dame — mas 
mit allerdings noch werthvollee ware — nun, und ent: 
fliehen, ohne Schiff oder Boot... .” 

„Du ftehft unter meinem Schuß, Tremdling ! — 
halte Dich hier unter diefen Mimofengebüfchen einige 
Augenblicke verborgen, verftede indeß Ninge, Uhr und 
Goldketten und was Du fonft Werthvolles trägft ; 
denn Du weißt — wenn der Tiger Blut fieht, iſt er 
nicht mehr zu zähmen.” 

„Hoch! — was ift das?“ — unterbrach) fie ſich 
ſelbſt — mit der ungemeinen Schärfe der Sinne, 
welche dev indianifchen Race eigen ift, hatte fie aus 


55 


großer Entfernung den Tumult und das aufruͤhreriſche 
Geſchrei der Seeraͤuber gehoͤrt, die ſich innerhalb des 
kleinen Forts, um die aufgefundenen Schaͤtze des Pi— 
ratenchefs ſtritten; und mit Windeseile flog ſie uͤber 
die kleine Ebene jener Sandduͤhne hinweg, der Rich— 
tung zu, aus welcher gleich darauf mehrere Piſtolen— 
ſchuͤſſe erſchallten. — Die andern Negerinnen und 
Mulattinen folgten dem fluͤchtigen Maͤdchen, das be— 
hende wie ein gehetzter Hirſch, bald uͤber Cactus- und 
Mimoſengeſtraͤuch hinwegſetzte, dann wieder im hohen 
Graſe auftauchte und verſchwand — und ſo erſchien 
ſie dem nachſehenden Auge des uͤberraſchten Euro— 
paͤers, wie eine flüchtige Gazelle und der dunkle Wei: 
bertroß, der ihr zerftreut und aus einiger Entfernung 
folgte, wie eine Meuthe dem fhönen Wilde nachfegen- 
der Hunde. 

„Holla — bio ho! Erato!“ — rief der junge 
Jaͤger dem zurüdgebliebenen Schwarzen zu — „folge 
nach — da giebt es Arbeit für uns!’ — 

Und mit diefen Worten hob er fein Gewehr vom 
Boden auf, madhte es fchießfertig und eilte in gro— 
fen Sprüngen hinter der fchonen Piratenprinzeß, wie 
er fie nannte, ber. 

Dort zwifchen den Baraden in dem Eleinen Pi- 
ratenfort gab es eine entſetzliche Scene. 

Der Boden war aufgewühlt, um ihn nah Schi: 
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gen zu durchſuchen. Es fchien als hätten die nad) 
Beute und Blut gierigen Ungeheuer ihre eignen Graͤ— 
ber geöffnet, um fodann einander ermorden zu Eönnen. 
Auf gleiche Weife waren viele der Baraden uber den 
Haufen geworfen und der Boden derfelben duchmühlt. 
Mo etwas blißte, flürzte Alles darüber ber. Ein 
aufgefundenes Kleinod entriß einer dem Andern. "An 
regelmäßige Theilung war gar nicht zu denken. Jeder 
fchrie, tobte und ſchimpfte, und Keiner hörte auf den 
Andern. Vom Gezänk und Hin: und Derzerren kam 
es zu Kauftfchlägen, von diefen zu Mefjerftihen. Wuth 
und Entfegen fliegen mit jedem Augenblid. Schon 
fiel hiee und dort ein Pillolenfhuß. 


Es war das grauliche Bild der Anarchie eines 
Volks, das feines Führers beraubt, doch von der Frei: 
heit £einen Gebrauch zu machen weiß. 


Sn diefem Augenblick überfpranyg Cora — fo hieß 
die Zochter des Piraten — den das Lager umgeben: 
den Waffergraben und erfihien auf der Höhe des auf: 
geworfenen Walles, das Ganze überblidend mit einem 
Ausdrud, der mehr Ueberrafchung als Schred verrieth. 
Es war feine Spur von Furcht zu leſen auf ihren 
edlen Zügen. Zorn und Enteüftung erhöhten, Die 
aud) die rohſten Gemüther beherrfchende Macht der 
Schönheit. 

Wes iſt das hier? — was habt Ihr vor! — 
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wollt Ihr meinen Vater berauben, der auch Euch 
reich gemacht hat?“ — 


„Hoho — ſchoͤne Cora,“ — riefen Mehrere und 
fletſchten ihr die weißen Zaͤhne entgegen — „ſucht Eu— 
ern Vater im Magen eines Hayfiſches oder am lichten 
Galgen — wo die Geier ihm die Augen aushacken — 
fein Gut gehört uns, die wir e$ mit unferm Blut er: 
£ampft haben.” — 


„Unfinnige, was fagt Ihr?“ — ſchrie fie da— 
zwifchen. 

„Sa ja — Liebchen!“ — rief der grauliche braun 
Mulatte, indem er fich herandrängte — „Es ift nicht 
anders: ind Gras hat er nicht gebiffen, das ift wahr; 
aber zum legten Male hat er nach Luft gefchnappt, oder 
im Waſſer fich todt gefoffen — gleichviel — ift er nicht 
erfchoffen, niedergehauen, erjlochen oder ertrunfen, fo 
ift er gefangen und dann ift ihm der legte Halsfhmud 
gewiß genug geweſen.“ 


Cora war erflarrt. 


„Aber die Schäge des Hauptmanns’’ — ſprach er, 
„gehören Die — feiner Tochter — und Deinem Gat— 
ten. Werde mein Weib, Cora, und ich vertheidige Dich 
und Dein Erbe, mit meinem Leben. — Damit fprang 
er herbei und umfaßte die Wehrlofe, die er mit hercu— 
lifcher Kraft emporhob. 

„Unſinniger!“ — ſchrie fie und rang mit dem Ent: 
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feßlihen — „was wagft Du — entlaß mid) — oder 
beim Himmel...” 

Damit entriß fie den Dolch aus ihrem Gürtel und 
zudte ihn gegen die breite Bruft des Mulatten. 

„Laß die Spielerei mit dem fiharfen Dingelchen ba 
— Sind,’ — fprad) er und drüdte ihre Hand zuſam— 
men fo, daß fie den Dolch fallen laffen mußte und vor 
Schmerz auffchrie. Dabei hielt er fie mit AthletensKraft 
empor und rief der wilden Menge zu, die fi) um ihn 
ber fammelte — ‚Seht hier die Erbin diefer Schäße 
und meine Braut — erkennt mic) als Anführer — 
fo wird Alles, was wir fünftig erbeuten, gleich ge: 
theilt. ” — 

„Sie foll ſterben“ — brullte die Menge — „mit 
find, die Erben.” — 

„But dann — beim 2... fo foll fie von meiner 
Hand” — fehrie der entfeglihe Mulatte — ließ das 
ohnmaͤchtig werdende ſchoͤne Mädchen in feinen lins 
Een Arm niebergleiten und ſchwang mit der Nechten 
fein breites Meſſer, das er aus dem Gürtel riß. 

Sn diefem Augenblick fiel ein Schuß und der Mu: 
Latte flürzte aufbrüllend wie ein gefälltes Ungeheuer 
zu Boden, indem er das von einer Unwandelung von 
Ohnmacht befangene Mädchen mit nieder riß. — 

Schreck und Entfegen feffelte in einem Augenblid 
die ganze bewegte Scene diefer dunklen Geftalten. 

Auch die Weiber waren herzugefommen und hatten 
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fi) unter die Gruppen von Männern gemifht. — 
Es war der Fremde gewefen, der Cora gefolgt und 
eben noch im letzten Augenblid auf der Höhe des Wal: 
les erfchienen war um durch einen fihern Schuß aus 
dem Büchfenlauf feines trefflihen Doppelgewehrs, 
dem Mörder eine Kugel durch den Kopf zu jagen, 
und Cora zu retten. 

Ducch diefe That hatte er auf die wilde Menge 
imponirt. Es ift bekannt, daß überrafchte Verbre- 
cher feinen andern Muth haben, als den, der Ver: 
zweiflung. Dazu aber war hier Eein Grund vorhan: 
den; denn der Fremde gab fein Jagdgewehr an den 
Negerdiener ab, der ihm gefolgt war, trat unter die 
ihn anflarrende Maſſe und rief ihnen zu: „nehmt 
alle Schäge des Piratenhefs — laßt mir nur dieſes 
fhöne Mädchen und ein Boot, um es in Sicherheit 
zu bringen — und dann jeid Herrn diefer verwuͤnſch— 
ten Inſel, fo lange es beliebt.” — 

Das fhöne Wort: „Laßt mir nur dieſes fehöne 
Mädchen und ein Boot, um e8 in Sicherheit zu brin= 
gen,‘ — hatte füß wie mit Engelszungen in ihr auf: 
dammerndes Bewußtfein hineingetönt, und indem fie 
den erften fchwachen Verſuch machte, die Augen auf: 
zufchlagen und ſich vom Boden zu erheben, fah fie 
das Antlitz des Fremden, das ſchon fo viel Eindrud 
auf fie gemacht hatte, dem Shrigen nahe, während 
er ſich bemühte, fie vom Boden aufzuheben. 
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„Ich habe ja keinen Vater mehr,” — feufzte fie, 
indem fie fi) Eindlich vertrauend an feine Bruft lehnte 
— „Du bift der einzige Mann, der ſich meiner an: 
nimmt. D führe mid fort von diefer fchredtichen 
Inſel. — Dort in der Hafenbucht liegen Boote und 
das blaue Land dort im Weften ift Texas“ — 

So ſehr fi) der fremde junge Mann angezogen 
fühlte durch Ddiefe Eindliche, liebevolle Hingebung, fo 
erkannte er doch, daß die Sorge für die Sicherheit 
dieſes Liebenswürdigen Wefens ihm jest die Pflicht 
auflegte, Gefühle dieſer Art zu unterdruden, und mit 
befonnener Geiftesgegenwart beobachtete er die Bewe— 
gungen jener wilden Rotte, die offenbar ihn, als den 
eingedrungenen Sremdling, mit mißtrauifchen Bliden 
und kaum verhaltener Mordluft anftierte, 

Er fah, wie dort Einige Eämpften um ein Kleinod, 
das Einer dem Andern zu entreißen fuchte, wie fie da 
über einen neu aufgefundenen Gegenftand herflürzten, 
wie die Weiber bald aufbegten, bald zu befchmwichtigen 
fuchten, wie aber aud dort fi Gruppen bildeten, 
deren tüdifh drohende Blicke das Aergſte erwarten 
ließen. — Andere murrten, Andere fluchten vor fid) 
bin; wieder Andere westen ihre Meffer, und einige 
diefer Ungeheuer von kaum noch menfchlichen Öeftalten 
fchlichen heran, unverkennbar in der Abfiht, die Beiden 
von rückwärts zu überfallen, deren Goldketten und 
Schmudfahen ihre Habſucht reigte. 


| 
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BB. 


„Wirf diefen Wölfen Deine Kleinodien vor bie 
Füße, damit fie fih unter einander erwuͤrgen!“ — 
tief in diefem Augenblide der Fremde feinem ſchoͤnen 
Schuͤtzlinge zu und warf felbft eine goldene Cylinderuhr 
mit einer Eoftbaren Kette unter den dickſten Haufen — 
dann Ringe und Tuchnadeln und was er fonft Werth: 
volles hatte, und Bora folgte feinem Beifpiele. 

Nun ftürzte Alles darüber her. Ein furdhtbares 
Mordgetümmel begann. Der Fremde aber umſchlang 
das fchöne, wilde Mädchen, und floh mit ihe durch die 
Ausgangsöffnung des Eeinen Forts dem Hafen zu. 

Erato, der treue Meger, hatte mit dem, folchen 
dienjtbaren Geiſtern eigenen, Inſtinkt die Verwirrung 
des Mordgetuͤmmels, das für ihn weiter eine Be— 
deutung hatte, benußt, um in aller Eile einige der 
verlaffenen Baraden nah Lebensmitteln zu durch: 
fuchen — und eben als fein Herr und die fihöne Pi: 
ratentochter in ein Boot geftiegen waren, um vom 
Strande abzuftogen, Fam er zu ihnen mit gewaltigen 
Sprüngen, und mit einem wilden Freudengefchrei 
warf er den grünen Beutel, mit Lebensmitteln ge: 
fült — den er auf dem Kopfe getragen hatte — 
ins Boot. 

„Auf — fort — von diefem verwünfchten Eiland!” 
tief der Fremde, indem er das Segel entfaltete. „Dort 
hinüber — hinüber nah Texas — es fei unfer 
Paradies.“ 
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Damit drüdte er ſtuͤrmiſch das fo leicht gekleidete, 
prachtvoll gebaute Mädchen an feine Bruft und den 
erften feurigen Kuß auf ihre Lippen, den das fchöne 
Naturkind mit unverhaltenem Entzüden empfing und 
mit fchwellendem Lippendrud erwiderte. 


„ber — Texas — Negro — Sclav fein wird — 
Mexico frei der fhwarze Mann ’ — unterbrach Erato 
diefe unbewußten Entzuͤckungen der erften Liebe. — 


„Beruhige Dich, Burſch!“ — entgegnete ber 
Fremde, „Du wirſt der erſte freie Neger auf Texas 
Boden ſein. Freie Haͤnde und freiere Liebe — Eman— 
cipation der Sclaven und Frauen — gewaͤhre dort — 
die Uranfünge einer neuen Givilifation! — Auf dann 
— nach Texas!“ — 

Das Segel entfaltete ſich und ſchwoll an. Der 
Neger lenkte das Steuer in der ihm angedeuteten 
Richtung hin, und auf der Mittelbank des Bootes 
ſaßen Cora und der Fremde, Arm in Arm und Bruſt 
an Bruſt gelehnt, und die Augen des Einen ſchwam— 
men in den Augen der Andern, Lippe an Lippe 
ſchwelgte in nie empfundener Wonne. 


Welt und Zeit waren vergeſſen. Liebe hatte den 
ganzen Raum ihrer Seelen ausgefuͤllt. — Sie ſahen 
nicht, wie ein dunkler Streif unheildrohend den Ho— 
rizont uͤberzog. Sie hoͤrten nicht das tiefe Getoͤſe 
der von fern heranrollenden Wogenberge, und die 
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kurzen Wellen wiegten fie wie verzartelte Kinder des 
Gluͤcks auf kryſtallblauen Fluthen. 

Uber den Sichern erreicht oft am Erften fein 
Geſchick. — 

Das Meer kochte; aber die Luft war noch ſtill; 
der Hintergrund dunkel; vom Scheitel herab brennen— 
der Sonnenglanz. Das Segel hing ſchlaff am Maſte 
und Öeftänge des Eleinen Bootes nieder. Diefes tanzte 
auf den Wellen, ohne dem Steuer zu gehorchen. Die 
Richtung war verfehlt; Fein and mehr zu fehen; 
denn was dunkel in der Ferne zu liegen fchien, Eonnten 
Molkenftreifen fein, fo gut wie Küftenftreden, in Staub 
oder Mebel gehuͤllt. — Es war nody früh am Tage, 
aber die Färbung von Himmel und Waffer nahm 
bald den Zon eines gedämpften Feuers an. Von Zeit 
zu Zeit ſtieß eine Brinſe in das fchlaffe Segel, bald 
von diefer, bald von jener Seite her, und drehte das 
Boot wie einen Kreifel um feine eigene Achfe, oder 
legte es auf die Seite, fo daß vielleicht nur noch ein 
Zoll breit Bord über dem Meeresfpiegel das Eleine 
Fahrzeug der beiden jungen Liebenden am Umfchlagen 
hinderte. Noch waren die Wellen zu kurz, um, von 
der Seite her kommend, das Boot überftürzen zu 
fönnen, und doch war jest fhon die Gefahr aufs 
Hoͤchſte geftiegen; denn es gehörte nur das helle Auge 
eines Seemanns dazu, um zu erkennen, daß in dieſem 
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wie verloren auf der kochenden See umherirrenden 
Boote fih Eeine Seele befinde, die nur das Mindeſte 
vom Seeweſen oder auch nur von der Leitung eines 
Boots verjtehe, 

Gleichwohl berefhte eine merkwuͤrdige Ruhe in 
den Semüthern diefer drei in ber höchften Gefahr ſich 
bifindenden Seefahrer. 

Der Neger rauchte feine Cigarrez jener Fremde aber 
und des Piraten Tochter waren zu ſehr duch bie 
Neuheit ihrer gegenfeitigen Liebe von allen irdifchen 
Dingen abgezogen, um die Gefahr, wenn fie deren 
Größe auch hätten ermeffen Eönnen, nur zu erkennen, 
Zartlic) einander anblidend, war ihnen die feltfame 
Farbe des Himmels nicht mehr_als ein fchönes Far: 
benfpiel. Das gefährlihe Schlenkern des Boots auf 
den Eurzen, ftoßenden Wellen nothigte fie, einander 
enger zu umfchlingen, und da war es ihnen fo wohl 
und wonnevoll, wie glüdlihen Kindern, die in einer 
Wiege fih ſchaukeln. — Während im Reiche der 
Natur fhon ihe Untergang unwiderruflich befchloffen 
zu fein fchien, malten fie ſich gegenfeits aus, wie fie 
in den reichen und fruchtbaren Prärieen von Texas 
an den Ufern des Jazyntho oder Colnoado, umgeben 
von den heiligen Schatten eines majeftätifchen Urwaldes, 
ein paradiefifches Naturleben zufammen führen wollten. 

Und in der Seele diefes jungen Mannes war die 
Poeſie der Romantik mit phantaftifchen Traͤumereien 
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aufs engfte verbunden. Wie alle ercenteifchen Geifter, 
fo beherrfchte ihn eben fo leicht ein aufgeregtes Ge: 
fühl, wie eine philantropifche Idee. 

„Sieh, meine Cora” — ſprach ee — nachdem 
Beide einander ewige Kiebe angelobt hatten — ‚warum 
ih Dich liebe? — weil Du die Welt und ihre fitt: 
liche Verſunkenheit nicht Eennft. Du bift ein Juwel — 
noch unentweiht von einer verfchrobenen Erziehung — 
ein Diamant vom teinften Waffer, an dem noch Eeine 
franzöfifche Gouvernante jene Facetten gefchliffen hat, 
die das Auge bienden, ohne das Herz zu erfrifchen. 
Danke Bott, daß du diefe Welt nicht Eennft, die fi) 


eine civilifiete nennt, und eine verbildete ift. Der 


heutige Menfh in diefer verlornen Welt ift ein 
Schwaͤchling am Geift, Character und Körper. Nichts 
Großes kann gedeihen, keine erhabene Sdee kommt zur 
Ausführung. Die Eleinlichite Selbſtſucht tritt jeder Welt: 
verbefferung hemmend entgegen. Ich habe es in Europa 
— ich habe es in America verfuht. In Mexico, wie 
in Deutfcehland — Intrigue und Egoismus.” 
„Welt und Zeitgeiſt!“ — rief er, fich erhebend — 
in pathetifhem Schwunge und in rednerifcher Stellung: 
„mit Euch bin ich fertig — und num feht Ihr zu, 
wie She es wendet ohne mih. — Dem Weltfehmerz 
war ich verfallen, weil ich Feine Möglichkeit mehr 


einer Weltverbefferung fah. In unheilbarer Zerriffen: 
heit der Seele habe ich ein elendes Dafein dahin 
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gekrankelt. Für das gefellige Leben hatte ic) nur noch 
Bitterkeit, Ironie und Hohn. Die legte Taͤuſchung 
in Mexiko hatte mid auf den Punkt gebracht, 
mein irdiſches Dafein nur noch als die Eriftenz eines 
Thiers zu betrachten. Ich ſtand auf dem Punkte, in 
der ungeheuerften Selbftverhöhnung nur noch im thieri— 
ſchen FSreffen und Saufen — Gott verzeihe mir den 
vielleicht zu ftarken Ausdrud — meines Dafeins Zweck 
und Heil zu ſuchen — da fand ich Dich, meine Cora.” — 
Nun feste er fich wieder an ihre Seite und drüdte fie 
Eofend an fein Herz, von ben tüdifchen Wellen ge: 
fhaufelt, und fuhr fort: ‚„„und damit erwachte in mir 
die Idee — hell wie. ein lichter Sottesfunfen — die 
Negeneration der Menfchheit, die auf den Irrgaͤngen 
der Civilifation nicht gelingen wollte, auf dem primi- 
tiven Wege des erften Menfchenpaares zu verfuchen — 
ih — bein Adam — du — meine Eva — beziehen 
wir das neue Paradies — das wir ja wählen Eönnen 
auf den ungeheuern Prairieen dieſes jungfräulichen 
fruchtbaren Bodens von Zeras. Sei e8 am Ufer des 
vothen Colorado, oder am filbechellen Jazintho — 
überall werden wir den fruchtbarften Boden für einige 
Sacaobaume und Maisfelder, und das heilige Dunkel 
der Schatten im Urmwalde finden, um in einem zwifchen 
prächtigen Mangaobaumen oder an Kokospalmen 
fchwebenden Nohrpallaft eine Ruhe und Behaglichkeit 
zu gewinnen, welche das civilifiete Leben mit feinen 
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üppigen Divans und ruhelofen Gewiffen dem für das 
Wohl der Menfchheit [hwärmenden Manne nie dar— 
bieten koͤnnte.“ 

Cora hatte ſchweigend aber mit —— Auf⸗ 
merkſamkeit dieſe Rede des exaltirten jungen Mannes 
angehoͤrt. Es war begreiflich Vieles darin, was ſie 
weder verſtand noch zu deuten vermochte; aber der 
aͤchten Weiblichkeit iſt ein hoͤherer Gefuͤhlsſinn eigen 


— jenes Zartgefuͤhl im Ahnen und Verſtehen, das 


alle Schaͤrfe des maͤnnlichen Verſtandes reichlich er— 
ſetzt. — Und hier war es nicht ſchwer herauszufuͤhlen, 
daß dieſer in ihren Augen ſo ſchoͤne und liebenswerthe 
Fremde des Lebens in der Welt ſatt und uͤberdruͤſſig 
ſei und ſich ſehne nach der entzuͤckenden Stille eines 
idylliſchen Liebelebens, welches gewiß jedem gefuͤhlvol— 
len jungen Maͤdchen in den Stunden ihrer erſten 
Liebesregungen fo wonnevoll reizend erſcheinen wird, 
daß ſie ein hoͤheres Gluͤck außer dieſem weder kennen 
noch gelten laſſen moͤgte. 

In dieſen Gefuͤhlen der auf das Hoͤchſte beſeligten 
Liebe — mit dieſer roſigen Blumenhoffnung im ſchwim— 
menden Auge lehnte ſie ſich in ſeine Arme und ſchaute 
traͤumeriſch auf und vertiefte ſich in den Glanz ſeiner 
begeiſterten Liebesblicke; da rief der Neger, der bis 
dahin von dem Allen unberuͤhrt mit einer geiſtloſen 
und phlegmatiſchen Behaglichkeit am Steuerruder 
ſitzend, ſeine Cigarre geraucht hatte: 
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„Ho — Schiff — groß Schiff — Lenſeite — 
Mafia — Schiff uns aufnehmen — Erato Rum 
trinken wird — viel Rum — ungeheuer viel Rum!’ — 

„Bott — die rothe Flagge” — fehrie Cora auf 
und Elammerte ſich angftvoll an die Bruft des Ge- 
liebten — „Helf Bott — es ift ein Piratenſchoo— 
ner!“ — 

Der Schooner, den ſie fruͤher in ihrer Unerfah— 
renheit und Unachtſamkeit nicht bemerkt hatten, ſchien 
in furchtbarer, nicht zu entgehender Naͤhe — wenn 
auch immer noch in der Entfernung von einer Vier— 
telſtunde — wie aus dem Meeresgrunde heraufge— 
wachſen zu ſein. Das kleine Boot mochte ihm wohl 
nichtwichtig genug ſcheinen, ſeinen Cours zu aͤndern, 
und doch auch nicht aller Aufmerkſamkeit fuͤr unwerth 
gehalten fein; denn es erfolgte von der Backbordſeite 
des Schiffes ein Kanonenſchuß — bekanntlich) nad 
Seemanns Gebrauch, unter folchen Umftänden, ben 
Befehl zum Beidrehen oder Herankommen enthaltend. 
Da aber im Boote Keiner diefe Sprache aus metal: 
lenem Munde verftand, zudem man weder des Se: 
gels noch des Steuers mächtig war, fo erfolgte nach 
einer Minute der zweite Schuß, aber ſcharf — denn 
die Kugel zerfchmetterte Maft und Segel über den 
Köpfen der Liebenden, und wie nun abermals eine 
angflvole Minute verging, ohne irgend ein Zeichen 
des Gehorfams, da donnerte vom Vorderſteven des 
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Schooners her, aus der Signalkanone, der dritte 
Kanonenfhug — wohl in keiner andern Abfiht als 
in der, die verachtlihe Nußfchaale, die nicht gehor: 
dien wollte, in den Grund zu bohren. 

Und auch das gelang — eine Planke vom Boden 
de8 Boots, war in der ganzen Kiellänge deffelben, 
[osgefplittert, die Wellen brachen herein — — und..... 
Meereswogen ſchlugen über die Unglüdtfichen zufammen. 


Waͤhrend diefes vorging, fland ein Mann vom 
Körperbau eines Hercules, finfter, graubärtig, das 
Untlis vom Sombrero befchattet und bis an die Zähne 
in einen blutrothen Mantel gehüllt — maleriſch an— 
zufehen, doch fehauerlih wie ein Scharfrichter, auf 
dem Vorderfteven feines Schooners. — 

Ohne mehr als mit dem Ausdrud der Verach— 
tung einen halben Blick auf das unglüdliche Eleine 
Boot zu werfen, in welchem die Glüdlichen ſaßen, 
hatte er zum erften Schuß das Commando gegeben, 
jest zum zweiten und jegt zum dritten. 

Indem er aber den ſchrecklichen Befehl ausgefpro: 
hen, die verdammte Nußfhanle in den Grund zu 
bohren, tried ihn die grimmige Schadenfreude, die 
entfeglihe Wirkung diefes Kernfchuffes näher zu be: 
obachten. Er fegte ficy bei dem Zuruf: „gebt Feuer!’ 
— fein treffliches Handperfpectiv vor die im dunklen 
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Schatten blisenden Augen und fchrie fhon im nachften 
Augenblik auf: „Halt — meine Tohter!! — — 

Er hatte fie erkannt, als es fchon zu fpat war 
— der berüchtigte Seeräubecchef Kafitte, den die Sei: 
nigen von der wuͤſten Corallenbank gerettet hatten, 
worauf er durch Hamars Humanität ausgefest war. — 

Sein Auffehrei war marferfhütternd. Es war 
die Stimme der grelfften Verzweiflung. Der gellende 
Zon bdiefes Schrei’S durchdrang den Donner der Ka— 
none. Noch einen Augenblid ſtarrte er hinaus ins 
Weite, ſah die Verwuͤſtung, die fein Befehl dort anz 
gerichtet hatte, das Verſinken des Boots, das Ver— 
Ihwinden dee Menfchen, und zweifelte Eeinen Augen: 
blick daran, daß er felbft der Mörder feines leiden: 
Ihaftlich geliebten Kindes gewefen fei. Und mit dies 
ſem Augenblick waren alle Furien des Gewiffens in 
feiner Seele aufgewacht, die dort fo lange in fchred: 
lichee Betäubung, wie todt gelegen hatten. 

„Kindsmoͤrder!“ fchrie ee — und flug fih in 
wahnfinnigee Wuth, mit geballter Fauſt vor die 
Stirn, fo daß er zurüdtaumelte. Aber das Bewußt— 
fein der Gefahr des Augenblids war flärker in ihm, 
als die Verzweiflung, die ihn wie mit den Geierfral: 
len der Erinnyen padte, und er fihrie wie toll in 
einem fort: ,,beigedreht — Boote ausgefest! — 
rettet mwenigftens ihre Gebeine — hundert Dollars, 
wer fie mir bringt.” 


7 


Mehr bedurfte es nicht, um die fhwarzen und 
braunen Ungethüme in eine tolle und Ereifelnde Bes 
wegung zu bringen. Schon im nädhften Augenblid 
war der Lauf des Schiffs, durch Entgegenftellen ei: 
niger Segel gehemmt, drei Boote waren ausgeſetzt, 
Lafitte feldft hatte fih in das Größere hinabgeftürzt 
und peitfhte nun mit der Wuth eines zürnenden Po— 
feidon, mit dem Ruder das Meer. — Die Segel der 
Boote fladerten und — o Jubel — 0 Freude! — 
man fah die Gefcheiterten fchwimmend auf den frau: 
fen Wellen — ein brandrother Sonnenbli@, der die 
fi) zufammenziehenden Wolken durchbrach, flammte 
darüber her. Das Meer leuchtete; die Schwimmen: 
den erfchienen wie fhwarze Punkte auf einem bemeg- 
ten goldenen Malergrunde und die weißen Segel ber 
Boote und des Schiffs, zeichneten ſich wie Schwa— 
nenflügel auf der grauen Hinterwand des Himmels ab. 

Zum Gluͤck aber waren fammtlihe Verunglüdte 
genbte Schwimmer; Cora fhon vermöge ihres Na: 
turlebens auf der wüften Inſel; der Fremde als ein 
deutfcher Turner zur Zeit der politifchen Aufregung ‘ 
der Sugend, und der Neger, vermöge des thierifchen 
Inſtinkts zu ſchwimmen, der allen Schwarzen eigen 
iſt; — man fagt, ein ins Waffer geworfenes Negerkind 
ſchwimme von felbft wie ein junger Hund. — Zudem 
hat das Meer, befonders wo es tief ift, eine bedeutende 
Tragkraft. Une fo wurde e8 mit jedem Augenblide 
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wahrf&heinlicher, daß die Schwinmenden ſich fo lange 
uͤber dem Waffer halten würden, bis die von den kurzen 
Mellen der gleihlam Eochenden See hin und her ge— 
ſtauchten Boote, herangefegelt fein würden. | 

Wer war glüdlicher als der wilde Lafitte, wie er 
über den Bordrand des Bootes ſich herüberbeugend, den 
Arm feiner Tochter ergriffen hatte. 

Sie war gerettet — und lebend. Auch die beiden 
Andern wurden von der Mannſchaft des Bootes ge: 
rettet. Erſchoͤpft lag das durchnaͤßte Mädchen in den 
Armen ihres Vaters. Diefer war außer fid) vor Ent: 
zuden. Bor ihren Augen flimmerte es noch wie ein 
Traum — in feinem Herzen aber ermweichte diefer fchöne 
Augenblid des Wiederfindens jene eiferne Rinde, welche 
das harte Geſchick darüber her gehammert hatte. Auch 
der verfunfenfte Menſch hat Augenblide, wo er ſich zum 
Gott erhoben fühlt. Ein folcher war jest in des Pi: 
taten Seele eingekehrt. Und hätten nicht der vorfichtige 
Bootsmann und der erfie Schiffslieutenant die fchleus 
nigfte Ruͤckkehr nach dem Schooner und defjen Weiters 
fegeln nad) Galveftone angeordnet, fo würden bie von 
Zeit zu Zeit fihon losbrechenden Stoßwinde, das in fei- 
nem Laufe gehemmte Schiff zufammengedrüdt haben 
wie eine Pappfchachtel und hätte die Boote umgeſtuͤrtzt. 

Bon dem Allem aber bemerkte der alte Lafitte nichts, 
als er mit dem einen Arm fein fehönes Liebes Kind um— 
[lungen bielt und fid) von der Ankunft des Fremden, 
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von dem Aufruhre der Mulatten und Neger und der 


Flucht erzählen lieg — denn der erwachten Liebe wurde 


mit Eeiner Silbe gedacht. 

Aser nah der Schilderung der Aufruhrfceene im 
Fort von Öalveftone, erwachte plößlid) in ihm der 
Grimm eines Löwen. Wie ein Orkan, ter ausbricht, 
ein Vulkan der Feuer fpeiet, ein Erdbeben, das Städte 
umftürgt, fo brach plöglicdy die lange verhaltene Wuth 
diefes ſchrecklichen Menfchen aus. Er brüffte Flüche 
und Berwünfhungen hinaus über die ſchauerlich be: 
wegten Wogen — fein Mund fhäaumte, die Zähne 
knirſchten; er ballte die Fäufte, ftampfte den Boden 
mit den Füßen; dann brach er in ein heulendes Wei: 
nen aus, padte mit beiden Handen in fein graues 
Haar, zerriß diefe und die Kleidung, und ſchwor bie 
furchtbarſte Rache, in Zonen, die kaum noch die ar: 
ticulirten Laute einer menfchlihen Stimme erkennen 
ließen. 

Nie hat man ein gräßlicheres Bild menfchlicher 
Wuth und Leidenfchaften gefehen. Alle die coloffale 
Kraft diefes ſchrecklichen Menſchen hatte ſich auf diefen 
Ausbruch einer völligen Zobfuht geworfen. Es war 
gefährlich, fi ihm zu nahen, denn er hatte ein Mef: 
fer. in der Fauſt und flieg damit nach jedem Ieblofen 
Gegenftand mit einer fo finnlofen Wuth, daß feine 
Hände ſchon bfuteten, ehe er es merkte, Selbft Cora, 
die fih ihm flehend und begütigend an die Bruft 
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warf, wurde -mit dem Ausruf: „Laſſe mich — ich 
muß austoben, oder erſticken!“ — zurüdgeftoßgen — 
und erjt die, auf diefe ungeheuere Anfpannung eintre: 
tende völlige Erfchöpfung feiner Niefenkraft, machte 
ihn fo ſchwach wieder und fo weich wie ein Kind. 
Weinend ergriff er Coras Hand und bat wegen 
feiner Härte, ihm nicht gram zu fein und nahm 
das zitternde Mädchen in feine Arme und füßte def: 
fen Stirn, und als hätte ihm irgend ein dunkler In— 
ſtinkt zugeflüftert, der junge Mann, ber fein Kind 
gerettet habe, müffe fie lieben und wieder geliebt 
werden, ergriff er deſſen Hand und legte fie in die 
Hand feiner Tochter, indem er fprah: — „Ihr liebt 
Euh, Kinder — She müßt Euch lieben — Herr 
Gott, e8 Eann ja nicht anders fein — junges Blut 
— feifher Muth — — bin ja auch jung gemefen 
— weiß, wie es in der Welt bergeht. — Gora ift 
fhön und du bift auch eben Feine Mißgeftaltz du 
fremder junger Mann — mer du auch, feilt — da$ 
Kind eines fo tollen Waters wie ich bin, bedarf eines 
Stabes in der Wüfte des Lebens — Fremdling — 
fei ihr diefer Stab. — Euch fegne Gott! — 
Wie ſich doch oft fo feltfam die Ertreme berüh- 
ven in der menfchlichen Bruft! Härte und Weichheit, 
Muth und verföhnende Milde — wie nahe oft gren: 
zen fie aneinander in derfelben Seele. Und am Ende 
ift das erregbare Gemüth die Mutter des braufenden 
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Zorns, wie der verföhnenden Milde. — Sonderbare 
Phänomene im menfhlichen Dafein! — 

Cora und der Fremde waren längft einander in 
den Arm gefunfen, während noch der Pirat fein ihre 
Kiebe mweihendes Wort fprah. — Und jest umſchloß 
er fie Beide. Seine feuchten Augen blidten gen Him— 
mel, und zum erftenmale vielleicht mwehte diefen unter - 
den Lebensftürmen hart gewordenen Mann, milde 
und verfühnend, der Ddem Gottes an. 

Seierlich ernft, aber auch Unheil drohend, vollte der 
Donner darüber hin, in dem ſich zufammenziehenden 
dunkelgrauen MWolkengebirge, und blafje Blige zuckten 
auf der dunklen Wetterwand. 


Meichere Negungen in einer fo verwilderten Seele, 
ſind nur zu ſchnell vorübergehend. | 
Kaum eine Stunde fpäter fah man den Piraten: 
fchooner in Galveitone vor Anker liegen, und alle 
Raaen und queergehenden Geftänge derfelben waren 
mit feltfam fhauerlihen Wimpeln gefhmüdt. Diefe 
Wimpeln aber glidyen, von fern angefehen, in Lumpen 
gehuͤllten menſchlichen Geftalten. 
Waren das Strohpuppen oder Menſchen, welche 
der ausbrechende Orcan hin und her ſchaukelte? — 
Um die Wahrheit zu ſagen — es waren Men- 
ſchen — wenigſtens jene ſchwarzen und braunen- menfd)- 
lichen Geftalten, welche der Piratenhäuptling mit feinen 


76 


ihm noch treu gebliebenen, bewaffneten Leuten, noch | 


beim Morden und Plündern überrafht hatte. Wohl 
über die Hälfte war — Einer von der Hand des 
Undern im Kampfe, um den Schaß des Sceräubers, 
gefallen. 

Diefer aber hielt über die Lebenden und Todten ein 
furchtbares Standgericht. Alle durcheinander, Gefef: 


| 


felte und Ermordete — nur mit Ausnahme der Wei: 


ber, die fih andre Männer fuchen mochten, wurden 
mittelft Zauenden — wie Laternen für ein infernas 
liſches Mahl — an jene Naaen und Geſtaͤnge auf: 
geknüpft. 

Dergebens hatten Cora und ihr Geliebter ihn zur 
Nachſicht und Gnade zu bewegen gefucht. Die Stunde 
der Milde war vorüber bei dem wetterharten Manne. 
Und fo war jenen beiden Liebenden nichts übrig ger 
blieben, als um dem fhredlichen Anblid einer ſolchen 
Grauſenſcene zu entgehen, fich auf die füdliche äußerfte 
Spige der großen Dühne zurüdzuziehen. Kein Baum 


oder Straudy bot ihnen bier Schuß, nur gegen die 


immer höher gehenden Wogen des Meeres, gab eine 
Eleine Anhöhe — ein berafeter, von Sand aufge 
ſchwemmter Hügel — einige, wenn aud) fehr wan— 
delbare Sicherheit. 

Hier fanden fie und hielten einander umfaßt, mit 
dem Ausdrud, als fanden fie Kraft nur in diefer Ver: 
einigung, allen Wetterftürmen des Geſchicks zu troßen. 
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Der junge Mann war bleid. So wenig er auch 
bei einem muthvollen Character Furcht kannte, fo 
hatte doch jene Hinrichtungsfcene, deren Vorbereitungen 
er nur gefehen hatte, ihn mit Graufen und Entfegen 
erfülte. Wie um Gnade vor dem Welteichter fiehend, 
bliten fie nad) oben; aber der Himmel zürnte. 

Der Orkan brach los. 

Und es war ein weſtindiſcher Orkan, von dem 
wir oben ſchon verſucht haben eine ſchwache Scizze 
zu geben. 

Es iſt jedoch was Andres, ſich ſelbſt in Mitten 
der Bewegung eines Seeſturmes zu befinden, als ihr 
vom feiten Lande anzufchauen. Wer auf den Wogen 
ſich fhaukelt, wird zum Mithandelnden, und der Menfch 
| — mit fortgeriffen im tollswilden Wogentanz, ver- 
liert den Maßſtab des Auges, diefe ruhelos webenden 
 Mogenberge zu meſſen. Anders, in jenem. Falle. 
Das Ungeheuer diefer bewegten Wafferberge fleigt vor 
uns auf und überragt unſre eigne Keibeslänge fo co— 
loſſal, fo viefengroß, daß wir ſchauernd unfere eigne 
ı Nichtigkeit erkennen, und die Größe diefer bewegten 
Naturſcene anftaunen, ohne ihre Wirkung zu fürchten. — 

Diefe Bewegung der See war dem Sturm vor: 
| ausgegangen. Die Drkane der Antillen hatten ihre 
Wirkung fortgepflanzt über den ganzen Meerbufen 
‚von Merico. Die Meerestiefe aufgewühlt, an ven 
‚ Küften von Cuba, Samaica und Santo Domingo, 
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hatte Welle auf Welle gefhoben bis an bie fteilen 
Küften von Merico, fo wie die Sanddühnen, die vor 
den Slußmündungen von Zeras fi hinziehen. Hier 
aber ricochettirten die immer länger und länger ſich 
dbehnenden Wellen, baumten fih auf, wie tiefengroße 
Ungeheuer, überfchlugen fich mit ihren weißen Schaum— 
Eronen und plaßten mit einem £latfchenden ©etön, das 
durch Mark und Adern drang. - Die unterfeeifchen Be: 
wegungen des Golfittoms hatten noch die Wirkung die: 
fes Aufruhrs der Wogen erhöhet. | 

Und das Schauerlidyfte dabei war dieſe flille Luft 
— diefe zitteende und ſchwebende HDise, unter dem Drud 
ſchwer niederhangender Wolken. 

Es war, als ob Pofeidon ſich fürchte, alle feine Schläuche 
des Boreas und die Schleufen der Wolken zu öffnen, 
weil fie — einmal losgelafjen — eine Macht bildeten, 
die Eein Gott wieder beruhigen Eonnte. 

Und fo fielen denn f[hüchtern und zagend — nod) 
ungemwiß, ob fie es wagen durften — einige Regen— 
tropfen nieder auf die Gruppe der Liebenden. Aber e8 
waren Zropfen, wie fie nur der tropifche Himmel zu 
bilden vermag — fo groß wie ein Taubenei und größer 
noch und ſchwerer niederfallend wie ein Bleigewicht. 
Wo ein folher Tropfen hinfälle, bilder fi ein hand— 
großer Wafferfled — es waren plagende Wafferblafen, 
die nur vorläufig, wie aus Muthwillen, aus den Wol— 
Eenfchläuchen niedergeworfen wurden. 
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Cora wollte mit dem Geliebten entfliehen, um in 
einer der Baraden Schug zu ſuchen; aber Entfezen 
vor jener Mordfeene hielt fie zurüd. 

Soll der Menſch einmal den Stürmen tragen, 
fo ift es doch immer leichter den phyfifchen als den 
pſychiſchen Stürmen die Stirn zu bieten. 

Nur noh eine Minute verging in dieſer Unge— 
wißheit des immer dunkler werdenden Wolfenhim: 
mels; da hatte der Orkan der Antillen die Küften des 
Feftlandes erreiht — alle Wolkenſchlaͤuche zerriffen 
wie-mit einem Male, und die Ströme des Himmels 
raufchten nieder auf die ſchwachen Erdenkinder, wie 
die Wafferjtürze des Ningaraftromes in den ll 
Selfengrund hinab brauften. 

Es war kaum möglich nody Stand zu halten, fo 
wäüthete der Sturm. Ein Windſtoß warf fie biecher, 
ein anderer wieder dorthin. Entfliehen war eben fo 
wenig mehr möglich; denn die langen Wogen ledten 
hinter ihnen und vor ihnen über das ganze Land hin, 
wühlten den Boden zu weiten Gräbern auf und der 
Dekan fpielie mit dem losgeriffenen Mimoſengeſtraͤuch 
und die mannshohen Gräfer lagerten fih auf den 
Boden wie von der Senfe gefchnitten. 

Schon ſchien Eeine Steigerung mehr möglih und 
doc) jede Minute brachte Neues und Ungeheueres. 

Der Anfang war gemacht, die Sanddühne, wor: 
aus die Inſel Galveftone beftand, hinweg zu wafchen, 
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wie ein lockeres Sandhaͤufchen. Schon leckte Welle 


auf Welle an dem Huͤgel, auf welchen die beiden Lie— 


benden ſich zu Boden geworfen hatten, ſich umklammer— 
ten und an den Wurzeln von Mimoſengeſtraͤuch feſt— 
hielten, um vom Orkan nicht in die See geſchleudert 
zu werden; andre maͤchtige Wogen ſchlugen daruͤ— 
ber hin, vertrieben die kleinen emſigen Schanzgraͤber— 
wellen und deckten mit ihrer rieſenmaͤßigen Leibes— 
laͤnge den ganzen Huͤgel, faſt bis auf die Spitze, in 
dem ſie jene Beiden, die unter den Regenſtroͤmen 
des Himmels kaum Luft ſchoͤpfen konnten, mit einer 
Fluth von Seewaſſer uͤbergoſſen. 


Vom Piratenfort auf Galveſtone war durch den 
Regenſchleier keine Spur mehr zu ſehen — auch nichts 
von den mit Zeichen bewimpelten Maſten und Raaen 
der Piratenſchiffe im Hafen. 


Db Alles die Fluch verfäplungen hatte — oder 
der Regenſtrom dem Auge verbarg — wer Eonnte das 
wiffen in diefem Sturmdrange einer emporten Natur? 

Das Einzige, was man noch fah im halbdurd): 
fichtigen Raume diefes von allen Seiten duch Wet: 
terwande und MWogenberge beengten Horizonts, war 
der graue Schemen eines entmafleten Schiffes, das 
bald auf dem Gipfel der Wogen ſchwebte, bald im 
Abgrunde verfhmwand; bald von einem diefer Wellen: 
riefen gegen das Land vorgefchoben, bald von Dem 
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ſich uͤberſchlagenden Haupte deſſelben zuruͤckgeſchleudert 
wurde. 

Aber es war dabei Alles ſo duftig und bedeckt, 
daß man kaum unterſcheiden konnte, was ein tolles 
Phantaſiegebilde des durch den Orkan verdrehten 
Gehirns war, oder eine Erſcheinung aus der Wirk— 
lichkeit. 


Wie lange dieſe entſetzlichen Zuſtaͤnde gedauert ha— 
ben moͤgen, duͤrfte ſich ſchwerlich angeben laſſen. 

Die Zeit ſcheint entweder ſtill zu ſtehen, oder in 
Minuten eine Ewigkeit zu durchlaufen, wenn die Seele 
ſich in einem Zuſtande befindet, der alle Berechnun— 
gen ausfchließt. — Und das war hier der Fall. Das 
traumerifche Fortleben zwifhen Wachen und Schla— 
fer, das Hangen und Bangen zwifchen Furcht und 
Hoffnung ift nichts dagegen — — die Schreden der 
Natur hatten hier einen Kebensproceß erzeugt, der nur 
noch) ein faft bewußtloſes Vegetiren war. 

Der tobende Sturm, die rafenden Wellen, der 
rollende Donner und die Seuereffe flammender Blige 
auf dunkler Wolkenwand, hatten fo mädhtig und 
zerfiorend auf das Mervenleben des menfchlichen Or— 
ganismus eingemwirft, daß von einem Bemußtfein die— 
fes Zuftandes Eeine Rede mehr fein konnte. Mecha— 
niſch hielten fi die Liebenden umfchlungen ; bei je= 


dem Werfuche, aufzuftehen, waren fie aufs Neue zu 
1. 6 
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Boden geworfen. Endlich dammerte in ihnen eine Urt 
von Bewußtfein auf. Kin ungeheurer Schred hatte 
jede Nerve erfchuttert und dadurch vielleicht jenes halbe 
Bewußtſein geweckt, das fie bewog, wenigftens nach 
der Urfache defjelben zu forfchen — wer vermag in 
die Ziefe der gegenfeitigen Beziehungen des Seelenle— 
bens und phyfiihen Drganismus des Menfchen zu 
dringen? — 

E3 war ein ungeheures Enirfchendes Krachen und 
ein markdurchdeingender Auffchrei vielee menfchlichen 
Stimmen, das ganz in ihrer Nähe den rollenden 
Donner und das Elatfchende Braufen der Wogen 
übertönte. 

Aber was war 88? — 

Zuerft hob der junge Mann den Kopf. Dann 
richtete er fich auf die Knie und Cora rankte an ihm 
empor. 

Eine dichte Wand — unmittelbar in ihrer- Naͤhe 
— wahrlich — ein Schiff auf dem Lande! — mar 
e8 durch Zaubermacht aus dem Boden heraufgewach: 
fen oder hatten es die toll gewordenen Wellen hierher 
gefchleudert — an zwanzig Fuß hoch über das fon: 
flige Niveau der ebenen Meeresfläche? — 


Und das Reste war der Fall. Diefe unglaublich)‘ 


fcheinende Thatſache ift hiftorifh wahr. Die Mög: 
lichkeit läßt fih nicht mehr in Frage ſtellen; denn 


fie ift gefhehen. Die Kraft eines weftindifchen Dre 
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kans darf uͤberhaupt nicht nach ſonſtigen Erfahrun— 
gen der Naturkundigen bemeſſen werden. In ſolchen 
Faͤllen ſpottet eine coloſſale Naturerſcheinung aller 
kleinlichen Berechnungen menſchlicher Weisheit. — 
Und nun erholte ſich Cora's Geliebter und naͤ— 
herte fich Ddiefer feltfamen Erſcheinung. Cora ſelbſt 
konnte ſich noch immer nicht uͤberzeugen, daß hier ir— 
gend eine natuͤrlich zu erklaͤrende Erſcheinung aufge— 
taucht ſei. Das Ganze kam ihr vor, wie ein geſpen— 
ftifches Seeungeheuer, das das Meer auf ihre Inſel 
ausgefpieen hatte, Zudem waren die Umriſſe des 
Gegenftandes fo ungewiß und verfhwimmend in ein 
Gewebe von Wolkenduft und Regenſtroͤmung aehüllt, 
daß er viel größer, formlofer und ungeheuerer erfchien, 
als er in der Wirklichkeit war. So Eonnte nur der 


Inſtinkt der Liebe das zitternde Mädchen bewegen, 


ihren Geliebten in der Gefahr nicht zu verlaffen. 
Indem fie fih an ihn Elammerte, begleitete fie ihn 
fheu und zagend in die Nähe jenes vermeintlichen 
Seeungeheuers. 

Da erkannte aud) fie, daß es ein entmaftetes, ges 
frandetes Schiff mit losgeriffenen Planken war, das 
die unbegreifliche Gewalt der Wellen auf das Land 
geworfen hatte. 

Es war mit dem Kiel tief in den Sand einge: 
graben und lag dabei fchief auf der Badborbdfeite. 

Zwar ließ der Sturm einigermaßen nach; doch 

6* 
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immer noch ledten einzelne Wellen über das flache 
Zand heranrollend an dem mit zereiffenen Kupferta— 
feln befchlagenen Schiffsboden der Steuerbordfeite, und 
von Beit zu Zeit kam eine ungeheuere Sturzmwoge her: 
angekrohen und fhüttete ihre ganze Waffermaffe aus 
über das fehiefitehende Verdeck, von welchem längft 
fhon alle beweglichen und nur immer loszureißenden 
Gegenftände herabgemafchen waren. 

Ob hier noch Lebende Weſen waren, - blieb eine 
den erften Augenblick ſchwer zu löfende Frage. — Die 
Lucken und Stüdpforten waren hermetiſch gefhloffen; 
Maften und Zaue gekappt, die Anker verloren, vom 
Steuerruder keine Spur — die Boote vom Verde 
und die Sölle von der Seite diefes Rumpfes einer 
Brigg abhanden gefommen. Was etwa an Matro: 
fen noch auf dem Verdeck beſchaͤftigt gewefen fein 
mochte, hatten ficher Sturm und Wellen verfhluns 
gen. Die Gallerie des Bordrandes war eingedrudt, 
das Compashaͤuschen zerfchlagen. Mit einem Wort 
— man hat nie nach der grimmigften Schladt ein 
fo zerfchoffenes Wefen gefehen — ein ohnmaͤchtig ges 
wordener Krieger, dem Arme und Beine fehlten, nut 
nicht das Teste glimmende Flaͤmmchen innern Le— 
bens. — 

Sn der trüben Nebeldämmerung, die den nach: 
laffenden Regenftrömen folgte, umgingen der Fremde 
und Cora das geftrandete Schiff. Vor dem fchieflie: 
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genden Spiegel deſſelben blieben ſie einen Augenblick 
ſtehen. Dort leuchtete mit großen, vergoldeten Buch— 
ſtaben der Name der Brigg Eglantine. 


Der junge Mann ſchuͤttelte den Kopf. Da aber 
diefer Name Eeine Urt dee Beziehungen auf fein 
früheres Neben anregte — als vielleiht die Erinnerung 
an eine der beruhmteften Primadonnen jener Zeit in 
der bereits erwähnten Oper Eutyanthe von Weber! — 
fonderbarer Gontraft der Erinnerung in ſolchen Um: 
gebungen — fo ging er weiter auf die Steuerbord— 
Seite des Schiffs, die ſchraͤg wie ein Dach nad) oben 
gerichtet war. Hier ließ ein weiter Spalt in der 
Schiffswand — der erft bei diefer Strandung ent: 
ftanden fein mußte, fonft würde die Brigg früher fchon 
in den Meeresgrund verfunfen fein, — einen Blick 
in das Innere thun — oder wenigftens zeigten fi 
dort mehrere entieglich bleiche Gefichter mit verwils 
derten Bärten, gefpenjtifch anzufehen, in allen Zügen 
von Zodesgrauen gefurcht. — 


Es ſchien, als hätten fie durch die Spalte menſch— 
liche Wefen draußen auf dem grau wogenden Hinter: 
grunde erkannt; denn mit dumpf ſtoͤhnenden Klagen 
| flehten fie um Oeffnen der Luden, deren mit getheertem 
Segeltuch unterlegte Deckel wahrſcheinlich die ſpaͤter 
verungluͤckten Matroſen des Verdecks von Außen zu: 
genagelt haben mochten. 
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Diefe Deffnung aber war Eeine leichte Aufgabe. 
Mit den Handen — ohne Beräth, war fie nicht 
möglih. Da endlicy fchob man dem jungen Manne 
durch) eine der Elaffenden Spalten der Schiffswand 
ein Beil zu, und nun gelang «8. 

Welche Scene! welches Elend, welcher Sammer! — 
Die Cajüte und die Näume waren Moderhöhlen. 


Schlamm und Seewaffer hatten Alles überzogen. | 


Die noch die meifte Lebenskraft hatten, arbeiteten fich 
heraus. Andere — fchlaffe und hinfällige Geftalten — 
wurden nachgefchleppt. Bisweilen hatte man einen 


Todten mit heraufgehißt. — Was an diefen Elenden 


früher Kleidung gemwefen war, erfchien jegt wie 
Zumpen und Feben. Das Haar der Weiber war 
aufgelöfet und hing lang herab über Die todten- 
bleichen Gefihter. Nang und Stand maren ver: 
ſchwunden. Nie hat man eine vollftändigere Des: 
organifation focialer Zuftände gefehen, wie hier. 

Der eine Gedanke, der im gefelfhaftlichen Leben 
nicht anerkannt wird: — „wir find ja doch alle nur 


Menſchen!“ — drängte ſich hier unwillführlich jedem 


erwachenden Bewußtfein auf. 

Unter denen, die auf folge Weiſe ans Licht ges 
fördert wurden, befanden fih aud ein hochgewachfener 
Mann, zwei Damen, eine Süngere und eine Xeltere, 
und ein Eleiner runder Knirps von Menfchen, beffen 
Rock und Weite zu weit geworden waren und befjen 
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fonft volles Antlig durch Angft und Noth mit u 
wangen verfehen war. 

Der Erftere glich jeßt nur noch der Ruine eines 
vornehmen Herrn. Am ſchwarzen, abgefchabten und 
beſchmutzten Leibrock deffelben vom feiniten Tuch fehlte 
der eine Rockſchoß, der an irgend einem Nagel hängen 
geblieben fein mochte, das eine Revers vorn auf der 
Bruft hing abgeriffen noh am letzten Knopfloch nie: 
der; Aermel und Beinkleider hatten Löcher, das graue 
Haar ungepudert und nicht friſirt hing firuppig um 
den Kopf, deſſen hohe Stirn und feines gefurchtes 
Untlig bleih und ernft war. Ein Drdensitern auf 
der linken Bruft war halb abgeriffen; von andern 
Drdensbändern im Knopfloch fah man nur nody bunte 
Segen. Der Hut, deffen Rand er mit den magern 
langen Fingern umkrallte, war zufammengedrüdt und 
zerknittert. Er war fo ſchwach und angegriffen, daß 
er fih allein nicht aufrecht halten Eonnte, und nach: 
dem er duch zwei Matrofen aus der Lude hervor: 
gezogen und auf dem feſten Boden niedergelaffen war, 
mußte er fidy einige Augenblide an den halb aufge: 
Eehrten Boden des Schiffes anlehnen und Luft fchöpfen. 
Bei dem Allen lag doch in feiner Haltung fo etwas 
entfchieden Vornehmes — ein Ernft und eine deter- 
minirte Würde, die auch bei der jämmerlichen Zer: 
ruttung feines aͤußern Menfchen imponiren mußte. 
Auf diefen Zügen lag aber ein tieferer Schmerz aus: 
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geprägt, als der eines gewöhnlichen Schifforüchigen. 
Wie er mit bedenklihem Kopffhütteln das gefcheiterte 
Schiff betrachtete, ſprach er blos: „es ift Alles bin, 
ich habe vergebens gelebt!“ — Aber der Ton, wo: 
mit er das ſprach, war fo geifterhaft fehauerig, fo 
Elanglos und Ealt, daß man mit Grauen fühlte, 
was das fagen wollte, wenn ein Mann von folcher 
Sharacterftärke fein Dafein ein Verlornes nannte. 

Nach ihm wurde ein Trauenzimmer von etwas 
mehr als gereiften Sahren heraufgehißt. Es ift un: 
möglich, eine confiscirtere Figur zu feben. Zerknitterte, 
zerriffene, durchnäßte und beſchmutzte Kleidung von 
ſchwerem Seidenſtoff — im neueſten pariſer Mode— 
geſchmack — war kaum eine Zerſtoͤrung zu nennen 
gegen die verwaſchene Schminke, losgegangenen falſchen 
Locken und Haarflechten, verlorenen falſchen Zaͤhnen, und 
Gott weiß was ſonſt noch verloren und zerruͤttet 
war — denn die Zerſtoͤrungen des Alters, von keinen 
Toilettenkuͤnſten mehr verdeckt, traten grell und wi— 
derwaͤrtig hervor. — 

Zwei Negerinnen in gelbſeidenen Roͤcken und zwei 
weiße Kammerzofen — noch huͤbſche, junge Dirnen, 
denen die Zerruͤttung der Toilette weniger ſchadete, 
waren ihr gefolgt und unterſtuͤtzten die Hin- und Her: 
taumelnde, 

„Liſette — mein Flacon!“ — flöhnte fie — 
„Babette — meine Locken — ſammle meine Loden — 
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der Sturm hat fie mit der Wurzel aus dem Kopfe 


geriffen. — Wie kann man fo unartig gegen Damen 
fein, wenn man Orkan iſt? — Welcher flürmifche 
Mann würde fi) das erlauben? — Ach — wie wird 
mir — wie fhlimm — da iſt auch unfer £leiner 
Doctor — Livia — meinen Feauteuil — Sean — 
Baptifte — warum bringen die Schlingel von Las 


Eayen Eeinen Beauteuil? Nach ſolchen Scenen in Ohn— 
macht zu finken, finde icy ganz in der Drdnung. — 
Gott, kann man mit Örace auf den Sand fallen? — 
Und wie mein Kleid ausfieht — diefe Robe — dieſer 
Stolz der erften Ateliere von Paris. — Lucrezia — 
Ihwarzes Thier — wirf Did auf Knie und Hände 
und mad’ einen Seffel . . .” 

Sn der That nahm die fchlanke Negerin die ihr 
bezeichnete Stellung an; die Dame fegte ſich mit 
einiger Affectation auf ihren Rüden, und während 
die Hände der übrigen Dienerinnen befchäftigt waren, 
ihe Haar wieder aufzufteden, mufterte fie mit ihrem 
Lorgnon ihre nächjten Umgebungen. 

Da Fam der Eleine, dielgervefene Dann mit dem 
[hlaff gewordenen Bäuchlein heran, zog ein trüb: 
feliges Gefiht, verneigte fih und kuͤßte die Hand 
der Dame. 

„ie geht e8, meine Gnaͤdige?“ — fprad) er. 

„Schlecht, lieber Doctor — aber bitte — heute 
nehmen wir feine Vifite bei der Toilette an; — Die 
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Derangements find in der That erorbitant — de: 
teſtabel.“ — 
„Aber die Naturfceene war grandios” — ent: 


yegnete er. — 
„Meinen Sie? — nun ja — eine Wolfſchlucht 
aus dem Freifhüg — eine Schlußſcene aus Don 


Suan — märe mir indeß Lieber gewefen. — Was 
bat man von folhen Naturfenen — zerquetichte 
Loden — zerriffene Kleider. — Lyda — meinen 


Toilettenſpiegel.“ — 

„Ich werde mit Erlaubniß meiner Gnadigen mid) 
beurlauben, um am Strande Mufcheln zu ſuchen“ — 
fprach der Eleine Doctor, ſich zurüdziehend — „ſolche 
Orkane, die den Grund des Meeres aufwuhlen, pflegen 
die Conchylienſammlungen ſehr zu bereichern. — 
D meine Gnädige — es ift nichts Schöneres, als 
ein — Schaalthier!“ — 

„Wie ſchaal!“ — wiſperte Sene, und lächelte 
über den vermeintlichen Galembourg, worauf fie fi) 
etwas zu gute that. — 


„O mein Himmel” — rief der Eleine Doctor, 
feinen faut- pas corrigirend — „die Frau Baronin 
allemal ausgenommen — Ew. Gnaden find fchön 


wie eine Auſter!“ — 

„Abgeſchmackter Menſch!“ — milperte fie ihm 
nad) — „aber hat man hier andere Thiere, die ſich 
als Courmacher verwenden laſſen?“ — 








91 


Man möge fich erinnern, daß diefes Eleine Genre: 
bild nur eine der vielen feltfamen und zum Theil 
Entfegen erregenden Gruppen zeichnete, die bier ein 
großes, bewegtes Lebensgemaͤlde bildeten, 

Diefe Menge der aus allen Schiffsraumen hervor: 
gekrochenen Menfchen von allen Ständen, jedem Alter 
und Geſchlecht, mit den Ueberrejten der verfchiedenften 
Nationaltrachten — aufgeregt, bewegt, verzmeifelnd, 
heulend, jammernd, oder ftill reſignirt; Alle bleich, 
zerriſſen, verſtoͤrt — Jeder zunaͤchſt beſchaͤftigt, fich 
ſelbſt zu helfen, oder den Seinigen beizuſtehen, oder 
feine wenigen zerſtoßenen und zerſchlagenen Habſelig— 
keiten zu retten — und dieſer Menſchenjammer, der 
ſich bei Einzelnen ins Komiſche verzog — denn was 
beruͤhrt ſich oft naͤher, als das Tragiſche und Ko— 
miſche? — auf einem Hintergrunde von grau 
wellenden Wogen und Wolken, auf oͤder Sandſteppe, 
welche eben noch die Fluth uͤberrollt hatte, neben 
dem geſtrandeten Schiffe, mit dem auch ihre letzten 
Hoffnungen eines abentheuerlichen Lebens geſtrandet 
waren — — man kann nichts Maleriſcheres, zu— 
gleich Burleskeres und doch Ergreifenderes ſehen. 

In dieſem Augenblicke hatte die Baronin mit 
Huͤlfe ihres Lorgnons den Freiherrn von Adler be— 
merkt — denn daß es dieſe adlige Familie und die 
mit ihnen ausgewanderten Deutſchen und Franzoſen 
geweſen waren, die das Ungluͤck gehabt hatten, hier 


GR 


zu ſtranden, werden unfre Lefer fhon bei dem Namen 
des Schiffs: „Eglantine“ bemerkt haben. 

„„WMonseigneur, mon beau-frere !‘“ — rief fie 
ihm zu — „Sie haben uns da — foix- d’honneur — 
in eine miferable Suppe gebracht mit Shren char: 
mantın Auswanderungsplänen!” 

Über der unglüdliche Erminifter hörte nicht. Er 
hatte fchon zehnmal mit einiger Aengſtlichkeit nach feiner 
Tochter gefragt. Jetzt erfchien fie felbft und fein 
Antliß verklärte fi — doch nur für einen Augen 
blid, denn bei der Betrachtung: „auch dieſes geliebte 
Kind habe ich in meinen Fall mit verwidelte — dieſe 
hofinungsvolle Blume geknickt — dieſes ſchoͤne, reich 
begabte Kind um jede Kebenshoffnung gebracht!“ — 
Eonnte fein Echmerz ſich nur verdoppeln. 

Und Ungerofa mit ihrer himmliſchen Seelenguͤte 
und dem Bartgefühl eines Engels, vergaß fich ſelbſt — 
vergaß Hamar und den Gram über feinen Untergang 
in diefem Sturme, der fich nicht mehr bezweifeln lieg — 
und hatte nur Leben und Schmerz für das ungeheuere 
Weh ihres Vaters, das fie herausgefühlt hatte, bei 
feinem Anblick. — 

„> mein Vater!” — rief fie — indem fie 
ſchmeichelnd ſich an feine Bruft ſchmiegte — „wit 
haben ja noch nicht Alles verloren; denke an Schillers 
fhönen Troſt im Liede von der Glocke“ — und eine 
ſchoͤne Stelle in deinfelben parodirend, ſprach fie: 
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» Bas Waffersnoth ihm auch geraubt — 

Ein füßer Troſt ift ihm geblieben: 

Er zahlt die Häupter feiner Lieben — 

Und ſieh — ihm fehlt Eein theures Haupt!’ 


„Wohl fehlt mir ein theures Haupt!‘ — fprad) 


er — met SNODELLe. ©... 0 
„Hier, mein Vater!“ — rief der junge Fremde, 
der ſchon einige Minuten — nachdem er anderwärts 


befchäftigt gemwefen war — diefe Gruppe mit Unge- 
wißheit und fleigendem Erſtaunen beobachtet hatte — 
„bier Dein Robert — bier der Bruder meiner füßen 
Angeroſa!“ — 

Damit flürzte er fih in Beider Umarmungen. 

Den Auseufungen der Entzüdung folgte eine 
erſchuͤtternde Paufe. 

„Und fo fehen wir uns wieder, mein Sohn?” — 
ſprach der Freiherr, ihm die Hand reichend und mit 
einem Ausdrude, in dem fih Gram und Hoffnungs— 
loſigkeit wmalten, 

„Ha, bei Gott!” — rief der junge Mann mit 
Warme aus — „ſo mußte es auch erft kommen: 
um die Anfänge einer neuen Civilifation zu begründen, 
mußte die alte — die fich felbft überlebt hat — um: 
geftürzt werden. — Das ift ja der große Kreisgang 
der Natur — aus der Aſche erhebt fich der Phönie — — 
aus der Berwefung die Frucht. — Und ob auch eine 
Melt darhıber zu Grunde gehe — was thut es — 
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eine junge Welt erhebt fi aus den Truͤmmern der 
alten I” Ä 
„Revolutionair!“ zürnte der Alte. 
„In diefem einen Punkte, mein Vater“ — fprad) 
der junge Mann — „herrſcht zwoifchen ung unverein: 
bare Meinungsverfchiedenheit. Sehe begreiflich; denn 
Sie find alt und ich bin jung. — Das Alter Tiebt 
die Ruhe; die Jugend — Kampf und Bewegung. — 
Ich beklage Sie, daß es nun aus iff mit der Behag: 
lichkeit des reichen und vornehmen Lebens; aber ich 
freue mic) eines Ereigniſſes, das auch Sie zwingen 
wird, in den Urzuftand der Natur zuruͤckzukehren — 
denn ohne diefen giebt es Eein Heil mehr in der 
Welt. — 

„Entſetzlicher Menſch — mit Deinen paradoren 
Sdeen ..  tohnee Der Alter sn 

„Bir werden ja fehen, wer damit weiter kommt, 
nachdem alle irdifchen Güter verloren find — Sie mit 
Ihren focialen Vorurtheilen, oder ich mit dem genialen 
Auffhwunge neuer Ideen — Wir werden ſehen!“ — 

„Robert... flebte Angerofa — „ſchone den 
Vater“ — flüfterte fie leife — „er ift ſehr un: 
gluͤcklich, mein Bruder — wir find es Alle.” — 

Die legten Worte hatte fie kaum verftändlid an 

fein Ohr gehaucht. 

„Gluͤck und Ungluͤck des Menſchen“ — philoſo— 
phirte der junge Mann im Zone der Ueberlegenheit — 
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„beſteht eigentlich nur in der Idee. Ueber das tieffte 
irdifch® Leiden kann ein ſtarker Geift ſich erheben, und 
dem geringften Ungemad) unterliegt eine ſchwache, kraͤnk— 
lihe Seele. — Ueber unerfeg'ihe Verluſte muß der 
Weiſe fih zu tröften willen, fonft macht er fie nur 
noch größer und ſchmerzhafter, und Unerfegliches haben 
wir ohnehin noch nicht verloren. Was ift es denn, 
worüber Ihr jammert? Geld und Gut, ein Bischen 
Adelsrang und einige Orden vielleicht — Hofgunſt 
und Laͤcheln eines Fuͤrſten — kriechende Schmeichler? — 
Bah — ich verachte dieſe Gaben aus der Buͤchſe der 
Pandora, die alles Unheil uͤber die Welt gebracht 
haben. Drei Guͤter haben wir gerettet: Leben, Ehre 
und Freiheit! — Was bedarf es mehr, ſich ein neues 
Gluͤck zu bauen? — Eine Heimath verloren? — 
Seht — dort druͤben jenſeits der Meerenge — der 
dunkelgraugruͤne Streif — das ſind die Kuͤſten von 
Texas — dorthin ziehe ich mit Euch, ein neues Gluͤck 
auf jungfraͤulichem Boden zu gruͤnden. In Mexico 
habe ich auch nur Intriguen und Taͤuſchungen ge— 
funden — verſunken und verloren iſt die ganze menſch— 
liche Geſellſchaft — dort, Vater — Schweſter — 
begreift es — dieſes Gluͤck, mit begeiſterter Freude — 
dort — unſer neues Paradies — und hier“ — — 
damit fuͤhrte er das ſchoͤne, phantaſtiſch gekleidete, 
von Wettern zerzaufete, rothlihbraune Maͤdchen vor — 
‚bier meine Braut!’ 
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„Deine Braut?’ — riefen der Treihere und 
Ungerofa zugleih. — 

„Seine Braut?’ — fragte die Zante, in den 
Kreis tretend. \ 

„Hoffentlich von Familie!” — feste fie, ſcharf 
betonend, mit einem bedeutfamen Seitenblide auf 
ihren Schwager, hinzu. — 

„Ich hoffe” — ſprach der Freiherr, und ver: 
neigte fich gemeffen, Ealt und nur fehr wenig gegen 
die arme, höchft betroffene Cora — die in der That 
nicht wußte, ob fie verrathen oder verkauft war. — 
Der einzige Sohn und Stammerbe des hochadligen 
Haufes derer von Adler wird nicht vergeffen haben, 
was er den Ahnen deffelben fehuldig ift — es wäre 
wenigftens die erfte Mefaillance . . . 

„Sie ift die Tochter eines Diratenchefs und einer 
Indianerin!“ — fprady) Robert mit einem [o ent: 
fchieden determinirten Wefen — daß Seder fühlen 
mußte, diefer ftolze, felbftbewußte Trotzkopf fei durch 
Eeine Macht der Erde und des Himmels zu beugen. 

Die Wirkung diefes Worts war die eines Don 
nerfchlages aus blauem Himmel. 

Betroffen fahen fidy die Betheiligten einander an 
und ſchwiegen. Angerofa allein fühlte, in welche qual: 
volle, peinlihe Lage das arme Mädchen verfest fein 
mußte, durch dieſe fehmeigende Zuruͤckweiſung aus 
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einem $amilienkreife, in welchen ihr Bruder fie eins 
führen wollte. 

Milde und freundlich reichte fie der Betroffenen die 
Hand, und fprad: „ih bin ja die Schwefter Deines 
Geliebten — ein Herz hat ung Beide fehweiterlid) 
verbunden — das Herz meines Bruders.” — 

Cora hatte die ganze Bedeutung diefer Scene mehr 
herausgefühlt als Elar erkannt. So viel fühlte fie, 
daß Roberts Vater und deifen Tante, troß ihres 
eignen elenden Zuftandes, fie verachtend und zurüd- 
meifend behandelten. Um deito gewinnender war da— 
her Ungerofas Milde — deren Engelfhönheit ohne: 
hin an fi) fhon fo viel Herzgewinnendes hatte. — 
Nur eine Minute im zärtlihen Anblick verging, als 
Eine in den Armen der Andern lag und Robert Beide 
umſchlang und Eüßte. 

„Angeroſa!“ — rief die Zante verweifend. 

„Robert“ — tief der Vater — „mit jener Härte, 
womit ein fefter unbeugfamer Character feine Conſe— 
quenzen, unter allen Umfiänden, durchzuführen ge: 
wohnt iſt — „Du kennſt meinen Willen — ich hoffe, 
du wirft diefe Farbige — die Tochter eines Ber: 
brechers ....“ 

„Nicht verlaſſen“ — ſprach der junge Mann feſt 
und entſchieden — „wohl aber Euch, die Ihr den 
Werth dieſes Engels nicht zu wuͤrdigen verſteht. — 
Komm Cora — wir gehen unſern eignen Weg.“ — 

J 7 
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Damit ergriff er ihre Hand, um fie fortzuführen. | 
Noch einen Blick warf er auf Angerofa, deren Au: 
gen in Thraͤnen fhwammen, deren -Liebevolles Ges 


müth unausſprechlich litt, bei diefem für ihr Gefühl 


fo peinlichen Zwiefpalt. 


„und Du, Angeroſa“ — fragte ee — „wirft Du | 


mit uns gehen in unfer Paradies?” — 





| 


„Kann ic) e8 theilen diefes Herz, das Euch Alle | 
liebt?’ — entgegnete fie — und ließ ihre Hände und 


Arme am Körper ſchlaff niederfinfen, und die langen 
Wimpern bedediten ihre zu Boden gefenkten Augen. — 
„na — mein Dater — mit feinen Leuten” — 


tief Cora — ſtarr hinausblidend auf einen fernen 
Punkt der Snfel, wo dunkle Geſtalten ſich Pryten 
und näher zu Eommen fchienen. — 

„So fag’ Deinem ehrenwerthen Herrn Schwieger: 
vater — ungerathener Sohn” — fprady der Alte mit 
höhnender Bitterkeit — „hier gabe es Strandgut zu 
plündern und Hälfe abzufchneiden.” — 

„Ich werde ihn um Milde und Schonung für Euch 
anflehen“ — rief Cora — und eilte, wie auf den 
Tlügeln des Windes, in jene Gegend, woher die Pi: 
raten ſich naherten. 

„Mein Vater — Sie haben ein Sohnesherz ver: 
floßen, das Sie liebt und ehrt” — fprad) der junge 
Mann mit tiefer Empfindung, — „Ich bin das 
Opfer eines Vorurtheils.... 
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„Deines eigenen, Ungluͤcklicher!“ — 

„Wer von uns irrt — das möge Gott entfcheiz 
den, der über ung waltet im freien Lichte des Him— 
mels. Mein Vater, ich bitte um Ihren Segen, ehe 
wir fcheiden für diefes Leben — die kaum wieder 
Vereinten.” 

Dabei Eniete er vor ihm nieder und ergriff feine 
Hand, um fie zu Eüffen. 

„Du entfagft der Piratentochter?“ — 

„Nie — fie fol nicht büßen für die Verbrechen 
ihres Waters.’ 

„Sp geb — Unfinnigee — Ungerathener! — wir 
find miteinander fertig,‘ 

„Robert! — fchrie Angerofa auf und warf fih 
in die Arme des betroffenen jungen Mannes, ber 
furchtbar bleich wurde wie ein Todter. 

„Die Sie mich behandeln, mein Vater” — ſprach 
er — „Gottes Gnade möge es Shnen verzeihen — 
aber mich beftärkt e8 nur in der Ueberzeugung, daß 
die ganze civilifirte Welt eine Verlorene iſt. Leben 
Sie wohl — ich bin bereit, mein Leben zu opfern, 
wenn e8 fein muß, um Sie zu retten.‘ 

Damit legte er feierlich und bedeutungsvoll die 
Hand an den Knauf feiner Piftolen im Gürtel. 

„Robert — Robert!“ — rief der Vater, vom 
Gefühl überwältigt, und viß ihn heftig an feine Bruſt; 

as 
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aber fhon im nächften Augenblid flieg er ihn von 
fi. — 

„Geh — geh! — Du bift ein Ungerathener !” 
ſprach er, zufammenfchaudernd, aber feft. 

Der Sohn ging — ben Piraten entgegen, bie 
mit jedem Augenblid näher heranfamen. — 


„Ein Schiff geftrandet? — Hoch auf das Land 
geworfen? — Sft es möglich? — Der Here fegnet 
die Seinen im Schlafe.“ — i 

So rief der Seeräuberhäuptling, indem er auf das 
geftrandete Schiff deutete, wo man ſchon eine emfige 
Bewegung, eine Aufregung wie in einem zerftörten 
Ameifenhaufen bemerkte. 

„Strandgut — Strandgut!“ — brüllte die Menge, 
der fchwarzen und braunen fchredlichen Geſtalten, die 
fämmtlih bis an die Zähne bewaffnet waren. — 

„Die Zheilung aber gefchehe in der Ordnung’ — 
erklärte der Piratenchef — „wie e8 das befchmworene 
Geſetz unfers Vereins fordert — ich erhalte ein Fünf: 
tel der Beute, als Anführer und Landesherr auf Gal— 
veftone, und Ihr theilt Euch in die vier Fünftel — 
aber anftändig und friedlich, wie es rechtlichen Leuten 
zuſteht — Gott verdamme mid!’ — 

„Hoho Hauptmann — She feid ſchon lange von 
Gott verdammt” — ſchrie ein alter Mulatte, und 
die Andern brüflten vor Lachen über diefen Einfall. 
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„Es war nur fo eine Nedensart — wie 3. B. 
wenn ich fchwöre: bei meiner Ehre — denn — sacre 
dien — die Ehre ift auch lange zum Teufel!“ — 
entgegnete der Seerauberhäuptling verfiimmt — „in: 
deß“ — fuhr er fort — „bleibt es doch bei jener 
redlihen Theilung.“ 

„Es bleibt dabei” — riefen Ale — 

„And die Weiber?” — rief ein junger Neger mit 
weißen bligenden Zahnen — fie werden uns über: 
lollene I 

„Denn Du einem Weibe einen Finger verlegeft 
ſchwarzer Hund” — ſchrie der Pirat in Wuth aus: 
brechend — „ſo werde ich Dir eine blaue Bohne ins 
Gehirn legen, daß Dir rothe Blüthen um die Stirn 
wachfen follen — Sacre dieu — man it Franzoſe 
und foll nicht fagen, die große Nation fei ungalant 
gegen Damen.’ — 

„Bravo Hauptmann!’ — brüllte die dunkle Rotte. 

„Die Männer?... fohrien ‚Andre. — 

„Die nicht gebraucht werden Eönnen als Ruder: 
Enechte, oder nicht Piraten werden wollen, mögen 
ausgefegt werden auf eine wüjte Inſel.“ — 

„Sm Meere erſaͤuft“ — ſchrien Andre. 

„Thut, was Ihr nicht laſſen koͤnnt. — Aber 
bleibt hier ſtehen. Ich werde allein recognosciren. 
Entfliehen koͤnnen ſie uns nicht. Wenn ich pfeife, 
kommt Ihr näher, umringt das Schiff und..... 
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„Morden und pluͤndern“ — fehrie Die Maſſe die: 
fee entmenſchten Ungeheuer. — 

„na — meine Tochter — im vollen Lauf — 
was ift das?” — ſprach der Pirat, vor ſich hin und 
fhritt ihr entgegen. 

Bald waren fie zufammengetroffen und Cora be: 
gann, noch faft athemlos, zu erzählen: 

„Es find unglüdtiche Menſchen, mein Vater...” 

„Ungluͤcklich bin ih auch‘ — unterbradh er fie 
finfter vor ſich Hinjlarrend in den Sand, den er mit 
dem eifernen Ladſtock feines langen Karabiners fpies 
lend aufwühlte. 

„Geſtrandete Schiffbruͤchige.“ — 

— „Eben deshalb gehört ihre Gut mir und der 
Bande!” — | 

„Schrecklich — entſetzlich!“ — 

— „Ich begreife Dich nicht, Cora — mit dieſem 
fentimentalen Ausruf.“ — 

„Aber Menfchen berauben, die Alles verloren haben 
im Schiffbruch — das Gefühl ſtraͤubt ſich dagegen.” 

— „Gefühl kommt nicht in Frage, wo es fich 
um Mein und Dein handelt; — entgegnete jener 
wetterharte Menſch, den nichts mehr rühren zu koͤn— 
nen [chien. — „Uebrigens“ — fuhr er höhnend fort 
— „hat man ja auch in den civilificten Staaten Eu— 
ropas jenes Strandrecht, nach welchem alles Borgegut 
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geftrandeter Schiffe, dem Finder deffelben gehört. — 
Sch werde ſehen .. ..“ 

„Mein Vater — ein Wort noch“ — flehte Cora, 
den Vorſchreitenden aufhaltend — „ich bin die Braut 
jenes jungen Fremden“ .... 

„Kinderei ...“ grollte dee Pirat in den grauen 
Bart hinein. 

„Du haft diefe Verbindung gefegnet, mein Vater.” — 

— ‚Nun ja — ich bin einmal ein guter Narr ge 
weſen; aber es ift nun aus damit....‘ 

„Die, mein Bater? — id) Liebe ihn.” — 

— „Habe nichts dagegen. Aber was hat das mit 
dem Strandgut zu thun?“ — 

„Biel! — Schiff und Ladung ift — durch ein 
fonderbares Spiel des Zufalls — Eigenthum des Va— 
ters meines DBerlobten. — 

— „Teufel — Mädchen — was fagft Du da?’ — 

„So wahr Gott lebt — Du wuͤrdeſt mich des Erb: 
theilg meines £ünftigen Gatten berauben.”” — 

— ,,Da$ wäre freilih etwas zu bedenken — indeß 
— wir wollen ſehen — 

Finſter ſchritt er damit weiter und im hoͤchſten Grade 
beunruhigt, folgte ihm Cora. — 

Sn dieſem Augenblick kam Robert herbei geeilt. — 

„Bei Gott,“ — rief er, ſich ihm entgegenſtellend 

„nur uͤber meine Leiche geht der Angriff gegen 
meinen Vater.“ — 
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„Sunger Menſch,“ — fprad) der Pirat — ihn 
zut Seite fchiebend — ,,e8 liegt Unfinn in Deinem 
Widerſpruch. Meine Leute werden fih verdammt 
wenig daraus machen, ihr Handwerk an Deiner Per: 


fon mehr zu üben — eine Xeiche mehr ober weniger 
— bah — was gilt das? — die Hayfiſche müffen 
auch ihren Fraß haben. — Indeß — wir wollen 


fehen — auf allen Tall ſchenke ih Dir meinen An: 
theil an der Beute — beträgt ein Fünftel vom Gan— 
zen — oho, junger Burfdy — Du wirft fehen, daß 
ein Ereolonel der großen Armee auch generoͤs ſein 
kann — Ventre de Saint Gris!“ — 

Das Letztere murmelte er zwiſchen den Zaͤhnen 
und ſchritt weiter. 

Bei dem geſtrandeten Schiff angekommen, um— 
ging er es. Bei der Betrachtung des Baues deſſel⸗ 
ben war es ihm, wie Einem, der ein bekanntes Ge— 
ſicht ſiiht und nicht weiß, wohin er es bringen ſoll. 
Hinter dem Spiegel blieb er ſtehen und las den Na— 
men: „Eglantine.“ — 

„Sonderbar,“ — ſprach er zu ſich ſelbſt kopf— 
ſchuͤttelnd — das Schiff noch einmal mit den Augen 
meſſend — „wir Beide kennen uns — aber wo? — 
Nun man hat ſchon ſo manches Schiff gekapert — 
vielleicht auch dieſes einmal! — — huͤbſche Sachen 


werden da ausgeladen. — „Die Peſt über Euch!“ 


redete er die Schiffbruͤchigen an — „She macht es 
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meinen Leuten fehe leicht, ſich dieſes Strandguts zu 
bemaͤchtigen — denn Schiff und Ladung gehören mir 
und den Meinigen.” 

In diefem Augenblif war der Freiherr hervorge— 


treten. — Mobert und Cora flanden noch in einiger 
Entfernung. — Weder die Größe der Gefahr noch 


die Zerrüttung feiner Kleidung hatten dem ſtolzen 
Edelmann das Öeringfte von feiner imponirenden Hal— 
tung genommen. — Seine Spur von Furcht auf 
feinen entfchloffenen Zügen. 

„Ha — jest erkenne ih Euch,“ — ſprach der 
Freiherr, indem er Lafitte erblickte — „Ihr feid der 
Pirat, den wir hätten an der großen Raae aufhän- 
gen laſſen follen, dann würdet Ihr uns jegt nicht 
plündern können — wie Eure Abfiht zu fein fcheint 
— ſchont nur das Leben diefer armen Auswanderer 
und die Ehre der Frauen. Wollt Ihr aber ein Ues 
briges an Menſchlichkeit thun — fo laßt uns hinüber: 
fhiffen nad) Texas — dort wird Gott uns helfen.’ — 

Ehe der Pirat antwortete, fah er fih ringsum, 

Mehrere hatten ihn erkannt. Kiner flüfterte es 
dem Andern zu. Auch die bewaffnete Mannfchaft des 
Seeräuberchefs war fo weit gefommen, daß man fie 
als folhe mord= und raubgierige Gefellen erkennen 
Eonnte, wie diejenigen waren, womit fie den furcht= 
baren Kampf zu beftehen hatten. 

Nun waren diefe armen ſchiffbruͤchigen Menſchen 
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vom Schreck wie gelähmt und erflarrt. Wie eine 
Heerde Schaafe im Gewitter drangten fie fih an ein: 
ander und fahen flarr und ſcheu nad) dem Piraten: 
häuptling hin. Andere fielen auf ihre Knie und ihre 
bleihen Wangen, hohlen Augen und aufgehobenen 
Hände flehten um Gnade, ohne daß fie nöthig gehabt 
hätten, ein Wort zu fagen. Und viele der frommen 
Seelenfchäflein fammelten fih um ihren pietiftifchen 
Prediger und fangen leife, mit bebender Stimme, auf 
ihren Knien liegend: 

„O du liebſtes Sefulein, 

Siehe hier die Lämmelein 

Die in großer Noth und Pein 

Herre zu dir ſchrein!“ 

Waͤhrend dem waren die bewaffneten Piraten ganz 
nahe gekommen, hatten ſich in einen Halbkreis ge— 
ſtellt und ſchuͤtteten friſches Pulver auf die Pfannen 
ihrer Karabiner und Piſtolen. 

In dieſem Augenblick brach die glanzvolle Sonne, 
vom blauen Himmel herab durch die ſich theilenden 
Wolkengebirge, und der weiße Schaum auf den kuͤr— 
zer werdenden Wellen blitzte wie Silber im Sonnen— 


licht. — Der Sturm war voruͤber — ein feierlicher 


Augenblick, in dem die zuͤrnende Natur ſich mit der 
Welt wieder verſoͤhnte. — Alle blickten zum Him— 


mel — vertrauend, daß das Auge Gottes im blauen 


Aether, jedes Haar auf ihrem Haupte bewache. — 











ö 
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Auch der Pirat ſchien davon ergriffen zu fein. — 

„She habt mich gut behandelt” — ſprach er — 
„als ih Euer Gefangener war. — Test feid Shr 
die Meinigen und man wird Euch wieder gut behans 
deln. Mehr Eann ich für jest nicht verſprechen; denn 
die dort — haben auch ein Wort mit zu reden. Wir 
leben in freier Genoffenfhaft — nur für den Raub 
verbunden — nit für die Milde. — Ich werde 
verfuchen, was ſich thun laßt.” — 

Diefe Wendung war noch nichts weniger wie 
froftreich für die armen Auswanderer. 

Während der Pirat in einiger Entfernung feine 
Leute einen Kreis um fich her bilden ließ und mit ih: 
nen fprach, wurde gewiß aus der Tiefe mancher Bruft 
ein Stoßfeufzer mit Gebet zum Himmel gefendet, und 
Andere gedachten mit Neue und Sehnſucht ihrer fer- 
nen Heimath und der dort zurüdgelafjfenen Kieben. — 

Doch die furchtbare Spannung der Gemüther follte 
fi noch fteigern. Verſtehen Eonnte man nichts von 
den Verhandlungen der Seeräuber, denn Niemand 
wagte fich näher heran; aber aus den lebhaften Ge— 
flieulationen und immer lauter werdendem Durchein- 
anderreden, ließ fich leicht erkennen, daß eine bedeu- 
tende Meinungsverfchiedenheit fich geltend machte. 

Bald wurden die Verhandlungen fo ſtuͤrmiſch, daß 


man Meffer bligen fah und Einzelne die Faͤuſte bal: 


len. Gegen den Häuptling fchienen alle diefe Dro— 
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bungen gerichtet zu fein. Einzelne Ausrufungen, mit 
Loͤwengrimm gebrüllt, waren drohend genug: „Blut 
— Blut!” — „Sie follen Alle fterben !” — „Die 
Weiber follen uns Preis gegeben werden!" — „Das 


Strandgut — theilen!“ — „Ihr habt kein Recht, 
Hauptmann — Schonung zu verlangen!“ — „Der 
Sturm hat ſie uns ans Land geworfen — es iſt 


Strandgut — Strandgut!“ — 


Stuͤrmend und ſcheltend — ſuchte der Piraten- 
chef ſie zu beruhigen — aber es half nichts. „Er— | 
greift ihn — bindet ihn — mir wollen ihn nicht 
mehr zum Anführer haben! — werft ihn ins Meer.‘ 
— ,‚Der Teufel hole einen Hauptmann, der Menſch— 
lichkeit predige!”” — 

„Peſt und Donner!” — ſchrie der Hauptmann 
zuruͤckſpringend und hielt mit jeder Hand ihnen die 
Mündung eines Piftols entgegen — „wer mir nahet 
ift deg Todes. — Mer nur zudt mit einer Waffe, 
den fhieße ich nieder.” — 

„Hört — Piraten,” — rief der Freiherr an die 
Seite des Haͤuptlings tretend, indem er den Augen: 
bli der erften Betroffenheit der Empoͤrer benußte — 


„was wollt She von ung? — unfer Leben? — 08 
bringt Euch keinen Vortheil uns zu tödten — unfre 


Weiber? — es find deutiche Frauen und Jungfrauen 
— fie würden ihre Schmach nicht überleben wollen. 
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Darum laßt uns friedlih abziehen — nehmt uns 
Alles und laßt ung nur Leben und Ehre.‘ — 

„Hoho! Euer Gut gehört uns doh fhon — 88 
ift Strandgut,“ — brüllte die Menge. 

„Sp hört — nehmt auch meinen Theil, — tief 
der Piratenhauptling — „wo nicht — fo drüde id) 
ab!’ — 

Damit hielt er Zweien von den Rebellen, die Muͤn— 
dung der Piſtolen entgegen und die furchtbare, kalte 
Entſchloſſenheit dieſes Mannes, fo wie feine Sicher: 
heit im Schuß, war befannt genug, um für einen 
Augenblick zu ſchrecken. 

Die Rebellen traten zuſammen, um ſich unter ein— 
ander zu berathen. Während dem hatte fich einer der 
Seeräuber hinter ein Mimoſengeſtraͤuch in der Nähe 
niedergeducdt und feinen Karabiner gegen den Pira: 
tenchef angelegt, der dieſe Bewegung nicht fehen 
fonnte. 

Ein ploͤtzlicher Auffprei einer weiblihen Stimme 
— 28 war Cora’s Stimme — durchzudte den juns 
gen Deutfchen wie ein electrifher Schlag. Mit der 
Schnellfraft eines abgedrüdten Pfeils fprang er von 
hinten auf den lauernden Mörder zu, und durch eis 
nen einzigen Griff gab er dem langen Rohre eine 
andre Richtung, Erachend fuhr der Schuß in die Luft. 
— Alle mwendeten fi dorthin. Lafitte hatte mit eis 
nem Blick den ganzen Hergang gefehen. Kaltblütig, 
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aber fchnell drücdte er fein Piltol gegen den Mord: 
gefellen und zerfchmetterte ihm das Gehirn. 

„So ergebe es Jedem, der verrätherifeh an mir 
handelt,” — fprach er kalt und grimmig hinblik— 
kend auf den auseinander gefheuhten Daufen — 
„un — wird es bald? — entfcheidet — ſchnell 
— augenblidiih. Das Strandgut möget She thei: 
len. Leben und Ehre der Schiffbrüchigen bleiben ges 
ſichert!“ — 

„Zugeſtanden!“ — fchrien Alle. 

„Sie werden übergefegt nach) Texas,“ — fuhr 
er fort,. ohne feine drohende Stellung aufzugeben — 
„mit der nothwendigften Bekleidung und Lebensmitteln 
auf acht Tage verſehen.“ — 

„aber ohne Geld,” — „Alles Geld und Geldes: 
werth müffen fie ausliefern,“ — „Bei Todesſtrafe 
für jede Verheimlichung.“ 

„Bei Todesſtrafe,“ — fprah der Pirat mit 
Nachdruck. — 

„Nun — dann — Frieden!” — riefen die See: 
räuber und fchwenkten ihre Hüte und Kappen. — 


„Vive l’Empereur! — vive Napoleon !“° fchrie 
der Ereolonel der großen Armee und fehwenkte feinen 
Palmfombrero. — Und fonderbar genug — dieſer 


bekannte Ruf der franzöfifhen Soldaten Napoleons, 
den Lafitte längit fchon unter feinen Piratengenoffen 
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als Parole, Schlachtruf und Siegesgefchrei eingeführt 
hatte, verfehlte auch hier feine magifhe Wirkung nicht. 

„Vive l'Empereur!“ — ſchrien fie wie toll 
durcheinander, tanzten und fprangen, ſchwenkten die 
Hüte, jauchzten und umarmten Jeden, der ihnen vor: 
kam. Meiber mifhten fih dazwiſchen. Selbſt der 
graue Lafitte, gegen den fie fich eben noch empört 
hatten, wurde von ihnen beflürmt und mit den zätt- 
lichten Bitten überhäuft, ihnen zu verzeihen, bei ih: 
nen zu bleiben. 

So war diefes Volk im Kleinen, fo if es überall 
im Großen, wo Aufruhr” und Anarchie die Bande ge: 
ſetzlicher Ordnung gelöfet haben — halb Kind, halb 
Teufel! — 

Man kann fih nichts Zolleres, nichts Unfinnig: 
eres denken, als diefe Menfchen, in deren Begehen ſich 
eben ſoviel rohe Grauſamkeit des Charakters, als 
Eindliches Weſen milchte. 

Man denke ſich nur, wie es bei diefem Ausplün= 
dern des geſtrandeten Schiffes herging. Mit der raft- 
lofeften Thätigfeit wurde Alles aus dem Innern her- 
ausgefhafft und auf große Haufen geworfen. Die 
DBeraubten felbft mußten helfen und es fehlte ihnen 
dabei nicht an Püffen und Schlägen. Hatte aber 
Einer oder der Andere der Piraten etwas Werthvolles 
oder nie Gefehnes gefunden, fo wurde ihre Luftigkeit 
eine wahrhaft tolle Zärtlichkeit. Sie kuͤßten und drüd: 
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ten die armen Beftohlenen und bedankten fich für jede 
Kleinigkeit. Die Wein: und Rumfaͤſſer fhlugen fie 
auf und aus Zöpfen oder anderm Geraͤth kranken fie 
ihnen zu, boten ihnen BÖrüderfhaft an in ihrem ko— 
mifh burlegeen Greolen= Franzofifh, das die armen 
Auswanderer von Schwaben und vom Nheine nicht 
verffanden. 

Da waren Geigen, Pfeifen und Trommeln auf: 
gefunden, und nun fchrien die halbberaufchten Pira— 
ten nad) Muſik. Befonders die luſtigen Neger was 
ten ganz toll mit Zangen und Springen; und die hub: 
[hen Schwabenmädel hatten ihre liebe Noth, ſich der 
Zärtlichkeit der gelben Creolen zu erwehren. — 

So ging das tolle Leben bis tief in die Nacht 
hinein. Plündern und Küffen — Trinken und Tan— 
zen — es war zum raſend werden! — 

Der Freiherr mit den Seinigen hatte fih in 
das Innere der ausgeplünderten Kajuͤte zuruͤckgezo— 
gen. Sie mußten fih auf den getäfelten, jeßt [chief 
fichenden Fußboden niederlegen, um nur etwas zu ru= 
ben. — Die andern Auswanderer und Matrofen, 
hatte Lafitte, der faft noch der einzige DBefonnene 
unter den Piraten war, in den innen Schiffsraum 
zurückbringen Iaffen und nur eine Wache, Die aber 
auch bald einfchlief, wurde auf die verfchloffenen De— 
del der Lucken geſetzt. Alles lag bald im tiefften 
Schlaf. Nur der Häuptling wachte auf dem Verdeck 





113 


des geftrandeten Schiffes figend, mit dem geladenen 
Karabiner im Arm und machte wenig erfreuliche Ne: 
flerionen über fein jegiges Thun und Treiben. 


Robert und Cora hatten fih davon gefählichen, 
um in dem verlafjenen Piratenlager eine ftille Ruhe— 
ftätte zu finden. 

Ihre naͤchſte Sorge blieb eine leibliche. Wie ſehr 
auch ihre Gemuͤther bewegt waren von den erſchuͤt— 
ternden Ereigniſſen des heutigen Tages, ſo gehoͤrte doch 
Sorge fuͤr die Zukunft nicht zu den Regungen, welche 
dieſe Tochter der Natur und jenen phantaſtiſchen Sohn 
der Civiliſation haͤtten beunruhigen koͤnnen. Fuͤr 
junge Menſchen von kraͤftiger Geſundheit und gutem 
Appetit, giebt es oft noch ganz andere Beduͤrfniſſe 
als Seufzer und Liebeseuf. 

Menigftens dürfen wir nicht verfchweigen, daß der 
junge Weltverbefferer fich die Auftern, Seefterne, Krab: 
ben, geröftete und marinirte Silberkarpfen und ges 
bratene Schild£röten, nebft eingemachten flarfgewürzs 
ten Früchten, trefflihen Madera und anarienfeft, 
welche Cora aus dem zum Glüd noch nicht aufge 
ftörten Vorrathskeller ihres Vaters herbeigeholt hatte, 
trefflich ſchmecken ließ, und dadurch in die befte Laune 
von der Welt verfegt wurde. Auch Cora langte tap: 
fer zu, und nad einem Glaſe feuerigen Weins hatte 


ein Bouquet von Küffen doppeltes Feuer. — 
II. 8 
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Auch Erato, der Neger, hatte fich, vermöge feines 
thieriſchen Inſtinkts, bei der Tafel der Liebenden ein: 
gefunden, und verfchlang mit einer nicht unbeträcht: 
lichen Gier, was Diefe ihm übrig gelaffen hatten. 

„Bei Gott — das Leben ift doch ſchoͤn!“ — rief 
der junge Er: Affeffor, tragiich, wie Don Carlos, in 
Schillers befanntem Trauerfpiel diefes Namens — in: 
dem er einer Champagnerflafche, die Cora fo eben aus 
dem — mie man fieht, ganz anfländig verforgten, 
Weinkeller des Piraten heraufgeholt hatte, beliebter 
Kürze halber den Hals abſchlug und den Snhalt in ein 
großes Kelchglas flürzte — „das heißt” — feßte er, ſich 
verwahrend, hinzu — „fern von aller Civilifation, log: 
geriffen von allen jenen erkünftelten Bedürfniffen und 
Thorheiten des modernen, focialen Lebens — im reinen 
Urzuftande der Natur, — Vivat Natur und Poeſie!“ — 
tief er, und trank im feltfamften Contraſt diefen Zoaft 
in brüfelndem Champagner — dem kuͤnſtlichen Product 
der Ueberfeinerung aller Lebensgenüffe — und Cora 
trank fich, ohne es zu wiffen, ein glüdfeliges Raͤuſchchen 
aus demfelben Glafe — worauf fie fi) zärtlid) an die 
Bruſt des Geliebten fhmiegte und einſchlummerte. 

Mobert aber war einmal in das Naturphilofophiren 
hineingerathen, und fprach darüber viel und mancherlei 
durcheinander, ohne e8 zu wiffen, daß feiner Rede eine 
fo trefflich einfchläfernde Kraft eigen war. Wir können 
nur Einiges daraus mittheilen. | 


115 


„Natur, du bift ſchoͤn!“ — Erhaben ift deine 
Stille. — Einſam im Urwalde — mit der Öeliebten 
— Adam und Eva — göttliches Paradies — Affen 
und Schlangen, unfte Gefellfhaft — nein — ewiger 
Krieg diefem Gefhmeiß — es erinnert zu fehr an 
unfre Salonsfiguren. — Gut alfo — ohne Affen 
und Schlangen — feine andere Geſellſchaft, als 
unfte eigenen werthen Perfonen, diefes fchwarze Haus— 
thiee und demnaͤchſt — die liebenKleinen — dieſe 
unfchuldigen Uranfänge einer neuen Givilifation — 0 
Gott, die lieben Kleinen — vivant — die Lieben 
Kleinen!“ — 

Indem er begeiftert, auch wohl etwas angetrunfen, 
auf das Wohl feiner kuͤnftigen Nachkommenſchaft 
trinken wollte, erwachte Cora. — 

Sie fragte zartlih, was er gefprochen habe. — 

Da wollten es die ihm einmal zur andern Natur 
gewordenen Anftandsrüdfichten der feinen Welt, dem 
unfchuldigen Mädchen gegenüber, nicht noch einmal 
über die Lippen laffen, was er unmillführlich laut 
gedacht hatte, und — wie das wohl fo geht — in 
der Verlegenheit darüber, brachte er eine Eleine Dumm: 
heit zur Welt. 

„Ich denke daruber nach“ — fprach er — „ob 
e8 nicht möglich fei, in diefem paradiefifchen Urwalde 
eine Eleine Bäderei anzulegen. Diefe an der Luft 
gedörrten Streifen Ochfenfleifh, die bei Euch, wie ich 

gt 
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fehe, die Stelle des Brot vertreten, werden auf die 
Dauer dem etwas verwöhnten Gaumen des in den 
Urzuftand zuruͤckkehrenden Civilifationsmenfhen nicht 
genügen — zudem bin ich einmal gewöhnt, Morgens 
zum Thee meine Sandweechs *), oder doch menigftens 
ein frifches Mithbrödchen zu haben — woher das 
nehmen in der Wuͤſte?“ 

„Aber, Geliebter — wenn Du folhe Bedürf: 


niſſe haft . 
„Indeß — bei Bott, man fann nicht genügfamer 
fein, als ich bin’ — fuhr er fort — „ein guter 


Tiſchwein — nun, vielleicht giebt es wilde Trauben, 
woraus man fich dergleichen fabriciren Eann — aber 
e8 wird doch niemals ein deutfcher Nierenfleiner oder 
Hochheimer werden — — Verdammt — und woher 
den Champagner beziehen? — Kann man fid auf 
‚Kindtaufen ohne Champagner behelfen?“ — 

„Die — Lieber? — an bdiefem Wein hangt 
Deine Seele? — nun wohl — mir nehmen ein 
Paar Kiften voll davon mit — mein Vater hat 
genug dergleichen im Keller Liegen.” — 

‚, Charmant — auf Ehre — götttid 1” — tief 
Robert — „ſo wird e$ fih aushalten laffen, bis unfre 
Eleine Niederlaffung ihre Producte auf den Weltmarkt 
ausführen wird, und dafür die Bedürfniffe des civili: 
firten Lebens eintaufchen kann.“ 

*) Geröftete Butterbrodfchnitten. 
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„Sind Die diefe fo unentbehrlich?’ — 

„Bott — ja!” — rief er — „ich bemerfe fo 
eben, mit nicht geringem Schreden, daß es Leichter ift, 
von den Menfchen, als von ihren Beduͤrfniſſen ſich 
zu trennen.” 

„Und Du meinteft, glüdlih mit mir allein in 
der Einfamkeit zu werden?‘ — fragte fie mit vor: 
ahnender Bangigkeit. — 

Mobert wurde blaß vor Schred über einen ein 
zigen Blick der Selbſterkenntniß, den er in feinem 
jegigen, durch Wein erhisten Zuftande in fein Inneres 
gethan hatte. Es war nichts Geringeres, als die 
Ahnung, daß es doch auch nichts Meiteres, als eine 
colofjale Selbfttäufhung gemwefen fei mit der dee, 
fih ein neues Eden in dem americanifchen Urwalde 
zu begründen. 

Es ift ein ganz furchtbares Gefühl, wenn ein 
junges Gemüth, das unbefriedigt aus dem Strudel 
der Welt in das Reich der Ideale ſich geflüchtet hatte, 
endlih auch bier deren Nichtigkeit erkennt und ſich 
fagen muß: 

„Die Sdeale find zerronnen, 
Die einft das trunkne Herz geichmellt. 
Er iſt dahin, der füße Glaube 
An Wefen, die mein Traum gebar, 


Der rauhen Wirklichkeit zum Raube, 
Mas einjt fo fchön, fo göttlih war” —*) 


*), Bekanntlih aus Schillers Dichtung: „die Ideale.“ 
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Und mit einee Art von Desperationsunmuth, 
um mit Gewalt jene fo lange gehegte Kieblingsidee 
feftzuhalten, rief er aus: ‚‚und was hindert uns denn, 
von den aufgehäuften Vorrathen des Schiffes meines 
Vaters — welche die bis zur Betäubung betrunfenen 
Piraten unmoͤglich bewachen Eonnen, mitzunehmen, 
was wir bedürfen, um uns die Einfamkeit im Ur— 
walde erträglich” und angenehmer zu machen? — 
Legen wir fogleih Hand ang Werk. Schleihen wir 
uns dorthin, die Nacht ijt Tfernhell genug, um das 
Nothwendigſte an Bord eines Segelboots im Hafen 
zu bringen, und dann fegeln wir den Sazynhto, Rio 
Trinidad oder Naches hinauf, und dürfen, meine ich, 
nicht lange fuchen, um die paradiefifche Einöde unter 
Platanen und Palmenbaumen zu finden. — Nun — 

wie?“ — 
| „Aber wer von uns Eann fleuern? — Fangen 
wir es gleich ungeſchickt an, wie unfere erfle Flucht, 
DS 3% 

„Berdammb “Hindeß ner...“ 

„— Dort — Steuermann liegt in ber Ede — 
unter dem ausgelaufenen Rumfaß“ — ſprach der 
Neger mit grinfendem Lachen, und zeigte auf die 
erwähnte Erfcheinung, — 

„He — Freund — auf — weck Du ihn, Erato, 
mit Ruͤtteln oder Fußtritten — gieß ihm einen Eimer 
Waſſer über den Kopf — Verdammt, bei Gott — 
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fchläft, wie ein Zodter, der da — weck' ihn, Erato — 
we’ ihn — wir gehen, Saden und Lebensmittel 
aufzufuchen, die wir brauchen in unferm neuen Pa: 
radieſe — vor Allem - eine filberne Iheemafchine und _ 
Champagnergläfeer — Gott — aber Sandweechs und 
Michbrödhen! — wie lange werden fie vorhalten, 
und frifch bleiben? — dumm das — verrücdt das — 
man weiß fo nit, wo Einem der Kopf fleht — 
AUlons, Cora — madhen wir Anſtalt —  unfere 
Geßner'ſche Idylle — Bott verdamm’ mid — fo 
fafhionable als möglich einzurichten. — 

Damit riß er Cora empor von ihrem Sitze, 


druͤckte fie wild an fein Herz — und das feinfühlende 


Naturkind wußte nicht, was es zu dieſer feltfamen 
unheimlichen Aufregung ihres Geliebten fagen follte. 
Was ift Liebe ohne das innigfte gegenfeitige Ver— 


ſtaͤndniß der leifeften Seelenbewegungen — und die 


Seinigen verftand fie nicht. An die Stelle diefes 
mangelnden Berftändniffes trat jedoch immer Elarer 
die Ahnung, daß fie mit diefem eraltirten Manne 
in dem erträumten irdifchen Paradieſe hoͤchſt ungluͤcklich 
werden wurde, An die Stelle des unbegrenzten Ver— 
trauens eines in „Liebe fich hingebenden Gemüths 
trat nun eine ängftlihe Schüchternheit, und zum 
erftenmale fiel es ihr ſchwer aufs Derz, daß fie ja 
doch ihren Vater — den einzigen bisherigen Anhalt: 
punkt im Leben, nicht verlaffen dürfe und Eönne, 
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und angftlich fragte fie: „aber wird denn mein 
Dater aud) mitgehen in unfer neues Paradies?” 

„Was foll es mit ihm?” — braufete Robert 
auf — „er, der nur in einer fündigen Welt fein 
fhuldbelaftetes Dafein finden Eonnte, wird er in 
unferer Unfchuldswelt leben und gedeihen koͤnnen?“ — 

„Aber ich gehe nicht mit Dir ohne meinen Va: 
ter!“ — rief fie, verlegt duch das Unzarte dieſer 
Aeußerung, immer ängftlicher werdend, und brach in 
Thraͤnen aus. 

„So gehe ih ohne Dich in meine paradiefifche 
Einoͤde!“ — erklärte er mit dem Trotze, womit ein 
unbeugfamer Charakter eine einmal Liebgemonnene, 
wenn auch unfinnige Idee fefthält, und wendete fich 
der Thuͤre zu. — 

Cora fland da, mie verfeinert, ließ den Kopf 
finfen und die Arme niederhängen. 

Heftig riß er die Thür der Barade auf. Der 
Mond erhob fih fo eben, ein purpurrother Seuerball, 
vom wunderbaren Ölanze eines tropifchen Firmaments 
— und ftrahlte in das Innere der nur mit matten 
Lampenſchimmer fchwacherhellten Barade hinein. 

„Siehe — rief der junge Mann mit neu 
erwachender Begeifterung — „dieſe Botin des Him— 
meld — fie Iadet uns feierlich zum bräutlichen Feſte 
im Schooße der Natur — ha, bei Gott, ich werde 
Alles verlaffen, was uns von fernher an das civili= 
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firte Leben erinnert — hinweg Champagner, Sand: 
weechs und Milhbrödchen — Adam — Robert, und 
Eva — Cora, werden ohne Euch zu leben wiffen. 
MWinft du mit, Geliebte — — fo erkläre hier vor 
dem verfchwiegenen Zeugen alfee Liebesſchwuͤre — der 
hohen Vertrautin aller liebenden Seelen, Deinen 
Schwur dur ein feierlihes Ja — —“ 

„Ja“ — hauchte fie, und ſank ſchwankend in 
feine Arme. 

Ein dumpfer Kanonenſchuß rollte a, über’s 
Meer. 

„Was ift das?“ — fragten Beide. 

Der betrunfene Steuermann fprang auf und 
taumelte hin und ber. 

Vom Wrad des geftrandeten Schiffes her wirbelte 
eine Trommel! 

Was war gefchehen? 


Die Stromfahrt. 


„Es rauſcht der Strom durchs Reben hin, 
Die Kraft durchbricht den Widerfiand, 

Und endlih wird, nah Kampf und Miüh’n 
Erreiht das unbekannte Land.’ 


0. ©. 


„Alſo dieſer ſchoͤne, breite Strom, in welchen unſer 
Dampfer ſo eben einfaͤhrt, heißt der .....“ 

„Jacyntho — wenn es beliebt, Sir!“ — 

„Und jene Sandbank, Sir — mit dem merkwuͤr— 
digen roͤthlichen Widerſchein, die wir ſo eben paſſirt 
haben?“ — 

„Der rothe Fiſch — Sir! — wenn es erlaubt 
iſt!“ — 

„Gut, dann bin ich orientirt, Capitain!“ — 
ſprach der kleine Doctor, der vor einem der großen 
Mahagonitiſche im Damenſalon „Fury“ ſtand, eines 
ſchoͤnen Dampfboots aus New-Orleans — und deutete 
mit einem Staͤbchen, das er in der Hand hielt, auf 
die vor ihm liegende Landkarte, 

„Sehen Sie, meine Damen’ — fuhr er im Zone 
eines Docenten fort — „gnaͤdige Frau Baroneß, 


| 
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wenn es gefällig ware — Fräulein Angeroſa — bitte 
um einige Augenblide Aufmerkſamkeit — es ift wich: 
tiger als Diefelben vielleicht belieben zu meinen, daß 
wir uns möglichft genau mit dem Arterien-Syſtem — 
id) meine mit dem Spftem der Wafferfiragen des vor 
uns liegenden Landes befannt machen.“ — 

Die - Damen traten näher heran an die Tafel — 
der Capitain zog fih laͤchelnd über die auftauchende 
Medanterie des Eleinen Mannes zurüd, Die Fenfter 
des glänzend und elegant decorirten Salons ftanden 
offen und von allen Seiten rahmten fie die prachtvoll- 
ſten und grandiofeften Sees und Landfchaftsgemälde 
der umliegenden Gegend ein. 

Alles war ftil geworden. Man hörte nur noch 
das gedämpfte Klappern und Stampfen der trefflichen 
Hochdruckmaſchinen von hundertacdhtzig Pferdekraft, das 
Stöhnen und Puhſten des Dampfkeſſels, und das 
Rauſchen der von den mächtigen Rädern zu weißen 


Schaumcaskaden geihlagenen Wellen. — Der £leine 
Naturforſcher fuhe fort: — 


CU U ie 


„Wir haben befanntlih, nah unferer Erlöfung 
von der Pirateninfel, fo eben den fchönen Bai von 
Galveſtone durchſchifft. Alfo: Der breite Strom, den 
wir überfchritten haben, ift der Sant Jacyntho, wie 
Miſtre Havendiek ganz richtig bemerkte. — Dort 
rechts werden Sie nody eine bedeutende Strommündung 
feben.” — Und damit lenkte er den Blid der Damen 
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aus dem offenen Fenſter — „das iſt der veißende 
Trinidad.“ — 

„Ah — fo —! — ſchoͤn, ſehr ſchoͤn!“ — ließen 
ſich mehrere weibliche Stimmchen hoͤren. 

„Nun bitte — einen Blick auf die Karte von 
Texas — es iſt das Land, von deſſen unermeßlichen 
Kuͤſtenſtrecken kaum der hundertſte Theil vor unſern 
Augen daliegt — das Land der Verheißungen, das 
gelobte Land, wuͤrden wir ſagen, waͤren wir Kinder 
aus dem Schooße Abrahams hervorgegangen — mit 
einem Wort: — Texas — das erſehnte Ziel unſerer 
abentheuerlichen Auswanderung.“ — 

Ein Schauer des Gefuͤhls durchrieſelte Alle. Eine 
Thraͤne in Angeroſas Auge, ein ſchmerzliches Laͤcheln 
um ihren ſchoͤnen Mund ſagte jedem, der mit der 
Geſchichte ihres Herzens bekannt war: — und was 
ſoll mir das Land? — und waͤre es ein Paradies — 
fuͤr mich waͤre es ein Land des Elends — ich habe 
ihn ja doch verloren. — Ach dort in paradieſiſchen 
Wildniſſen, wo jede Hoffnung ſchwindet, ihn jemals 
wieder zu finden, werde ich ungeſtoͤrt ihn beweinen 
— den ich liebte und fuͤr immer verlor. — 

Ohne etwas von dieſem Selbſtgeſpraͤch zu ahnen, 
fuhr der Doctor fort: 

„Nun denken Sie ſich — verehrte Damen, eine 
Flugreiſe etwa mit Greens Luftballon — denn die 
Landreiſe moͤchte ihre Schwierigkeit haben, die von der 


— 
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Nordgrenze von Texas, nach der Suͤdgrenze, d. h. 
von den Freiſtaaten von Nordamerica an die Grenzen 
von Mexico zieht, und Sie werden zuerſt den maͤchtigen 
Grenzſtrom, der Texas von Louiſiana ſcheidet — die 
Sabine erblicken. Von da immer links an der Kuͤſte 


hinunter uͤberfliegen Sie der Reihe nach den Naches, 


dort den Rio Trinidad, hier den Sacyntho — 
weiter links den Brazos, den Drlorado (oder 
rothen Fluß), den Guadalupe, den San Un: 
tonio und zulegt an der mericanifchen Grenze den 


Rio Nucces. — Alle diefe neun Ströme find be: 


trachtlidy und tief genug, um mehrere hundert Meilen 
hinauf fhiffbar zu fein, wenn nicht der Schifffahrt 
der Meijten derfelben duch Stromſchnellen, Rafts, 


Sandbaͤnke und reißende Strömung bedeutende Hinder— 
niſſe in den Weg gelegt wären, welche nur die Civi— 


Iifation in ihren mächtigen Fortfchritten dereinft wird 
überwinden Eönnen.” 
„Erlauben Sie, Doctor” — fragte die Baronin, 


| die in gewählter Toilette mit aufgelegtem Rouge ſchon 


wieder in der Berfaffung mar, die ihre das Bewußtſein 
gab, Anfprüche auf Auszeichnung von Seiten der Maͤn— 
nerwelt machen zu dürfen und fie fragte vielleicht we: 


niger aus Wißbegierde ald um von Seiten des Natur: 
forſchers eine gewiffe Attention für fi) zu gewinnen, 
denn feit den Scenen vom Degagement im Orkan und 


auf der Pirateninfel, glaubte fie ſich einigermaaßen 
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von ihm vernachläffige. Sm Grunde war e3 jedoch | 
nur das Vorahnen und fieberhafte Vorgefühl der Na: | 
turgenüffe, die ihn auf dem jungfräulichen Boden von 
Zeras erwarteten und die Beſchaͤftigung feiner Phan— 
thafie mit einer Conchylienfammlung, die er auf Salz 
veſtone angelegt hatte, was feine galante Aufmerkfam: 
£eit gegen die in feinen Augen immer noch ſchoͤne 
Mittwe etwas in den Hintergrund gefchoben hatte. 
Sest aber, diefe Frage feßte ihn gleihfam auf fein 
Stedenpferd und mit einer Verneigung des Eleinen 
runden Mannes, die faft ein Purzelbaumchen geworden 
wäre, nahm er das Wort: 


„Berehrtefte! zu dienen — — Solche Nafts find 
— wenn gnädige Frau erlauben — gewaltige An— 


ſchwemmungen von urweltlihen Baumſtaͤmmen, welche 
ungeheuere ſchwimmende Brüden von oft einer halben 
Meile Breite bilden. Wege führen hinüber und un: 
geheuere Bäume mit einer uͤppigen Vegetation mwachfen 
auf den vermodernden Niefenftämmen, die fih mit 
dichten Lagen von Dammerde überkleidet haben. Unter 
unfern Süßen braufet der Strom, ohne daß wir vielleicht 
eine Ahnung davon haben. — D e8 giebt der Natur: 
wunder noch mehr in dieſer neuen Welt.” 

Um diefelbe Zeit trat: der Freihere von Adler, — 
jeßt wieder anftandig und nobel in Schwarz gekleidet, 
mit dem geſtickten Ordensſtern auf der Bruſt, zu dem 
Sapitain des prachtvollen Dampfihiffs heran, Der 
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auf dem Verdeck ftehend, fo eben einige Befehle er: 
theilt hatte. 

„Capitain“ — redete er ihn an mit jenem Air 
von Superiorität, das dem Erminifter unter allen 
Umftänden eigen war — „dürfte ich mir eine gefällige 
Erklärung darüber ausbitten, aus welhen Gründen 
wir in den Jacyntho und nicht in den Brazos einlaufen, 
wohin unfer Contract lautet. Sch habe mir bereits 
die Erlaubniß genommen, zu bemerken, Sir, daß bie 
Landftreden, die ich duccdy meinen Agenten in Merico 
habe ankaufen laflen, am Brazos liegen und nicht 
am Jazyntho.“ 

„Mylord“ — entygegnete der Gapitain ſehr höflich 
— „erlauben mir darauf zu dienen. Der Brazos 
ift für jegt wegen feiner ungeheuern Nafts und Strom: 
fhnellen noch nicht ohne Schwierigkeit zu befchiffen. 
Verſunkene Bäume und Klippen unter dem Waffer 
machen dort die Stromfahrt gefährlih. Das Alles 
find Umftände, die ich erft während ber Einfchiffung im 
Hafen von Öalveftone von einem hochachtbaren Paffagier 
erfahren habe, den ich die Ehre haben werde — wenn 
e8 erlaubt ift — Ew. Lordſchaft bei der Mittagstafel 
vorzuſtellen.“ 

„Aber Sir — wenn ich auch mein gerechtes Er— 
ſtaunen bergen wollte, daß man mich nicht fruͤher 
davon avertirt hat, als es noch Zeit war, zuruͤckzu— 
—— 
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„Eben deshalb, Mylord — halten zu Gnaden; 
aber wir Andern, die wir ſtolz darauf find, Bürger 
der nordamericanifchen Freiftaaten zu heißen, fennen 
nur ein Geſetz als das oberfte Princip unfers Handelns; 
es heißt: „to make monney““ *) der Speculationsgeift 
meiner Landsleute hat jich feit Kurzem auf Texas ges 
worfen. Die Fury, die ich die Ehre habe, zu führen, 
ift der erfte Dampfer der neuen Societät zu New-Or⸗ 
leans für eine Dampffchifffahrts= Verbindung zwifchen 
den Staaten der Union mit Texas — ein Verſuch 
por honour! — indeß wenn idy our Lordschip — 
gefagt hätte, daß ich nicht unmittelbar in den Brazos 
eingehen wurde — hätten ſich Diefelden mit Ihrer Aus— 
wanderer= Öefellfhaft zurüdgezogen und die Ankunft 
eines andern Dampfers abgewartet. — Wie? — quer 
das — by Jove — und ich hätte die paar taufend 
Dollars nicht erhalten, die Sie mir contractlich ſchulden 
für dieeberfahrt an vierhundert Meilen in dag Innere 
von Texas — nun das wird gefchehen, Mylord — 
por my wort — A 

„Sie haben mid) unterbrochen, Sir” — nahm der 
Freiherr wieder das Wort mit einer Miene der flolzen 
Ironie — um mit. eine überrafchende Lehre practifch 
zu geben, daß man im Verkehr mit diefen Heren Ame— 
ticanern nicht genug Vorfiht anwenden Eann .... 


*) Geld zu gewinnen, 
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„Yes Mylord!“ — ſprach der Capitain geſchmei-— 
helt und nickte felbftgefällig vor fih bin — „man 
hat viel Verftand in der neuen Welt! — Wollten Eure 
Lordfchaft gewogentlich unfern fhriftlich abgefchloffenen 
Contract anfehen, fo werden Hochdiefelben zu bemerken 
belieben, daß ich vorfihtig und Klug genug gemefen 
bin, des Jazyntho darin mit keinem Worte zu erwäh: 
nen — fondern nur meiner Berpflichtung, Pafjagiere 
und Gepaͤck an vierhundert Meilen in das Innere von 
Texas zu führen. Nun und das wird buchſtaͤblich gez 
fhehen, Mylord — by dJove! — Was will man mehr 
als wörtliche Contracterfüllung ?” — 

„tun auf Ehre, Sir — ich wollte Ihnen gerade 
£ein Compliment machen’ — lächelte der Freiherr — 
indeß wird es Ihr fo Hoch geftelltes Geld = Sntereffe 
nicht verlegen, wenn ich mir die Trage erlaube: wie 
werde ich in das Thal des Brazos gelangen, wenn 
ich den Jazyntho heraufſchiffe?“ — 

„O, nichts leichter als das, Mylord“ — rief der 
Capitain erfreut, eine nach ſeiner Meinung erwuͤnſchte 
Auskunft geben zu koͤnnen — „Sie duͤrfen nur vom 
Jazyntho ab, ſich nach Suͤdweſten wenden, einige hun— 
dert Meilen durch die unwegſamen Prairien und Ur— 
waldungen ziehen, einige tief eingeſchnittene Nebenfluͤſſe 
ohne Bruͤcken uͤberſchreiten und Sie werden ſchon im 
Verlauf einiger Wochen den naͤchſten Hauptſtrom links 
von hier erreichen. Das iſt der Brazos, Mylord — 

II. 9 
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byJove — ber Brazos — yes, yes — ’por honour — 
der Brazos 

„Kine ſchoͤne Anmuthung“ — tief dee Freiherr 
unmillig aus — „ein paar hundert Meilen durch un: 
wegfame Wüfteneien ziehen, mit hundert tölpifchen 
Auswanderern und ein paar Dutzend Weibern und 
Kindern — über Flüffe fegen ohne Brüden, unge 
heuere Urwaldungen duchbrechen ohne Führer — wo: 
hin denken Sie, Sie — ? in welche Lage haben Sie 
mich da gebracht mit den Meinigen — in welche 
grenzenlofe Berlegenheit und Gefahr, Sir! — Sch muf 
geftehen, Sir — daß ich wenig Urfache zu haben glaube, 
Shnen Dank dafür zu fagen, Sir!” — 

Das Lestere fprach er mit einer fleigenden Bitterkeit, 
der aufflammende Zorn röthete fein Antlig und ſchwellte 
ihm die Stirnader an. Man mußte in der That 
die Selbfibeherefhung bewundern, womit der deutfche 
Edelmann, der fich der Ueberliftung durch den ameri: 
canifchen Schiffscapitain ſchaͤmte, noch feine noble 
Contenance behielt. 

„Mylord ift ſehr guͤtig“ — entgegnete diefer mit 
unerfchütterliher Ruhe und dem ftereotypen Lächeln, 
daS feinem fonft Ealten, gelblichen Antlig eigen war — 
„ich glaube gleihmwohl den Dank Em. Lordfchaft zu 
verdienen, denn für jebt giebt e8 in der That keinen 
beſſern und leichteren Weg, um in das fchon ziemlic) 
bevölkerte Braz08: Thal einzudringen; und mas ift 
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denn eine Landreife durch die fo parabiefifchen Prairien, 
die alljahrlich taufende von nordamericanifhen Ein 
wanderern aus Georgien, Kouifiana oder Arcanſas un: 
ternehmen? — por honour — eine wahre Bagatelle 
— by Jove — das wird Ihnen der Here da ver: 
fihern — deſſen ich vorhin fhon erwähnte. Er Eennt 
Texas, als wäre es aus feiner eigenen Werkftatt her: 
vorgegangen; nun und gewiffermaaßen ift das auch 
der Sal!’ — — | 

Der Mann, der jest auf dem Verdeck erfchien, 
mußte fih bis dahin in feiner Koje eingefchloffen ge: 
habt haben, wenigftens war es das erfte Mal, daß der 
Freiherr ihn erblidte und feine Erfcheinung war in 
der That von der Art, daß felbft ein Mann, der 
hen viel gefehen hatte in der Welt, davon frappirt 
werden mußte. 

Es war ein bereits ziemlich alter Mann von einem 
prachtvollen , unverwüftlich fcheinenden Körperbau. 
Seine Figur war groß, feine Haltung gerade und auf: 
gerichtet und zugleich von einem maͤnnlich graziöfen 
Ebenmaß. Man fühlte fi verfucht zu behaupten: 
er trägt einen Antinouss Kopf auf dem Halfe und 
Nacken eine Circaffierin. Aber die affectirte Origina— 
lität feiner Kleidung grenzte in der That an das Fa: 
beihafte. Er gefiel fid) darin, feinen [hönen Hals ent: 
blößt zu tragen. Der breite Hemdekragen, aus dem 


der flolze Naden ſich erhob, war mit einem blauen 
9* 
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Bande zugebunden, deſſen breite Schleifen auf die Bruft 
herabfielen. An den Beinen trug er Stulpenftiefeln, 
deren Stulpen aber heute von einer brennend rothen 
Farbe waren. Zu andern Zeiten grüne, gelbe oder 
blaue. Der fihönfte Theil feines Putzes aber war 
eine reiche, in Gold geſtickte, rothe Sammetweite mit 
Schoͤßen, auf welche er ſich viel einzubilden fchien, 
indem er den uniformartigen hellbraunen Nod mit 
rothem umgeſchlagnen Kragen, Auffchlägen und Vorftoß 
fo weit offen trug, daß er nur aufden Schultern zu 
hängen fhien. Diefe Wefte ging ihm uber Alles und 
wer fich die Gunſt diefes feltfamen Mannes erwerben 
wollte, mußte fih erzählen laffen, dag die Stiderei 
derfelben in Paris gemacht ſei und ihm über zweitaus 
fend Francs gekoftet habe. — Wir haben nody ver: 
geffen, feine Friſur zu erwähnen, die auf eine von 
ihm erfonnene hoͤchſt groteske Weife gepudert war. 
Man wird geftehen müffen, daß diefer Unzug dem 
europäifchen Auge im hoͤchſten Grade Tächerlic) erſchei— 
nen mußte, und doch war e8 die ganze Erfheinung 
dDiefes Mannes nicht. Wenn jemals perfönliche Wuͤrde 
uͤber aͤußere Laͤcherlichkeiten, den Sieg davon getragen 
hat, ſo war das hier auf das Vollſtaͤndigſte der Fall. 
Es lag etwas Imponirendes und Achtung Gebietendes 
in dieſer Erſcheinung. Um dieſe Anomalie zu begrei— 
fen, muß man wiſſen, daß dieſer Menſch mit dem 
abentheuerlichen Genie und der unbezwinglichen Tapfer— 
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£eit, mit den bizarren oft närrifchen Ideen, voll un: 
begrenzter Eigenliebe, lange Zeit unter den Indianern 
Nordamericas gelebt hatte. Bei feinem offnen Cha— 
tacter, mit dem Verlangen nad) dem Unbekannten 
erfüllt, für alfe Eindrude der Natur empfänglich, von 
einem unbegrenzten Freiheitsfinn befeelt, hatte er das 
"eben unter den Wilden bald lieb gewonnen, und fid) 
dort wohlgefühlt. As er endlih in das civilifirte 
Leben zurüdkehrte, hatte er die feltfamften Eigenthüm: 
lich£eiten feiner alten Gaftfreunde in fih aufgenommen 
und mitgebracht. So zeigten denn feine Manieren 
halb den galanten Gentleman, halb den wilden Choctaw 
oder Commacho. Ben den Indianern hatte er feine 
Putzſucht und den Hang zur phyſiſchen Unmäfßigkeit 
angenommen. Er hatte den Sähzorn, aber auch die 
Scharffihtz den natürlichen Inſtinct, die Stärke, 
Furchtloſigkeit, aber auch die Schwachheiten der In— 
dianer angenommen. 

Und wer war diefer Mann? — Daß er kein un: 
bedeutender war, zeigte fhon das Selbfibewußtfein, 
womit er auftrat und die Chrerbietung, womit ihn 
der fonft fo Ealte und vornehmftolze Capitain des 
Dampfers, dem Freiheren vorftellte — als den tera= 
nifchen Obriftlieutenant Samuel Houfton. — 

Die Geſchichte von Texas, welche diefen Itamen 
fo berühmt gemacht hat, lag noch im Schooße der 
Zufunft. 
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Waͤhrend die beiden Männer, die ſich gegenfeitig 
mit Achtung begrüßten, mit einander Bekanntfchaft 
machten, durch Ausmwecfelung einiger Gemeinpläge, 
und der Dampfer in die Mundung des prachtvollen 
Jazyntho einfuhr, fei e8 erlaubt, Ciniges aus der 
jüngften Bergangenheit nachzuholen, um das Raͤthſel 
zu erklären, wie diefe Auswanderer aus der, in der 
That hoffnungslofen Rage auf der Pirateninfel, in diefe, 
wie es fcheint, ganz behaglihen Verhaͤltniſſe verfegt 
fein Eonnten. 


Der Kanonenfchuß, den in jener Nacht die beiden 
Liebenden gehört hatten, rührte von einer ſtark be— 
mannten und bewaffneten mericanifhen Flottille her, 
die aus einer Kriegsbrigg, zwei Kutters und einem 
Schooner beftand, welhe mit dem Anbruche des Tages 
im Hafen von Galveftone landete. Die Flagge jener 
Freiſtaaten wurde aufgezogen; Soldaten der Regierung 
wurden ausgefchifft und marfdhirten mit wehenden 
Fahnen in Schlahtordnung gegen das Eleine Piraten: 
fort auf Galveſtone. 

Es zeigte fich fpäter, daß es eine Erpedition war, 
welche der General Cos, der oberfte Befehlshaber der 
mericanifchen Armee in den öftlichen Provinzen Mexi— 
c08 — aus der nahen Bai von Matagorda aus 
nach Galveſtone beordert hatte. Der Beweggrund dazu 
war ein dreifacher. Zuerſt follte dem Piratenunwefen, 
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das dort feinen Sig hatte und ſelbſt die Küften von 
Merico beunruhigte, mit Einem Schlage ein Ende 
gemacht werden; dann war es Princip der mericani: 
[hen Regierung, die bedeutendfien Punkte an Texas 
und an den Grenzen mit Öarnifonen zu befeßen, die 
im Nothfalle gegen das Volk gebraucht werden Eonnten, 
und der ſtrategiſche Blick diefes tüchtigen Generals 
hatte fehr bald erkannt, daß Galveftone wichtig fei 
als der Schlüffel von Zeras, und um die geheimen 
Unterffüsungen, welche die Infurgenten aus Louiſiana 
und Neu: Drleans erhielten, abzufchneiden. Einer der 
wichtigften Gründe aber war ein Ehrenpunft. Der Ge: 
neral Cos hatte erfahren, welche verrätherifche, geheime 
Sinfteuction jenem Corvettencapitain, der den jungen 
deutfhen Baron auf Öalveftone ausgefest hatte, durch 
Santa Anna ertheilt war. Die Sache Eonnte nicht 
geheim bleiben und mußte allgemeine Indignation er: 
regen. Die republicanifche Ehre des Präfidenten ftand 
aber auf dem Spiele. Zudem mochte er felbft den exal— 
tirten und phantaftifchen jungen Deutfchen wohl 
leiden. — So war e8 denn gekommen, daß der mexri— 
canifche Seecapitain Zompfon, fobald der Orkan 
fih nur etwas gelegt hatte, aus dem fichern Hafen von 
Matagorda auslief und bei gunftigem Winde durch den 
Canal zwifchen den Sandbänten, weiche den Bay diefes 
Namens umfchließen, hinducchfegelte und in jener Nacht 
vor Öalveftone erfchienen war. 
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Der alte Piratenhauptling Lafıtte war faft der Ein- 
zige gewefen, der jenen Kanonenſchuß gehört, die daͤm— 
mernden Segel im tropifchen, glänzenden Sternenlicht 
bemerkt und bie Größe der Gefahr erkannt hatte. So: 
gleich ergriff er eine doc£ liegende Trommel und fchlug 
Alarm, um bie fihlafenden Piraten zu weden. Allein 
das Blei der finnlofeften Zrunfenheit lag auf ihren 
Augen, ihren Sliedern und Gehirn — es taumelten 
wohl Einige auf, aber an eine befonnene Bertheidigung 
war nicht zu denken. Noch Andere wedte er durch Fuß: 
fritte und fihrie ihnen zu: „Auf! Zu den Waffen! — 
feindliche Schiffe, auf der Höhe des Meeres zu 
ſehen!“ — 

Und da war es wohl ein fchredliches Durcheinander: 
vennen, Manche griffen nach ihren verrofteten oder noch 
ducchnäßten Gewehren, Andere fehrieen nad) ihren Sa: 
bein, Diefe zudten ihre Meſſer — Jene fochten mit 
ungeladenen Piftolen in der Luft; Andere beluden ſich 
mit Beute, und die Meiften flürzten fi auf die aus: 
gefchifften Rumfaͤſſer zu, um noch einen Desperationg- 
trunk zu nehmen, der fie aufs Neue zu Boden warf. 

Man Eann fih nichts Tolleres — nichts Sinne 
Loferes denken, als diefes Gewühl und graufige Durch— 
einander fo vieler dunkelhaͤutigen Schredensgeflalten im 
näcdhtlihen Dunkel. Der erften Aufregung folgte eine 
völlige Entmuthigung. Nur wollte Jeder noch retten, 
was zu retten war; — Andere wollten noc, einmal 
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vor ihrem Ende ihren entfeglihen Blutdurſt flillen und 
jtürzten nad) dem Wrack hin, indem fie mehr brüllten, 
als fchrieen: „ermordet die Schiffbrüchigen, fchändet 
die Weiber !’’ — legt Feuer ang Schiff — wir wollen 
ihre Kinder braten — Huppa!“ — 

Es war ein furdtbarer Augenblid. Die in den 
dunkeln Schiffsräumen eingefchloffenen Auswanderer 
hatten den Kanonenfhuß, die Ullarmtrommel und das 
Getummel und Mordgefchrei der Piraten gehört. Nichts 
war ihnen gewiffer, al$ eine allgemeine Niedermegelung. 
as jeder Einzelne dachte und fühlte, wenigftens von 
den ung näher intereffirenden Perſonen, koͤnnen wir 
unmöglich fehildern, ohne den Gang der Erzählung 
aufzuhalten. Ueberhaupt verliert fich der einzelne Menfch 
in großen, allgemeinen Bewegungen. Furcht und 
Schrecken mußten hier aber auch den Muthigften er: 
greifen. Kiner Gefahr, die man Eennt, felbft dem 
offen drohenden Zode, läßt ſich muthig in das Antlig 
hauen; aber fchredtich ift die Ungemwißheit bei dem 
Bemußtfein der Unmöglichkeit, nur des geringften 
Miderflandes dur eigene Kraft. — 

Aber aud) der alte Lafitte überfah augenblicklich die 
Unmöglichkeit, gegen einen ernftlichen Angriff auf die 
Inſel Widerjtand zu leiften. Das Hochſte, was er 
erreichen konnte, war Rettung feines Lebens und feiner 
Tochter. Mit Befonnenheit benußte er die allgemeine 
Verwirrung, einen Eleinen Borrath von Lebensmitteln, 
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ein Daar gute Sagdgewehre und Schießbedarf in ein 
Eleines Segelboot zu bringen, dag unfern von der 
Gegend, wo die Eglantine geftrandet war, in einer 
Eleinen, durch hohen Graswuchs und Mimofengeftraud) 
verſteckten Bucht angekettet lag. Zum Glüd hatte e8 
auf der Nordweſtſeite der Infel, nach der Bai von 
Galveitone zu, vor der Wuth der Südoftftürme fo 
gefhüßt gelegen, das e8 vielleicht das einzige Fahrzeug 
von Galveſtone war, welches der Orkan nicht zer: 
truͤmmert hatte. 

Das war bald gefchehen und das Boot in fegel- 
fertigen Stand gefegt, ohne daß es bei der allgemeinen 
Verwirrung Semand bemerkt hatte. Nun eilte der 
graue Piratenhäuptling mit ruͤſtiger Kraft über das 
von hereingebrochenen Meereswogen zerriffene Terrain 
hinweg, nad) dem Eleinen Piratenfort. Hier hoffte er 
feine Zochter und aud, den jungen Fremden — ihren 
Geliebten — zu finden, für den er fich interefficte. 
Sein Eurz und entfchloffen gefaßtee Plan war der, 
in einer der Urwaldungen an den Ufern irgend eines 
der vielen Ströme, welche Texas bewäfferten, ſich 
niederzulafien, dort eine Hütte zu bauen und von der 
Sagd und dem Fifhfange zu leben, bis die Umftände 
wieder ihn den Eleinen Anfang feines vorigen entfeß- 
lichen Gewerbes geftatten würden. — 

Bei einem Manne von feiner Energie ift Denken 
und Handeln eins. — 
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Er traf Cora auf der höchften Stelfe der Um: 
wallung des Piratenlagers in einer an Verzweiflung 
grenzenden Seelenffimmung. — 

„Wo ift der Fremde — Dein Verlobter?“ — 
tief er ihe fehon von fernher zu. EN 

„Dorthin — dorthin’ — rief fie, außer fi — 
und zeigte auf die Schiffe, die mit der bereits be— 
ginnenden Morgendämmerung in den Hafen einge 
laufen waren. 

„Hölle und Zeufel!” — ſchrie der Pirat — 
„zu ben Feinden übergegangen?” 

„O gewiß nicht, mein Vater — zuerfl, auf den 
Kanonenfchuf, der uns fo erfchredte, und dem Trom— 
melfchlag vom Wrad her, fprang er dorthin, um zu 
fehen, was e8 gebe — bald darauf fam er wieder 
zurüd, tief mie zu — fie wollen meinen Vater, 
meine Schwefter ermorden und alle Auswanderer — 
ih muß Huͤlfe holen von den Schiffen — erwarte 
mich bier !” 

„Und da ging er an Bord jener feindlichen 
Schiffe?“ — grollte der Alte mit kaum noch zu: 
ruͤckzuhaltender Wuth. 

„Ja, mein Vater“ — entgegnete ſie aͤngſtlich — 
„ich lief ihm nach, doch ohne ihn zu erreichen; denn 
auf der kleinen Jolle, die unten an der kleinen Wacht— 
baracke liegt, ruderte er jenen Schiffen zu, und an 
dem Groͤßern ſtieg er empor — nun bin ich hierher 
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zuruͤckgekehrt, um ibn zu erwarten. Er wird ficher 
von feiner Cora nicht lange fern bleiben.” 
„Thoͤrin!“ — donnerte der eiferne Alte — „ſoll 
ih Die fagen, was der Verrather dort auf den 
Schiffen will? — mericanifche Soldaten will er haben, 
damit fie — Deinen Vater fangen und — und Gott — 
in großer Gefellfhaft — an der großen Naae — auf: 
knuͤpfen — das wird's Ende vom Liede fein.” — 


„O mein DBater — fei er Alles, wofür Du ihn - 
halten mögeft — nur Verrnaͤther ift er nicht.” 

„Zweifle nicht mehr, Unglüdlihe — ic) kenne 
die Welt und ihre Schlechtigkeit. — Als Spion 
ſchlich er fih ein — erlog die Öefchichte, daß er aus— 
gefegt fei, mifhte Opium zwifchen das Getränk, um 
die Unfrigen widerſtandslos zu machen, heuchelte Dir 
Liebe, erlog Welt: und Lebensanfichten, die uns 
glauben Laffen follten, daß er der Welt für immer 
entfagt habe und mit Dir in einer Einöde gluͤcklich 
fein werde, und hat Dich betrogen und hat mid) bes 
tcogen, und ift nun nur fort, die Feinde zu benach— 
richtigen, daß Altes. hier im wehrlofen Zuflande fei 
— o gräßlih dag — I —“ 

Er knirſchte vor Wuth und ballte bie Säufle, 
Cora war wie vernichtet auf ihre Knie gefunken. 

„Der nächte Augenblick“ — flöhnte fie mit 
einer unausfprechlichen Angft bei dem hindurchbrechen— 
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den Dertrauen auf die Redlichkeit feiner Liebe — 
„wird ihn rechtfertigen.” 

Über als der Feuerball der aufgehenden Sonne 
einen langen Streif von Diamantenfunfen auf den 
Wellen tanzen ließ, da fahen die Beiden ganz deutlich 
im heller werdenden Daͤmmerlicht, wie die im Hafen 
vor Anker gegangenen Schiffe ihre Boote ausfegten. 
Gewehre blisten, und an den phantaftifchen Feder: 
bufchen der darin Sigenden erkannte man mexicaniſche 
Soldaten; vorn aber in dem größeften diefer Boote, 
neben der Caronade auf erhöhtem Vordertheile, ftand 
ein junger Mann, der, weit. vorgebogen, dem Steuer: 
mann die befte Stelle zum Landen andeutete, wahrend 
feine ganze Haltung und Bewegung die brennendfte 
Ungeduld verriethen. 

„Siehſt Du den Verraͤther?“ — knirſchte der 
Seeraͤuber mit innerlich Eochender Wuth. 

„Dei Gott, 8 ift Robert!“ feufzte das Maͤd— 
chen. Ihr Herz fhlug noch in Liebe für ihn, wäh: 
rend der Augenfchein gegen ihn ſprach. 

Sie verfan einen Augenbli in fich feldft. Diefer 
innere, furchtbare Zwieſpalt: ob „ſchuldig“ oder 
„nicht ſchuldig“ — drohte ihr ganzes inneres und 
außeres Leben zu vernichten. Zuſammenbrechend in 
ſich ſelbſt, ſah fie noch eine ſchnelle, zudende Bewegung 
ihres Vaters mit dem langen, veithintragenden Ka— 
rabiner, den dieſer in der Hand gehalten hatte. 
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„Vater!“ — ſchrie fie, auffpringend — „was 
beginnft Du?” — und griff nach dem Rohr — 

Zu fpät! — Der Schuß krachte — vor ihren 
binftarrenden Augen ſank der junge Mann auf der 
Spitze des Bootes zurüd. — „Moͤrder!“ — fehrie 
fie auf, und ſank zu Boden. i 

„Ich habe Dich gerächt, Ungluͤckliche“ — grofte 
der alte Piratenhäuptling vor fih hin — „habe den 
Verrächer gerichtet.” 

Aber man hörte es dem Ton feiner Stimme an, 
daß die That ihn felbft erfchüttert hatte. 

Ein Schrei der Wuth ertönte von den Booten her, 
Die Ruderfchläge verdoppelten fih, und der graue 
Sünder riß fein ohnmaͤchtiges Kind empor und trug es 
mit Simfonskeaft, über die rechte Schulter hangend, 
wie ein erlegtes Wild im vollen Laufe duch manns: 
hohe Gräfer und tiefiges Schilfrohr, dem Verſteck am 
Kleinen Ufer zu, wo fein Eleines Boot in un 
Stande lag. 

Der junge Deutfhe aber war Eein Verraͤther ges 
wefen. Es war ganz fo, wie er feiner Cora zugeru= 
fen hatte. Er war Zeuge gewefen der grenzenlofen 
Wuth und Aufregung der Piraten gegen die in den 
innern Räumen des Wrads eingefchloffenen Auswan— 
derer. Kein Augenbli durfte gefaumt werden, um 
von den mericanifchen Schiffen, die er als folche er— 
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Eannt hatte, Hülfe zu holen. Mit feinem Erſchei— 
nen am Bord, war fchon ein Haupttheil der Sen— 
dung des Gapitain Tompfon erfüllt. Mehrere frühere 
Cameraden unter den mexicaniſchen Dfficieren erfannz 
ten ihn wieder und begrüßten ihn mit dee wortreichen 
Lebendigkeit diefer in der Negel phantaftifch aufgepus- 
ten Creolen. Seine Schilderung von der Gefahr der 
Paffagiere eines gefirandeten Schiffs, und die Mit: 
theilung, daß feine nächften Angehörigen als Aus: 
wanderer von Europa ſich darunter befänden, be: 
fchleunigte die Einnahme der Pirateninfel. Die Aus: 
ſetzung der Boote gefhah augenblidlih, und da der 
junge Baron die Dertlichkeit genau Eannte, und als 
ein entfchloffener und Eenntnißreicher Officier im mexi— 
canifchen Hafen befannt war, fo übernahm er auf 
den Wunſch des Gapitain Tompfon den Oberbefehl 
über die Landungstruppen. 

Die Kugel des Piraten hatte ihn allerdings ges 
troffen aber nicht getödtet. Es war ein Streifihuß 
an der Stirn geweſen, deffen Erfhütterung ihn einige 
Augenblide betäubten. Aber ſchon als die Boote 
ans Land fließen, hatte er fih wieder aufgerafft, 
ein rothes Zuh um die Leichte Wunde gefchlungen 
und mit gezogenem Säbel war er and Land ge— 
fprungen. — 

Was jest erfolgte, war keine Schlaht — ein 
Schlachten war's zu nennen. 
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In drei Haufen getheilt, ruͤckten die Merikaner 
von drei Seiten heran gegen die Piraten. 

Man wird fih erinnern, in welcher Verfaffung 
ſich die Seeräuberrotte damals befand. Da es ihnen 
an einem Anführer fehlte, die Meiften betrunken: oder 
in finnlofer Wuth nicht wußten, was fie thaten, Ei: 
nige die Waarenhaufen plünderten, Andere das ges 
firandete Schiff zu erſteigen ſuchten, fo konnte die 
Annäherung im hohen Grafe der Dühne fo verdedt 
gefchehen,, daß die Ueberraſchung vollftändig gelang. 
Tach der erfien Salve flurzten die Merikaner hervor 
und ihre Bajonette wütheten mit einem wahrhaft 
mörderifchen Ungeftum. Was nody lebte oder betrun— 
£en am Boden lag und unter den Fußtritten zuckte, 
wurde niedergeftoßen. Hier und dort gab es noch 
einen verzweifelten Kampf um das Leben. Meffer, 
Säbel und Beile bligten, denn aller Schießbedarf 
war durchnaͤßt, Piftolen und Garabiner der Seeräu: 
ber waren theils nicht zur Hand, theils unbrauchbar 
geworden. Jene wenigen, welche die Verzweiflung 
tapfer gemacht hatte, vermochten im blutigen Hand— 
gemenge nichts mehr, als ein Paar mericanifche Sol: 
daten niederzuhauen, dadurch aber erreichten fie Feine 
andre Wirkung, al$ die Uebrigen nur noch mehr zu 
reizen und zu erbittern. Man fand fpäter ihre Glieder 
zerfireut und zerhadt auf dem Wahlplatz liegen. 
Es war fuͤr Roberts Menſchlichkeit unmoͤglich, dem 
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heißen Blutdurft diefer Bewohner der glühenden Zone 
Einhalt zu thun. 

Als dort auf dem Eleinen Kampfplag nichts mehr 
lebte, zerftreuten fih die einzelnen Detafchements, um 
die Fluͤchtigen aufzufuhen. Das friſch niedergetretene 
hohe Gras diente ihnen dabei die Fährte des Men- 
[henwildes, das fie jagen wollten, zu zeigen. 


Da Ermahnungen und Befehle nicht fruchteten, 
um die Wuthenden zur Menfchlichkeit zu  bemegen, 
fo vief ihnen Robert zu: „Wollt Ihr Euch des Ver: 
gnuͤgens nicht berauben, diefe Beftien hängen zu fe: 
ben, fo liefert fie lebend und gebunden an den Ca— 
pitain Zompfon ab.” — 


„Lebend und gebunden!” fchrien die Soldaten. 


„Sie follen bangen!’ brüllten Andere — und bald 
waren Alle, mit Ausnahme eines Eleinen Detaſche— 
ments zur Mache, nah allen Richtungen. bin auf 
der Inſel zerftreuet. 


Seßt aber fiel dem armen Robert etwas fchmwer 
aufs Herz, was er in der erften Aufregung der Be: 
wegung nicht fo beachtet hatte. Er vermißte feine 
Cora. Auf der Höhe der Ummallung des Piraten: 
Lagers hatte fie nicht geflanden. Auf dem Kampfplas 
war fie nicht, auch unter den Auswanderern, bie 
dem Kampfe duch die Risen und Deffnungen des 
geftrandeten Schiffes, zugefehen hatten und nun ihre 

11. 10 
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Befreiung erkennend aus dem Innern hervorbradhen 
— fah er fie nicht. — n) 

Unter den Erlöften und Geretteten befanden fich 
fein Vater — der alte Freihere — mit der Baronin 
und Angerofa. — 

„Dort fteht der Neveu, unfer Retter,” — wis: 
perte die Baronin, die ihn mit dem doppelten Opern 


guker vor den Augen zuerſt erkannt hatte. — „Ro— 
bert, mein Bruder!’ — rief Angerofa und ftredte 
ihm die ausgebreiteten Arme entgegen — — ‚Mein 


Sohn, mein Retter!” ſprach der Freiherr, indem er 
mit der ihm eigenen Örandezza auf den wie erftarrt 
dDaftehenden jungen Menfhen zufhritt — „Komm 
in die Arme Deines verföhnten Vaters!” — 


Aber er fah nicht, er hörte nicht. Starr bohrten 
feine Augen in den immerfort fih mehrenden Haus 
fen der Auswanderer hinein, ohne mit beutlichem 
Bemußtfein den Einzelnen unter der Menge, alfo 
auch nicht die Seinigen zu erkennen. 

„Cora!“ — ſchrie er ihnen zu — „ift Cora une 
ter Euch?“ — 

„Wer iſt Cora?“ — fragte der Freiherr, einen 
Schritt naͤher tretend. — 

„Cora — meine Braut — —— des Piraten: 
tochter! — ſchrie er mit dem Ausdruck von Ver— 
zweiflung und mit dem Trotz, den die Erinnerung 
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an den fo entfchieden dagegen ausgefprochenen Willen 
feines Vaters in ihm aufregte. 

„as foll fie zwifchen ehrlichen Leuten — die 
Tochter des Verbrechers!“ — höhnte der alte Frei: _ 
here mit der unverföhnlichen Strenge feines eifenfeften 
Charakters. | 


„So ift fie verloren — hat ſich irgendwo verſteckt 
— wird gefunden von der rohen Soldatesea — und 
OL — 

Mit diefen Worten flürzte er fort, fie zu fuchen. 
Wie wahnfinnig durchirete er die ganze Inſel. Je— 
den fragte er nach dem fchönen, milden Mädchen. 
Niemand hatte es gefehen. Endlich, als die Sonne 
vom Zenith herab in ftechenden Strahlen auf feinen 
Scheitel brannte, ſank er erfchöpft zu Boden; die 
Hoffnung aufgebend, fie jemals unter den Lebenden 
wieder zu finden. 

Da kam aus dem zwanzig Fuß hohen Schilfrohr 
dee fchwarze Diener Erato an ihn heran und gab in 
feinem feltfamen Kauderwelſch zu verfiehen, daß der 
alte Zafıtte mit ihr in einem £leinen Segelboote mit 
Tagesanbruch hin — nad) Weften zu über den Golph 
gefegelt fei. — 

Und fo war auch gefchehen. Als die Mericaner 
die Waͤlle des Piratenforts erfliegen, ſchwamm das 


Eleine weiße Segel des Piratenboots ſchon fernhin, 
10* 
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über die noch graue webende Flache von Meeres- 
wellen. — 


Aber wohin — wohin waren fie entwidhen? — 
nach Weften bin — das war gewiß! — Im Welten 
lag aber das ganze Feſtland von America! — mie 


weit — wie groß — wie unermeßlich. — In welde 
Strommündung waren fie eingelaufen — welche Prai: 
tieen werden fie durchziehen — in welchem Urwalde 
fich) verbergen; oder auf welchem unbewohnten Eiland 
ihre Leben friften? — | 

Der befangenſte Berftand würde eingefehen haben, 
daß hier na) menſchlichen Berechnungen irgend ein 
Nachſetzen, vergeblich, jede Hoffnung auf Wieder: 
finden eine chimairifche geroefen fein würde. — Ro: 
bert war zwar im Kreife feiner Ideen ein eraltirter 
junger Menſch, fonft aber nicht ohne Befonnenheit 
bei einer großen Energie des Charakters, mit bedeu— 
tender Sceelenftärke begabt. — Und mit diefer Selbſt— 
beherrfchung, die oft begabten Menfchen eigen ift, ver: 
fhloß er feinen ungeheuren Schmerz in fein Inneres. 
Aber zu feinem Bater wollte er nicht zurüdkehren. 
Deffen Grundfäge, Welt: und Lebensanfichten ftanden 
im zu fohroffen Widerfpruche mit den Seinigen, um 
jemals gegenfeitige Vereinigung hoffen zu dürfen. Zu— 


dem konnte er das bittere Gefühl nicht unterdrüden, 


daß er ihn für die, wenn auch entferntere Urfache der 
Flucht feinee Cora hielt. Sn der Familie feines Va— 


| 
| 
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ters aufgenommen, würde fie ficher den Piratenhäupt: 
ling auf feiner Flucht nicht begleitet haben. So 
wähnte er und dieſer Gedanke entfremdete fein Herz 
nocy mehr von einer Familie, in der ohnehin nie zu— 
vor ein trauliches Verhältniß geherefcht hatte. — Seine 
Ideale aber waren zerronnen. An die fhöne Idylle 
von einem neuen Paradiele, in einem americanifchen 
Urwalde an Gora’s Seite — an die Begründung 
neuer Uranfänge einer fhöneren Civilifation konnte 
und mochte er nicht mehr denken, feitdem ihm das 
geliebte Weſen fehlte, das diefer Sdylle den himm— 
lifchen Neiz gegeben hätte. Und fo beichloß er denn, 
in feine feühern Verhältniffe in mericaniihe Mititair: 
diente zurückzufehren, um in einem abenteuerlichen 
Leben, ein Dafein ohne Freude — ohne Hoffnung 
und doch wenigſtens mit ber Zeit ein Vergeſſen ſei— 
nes Kiebesgrams zu finden. 

So kehrte er denn ernft und feft in feinem Ent— 
ſchluß nah dem Admiralfchiffe der mericanifhen Flot— 
tilfe zurüd und forderte von dem Capitain Tompfon 
ein Eleines Fahrzeug, um auf das fchleunigfte nad) 
Matagorda, zu dem General Cos ſich begeben zu 
fonnen. Der Cutter wurde ſogleich abgefertigt, und 
der junge Baron. Adler übernahm es, dem mexicani— 
fhen General von den Borfällen auf Galveftone 
Rapport zu erftatten, nachdem er dem Commandeur 
der Slottille feinen Water, deffen Familie und bie 
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beutfchen Auswanderer auf das Dringendfle empfohlen 
hatte. — Der Neger Erato folgte feinem Herrn. 

Dem Freiherrn kam es vorzüglich zu Statten, daß 
er den Befistitel feiner, in Zeras an den Ufern des 
Brazos erkauften Landftreden, von der mericanifchen 
Regierung und namentlid von ihrem Prafidenten, 
Santa Anna, unterzeichnet, aufmweifen konnte. Es 
mußte daher bei der jeßigen unruhigen Stimmung 
in Texas, im Intereſſe der Gentralregierung von 
Merico liegen, die Zahl der Loyalen Bürger, durch 
diefe reiche und bedeutende Einwanderer: Familie und 
durch eine Maffe, der als treu und ehrlich in America 
geltenden Deutfchen, vermehrt zu fehen. Daher gab 
der Gapitain Tompſon den jtrengiten Befehl, daß 
dem SFreiheren Alles zuruͤckgegeben werde, was er als 
fein oder der Seinigen Eigenthum anerkennen werde. 
Nur der Schag der. Piraten wurde als Kriegsbeute 
den mericanifchen Soldaten Preis gegeben. 

Noch fpat in der Abenddämmerung hielt der Ca— 
pitain Zompfon über die, in ihren Verſtecken aufge: 
fundenen Piraten, ein firenges Standgeriht. Die 
Vollſtreckung der Zodesurtheile bedeckte die Nacht mit 
ihrem Grauen und am folgenden Morgen fah man 
auf dem höchften Theile des Walles vom Piratenfort, 
einige, von den mericanifchen Schiffszimmerleuten ſchnell 
errichtete Galgen, mit den Leibern der Gerichteten 
behangen. 
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Eine Stunde fpäter wurde im Freien, im Angeficht 
des Hafens, von einem Schiffspater die katholiſche 
Meſſe gehalten, der fich die mepicanifchen Geiftlichen 
und Katholiken, unter den Yuswanderern anfdloffen. 
Gleichzeitig hielten auch die pietiltifchen Prediger der 
protejtantifchen Auswanderer: eine Betftunde, in dem 
dunklen fchiefftehenden Raume des geftrandeten Schiffs 
und fchaurig gedämpft, drang der Xobgefang auf den 
Heren der himmliſchen Deerfchaaren, durch die Spalten 
zwifchen den Planken des Wrads ins Freie. Angerofa 
fuchte eine einfame Stelle, wo fie auf ihre Knie ſank 
und betere. Ihre Tante befchäftigte fich felbft, und 
ihre vier weißen und fhwarzen Kammerfrauen indeß 
mit der Widerherftellung ihrer Toilette, und der Frei⸗ 
herr begab fich, nachdem er fich wieder anftändig hatte 
ankleiden laffen, mit feinen Papieren in der Brief 
tafche, zu dem Gapitain Tompſon, der auf dem Cutter 
tefidirte, von deffen Spiegel die mericanifche National: 
flagge, unter der folgen Admiralsflagge wehte. Der 
Eleine Doctor dagegen, mendete mit Hülfe einiger 
Megerdiener, jeden angefhwenmten Baumflamm am 
Strande um und fammelte die prachtvollften Conchylien 
in einen Sad, den er als feinen Eoftbarften Schas 
auf den Schultern trug. 

Bis Mittag waren alle Piratenleichen in großen 
Gruben beerdigt und die verwittweten Weiber und 
Zöchter derſelben, hatten fih mit den mericanifchen 
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Soldaten befreundet, welche als Garnifon auf Gal— 
veftone zurudgelaffen werden follten. 

Keine geringe DVerlegenheit entfland dadurch, daß 
der Capitain Zompfon, nadj' feinen Inſtructionen, 
eine Beftimmung hatte, die e8 nicht zuließ, feine als 
Kriegsfahrzeuge armirten Schiffe, dem Freiheren als 
Transportſchiffe zu überlaffen. Ohnehin hätten fi 
folhe Segelfchiffe auch nicht für die Stromfahrt, 
auf den noch wenig bekannten Slüffen, in das Innere 
von Zeras benugen laffen. 

„Es bleibt Shnen nichts Andres übrig” — er: 
tlärte er dem Baron — „als hier auf Galveftone 
liegen zu bleiben, bis entweder der Zufall ein nord: 
americanifches Dampffchiff vorüber führt, oder deshalb 
nach New-Orleans einen Agenten zu fenden, der dort 
einen tüchtigen Dampfer für die Stromfahrt miethet. 
Richten Sie fih indeß ein, fo gut es gehen wird. 
She Wrad kann nicht wieder flott gemacht werden; 
indeß werde ich Shnen meine Schiffszimmerleute zu 
Hülfe fenden, um ihn durh Schrauben auf dem 
Kiel gerade zu richten; dann haben Sie einen Pallaſt 
zur Wefidenz, wie Galveftone keinen Zweiten aufzu: 
weifen hat.” 

Der Vorfchlag wurde angenommen, und eben fdllte 
am folgenden Morgen ein Schooner nah New - Dr: 
leans abgehen, als die Wache im Maftkorbe der Kriegs: 
brigg, ein Dampfihiff im Nordoften des Canals 
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von Oalveftone fignalifirte. — Sogleich machte der 
Capitain Tompfon Sagd darauf, und fohon nach eini: 
gen Stunden führte er das fchönfte Dampfſchiff von 
New-Orleans — die Fury — halb gezwungen, halb 
freiwillig, in den Hafen von Galveſtone ein. 

Nachdem er dem Capitain, der damald noch mit 
Mexico befreundeten nordamericanifchen Unionsflagge, 
taufend Entfohuldigungen gemacht hatte, ftellte er 
ihm den Antrag, eine Gefelfhaft Auswanderer über 
den Bai von Gulveftone, den Brazos, fo weit als 
möglich hinauf, in das Innere von Teras zu fahren, 
welche der Americaner auch, indem er die Verlegenheit 
der Auswanderer benugend, eine ungeheuere Forderung 
machte, um fo bereitwilliger annahm, als e8 ohnehin 
der Zweck feiner Fahrt gewefen war, Handelsverbin— 
dungen mit dem Innern des neuen Landes von Texas 
anzufnüpfen. Seine Inftruction lautete, den Jazyntho 
zu unterfuchen, wie weit er für Dampffchiffe fahrbar 
fei, und das war die eigentliche Veranlaffung des dem 
Sreiheren gefpielten Betruges. 

Der Capitain der geftrandeten Colantine nahm 
über den Schiffbruc ein Protokoll auf, welches der 
Baron, alle Matrofen und Auswanderer, und felbft 
der Commandeur der mericanifchen Marine, unterzeich: 
neten; dann begab er ſich mit der Schiffsequipage auf 
einen der mericanifchen Cutter, um damit über Mata— 
gorda nad) Zanpico zu gehen, von wo fi) dann gewiß 
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bald Gelegenheit zur Rüdkehr nad) England finden 
werde. 

Bor feiner Abreife hatte der zierliche Capitain der 
Eslantine, mit den weißrothen Wangen und blaß: 
blauen Augen, nod) den Muth, in einem zartduftenden 
Billetchen, der ſchoͤnen Angerofa fein Herz zu Füßen 
zu legen und diefes Billet in einen größern Brief an 
ihren Vater einzufchließen, worin er fein Vermoͤgen 
und feine adlige Geburt geltend machte, und um bie 
Hand feiner [honen Tochter bat. Allein, ſchon nad) 
zwei Stunden erhielt er von diefem mit einer böflichen 
Ablehnung, fein Billet an Angerofa, unerbrochen zurüd, 
indem der Freiherr, bei aller Anerkennung «8 für un: 
möglich erklärte, fi von feiner Zochter fo weit zu 
trennen. 

Der abgemwiefene Capitain pfiff ein Seemanns: 
ftüdchen in einer Desperationslaune, trank dazu eine 
Flaſche Portwein und machte gleich darauf mit einem 
Speculanten aus New:Drleans ein vortheilhaftes Ge: 
fhäft. Da naͤmlich die Eglantine aſſecurirt war, fo 
mußte der Werth des Schiffs und Materials von der 
Londoner Affecuranzcompagnie, auf den Grund jenes 
Protokolls vergütet werden; den Wrad aber verkaufte 
er noh an Mifter Wampum für zweitaufend Dollars 
und diefer richtete dort auf dem Wrad, mit der der 
angloamericanifhen Race eigenen Induſtrie eine Gaſt— 
wirthſchaft ein — die erfte auf Galveftone — voraus: 
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fehend, daß diefer Punkt gar bald in der Handelswelt 
bedeutend werden würde. | 

Nachdem fo Alles geordnet war, fhloffen fich die 
£atholifchen Auswanderer den Mericanern an, indem 
der Schiffspater, in Hoffnung auf gute Präamiengelder, 
diefe armen Teufel mit Hülfe des Beichtftuhls und 
des Gewiſſens, neben glaͤnzenden Verſprechungen fuͤr 
eine der engliſch-mexicaniſchen Bergwerks-Compagnieen 
angeworben hatte. 

Durch dieſen erſten Verluſt an Mannſchaft, war 
das urſpruͤngliche Coloniſationsproject des Freiherrn 
ſchon mehr als halb geſcheitert. Indeß hatte dieſer 
Abgang doch den Vortheil fuͤr den Reſt der Geſellſchaft, 
daß ſie ſich nun auf dem Dampfer bequemer einrichten 
konnte und das geſchah denn auch von Seiten der 
adligen Familie, unter Benutzung der ihnen zuruͤck⸗ 
gegebenen Effecten, mit allen nur thunlichen Comforts, 
welche Gewohnheit im Schoße des eleganten Lebens, 
ihnen gewiſſermaßen zur andern Natur gemacht hatte. 

Der Obriſtleutenant Houſton war mit einer, in 
Georgien und New-Orleans negociirten bedeutenden 
Gelofumme, zur Unterſtuͤtzung der revolutionaͤren Be— 
wegungen in Texas, bereits auf dem Dampfer dorther 
gekommen. Aus Vorſicht hielt er ſich in ſeiner Coje 
verborgen, bis ein Nachſetzen von Seiten der Mexica— 
ner nicht mehr zu fürchten war. 

Wir haben den Augenblick gefehen, als er auf 
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teranifchem Gebiet, im Strombette des Sazyntho zum 
erften Male auftrat und dem Freiheren und deſſen 
Familie vorgeftelle wurde. 





Das berühmte Dampfboot mit feinem wunder: 
baren Mechanismus, der durch eine Auflöfung des 
Maflers in Dampf eine erkünftelte Lebenskraft ge 
winnt, mit den glänzenden Salons und den Damen 
und Herren in eleganter Zoilette auf dem Verdeck, 
bildete, al$ Product der aufs Höchfte gefteigerten Ci— 
vilifation, den feltfamften Sontraft mit der erhabenen 
Stille diefer unermeßlichen, von Menfchenhand nod) 
nicht berührten, Ginöden und der majeftätifchen 
Ruhe diefes vom Krämergeift noch nicht durchfurch— 
ten Stroms. — 

Anfaͤnglich fuhr man wohl an einigen Eleinen 
Anfängen von Städten, auch wohl an einem Paar, 
fhon älteren, Eleinen Drtfchaften, denen man an der 
eigenthumlichen Bauart und den engen Straßen alt: 
fpanifhen Urfprung anſah — vorüber; allein ver: 
gebens wurde man diefe Eleinen Niederlaffungen auf 
der Landeharte fuchen. Nur die Namen von einigen 
berfelben wußte Samuel Houfton anzugeben, als die 
veizend belegene Eleine Stadt Lymburg an dem höhern 
rechten Ufer de3 San Jazyntho, etwas unterhalb der 
Sinmündung eines bedeutenden Nebenfluffes, des 
Bufalao: Bajou — in den San Jazyntho und, 
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höher hinauf oberhalb  diefer Mündung die Stadt 
Harrisbury auf derfelben Seite dee Flußufer. 

Zwifchen Beiden lagen einige Haͤuſer an einer 
überaus günftig für den Schiffsverkehr belegenen Stelle 
der ſchoͤnen Prairie, und man fah, wie Houffon 
dorthin immer wieder von Neuem feinen forfchenden 
Blick wendete. 

„God bye!“ — rief er endlih aus — „giebt 
e8 eine fehonere Stelle in ganz Texas, eine Stadt ans 
zulegen, als hier? — Ich möchte Ihnen rathen, right 
honourable Lord — hier Ihre Niederlaffung zu ber 
gründen — die leichte Verbindung mit den nahen 
Vereinsftaaten von Nordamerica müßte eine dort an— 
zulegende Stadt bald zum Paradies für alle Yankees 
machen! — por honour, Mylord!“ — 

„Wenn ic nicht bereits Befigungen am Brazos 
hätte — Sir — mie ich fihon die Ehre gehabt habe 
zu verfihern, Sir!’ — 

„Ah — fo — indeß our Lordship erlaube mir, 
zu bemerken, daß man bei den heutigen Zuftänden in 
Texas vereinzelte Niederlaffungen und fchußlofe Plans 
tagen, wie doc) im Weſtlande der Union unbedenklich 
ift, durchaus nicht wagen dürfte, anzulegen. 

„Mit aller Achtung für Ihre Orts- und Landes: 
tenntniß, mein honourable Sir — wäre ich doch be— 
gierig, den Grund einer folchen parador fcheinenden 
Behauptung zu erfahren.” 
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„Mit Vergnügen, Mylord — der Grund, der 
vereinzelte Niederlaffungen fo bedenklich machen wuͤrde, 
ift ein doppelter. Erſtlich ftreifen Haufen mericanifcher 
Soldaten im Xande herum, die, unter dem Vorwande, 
‚die Plantagenbefiger vor den Ueberfällen der wilden 
Indianer zu fohügen, fic) dort einlagern und nicht eher 
weichen, bis die Erndte des ganzen Jahres aufgezehrt 
ift, und dann machen meine guten Freunde, die be: 
rittenen Commanchos — auch wohl die ſchwachen 
Ueberrefte der Leipans, Tankoways, Maccos, Euſcha— 
tees und von andern wilden Indianerſtaͤmmen ihre 
nicht befonders angenehmen Befuche in folchen einzeln 
liegenden Gehöften, die fie dann niederbrennen, nach— 
dem fie fich die Freiheit genommen haben, den Mäns 
nern die Kopfhäute abzuziehen und Weiber und Kinder 
nad) Laune und Belieben entweder zu braten und zu 
verfpeifen, oder in ihre undurchdringlichen Urwaldungen 
mitzufchleppen.” 

„Menſchenfreſſer?“ — fchrie die Baronin auf 
und verzog dabei das Geficht, als fei von einer Spinne 
oder einem Frofche die Nede — ,,das ift ja efelhaft 
— dag I! —” 

„Allerdings, right honourable Lady“ — ſprach 
der galante Dberfllieutenant Samuel Houfton, mit 
einer graziöfen Verbeugung gegen die Baronin — „der 
famöfefte Menfchenfrefferftamm find die Carankuays, 
die am mericanifchen Meerbufen ihre ausgedehnten 
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Sagdreviere haben. — Diefer Stamm mar einit fo 
mächtig, daß er lange jene Gegenden gegen die Eins 
fälle dev Spanier vertheidigt hat. Indeß, weil diefe 
guten Leute eine gewiffe Schwachheit für Menfchen- 
fleifch haben, fo wurde ihre Auscottung befchloffen, 
und man jagte fie mit Bluthunden und erfchoß fie mit 
Musketen, wo man eine diefer vogelfreien Beftien an— 
traf. Schon waren fie auf etwa 108 Krieger herunter= 
gebracht und ihrer Vernichtung würde Keiner entgangen 
fein, hätte nicht der General Auftin tags Commando 
über die gegen dieſe Liebhaber von Menſchenfleiſch 
ausgefendeten Soldaten gehabt. Er war fo human, 
den ſchwachen Weberreft diefes Stammes, der fih in 
die Kirche der Eleinen Stadt Bahia geflüchtet hatte, 
zu begnadigen und auf ein Eleines Zerrain zu verz 
weifen, deſſen Gränze der Fluß La Boua bildet. Seit: 
dem follen fie ganz ebrliche Zeufel geworden fein, die 
ſich ihres frühern Faible für Menfchenfleifh anfangen 
zu ſchaͤmen. Indeß Eenne idy meine guten Freunde 
beffer. Man wird wohlthun, ihnen nicht zu viel zu 
vertrauen.‘ 

„Ueberhaupt“ — fuhr Houfton, gegen den Frei: 
heren gewendet, fort — „wuͤrde man von den übrigen 
Stämmen der Ureinwohner diefes Landes noch wenig 
zu beforgen haben, denn der Branntwein — oder 
das Feuerwaſſer, wie fie ihn nennen — diefes Gift, 
das ihnen die Civilifation unter dem Schein ber 
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Freundſchaft brachte, hat diefe Völker entnervt und 
bis auf wenige ſchwache Ueberrefte ausgerottet. — 
Menn nicht die Kommandos . .... .... ich habe 
unter ihnen gelebt” — — em 

„O bitte Sie — einige Notizen von biefem be: 
rüchtigten . Indianerſtamme!“ — flehte der kleine 
Naturforſcher, und draͤngte ſich mit geoͤffneter Schreib⸗ 
tafel, um dieſe Notizen in ſein Reiſejournal einzu— 
tragen, an ihn heran. — 

„Sehr gern, Miſter!“ — entgegnete bie impo: 
nirend barode Geſtalt des teranifchen Oberfilieutenants 
Houfton, im Zone einer fi gern gefällig zeigenden 
Ueberlegenheit — „wenn es fonft Be ſehr Mean 
Ladys nicht unangenehm if . ö 

„O bittel — haben Sie a Güte, Sie!’ — 

„Diefe Commanchos — bilden einen zahlreichen _ 
und wahrhaft ritterlihen Stamm der Ureinwohner, 
der an 90,000 berittene und bewehrte Krieger ftellen 
koͤnnte.“ — Ä 

„Das iſt ja furchtbar — bedenklich!“ — tief 
der Freihere vor fih bin — ein yanzer Berg von 
Hinderniffen fchien fih damit gegen feine Coloniſa— 
tionspläne aufzuthürmen. 

„Sie bewohnen” — fuhr Jener fort — „die 
unermeßlichen Prairieen und Urwaldungen im Norden . 
und Nordiweften von San Antonio de Bexar. Dort 
haben fie ihre Wohnfige und Fleden in ben frudt: 





161 


barften Gegenden, in höchft malerifhen Umgebungen, 
die gegen Angriffe von Außen leicht vertheidigt werden 
Eönnen. Dort halten fie ihre NRathsverfammlungen 
und laffen dafelbft unter dem Schuge einer zahlreichen 
Wache ihre Frauen, Greife und Kinder zurüd, wenn 
fie ihre weiten, eben fo era als ſchnellen Streif: 
züge unternehmen.” 

„Das it intereffant”” — bemerkte er weiter — 
bie Mranfange einer neuen Civilifation — der Ueber: 
gang vom Jaͤger zum Viehhirten, von dieſem zum 
Aderdauer, die Grundlage des Gemeinmefens. Wie 
lange wird es dauern, fo haben fie ihre freie Preffe, 
ihre Liberalen Sournale, eine freifinnige Conſtitution, 
ihre politifhen Clubbs und Intriguen ....“ 

„Mit einem Wort” — fiel der Freiherr ein, 
deſſen ariftokratifche und legitimiftifche Gefinnungen 
fih mit folchen republifanifchen Ideen nie befreunden 
Eonnten — „es ift merkwürdig und niederfchlagend 
zugleich, mie foldye modern demagogifche Grundlagen 
der Gefellfhaft dem Naturmenfchen gleichfam ange— 
horen zu fein feinen. Mag ein folder Zuftand als 
eine Uebergangsperiode paffen für die Uranfänge ber 
Civilifation, fo find fie doch gänzlich unpaffend, un: 
anwendbar und verberblih für Staaten und Völker, 
die ſich bereitS auf dem Höhepunkte der Gefittung 
befinden. Und die Gefchichte aller Zeiten und Völker 
lehrt es, daß mit der fteigenden Cultur der Republi- 
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fanismus in den Monachismus umfchlägt, und erft, 
wenn jene Leberfeinerung und Ueberreizung der focialen 
Zuftände eintritt, die den Anfang eines Zurüdfinkens 
in Öarbarei zu machen pflegt, entitehen jene, meiftens 
ſchwaͤchliche Ausgeburten eraltirter Gehirne, jene De— 
magogen-Ideen und revolutionairen Umtriebe, die nicht 
gelingen Fonnten, ohne ftatt des erträumten freifinni= 
gen Zuſtandes, die ganzliche Auflöfung der Gefelfchaft 
duch Anarchie, Mordgier und politifhe Intriguen 
herbeizuführen.” 

Mährend diefer Rede fah man es dem feltfamen 
Republikaner an, daß er Mühe hatte, den Ausdrud 
des tiefiten Unwillens gegen folche Aeußerungen und 
Gefinnungen zu unterdrüden. Es war fichtlich, daß 
er. nichts fuͤrchtete, als den Ausbruch einer unbegrenzten 
Wuth, die nach indianiſcher Weiſe am liebſten zum 
Beil oder Meſſer greift, um ſeinen Worten Nachdruck 
zu geben. Von den Indianern hatte er aber auch 
jene Selbſtbeherrſchung ſeines aͤußern Menſchen gelernt, 
die um ſo gefaͤhrlicher iſt, je ploͤtzlicher und unerwar— 
teter ſodann der Ausbruch des Sturmes auf die 
ſcheinbare Windſtille zu folgen pflegt. 

Der kleine Naturforſcher erkannte die Vorzeichen 
dieſes Seelenzuſtandes an dem ſchnellen, drohenden 
Blitzen der Augen, der krampfhaften, zuckenden Be— 
wegung der Haͤnde, dem Beben der Lippen und den 
ſchnellen Zuͤgen aus der Cigarre, und retirirte hinter 
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die Damen, einen Ausbruch diefer indianifhen Be: 
ferkerwuth fürchtend; indeß fo weit wußte ſich Houſton 
zu beherrſchen, daß er fich auf die Aeußerung befchränfte: 
„mit ſolchen Öefinnungen wird fih Eure Lordfchaft 
wenig Sreunde machen in Texas — wenn ich mit 
diefe Bemerkung erlauben darf” — fügte er mit 
einer gewiffen pikirten Geſchmeidigkeit hinzu, 

Der Freiherr war betroffen darüber. Fein genug, 
um zu erkennen, was in der Seele diefes Republi: 
£aners vorging, fühlte er, daß er ſich mit jener 
YUeußerung feines politifhen Olaubensbekenntniffes 
übereilt habe, und daß ihm diefes in feinen neuen 
Berhältniffen allerdings Schaden thun Eünne. Hatte 
er bis jest ſich zu erhaben gefühlt über alles demo— 
Eratifhe Geſindel — wie er die Republikaner im 
Gedanken nannte — fo fühlte er doch jest die Noth— 
wendigkeit, einzulenken, und bei feinem Auftreten in 
Texas, fo gut wie in feiner frühern Stellung als 
Staatsmann, ſich den Umftänden zu fügen, ohne feine 
diplomatifchen arriere-pensees deshalb aufzugeben. 

„Mein Lieber Herr Oberſtlieutnant,“ ſprach er 
darauf, indem er ihm mit einer populair fein follenden 
Vertraulichkeit, die ihm jedoch etwas fleif und ge- 
zwungen anftand, auf die Schulter Elopfte — „beun— 
ruhigen wir uns darüber nicht weiter. Jene demo— 
Eratifhen Gefinnungen, die für das hochcivilificte, 
monachifhe Europa ein wahres Gift der focialen 

II 
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Zuftände fein würde, Eönnen für den Beginn einer 
neuen ÖStaatenbildung aus den Uranfangen der Ge— 
fittung, in der Kindheit der Cultur — mie unter 
jenen wilden Commanchos und felbft in der nach Selbſt— 
ſtaͤndigkeit ringenden Bevölkerung von Zeras, ganz 
an ihrem Drte fein. — — Soyons Amis, Cinna!““ — 
mit diefen ſcherzhaft fein follenden Worten prafentirte 
er ihm lächelnd und grazios eine Priſe Spagniol aus 
feiner Eleinen goldenen Dofe, und der Doctor fuchte 
jede weitere politiihe Discuffion abzufchneiden durd) 
die Bitte an Houſton, in feinen ethnographifchen 
Mittheilungen über das Leben diefer Sndianer fort: 
zufahren. 

Darüber zu reden, war nun in der That Houfton’s 
ſchwache Seite, Er behielt zwar gegen den Freiheren 
den Stachel eines politifchen Mißtrauens im Herzen, 
hielt jedoch damit an und fuhr fort: 

„Die Commanchos Sieht man nicht anders, als in 
großen Schaaren, zu Pferde, mit langen Langen, 
Pfeilen und Bogen bewaffnet, den Laſſo um den 
Leib gewickelt und den Poncho über die Schultern 
geworfen. Es ift eine Eleine, rauhe, dickkoͤpfige, aber 
Eräftige Nace, diefe Muftangs, wie fie ihre wilden 
Mferde nennen, die mit ihnen in ihren Einöden auf: 
wachſen. Diefe Thiere find Elein von Geftalt, haben 
feine Rnochen und einen feinen Kopf, Eurzes, dichtes 
Haar und einen ſcheuen, flörrifchen Blick. Sie find 
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mehr lang geſtreckt als hochbeinig gebaut und dabei 
unermüdlih und wunderbar fchnel im Lauf. Der 
Commando ift der Eühnfte Keiter. Mann und Roß 
fheinen zufammengewachfen zu fein. Sene Indianer 
haben die Kunft, die wilden Pferde der Prairieen, die 
nicht felten in Heerden von 1000 Stuͤck erfcheinen, zu 
fangen und zu zahmen, bis zu einer unbegreiflichen 
Vollkommenheit gebracht. Leider machen die Anfiedler 
auf diefe wilden Pferde, wie auf die wilden Menſchen, 
mit gleihem Eifer Jagd, und nähren dadurch eine 
Feindſchaft und Erbitterung ihrer gefährlichen Nach: 
baren, bie ihnen verderbliche Ueberfälle derfelben zu: 
zieht. — 


„Und das Aeußere dieſer Menſchenrage?“ — 
fragte der Doctor. 


„Die ſchoͤnſten Maͤnner, die man ſich nur denken 
kann“ — entgegnete Houſton begeiſtert — „in der 
That, wahre Athletengeſtalten, aus dunkelrothem Kupfer 
getrieben, mit einem glaͤnzend ſchwarzen Haar, das die 
Weiber lang und flatternd, die Maͤnner aber bis auf 
den Scalpirſchopf geſchoren tragen. Doch ich werde 
Ihnen die Ueberraſchung ihres Anblickes nicht verderben. 
Ich zweifle nicht, daß wir noch die Ehre haben wer- 
den, die Bekanntfchaft diefer Ritter der Prairie zu 
machen.“ 


„Gott bewahre uns davor!“ — rief die Baronin. 


* 
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„Uebrigens“ — fuhr Houfton fort — „iſt es 
eben fo unmenfhlih als unpolitifh, es mit dieſen 
Urbewohnern, unter denen ich lange im Hochyefühl 
der Sreundfchaft gelebt Habe — fo völlig zu verderben, 
dag nur ein Vertilgungsfrieg dieſe Zwietracht enden 
fann. Us Feinde find fie graufam, raubgierig, mords 
fühtig, liſtig und kuͤhn; aber als Freunde edel, gaſt— 
frei, treu und uneigennüßig. Sollte ich jemals in 
Texas zur Gewalt gelangen, fo werde ich Alles auf: 
bieten, um ein gutes VBernehmen zwifchen den anglo— 

americanifchen Anfiedlern und jenem mächtigen Sn: 

_ dianerffamme zu erhalten. — Gegen die Mericaner 
von fpanifcher Abftammung find fie aufs Tiefſte er: 
bittert; weniger. gegen die angloamericanifchen Ein— 
wanbderer, die fie fchon anfangen als Freunde und 
Dundesgenoffen gegen jenen gemeinfchaftlichen Feind 
zu betrachten, — Indeß, ihrer Raubfuht — muß 
man geftehen — ift nichts heilig.” 

„Sie fehen daraus, meine Herren und Damen‘ — 
fuhr er, gegen Ddiefe gewendet, fort — „aus welchen 
Gründen vereinzelte Niederlaffungen in Zeras für jest 
unmöglich find, und felbft dus Reifen durch diefe uns 
ermeßlichen Einoͤden nicht ohne Gefahr gefchehen kann. 
Indeß beforgen Sie nichts, Myladys — fo lange ich 
die Ehre haben werde, in Shrer Gefelfchaft zu reifen. 
Ich flehe mit diefen ritterlichen Indianern auf einem 
guten Fuß. Sie Eennen und ehren den Vater Houfton, 
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der fo lange unter ihnen gewohnt hat. So lange 
Sie unter meinem Schuße ftehen, werden Ihre fehönen 
Kopfhäute Eeinen ihrer Armringe und Gürtel diefer 
Indianer zieren.” — 

„Abſcheulicher Schmuck!“ — rief die Baronin 
fhaudernd aus. 

Die Gedanken des Freiheren hatten indeß eine 
andere Richtung genommen. H, 

„Alſo, mein werther Sie” — fprah er — 
„wurden Sie nicht dazu rathen, neue Niederlaffungen 
an den Ufern des Brazos zu begründen?’ — 

„Sie mögen e8 verfuchen, Mylord — Pflanzungen 
anzulegen, wenn Sie Negerfelaven in ad 
Menge ankaufen . . .„’ 

„Sc befise deren ſchon — ich hoffe wenigftens, 
daß fie meine Befisungen erreicht haben werden — 
ich habe an hundert Stud in der Havannah gekauft 
und fie, unter einem fichern Führer, auf einem 
Dampffchiffe nach Texas geſendet.“ — 

„ber noch Eurz vor: dem Ausbruche des Dr: 
fans!” — hauchte Angerofa mit bebenden Lippen. 

„Dann rechnen Sie fiher darauf — Mylord — 
She Ebenholz wird zu Grunde gegangen fein!” — 

„Weh — Hamar!” — fihrie fie auf. 

„Was iſt mit Hamar?“ — fragte Houflon 
geipannt — „ic Eenne einen jungen Mann diefes 
Namens.” — 


168 


„Mirabeau — Bonaparte — Hamar?“ — 

„Ja, ganz richtig, mit diefen republikanifchen 
Namen nannte er ſich mir.” 

„Wo? — wo? — um Gott — wo haben Sie 
ihn gefehen, Sir?” — 

„Sn New:Drleans, Miſtreß — antwortete 
Houfton — ‚‚gerade am Tage meiner Abfahrt, war 
er mit einem Dampfer, defien Räume ganz mit 
Negerſclaven gefüllt waren, dort angefommen — mie 
er fagt, durch den Golphſtrom und Orkan um einige 
hundert Meilen aus dem Cours verfchlagen.” 

„Meine Sclaven, meine Neger!” rief der Frei: 
here erfreut, — | 

„Hamar — mein Hamar!“ — lächelte Ange: 
gerofa, ſtill vor fich hin, wie befelige — „o id) danke 
Gott, daß er gerettet iſt!“ — 

Sm verfchiedeniten Sinne beftürmten Beide den 
alten Houfton um nähere Aufſchluͤſſe. — 

„Ich Eann fie Ihnen nur unvolllommen mit: 
theilen“ — entgegnete Diefer. — „Wir haben zwar 
Freundſchaft und Brüderfchaft bei einem Glaſe Claret 
getrunken; indeß höhere Sntereffen, als die einer Hand 
vol Negerfelaven — die ja doch eigentlich Feine Men: 
fhen find’ — fprach er mit aufgeworfenen Lippen — 
„gewährten uns bie intereffanteften und wichtigſten 
Beruͤhrungspunkte. — Schon nad der erflen Flaſche 
ging uns Beiden das Herz auf. Sch erkannte feine 
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acht republikanifchen Gefinnungen. — Er die Mei: 
nigen. Er ift enthufiasmirt für die Befreiung von 
Texas. Sch habe ihm für Georgien Aufträge ge 
geben, dort Freiwillige für ung anzumerben — falls 
es zum Schlagen fommen follte, und die Kataftrophe 
fcheint nicht mehr fern zu fein. — Sch bin überzeugt, 
Zeras darf fih Gluͤck wünfhen, an diefem jungen 
Manne eine bedeutende Acquifition gemacht zu haben.” 

„Und meine Sclaven — meine Neger?” — 
unterbrach) ihn der Freiherr mit merklicher Verſtimmung. 

„Ei — Mylord — die habe ich Ihnen einiger- 
maßen gerettet‘ — entgegnete Houfton mit einem 
grotesken Lächeln — „der junge Mann hatte noch 
europaͤiſche, philantropifhe Humanitaͤts-Ideen von 
unveräußerlihen Menfchentechten, Negeremancipation 
u. dergl. m. — Nun — foldhe theoretifhe Thorheiten 
habe ich ihm ausgeredet. — Sie paflen nicht für die 
praktifhe Richtung unferer Freifinnigkeit. Er hatte 
erft die Abdficht gehabt, allen Negerfelaven in News 
Orleans die Freiheit zu geben —“ 

„Meinem Eigenthum?“ — rief der Freiherr — 
„mich berauben — mich zum Bettler machen, dem «3 
unmöglich fallen würde, die großen Landſtriche zu culti— 
viren, die ich habe ankaufen laffen? — Unerhoͤrt!“ — 

„un — ich muß geftehen” — lächelte Houfton — 
„die Eleinen Privatintereffen des einzelnen Eclaven: 
beſitzers — mein ſehr verehrter Lord — wuͤrden wenig 
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ing Gewicht fallen, wo es fih um große Principien 
für Menfchenrechte und Völkerrecht handelt; aber eben 
deshalb durften auch die Sntereffen diefer Schwarzen 
nicht in Trage geftellt werden; aus gleihem runde 
blieb e8 wichtig, durch felhe mancipationen das 
Princip der Sclaverei, ohne welche eine Colonifation 
von Texas nicht möglich ift, nicht zu erfchüttern, durch 
Freilaſſung der Sclaven Eein böfes Beifpiel und Aer— 
gerniß zu geben. Die Schwarzen find ohnehin genug 
zum Aufftande geneigt, fie dürfen nur von den mo: 
denen philanthropifchen Sdeen der Menfchenrechte an 
geftecft werden und zum Bewußtſein ihrer Kraft ges 
langen, fo iſt e8 um’ ihre weißen Herren gefchehen, 
und ganz Weflindien, wie die Sudflaaten von Nord: 
america, würden, wie in Santo Domingo, die Nie: 
dermegelung aller Weißen erfahren müffen. Deshalb 
racht aud) in Pouifiana, New-Drleans u. f. w. das 
furchtbare Lynchgeſetz — des Volksunwillens — jedes 
freie Wort für die Sclavenemancipation mit dem 
Tode. Sch bin feft überzeugt, hätte jener junge Mann 
die Unbefonnenheit gehabt, Shre Negerfelaven zu eman— 
cipiren, fo würde ein Volksaufftand ausgebrochen und 
er das Opfer deffelben geworden fein. Die Neger felbft 
aber würden fofort feftgenommen und auf's Neue in 
die Sclaverei verkauft fein, wofür fie gefchaffen find, | 
wie man fchon daran erkennt, daß fie total ſchwarz 
wie die gefallenen Engel find. Wir haben ja fhon 





171 


Beifpiele gehabt, daß man fo mit reichen und gebil: 
deten freien Negern verfahren hat, die aus San 
Domingo dorthin gefommen waren — gefhah es 
doch neulih einem fchwarzen jungen Dandy aus 
Port au Prince, der in Handelsgefchäften nach New: 
Orleans gekommen war — indem ihm feine Päffe 
und Zeugen halfen — denn Volk und Nichter bes 
haupteten, er fei ein entlaufener Sclav — doch das 
bei Seite — genug: Hamar wird aus Ihren Negern 
eine Compagnie Soldaten bilden, und haben fie fich 
tapfer gefchlagen für die Freiheit der Republik, fo 
wird es nur von Ihnen abhängen — mein fehr ho— 
norabler Lord, fie durch einen tüchtigen Sclavenvoigt, 
mit Hülfe der Peitfche in Ihren Plantagen zu ver: 
wenden.’ — 

„In biefem Falle,’ — fprad) der Freiherr, in: 
dem fein edleres Gefühl ſich empörte — ‚würde id) 
mich ſchaͤmen, die Kämpfer für die Freiheit noch fer- 
ner als Sclaven zu behandeln.” 

„Nach Belieben, My-Lord!“ — fprah Houfton 
mit einem mofanten Zug um den Mund — und 
brach das Geſpraͤch ab. 


Se mehr das Uferland an beiden Seiten des San 
Jacyntho ſich erhob, defto tiefer eingefchnitten in den 
lodern Boden der Prairien war das Bette dieſes 
Stroms. 
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Oft glaubten unfere Reifenden zwifchen hohen Erd: 
mauern von den verfchiedenften Sarbenfchichten des an— 
geſchwemmten Bodens hindurch zu fahren. Won dem 
Hochliegenden Lande fah man alsdann nichts als die 





herüberragenden langen Zweige uralter Bäume, oder 


die entblößten Wurzelgeflechte grauer KRiefenftämme, 
die in jedem Augenblick drohten mit dem unterwafche: 
nen Erdreich auf das tief im dunklen Schatten da— 
bin raufchende Dampffchiff niederzufchlagen und Alles 
zu zerfchmettern. Ob man eine offene Prairie oder 
einen finſtern Urwald duchfchiffte, ließ fih nur an 
den Spuren von Begetation erkennen, weldhe von 
den ausgehöhlten Uferrändern in einer Höhe von 40 
bis 50 Fuß herabhingen, oder wie ſchwindelnd und 
graufend in die dunkle Wellentiefe herabfchauten. 

Nur mit der außerften Kühnheit, Vorfiht und 
Geichiklichkeit Eonnte der Capitain diefes Dampfſchiffs 
ſich in diefe geheimnißvolle Dunkelheit eines noch nie 
durchforfcehten Stroms herein wagen und e8 gereicht 
dem angloamericanifhen Unternehmungsgeifte zum 
nicht geringen Nuhme, daß vielleicht von keiner an— 
dern Nation der Eühnfte Seemunn ein folches Unter: 
nehmen gewagt haben würde. 

Oft verengte fih der Strom fo, daß zwiſchen 
der hohen MWölbung majeftätifher Bäume, nur nod) 
ein ſchmaler Streif des blauen Himmels hindurd) 
fhimmerte, und dann wurde die Strömung fo tei- 
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gend, daß die Mafchinen der höchften Kraftentwide- 
lung bis auf den Punkt der Gefahr des Zerfpringens 
des Dampffchiffes bedurften, um nur nit zurüdge: 
‚ worfen zu werden, und wenigſtens von Stunde zu 
Stunde einige Schritte fort zu rüden. Dann hin: 
derten wieder eingeflemmte Baumſtaͤmme mit noch 
, grünenden Zweigen den Lauf des Schiffes, und bie 
Mafchinen mußten plöglich gehemmt werden, um erft 
mittelſt der Art, eiferner Hafen und Hebel den Durch— 
gang zu erzwingen. 

Wo der Strom fi) dann ausbreitete und majes 
ſtaͤtiſch ruhig im tiefen Bette dahin rollte, wurde hier 
und da wohl ein Ueberblid der endlofen Prairien ges 
ſtattet und die Unermeglichkeit der mit hohen Graͤ— 
fern bemachfenen Ebene erfüllte die Seele mit Schauern 
‚eines maaßlofen Erſtaunens. — 

Hier und dort im Mimofengebüfh unter uralten 
Platanen oder an dem wie Atlas glänzenden Stamm 
| einer Musa paradisia — die auf den gefpaltenen Wur— 
zen wie auf Efephantenfüßen jteht, erblidte man 
wohl einmal ein Wighwam einer elenden Indianer— 
familie, deren rothhaͤutige Bewohner heulend entflo— 
hen, als fie dieſes brauſende feuerfpeiende Ungeheuer 
— wie ihnen das nie gefehene Dampfſchiff erfcheinen 
mußte, auf den dunfelgrünen Wellen dahin rauſchen 
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das rechte wie ein abgeriffener Erdwall mit rothen 
und blauen Zhonffreifen durchzogen und mit der üpe 
pigften Vegetation auf feinen Scheitel bekraͤnzt, fih 
faſt fenkrecht, ja oft überhangend erhob, Wo aber 
auf der andern Seite der dort flacher und Elarer wer: 
dende Wafferfpiegel mit den grünen Halmen der hin= 
einragenden Wiefengründe fpielten, da fah man 
Schwaͤrme von wilden Enten und mancherlei Waffer: 
vögeln auf den flachen Wellen fich wiegen, auf den 
Rohrſtauden ſich ſchaukeln oder hörte ihr geſchaͤftiges 
Plaͤtſchern und Durcheinanderſchwatzen im rieſigen 
Schilfrohr. — 

Dann wieder umflatterten Tauſende von Voͤgeln 
das Dampfſchiff, und ihr wunderbar ſchoͤn, mit den 
brennendſten Farben gemaltes Gefieder blitzte in der 
Sonne mit allen den magiſchen Lichtreflexen, mit welchen 
der Metallglanz die tropiſche Federpracht und Blu— 
menwelt umgiebt. Und große Schaaren von Pelikaz | 
nen liefen fih ohne Scheu auf dem Waſſer nieder | 
und fchaufelten fih auf den Wellen, welche die gez | 
waltigen Schaufelräder des Dampfers aufregten. — | 

Der Eleine Naturforfcher ffand fort und fort mit! 
ausgezogenem Rock und aufgeftreiften Hemdärmeln | 
auf dem Verde und fo oft ſich ein Vögelzug nahte, 
oder die Pelitane das Schiff umſchwaͤrmten, griff er, | 
mit den Beinen ſtrampelnd, in bie Luft wie ein. 
Kind, das den Mond herunter langen möchte, und | 
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flehte bald, Diefen, bald Jenen an, ihm diefe Natur: 
wunder zu ſchießen, für das naturhiftorifche Cabinet, 
das er in der neuen Colonie Teutonia — denn fo 
follte die Niederlaffung des Freiheren heißen — an: 
legen wollte. — Er felbft gedachte dann die Acade— 
mie der Wiffenfchaften und die Univerfität des neuen 
Staats zu bilden, zugleich in das neue Minifterium 
als Oeneraldirector des öffentlichen Unterrichts ein— 
zuteeten und überhaupt betrachtete er fich als Vertre— 
ter der Literatur und aller geiftigen Potenzen der noch 
in Embryo liegenden Anfiedelung; denn es ift Eein 
Kopf fo befchränft, Feine wohlmwollende Seele fo eng: 
herzig, daß fie nicht ihre ſchwachen Stunden haben 
fönnte, worin fie fih in Weltbeglüdungstraumen 
wiegt. 

Da es Abend war und das Schiff an eine Sand: 
bank anlegte, griff der Freihere zur Sagdflinte und 
fhoß ein dutzend Pelikane, Enten und andres wildes 
Geflügel, das die fernhintreffende Wirkung des Schieß: 
pulvers noch nicht Eennend, kaum etwas aufflatterte 
im Schre@ vor den Knall, dann wieder fich neugies 
tig fammelte um die nie gefehene Erfcheinung eines 
Dampf fprühenden Schiffs, in Mitten diefer von den 
Erzeugniffen der Civilifation noch nie bereifeten Ge: 
wäffer. 

Don diefem Tage an fah man ben Eleinen Na— 
turforfchee nur mit aufgeftreiften Hemdärmeln und 
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blutigen Händen von todten Vögeln umgeben, deren 
Bälge er eifrig abzog und ausftopfte. 

Der alte Houfton fah mit Verachtung auf diefe 
Befchäftigung und jene Eleine Jagd, die ihm eine ſehr 
unwürdige zu fein fhien Wenn dagegen der dicke 
Kopf eines Büffels durch das Rohrgeflecht brach und 
mit gefenktem Horn den fprühenden Dampfer und bie 
nie gefehene Erfoheinung von Menfchen angreifen zu 
wollen ſchien, fo ergriff dee alte Ritter feinen auffal- 
lend langen Karabiner aus Kentudi und verkündete, 
daß er dem Thiere die zweilöthige Kugel durch dag 
linke Auge ins Gehirn jagen wollte, und nie ver: 
fehlte er fein Biel. Wenn ein Rudel Dammhirfche 
auf zwei bis dreihbundert Schritte entfernt über die 
Ebene ftreifte, fo [hoß er aus freiee Hand immer 
das ſchoͤnſte und flüchtigfte Stud heraus, und feine 
Sicherheit im Treffen war fo aroß, daß er mit der 
Kugel ein Licht pugen konnte, ohne e8 auszulöfhen 
— eine Fertigkeit, die befanntlih in Kentudi, Ge: 
orgien und Loufiana nicht zu den ©eltenheiten ge: 
hört. Eine gleihe Sicherheit bewies er auch im Pi— 
ftolenfhießen. Man fah, wie er ein Loch durd) ein 
Bret ſchoß und die zweite Kugel durch diefelbe Deff: 
nung jagte, ohne fie dadurch zu ermeitern; oder er 
traf einen Nagel fo genau auf den Kopf, daß er ihn 
durch den Schuß in die Wand nagelte; auch ſchoß 
er mit der Kugel Fifche unter dem Waffer, indem er 
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in gehöriger Ziefe unter dem mittelft der Strahlen: 
brechung mie auf der Oberfläche ſchwimmend erſchei⸗— 
nenden Gegenftand zielte. — 


Alte diefe Künfte übte der fonderbare Menſch mit 
einem gemifjen ritterlichen Anftand und mit jener ger 
meſſenen Grazie, die zugleich gefällt und imponitf. 
Er fchien e8 dabei nicht: ohne einige Goketterie, auf 
den Beifall der Damen abgefehen zu haben. Gegen 
die Baronin, die ihn auszeichnete, war er gefliffentlich 
galant, wenn auch mit etwas veralteten Redefloskeln. 
Er ſprach gern und gut franzöfifh und erzählte mit 
einiger Selbftgefälligkeit, daß er in einer franzöfifchen 
altadligen Samilie in New-Orleans, feine Erziehung 
erhalten habe, auch in feiner Jugend, zur Zeit ber 
erften franzöfifchen Revolution in Paris gemwefen fei — 
feit diefer Zeit fei er mit Leib und Seele Democrat 
und NRepublicaner, obgleich er eine ariftocratiihe Er: 
ziehung genofjen habe. 


Gegen Angerofa aber erfchöpfte er fih in Auf: 
merffamkeiten und jenen Eleinen Dienftleiftungen, bie 
ein junges Mädchen nur in Verlegenheit feßen, wenn 
fie ihre von bereits bejahrten Männern widerfahren. 

Er fagte ihr durchaus keine Flatterien, wie der Tante, 

aber bewies ihr eine fo zarte Huldigung, die jedoch 

weder zudringli war, noc lächerlich erfhien, denn 

der Fond dieſes Character mar fo refpectable, Daß 
I. 12 
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die Eleinen Sonderbarkeiten defjelben durchaus einen 
ungünftigen Eindrud machen Eonnten. 

Dieſes zuvorkommende Weſen des alten Houfton, 
war in der That der Auswanderungsgefelfchaft, vor: 
zuglic) aber den genannten Damen von wefentlichem 
Nutzen. 

Er ſorgte ſtets fuͤr eine guͤnſtige Lagerſtaͤtte, fuͤr 
Abwehr der Musquitos und anderer Inſekten, die 
ſich in großen Schwaͤrmen, am flachen Strande oder 
auf den Sandbaͤnken und kleinen Inſeln niederließen, 
wo die Reiſegeſellſchaft uͤbernachtete. Das geſchah 
Anfangs durch den Rauch gewiſſer Gewaͤchſe, deren 
Geruch dieſe Inſecten vertreibt; dann, wo es die 
Oertlichkeit geſtattete, durch Aufhaͤngen von Hange— 
matten in einiger Höhe zwiſchen den Baͤumen, da 
aber diefe Schugmittel ihre großen Unbequemlich£eiten 
hatten, fo lehrte er die Damen, Musquito:Nege zu 
ftriden, ließ die Kajuͤte mit Sazefenftern verfehen und 
forgte für Abkühlung der Luft in den innern Räumen 
des Dampfboots, wo man durch die doppelten Gluthen 
der Sonne und des Dampfkefjels, viel zu leiden hatte, 
durch fleißiges Befprengen mit kaltem Waffer und durch 
Hinableitung eines Windfanges, mittelſt eines halb 
trichterförmig aufgeftellten Segels, deffen unteres, 
wie ein Schlaud) zufammen genähtes Ende, durch die 
Luͤcken herabgelaffen, in den Kajuͤten eine beftändige 
Girceulation von frifcher Luft unterhielt. 
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So befreundete er fi) immer mehr mit der Fa: 
milie des Freiherrn und der anfängliche Groll der 
beiden Männer, über Meinungsverfchiedenheiten , 309 
ſich gleihfam in den Hintergrund ihrer Seelen zurüd; 
Beide waren zu fein, um den Gegenftand des Streites 
noch einmal zur Sprache zu bringen und fühlten zu 
edel, um dur politifche Leidenfchaften ſich zu feind- 
feeligen Handlungen gegen einander flimmen zu laffen. 
Aber das Benehmen beider Männer, war vorfichtig 
und gemefjfen, mehr beobadhtend als annähernd, dabei 
jedoch Außerft höflich, fogar verbindlich. Einer traute 
dem Andern nicht. Angerofa war gleihfam das einzige 
fchöne Land, zwifchen Beiden, da ohne fie gewiß am 
Ende, ein völliges Zerwürfniß, zweier fo verfchiedenen 
Paturen eingetreten wäre. 

Ein erfchütterndes Ereigniß unterbrady diefes Spiel 
der Galanterie und belebte die grandiofe Einöde, diefes 
durch nie betretene Wildniffe raufhenden Stroms. 


12* 


Die Brairie. 


„Hier ift Natur, noch unberührt. — 
Wen dorthin fein Verhängniß führt, 
Der leg’ erfi ab fein Prunfgewand, 
Und gehe aus des Schöyferd Hand 
Wie Adam in fein Eten ein; 

Denn bort wird feine Läut’rung fein.” 


d. V. 


Man ſah vom Verdeck des Dampfers aus, in einiger 
Entfernung, ein kleines ſchmales Boot, das einem 
Indianercanot aͤhnlicher war, als einem europaͤiſchen 
Fahrzeuge, ſtromaufwaͤrts rudern. Zwei Perſonen 
ſaßen darin, die mit Anſtrengung und Kraft, bald 
durch Ruder, bald durch Stangen, die nicht unbe— 
deutenden Stromſchnellen uͤberwanden, welche durch 
Verengung des Strombettes, unter ſteilen Uferhoͤhen ent— 
ſtanden waren. — Der raſch daher brauſende Dampfer 
kam dem ſichtbar vor ihm fliehenden Canot immer 
naͤher und man erkannte jetzt deutlich eine maͤnnliche 
und eine weibliche Figur. 

„Es ſind Indianer“ — rief der kleine Natur— 
forſcher. — 

„Eine Indianerin? — die muß ich ſehen“ — rief 
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die Baronin und nahm ihren doppelten Operngufer 
vor die Augen — „übrigens die Zoque von Federn, 
ift nicht uͤbelkleidend. Indeß der Indianerkerl mit 
weißen, rothen und gelben Streifen bemalt — vulgaͤr 
das — faftidious — inteftable.” 

„Srlauben Sie, Mylady — fein Indianer — 
der da” — damit widerſprach Houſton ihrer Ber 
merfung — „obgleich er fich offenbar Mühe gegeben 
hat, ſich mittelft der verfchiedenfarbigen Erde, welche 
die Uferwände liefern, gleich einem Wilden anzumalen, 
fo verräth doch fein Bart den Europäer und das 
junge Mädchen ift eine Meftize ”pon honour!” — 

„Cora — bei Bott — Cora!” — rief Angerofa 
unmilllürlih aus — und ald nun Sene ihe fehönes 
Antlis, mit dem ſchwaͤrmeriſchen Schmerz im dunklen 
Auge, gegen fie wendete — hob diefe ihre Arme und 
rief noch) lauter: „Cora — Schweſter Cora — Ge: 
liebte meines Bruders — hierher — Du wirft Schug 
finden an meinem Herzen!’ — 

Cora firedte ihre die Arme entgegen. 

„Sieb da — ber Pirat von Galveſtone!“ rief 
der Freiherr. — 

„Der berüchtigte Lafitte?“ — fragte Houfton. — 

„Kein Anderee — auf Ehrenwort!“ — entgeg= 
nete Jener. 

„Ha — ich Eenne ihn — mein Todfeind!“ — 
ſchrie Houſton — „ſchon bei den Command)os waren 
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wir Feinde — er hat mich meines höchften Kleinods 
beraubt — O Gott!“ — 

Sest hatten ihn Mehrere von der Schiffsequipage 
erfannt. 

„gangt ihn — ſchlagt ihn todt! — hangt ihn 
auf!” — fihrien fie duch einander — „es ift ber 
Seeräuber von Galveftone!” — 

Diefer aber ruderte mit der größeften Anjtrengung, 
um feinen Verfolgern zu entgehen. 

Coras Lage war fchrediih. Hier Rettung für 
fi) ſelbſt, aber Zod für ihren. Vater. Und dazu, 
ſeitdem Robert fie verlaffen hatte, die tiefſte Bitterkeit 
in der Seele, gegen alle Menfchen und gegen das 
eigene Keben. — Nach Eurzem Seelentampf half fie 
wieder ihrem Vater rudern. 

„Schießt tod — das milde Vieh — ſchießt fie 
tod“ — ſchrie ein grau gekleideter Jaͤger aus Kentucky 
und machte fein langes Jagdgewehr fertig zum Schuß. — 

„Laßt ihn entfliehen den Mann’ — tief Houſton 
— „der ift unglüdlicher, wenn er lebt, ala wenn 
man ihn tödtet, Ich Eenne feinen Character — er 
war einft mein Freund.” — 

„Ei was Freund’ fchrie der Kentuder, in einem 
Anfall von Wuth — ,,gegen Piraten und Indianer 
gilt das Lynchgeſetz. — Sedermann im Volke ift ihr 
Richter. — Ho Burſch! — mah Did fertig — 
fort mußt Du!’ — 
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. Mit diefen Morten legte er anz aber Angerofa, 
die dem Schrediihen am Naͤchſten ſtand — griff fo 
ſchnell an den Lauf des langen Garabiners, daß der 
Schuß fihl ging. 

„Teufel — Miß“ — rief der Kentuder — „Ihr 
habt nicht wohl gethan, mic zu hindern, einen Mörder 
von Profeffion zu vernihten — entfommt er — by 
Jove — fo fallen alle Mordthaten, die er noch be: 
gehen wird, auf Eure Seele.” — 


Damit fprang er zurüd, und [ud mit zudender 
Geſchwindigkeit feinen Carabiner no ein Mal — und 
ehe Angerofa e$ hindern und Houfton, den fie um 
Hulfe angefleht hatte, herbei fpringen Eonnte, um 
den mordluftigen Kentucder zurüdzureißen, ftand diefer 
fhon vorn auf dem Buy des Dampfers und zog 
feinen Carabiner an den Kopf, um den Piraten zu 
erlegen. 


Man weiß, daß ein Mann aus Kentudy der befte 
Chüs auf der Welt ift, der das Schwarze im Auge 
fo wenig fehlt, als den Adler in der Luft, wenn er 
will. Sonft it Anlegen, Schießen und Treffen, bei 
folchen Reuten,, nur das Product eines Moments — 
jetzt zögerte der furchtbare Menfcyenjager einen Aus 
genblick. — Diefe Zögerung hatte feinen andern Grund, 
als daß Cora mit ihrem Körper, den ihres Vaters 
deckte und der Kentuder es für ehrenvoller hielt, dem 
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Manne die „blaue Bohne‘’ beizubringen, als dem 
Weide — das immer dody einem Gefchlechte angehörte, 
gegen welches auch der rohſte Americaner eine gevoiffe 
Zartheit im Benehmen zu außern, für würdig eines 
Mannes hält. — 

Doh man denke nicht, das Zögern habe eine 
Minute gedauert, oder nur fo lange, um Houfton 
Zeit zu laffen, herbei zu fpringen, um den wilden 
Jaͤger zurüd zu reißen; denn plößlich Erachten zwei 
Schuͤſſe — faft a tempo; doc der Schuß, aus dem 
hohen Schilfrohr am Ufer her, in welches der Pirat 
gefprungen war, vielleicht um eine halbe Secunde 
früher, al$ am Bord des Dampfers, der Garabiner 
des Kentuckers — und diefer ſank, nachdem er zudend 
abgedruckt hatte, zu Boden. Der Pirat war nicht 
getroffen, wohl aber feine Zochter, die mit einem 
Aufſchrei fchwindelnd im Eleinen Boote zurüdfant. 
Es war Zufall, daß fie nicht über Bord in den Strom 
fiel; aber die Steomfchnelle riß den Eleinen Nachen 
fort. Noch einmal erfchien das, von den Zügen des 
Entfegens entftellte, bärtige und von Narben bededte 
Antlitz des Piraten, zwiſchen den fich theilenden zwanzig 
Fuß hohen Rohrftängeln und mit einer Stimme, der 
an Verzweiflung grenzenden Wuth, rief er der, den 
Bord des Dampfers überragenden Menge zu: „bei 
den Wunden Jeſu — erbarmt Eud meines Kindes. 
Sie war eine gute Chriftin. — Gebt ihr ein drift: 
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liches Begraͤbniß — ih bin ein Verruchter — ein 
Verdammter — ein Kain in der Wuͤſte!“ — 

Noch ſah er Hinftarrend, wie Houſton mit der 
Gewandheit eines Sünglinges in die, neben dem Steuer 
des Dampfers tanzende Sole fprang und biisfchnell 
das Tau Eappte, womit das Eleine Fahrzeug am 
geößern befeftige war. Schnell wie ein Pfeil, von 
den Eraftigften Nuderfchläyen getrieben, ſchoß es ſtrom— 
abwärts und erreichte den Eleinen Nachen des Piraten, 
in welchem Cora, regungslos, wie eine Zodte lag. — 
In diefem Augenblid verfhwand der Pirat im Rohr 
und wurde nicht mwiedergefehen. 

Nun hing Houfton die Eleine Joͤlle, die nur für 
eine Perfon Raum hatte, an das, etwas größere Pis 
ratenboot und mit ungeheuern Ruderſchlaͤgen glüdte 
es ihm, aus der Strömung des Fahrwaflers, am 
rechten Ufer des Jazyntho heraus zu Eommen und 
jene Untiefen am linken flacherem Ufer des Stroms 
zu erreichen, welche fich bis zu der Sandbank hinauf 
zogen, in deren Nähe der Dampfer vor Anker ges 
gangen war. Der fefte Boden bei dem flachen Waffer 
und die minder reißende Strömung, machten es mög: 
lich, daß Houflon, mit Anwendung ber langen Rus 
derftange, die am Boote des Piraten befeftigt war, 
das Dampffchiff wieder erreichen Eonnte. 

Dort erft, am Bord, erwachte Tora aus ihrer 
tiefen Ohnmacht. Sie war zum Gluͤck nicht leben: 
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gefährlid, verwundet; aber doch immer bedeutend genug 
und das Entfegliche de$ Augenblids, im Zufammen: 
treffen mit ihrer, ohnehin fchon überreizten Gemuͤths— 
ffimmung, hatte ihr Herz Erampfhaft zufammen ge: 
zogen, woraus befanntlidy die Ohnmacht entiteht. 
Angeroſa übernahm mit fehwefterlicher Zärtlichkeit 
die Mflege der Genefenden, deren Wunde der Eleine 
Naturforſcher fogleih mit Gefhid und Sachkenntniß 
verband — und die beiden, in ihrem Liebesgram 
ſympathiſirenden — fo unausſprechlich ungluͤcklich fich 
fühlenden Maädchenfeelen, waren bald Eins geworden. 
Man fahb nur Angerofa und Cora Arm in Arm 
gehen; fie umarmten und kuͤßten einander, wo nur 
immer fich dazu eine Veranlaffung darbot., Wie das 
fo oft der Fall ift im Leben, fo war auch hier bald 
die fchwärmerifche Freundfchaft beider Maͤdchenſeelen, 
ein fihmeichelndes Surrogat für verloren gegangene 
Liebe geworden. Cora eignete fich, ohne es zu willen, 
Ungerofas Bildung an und nahm dankbar die euros 
paifche Kleidung an, die fie mit ihr theilte; doch blieb 
immer noch etwas Phantaftifches in ihrem Schmud 
und felbft Angerofa gefiel fih darin, irgend einen 
Feder-,Blum-, oder Corallenfhmud ihrer, übrigens 
einfachen Kleidung von meißem Battift, hinzuzufügen. 
Wenn man beide — wie Örazien gemachfene Mädchen, 


in ihrer anmuthigen Umarmung gruppirt fab, fo gab- 


es Faum etwas Anziehenderes, als dieſe reizende 


187 


Zuſammenſtellung des zarteften, faft ätherifchen Zeints 
der blonden, blauaugigen Angerofa und des, jede 
plaſtiſche Schönheit der Form hervorhebende Dunkel 
der Hautfarbe Coras. — 

Der Freiherr ſah diefes neue Verhältniß feiner 
Tochter nicht ungern. Durch diefe ſchwaͤrmeriſche Maͤd— 
chenfreundfchaft wurde fie, wie er hoffte von ihrer, 
nach feinee Meinung thörigten Leidenſchaft, für Hamar 
geheilt und feitdem fein Sohn ihm verloren war, 
fühlte er fi zu Gunften der Geliebten deffelben milder 
geftimmt. Sie Eonnte ja nunmehr feinem adligen 
Stammbaum nicht mehr gefährlich werden und als 
Geſellſchafterin, kam ihr Herkommen weniger in Be: 
tracht. In folchen Verhältniffen glaubte er es igno— 
tiren zu dürfen, daß fie Tochter eines Piratenchef war. — 


Die Zante ftichelte und predigte freilich nicht felten 
in deutfcher Sprache, die Cora nicht verftand, gegen 
das Gemeinmahen mit Perfonen von anrüchigem 
Herkommen und verlegte dadurch die feinfühlende An— 
gerofa, auf das Empfindlichfte; allein, nur um defto 
mehr, fühlte diefe fi) zu der armen DVermaifeten bin: 
gezogen, die Jeder verjtieß, fo daß fie keine andere 
Heimath mehr zu haben fhien, als an ihrem Herzen. 

Merkwürdig mar der Eindrud den das fchöne 
wilde Mädchen — wie es Houfton nannte, auf die: 
fen braunen Zögling der Indianer gemacht hatte. Alte 
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Erinnerungen aus einer frühern vomantifchen Lebens: | 

periode in den Urwäldern des Weſtens unter den wile 
den Commanchos wurden in ihm wad. Er fah fi 

wieder in dem Wighwam feines lieben Indianerdorfs, 
die treue Squav an feiner Seite, wie fie dem auf 
dem Rüden feftgebundenen Kinde die Mutterbruft 
über die Schultern reichte. — Es war eine ber fchöne 
ften Epifoden feines abentheuerlichen Lebens, die freie 
lich nicht ohne die fchmerzlichften Erinnerungen war, 
denn er hatte fid) vorzumerfen, Mutter und Kind ver: 
laffen zu haben, um in das civilificte Xeben nad 
Nordamerica zuruͤckzukehren. — Es lag zudem noch 
ein ſchweres Geheimniß auf ſeinem Leben unter den 
Indianern. Vielleicht wird es die Zukunft enthüllen. 
Er fühlte für die von ihm Gerettete das zaͤrtlichſte 
Wohlwollen, aber e8 war feine Liebe — e8 war mehr 
ein, ibm felbft unbewußtes väterliches Gefühl für 
Cora. Dagegen zogen ihm bei Angerofa jene Ges 
genfäge an, die dem zarteften Srauengemüth die Macht 
geben, den Eraftigften Mann am ftärkiten zu feſſeln. 

Sein Auge ſchwamm in Entzüden, wenn es voll 
Zärtlichkeit auf diefer Eindlichen Mädchengruppe hing 
und da er fich wohl hütete, den gedenhaften Alten zu 
fpielen, der vor Liebe winfelt, ohne die Macht zu has 
ben fie einzuflößen, fo gewann er — befonders feit 
Cora's fühner Rettung — das Vertrauen und das 
Eindliche Wohlwollen, dee von dem legten Aufflam— 
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men einer leidenfchaftlichen Liebe in feinem Herzen 
nichts ahnenden Mädchen. 

Aber mit dem Freiheren fprach er wie der gereifte 
Mann, der feinen Wereh fühlt, zum gereiften Manne 
redet. 

„Indem Sie in America fich niederlaffen, My: 
lord — dürfen Sie Eeinen höhern Ruhm fennen, als 
den, den Ehrentitel eines guten Bürgers zu verdie— 
nen. Wie flark au) die ariftokratifhen Vorurtheile 
gemwefen fein mögen, die Sie aus der alten Welt mit 
herüber gebracht haben, fo werden Sie fühlen, daß 
Sie damit in der neuen Welt nichts gewinnen koͤn— 
nen. Sie Eönnen nur Reichthum, Ehre, Anfehen 
und politifche Bedeutung gewinnen in einem reis 
ſtaate — zu dem ſich auch Texas heranbildet, wenn 
Sie fi) an das demokratifche Princip anfchließen und 
fi) mit an die Spige der Bewegung ftelen, und 
dazu bedürfen Sie eines Freundes, Rathgebers und 
Helfers. Sch geftehe, daß ich früher empört durch 
Shre Aeußerungen, bie Abfiht hatte, Sie fallen zu 
faffen und Ihrem Schickſal zu überlaffen; allein — 
ih alter Narr habe noch meine Thorheiten — id) 
liebe Ihre Zochter und bitte um deren Hand.’ — 

„Sehr gütig, Sir — Sie überrafhen mich in 
der That!“ — 

„Sie werden fich vergebens bemühen, mein fehr 
ehrenwerther Herr, mir auszumeichen. Meine Stel: 
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lung im werdenden Staate ift bedeutender, als Sie 
glauben. Gelingt die Kosreißung von Teras, fo wird 
mir der Präfidentenftuhl kaum entgehen Eönnen, Sn 
diefem Halle werden Sie Ihre Stellung nit fo fehr 
verfennen, um eine nähere Verbindung mit mir nicht 
wünfchenswerth zu finden. Diefes vorausfegend, bitte 
ih) um die Hand Ihrer Tochter.” 

Mein Here. 

„Ich errathe, was Sie fagen wollen, Mylord— 
Bürger und bitte für jegt nur um die Erlaubniß, 
mic) um die Zuneigung Ihrer Fräulein Zochter be: 
werben zu dürfen. — So bald ih commandirender 
General der Zeranifhen Armee oder Praͤſident der 
Republik fein werde... .”“ 

„Wird es mir eine Ehre fein.. ..“ fprach der 
Sreihere Ealt und gezwungen, indem er fich verneigte, 
„Übrigens reden wir von etwas Anderm. Der Fluß 
hört auf, ſchiffbar zu fein, beträchtliche Nafts, 
Baumftamme und Untiefen machen e8 unmöglid, 
weiter vorzudeingen, wie mir der Capitain fagt. Wir 
werden alfo unfere Reife duch das Innere antreten 
müffen. Wie wird das möglich fein ohne Wagen 
und Laſtthiere?“ — 

„Fuͤgen wie uns in die Umftände,” — ſprach 
Houſton — „der Menſch bedarf wenig, indem er 
zuruͤcktritt in den Urzuſtand der Natur, eine ſcharfe 
Beobachtungsgabe ſchafft Huͤlfsmittel, wo der ver— 
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wohnte Menſch Eeinen Ausweg findet. Stellen Sie 
mid) an die Spige der Neifecaravane und ich denke, 
wir werden mit einander zufrieden fein.‘ 


Es war eine der fehönften Stellen der Prairie, 
vierhundert Meilen von der Mündung des San Sa: 
zyntho, we die Ausfhiffung der Auswanderungsges 
feufhaft und ihrer Effecten gefchah. Der eigennügige 
Gapitain des Dampfers von New:Drleans, empfing 
feine unbillig hohe Zahlung von 2000 Dollars, flug 
vergnügt ein Schnippchen in der Zafche, nahm Waffer 
und Holz ein zur Heitzung der dazu eingerichteten 
Mafhine, wendete das Schiff nicht ohne große Ge: 
fahr und Beſchwerde im bereits enger gewordenen 
Fahrmwaffer und nahm von dem Freiherrn und den 
übrigen Notabilitäten der Geſellſchaft mit heuchleri- 
ſchen Zufiherungen feiner Freundfchaft Abſchied, in: 
dem er fih und feinen Dampfer für Eünftige Fälle 
beffens recommandirte und feine Adreffe auf gedrud- 
ten Karten freigebig austheilte. 

Von diefem Mann konnte man fagen: jeder Zoll 
ein americanifcher Gefhaftsmann — feine £alte Seele 
[hien nie eine andere Negung empfunden zu haben, 
als Speculation und den ausgeprägtejten Egoismus: 
Kaum hatte er ein Wort davon gehört, daß es uns 
möglich fein werde, ohne LKafttbiere und Wagen alle 
die vielen mitgebrachten Effecten mitzunehmen, fo 
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warf er abermals die Anker aus und begab ſich ans 
Ufer, um vielleiht noch ein gutes Gefchaftchen zu 
machen. 

Hier hatten fich indeß lebhafte Debatten erhoben. 
Der Obriftlieutenant Houfton hatte gradezu erklärt, 
daß es unmöglich fein würde, in diefer, völlig unbe: 
wohnten Gegend, Transportmittel anzufchaffen. Man 
möge daher alle größere Effecten, ohne Ruͤckſicht auf 
ihren Werth, auf einen Haufen legen und verbrens 
nen; denn auf diefer befchmerlichen Wanderung von 
2009 bis 300 Meilen durch die Prairien Eönne Nie: 
mand mehr mitnehmen, ald was er ſelbſt zu fragen 
vermöge. — 

Nun erhob fi) ein allgemeines Lamento. Keiner 
wollte fih von dem Geringſten trennen. Befonders 
die Baronin war ganz unglüdlih. Sie meinte und 
rang die Hände und vergaß fo fehr das gemeffene 
Weſen der MWohlanftändigkeit, daß fie laut auffchrie. 

„Mein Feauteuil von Polyranderholz, — ſchrie 
fie unter anderm mit ausbrechenden Thranen — „mein 
englifcher Flügel, mein Secretair von Nofenholz, das 
Ürbeitstifchchen von Vermeuil — die Zeilette von 
Silber und Perlemuttee — mie ift es möglich, daß 
man ohne eine Zoilette von Silber und Perlemutter 
leben kann?” — 

„Hilft nichts,” — fprach der Freiherr entfchieben 
und refigniet. „Wir haben eine ſchwere Lehre em: 
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pfangen, Frau Schweſter — daß es unmoͤglich iſt, 
ſich den Unannehmlichkeiten des civiliſirten Lebens zu 
entziehen, ohne auch deſſen Annehmlichkeiten zu ent— 
ſagen. — Was bleibt uns uͤbrig, als uns zu fuͤgen 
in die unabwendliche Nothwendigkeit!“ 

„Gott im Himmel!“ — rief ſie Haͤnderingend, 


„giebt es denn fein Mittel, wenigſtens das noth— 


duͤrftigſte Ameublement von Polyranderholz, das ich 
in Paris erft gekauft habe, zu transportiren? — 
lieder Gott, ich für meine Perfon will mich ja gern 
auf das Nothwendigfte befchranken — wenn ich nur 
ein, zwei bis drei Zimmer anftändig meublirt habe — 
— Ah-voiei — lieber Doctor — guter Doctor — 
theurer Medicinalrath — Sie willen, trefflicher Mann, 
was Sie immer meinem Herzen gegolten haben — 
wie ware e8, wenn Gie ein halb Dugend Stühlchen 
von Rofenholz — fie find leicht und haben vierhundert 


Franken gekoſtt — — Wie, ja? — Sie haben 
einen fo fchön breiten Rüden, guter Doctor — und 
meinen Feauteuil paden wir oben auf — . edler 
Mann!’ — 


„Ach Gott, Snädigfte — ich bin in Verzweiflung — 
meine Vogelbälge — meine Eonchylien — die Flora, 
die ich noch fammeln werde — die Infecten, Reptilien 
und Mineralien, die jeder Schritt bringen wird — 
Sie fehen mich außer ſich — einen verlornen Mann 
— was ift der Naturforfcher ohne Vogelbälge und 

11. 13 
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Reptilien — Eann der Menfh ohne Snfecten und 
Reptilien leben?” — 


„Hilft nihts — Alles zum Feuer verdammt — 
auf den Haufen dort — alles Ueberflüffige”” — wies 
derholte der Freiherr. 


„Here Houſton — Herr Obriftlieutenant von 
Houfton — guter Here von Houflon — Sie find 
ein fo liebenswürdiger Cavalier — fo galant gegen 
Damen — wie wäre es — eine Kleine Gefaͤlligkeit 
— bei Gott, Herr von Houſton, ich würde Ihnen 
diefen Nitterdienft in meinem Leben nicht vergeſſen“ — 


„Was ſteht zu befehlen, meine Gnädige — Sie 
haben völlig über mid) zu gebieten — betrachten Sie 
mich als Ihren Sclaven ..... — 


„Sehr guͤtig — ſehr guͤtig, auf Ehre — Ihre 
Complaiſance, mein Herr von Houſton, ſetzt mich in 
der That in Verlegenheit. — Wie ſoll ich das wieder 


gut machen? — ich erroͤthe, von Ihrer Güte Ge: 
brauch zu machen; indeß, diefe vergoldete Voliere mit 
meinem Cacadou — fie ift nicht groß — faum vier 


Fuß hoch, wie Sie fehen — und leicht, auch der Vogel 
ift leicht — nicht wahr, Sacadou — hier — Zuder — 
fo bedanke dich, mach’ dem Heren von Houſton dein 
Compliment, mein Cacadou — er mill die Güte 
haben, dich und dein Häuschen durch die Prairie zu 
tragen. — 
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„Cacadou!““ — rief der wunderfchöne rothe 
Dogel. 

„O Mann — hören Sie — er bittet für fi 
felbft — Herr von Houfton, Sie müßten ein Derz 
von Stein haben .. .. . “ 
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„O bitte, meine Onädige . . 

„Keine Complimente, Herr von Houfton — fehr 
gütig, Herr Obriftlieutenant, und wenn vielleicht noch 
ein Pläschen übrig bliebe — die VBoliere auf dem 
Ruͤcken feftgebunden, das geht — unter dem einen 
Arm die Zoilette von Silber und .... unter dem 
DEE. — 

„Zum Zeufel, gnädige Frau, halten Sie mich 
für einen Efel — nun, bei Gott, der wäre ich, ließe 
ih mich fo bepaden. — Könnte Shnen mit der Ga: 
lanterie eines Eſels gedient fein? — Das ift trans— 
cendental — füperbe — ”pon my honour!“ — 


„Here Houfton — idy erflaune — welcher Ton — 
gegen eine Dame von Diftinction — und aufeinmal? — 
ich finde das remarquable, Here Houfton !’ — 

„Nach Belieben, Maam“ — fprady Diefer ſtolz 
und mit einem moquanten Zone — „hier auf dem 
großen Gebiete einer unberührten Natur haben Beauty, 
Wealth and Fashion *) feinen Cours mehr.” 


*) Schönheit, Welt und Mode, 
13 * 
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„Sie find ein Barbar — Herr — wiſſen Sie 
das?” — Nach dieſen Worten wendete ſich die SR 
ongfligte noch einmal an den Doctor: 

„Liebſter Doctor — noch einen Vorſchlag — 
meine Hand für meinen Cacadou — einen Zrauring 
für die Zoilette. — Sie haben es mir taufendmal im 
Tete a tete verfichert, daß Sie dem Colibat nur dann 
‚entfagen würden, wenn eine Stau, wieih.... 
Sie zögern? — wie? — Gott, wie kann man leben 
ohne Cacadou — ohne Zoitette von Eilber und Perl: 
mutter, ohne Reauteuil von Polyxanderholz, ohne... 
ohne ... . Gott, ih bin zur DBerzweiflung un: 
gluͤcklich!“ — 

Sie meinte laut! — 

„Aber gnaͤdige Frau haben ja noch über. vier 
Kammermädchen, zwei Bedienten und zwei Neger: 
felaven zu gebieten . . . .”“ bemerkte der Doctor, 
Eleinlaut, — 

„Als ob diefe Sreaturen nicht genug an meinen 
Gartons, an der Garderobe, den Nippsfachen, Bijou: 
terieen, Deodejournalen und Almanachen zu fleppen 
hätten — Bott, und meine ſechs Dutzend parifer 
Tanzſchuh — und zehn Dußend Glace - Handfhuh — 
meine Parfums, Pomaden und Pots de rouge! ...... % 

„Alles ins Feuer,” — rief der Freiherr mit Bit: 
terkeit — „die Noth dringt uns hier die tolle des 
Demokraten auf, Fahre wohl, für immer, erhabene 


197 


Ariſtokratie. — Wie der Menfh aus des Schöpfers 
Händen hervorging, fo werden wir- eingehen in diefes 


Maradies der neuen Welt — es ift furchtbar — in: 


deß, der Menfch von Charakter muß Seelenftärfe 
genug haben, fidy in das Unabwendliche zu fügen. — 
Man ſchwimme mit dem Strome, wenn e8 nidt 
ferner möglich ift, gegen den Strom zu [hwimmen. 
Allons — auf den Haufen alles Geraͤth — Feuer 
angelegt 1” — | 

Mir fehen, dag diefer Schlag das Gemüth bes 
Freiherrn bedeutender erfchhittert hatte, als fih von 
feiner bekannten Seelenſtaͤrke erwarten ließ; denn man 
taufhe fih nit: feine Refignation war allerdings 
nichts Anderes, als das Sichfügen in eine unver: 
meidlihe Nothwendigkeit, und der Verluſt werthvoller 
Sachen und gewohnter Bequemlichfeiten war es nicht, 
was einem fo felten Character, wie der Seinige war, 
bedeutend zu Herzen gehen konnte; allein mas ihn 
erfchütterte, war die damit erkannte Nichtigkeit aller 
ariftokratifchen Prätenfionen, die den Höhepunft feines 
ganzen Lebens gebildet hatten; die Gegenftände, die er 
der Vernichtung mweihen mußte, waren in feinen Augen 
Embleme der ariftofratifchen Mepräfentation, die er 
ehne folhen Außern Glanz in die neue Welt nicht 
übertragen Eonnte. Indem er diefe vernichtete, biieb 
ihm nichts mehr übrig, um ſich vor den Augen des 


Volkes über das gemeine Bürgerthum zu erheben. — 
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Ein folder Schritt in Fleiſch und Mark des focialen 
Lebens war Eeine Kleinigkeit für einen Mann, der an eine 
fo hohe Stellung gewöhnt war, wie die Seinige. Allein 
fein Stolz ließ es nicht zu, irgend wie einen Klein= 
muth- zu zeigen, der mit der Würde des Mannes 
unvereinbar: if. — Daher feine Haltung und die 
Beſtimmtheit feiner Erklärung, der es jedoch nicht 
an tiefer Bitterkeit fehlte. 

Gleichzeitig hatten ſich ähnliche Anfprüche und 
Klagen, wie die der Baronin, in der Gruppe der 
Auswanderer von geringeren Ständen gebildet. Jeder 
hatte etwas aus ber lieben Heimath, und war es nod) 
fo wenig, noch fo gering am Werth, das feinem Herzen 
unentbehrlich fehien — diefe Frau, ein Bett — Jene 
eine Kinderwiege — dort ein Korb mit Hühnern — 
da ein Spinnrad. Andere hatten die vollftändige Ein: 
richtung eines Kleinen Haushalts bis hieher mitges 
ſchleppt, Keffel und Töpfe, hölzerne Schemel, Stroh— 
ftühle, Bettſtellen und roh gezimmerte Tiſche. — 
Wieder Andere hatten fi für ihe ganzes Leben mit 
Schuhen und Stiefeln verfehen, da man ihnen gefagt 
hatte, in America fei dergleichen theuer. Buttertöpfe und 
Eingemachtes wollten die guten Wirthinnen eben fo 
wenig im Stiche laffen. Es waren meiftens Leute 
von ſtaͤmmigem Körperbau, die fhon etwas hätten 
tragen können. Sie beluden ſich verfuchsmweife mit 
ihren werthlofen Effecten bis zum Umſinken; aber 
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es blieb immer noch) manches Nuͤtzliche zuruͤck, das 
fie um Eeinen Preis aufgeben wollten. — 

Nun entftand ein Murren und Raifonniren ges 
gen den Freiheren. Sie forderten von ihm Wagen 
und Pferde, um ihre Sachen, Weiber und Kinder zu 
transportiren. — Andere fchrieen unfinnig dazwifchen, 
am Dampfboote wären ja Räder; man folle nun 
auch damit über’s Land fahren. — 

Der allgemeine Tumult darüber legte ſich erſt, 
als der fromme Candidat Schleicher darauf hindeutete, 
daß offenbar der Finger Gottes hier ſichtbar ſei. 

„Schauet hier das Manna“ — rief er den um 
ihn her ſich ſammelnden Schaͤflein ſeiner frommen 
Heerde zu — „das Euch der Herr wunderbar auf 
Eurer Fahrt durch die Wuͤſte des Lebens hierher ge: 
fiteuet hat. Schauet diefe fo fruchtbaren Ebenen, 
diefen fchiffbaren Fluß, dieſe fchirmenden, von des 
Menfhen Art noch unberührten Wälder — fchauet 
dort den Zrupp wilder Pferde über die Ebene fliehen, 
da die Heerden Dammbirfche, hier und dort die Voͤ— 
gel und anderes Gethier — was wollet She mehr — 
fpricht der Here — um Euch anzufiedeln und glüd- 
lich zu fein. Verſprach man Euch für jede Familie, 
ein Haus und zehn Morgen angekauften Landes an 
den Ufern des Brazos — wohl, fo fhaffe man Euch 
mit Euern Sachen hinüber; und vermag man das 
nicht, fo ift Euer Contract mit dem ftolzen Freiherrn 


200 


null und nichtig. Ueberhaupt habt Ihr jeßt den Fuß 
auf den Boden der Freiheit gefegt, und da giebt «8 
weder Herren noch Diener, da ift Seder fein eigener 
Here und Diener, und Jedermann Unterthan und 
König zugleich. Statt der zehn Morgen, die man 
Euch fpärlic) zumeffen wollte, winken Euch hier 
hunderte herrenloſen Landes. Hier iſt das wahre ges 
lobte Land, wo Mitch und Honig fleuft, darum greifet 
nur zu in Gottes Namen, und Ihr traget Lundgüter 
in den Händen.’ 

Ein allgemeines Hurrah unterbrad, den Redner. 
Andere traten auf — befonders ein caffirtee Advocat, 
der in hohlklingender Rede ausführte, daß der mit 
dem Freiheren abgefchloffene Contract nicht gelte, 
wenn er ihn nicht erfüllen Eönne, daß überhaupt nach 
americanifchen Geſetzen ein in Europa gefchlofjener 
Contract alle Kraft verloren, fobald beide Partheien 
den Boden der neuen Welt betreten hätten. 

Ein junger Exdemagog fhlug vor, hier eine neue 
Republik zu begründen, und entwarf dazu ſogleich 
auf dem Flecke eine Conftitution, die an demagogifcher 
Zollheit nichts hinter fi ließ. Sie lautete: Ark. 1. 
Das Volk ift Souverain. 2) Seder Volljährige ift 
König. 3) Seder hat zu befehlen, Keiner braucht zu 
gehorchen. 4) Die Preffe, Frauen und Juden find 
emancipiet. 5) Der Wille eines jeden Bürgers ift 
fein Geſetz u. f. w. 
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Dieſer Vorfchlag wurde mit Acclamation an— 
genommen, und ehe der Freihere ein Wort dazu 
fagen Eonnte, ging man fhon an das Bäume: 
fällen, um ein Gebäude zu errichten, das Kirche, 
Parlimentsfaal und Gemeindeſchenke zugleich werden 
folle. — ? 

Der Freiherr proteſtirte und feste Himmel und 
Hölle in Bewegung, um die mit fo viel Koften bis 
hierher geführten Goloniften zur Raifon zu bringen. 
Nichts half. Das ganze, fonft fo demüthige Volk 
war wie verwildert. Man lachte ihm ins Geficht, 
bei jedem Worte, das er ſprach, und benahm ſich 
höchft familinie gegen ihn und feine Angehörigen. 
Das Entfeglichfte für diefe fein gebildete Familie waren 
noch die cordialen Gemeinheiten, die man ſich gegen fie 
erlaubte. Es war in der That, als wollte das fich 
nun freifühlende Volk ſich rachen für alle den Feudal— 
druck, den es jemals in Europa empfunden haben 
mochte. — Sm Kleinen war e8 ein Bild der Anarchie 
und Poͤbelherrſchaft, wie e8 Revolutionen in Europa 
zehnmal im Großen geboten haben. Bei einer folchen 
Gelegenheit zeigt ſich, wie die untern Stände alle 
höhern Stände haffen, wie fie diefen Haß unterdrüden, 
fo lange es ihr Vortheil erheiſcht, oder fie felbft die 
Unterdrhcten find, wie Neid und Mißgunft diefes 
glimmende Feuer nährt, und wie es plößlic) aus— 
bricht zue verheerenden Flamme, wenn das entfeffelte 
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Volk ſich zum Heren aufgeworfen hat. Wuth und 
Unfinn gehen dann Hand in Hand. 
„Nichts Deiliges ift. mehr, es löſen 
Sich alle Bande frommer Scheu!” — 

Noch mehr. Die Baronin hatte ihren Kammer: 
mädchen und den Bedienten ihres Hauſes eine Menge 
Putz- und Garderobenfachen mit andern Ueberflüffig: 
feiten des Lebens aufgepadt; da murrten diefe Leute, 
daß es unbillig fei, zu verlangen, daß fie hunderte 
von Meilen als Padthiere dienen follten, und rai— 
fonnirend nahten fie fih dem tumultuirenden Haufen. 
Kaum hörten fie die Erklärung von der Nichtigkeit 
aller Gontracte, die in Europa gefchloffen feien, und 
den Plan, ſich dort anzufiedeln, fo warfen fie Car: 
tons und fonftiges Gepäd fort, Eündigten der Herr: 
[haft lärmend den Gehorſam auf und mifchten fich 
unter die rebellifchen Auswanderer. 

Der Freiherr, der zum erfienmale in feinem Leben 
feine Autorität nit anerkannt fah, wurde blaß vor 
Zorn; aber im Gefühle feiner Ohnmacht wagte er 
nichts zu fagen, als daß er den fcheu und ungewiß 
daftehenden Negern befahl, Feuer an den Haufen 
Möbeln und fonftiger Eoftbaren Effecten anzulegen, 
und Houfton mit der tiefften Erfhütterung bat, ſich 
feiner Familie anzunehmen und wenigftens dafür zu 
forgen, daß man fo fohnell als möglid den Schau: 
plag einer fo entfeglichen Empörung verlaffe. 
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„Es wäre mir ein feichtes, dieſe unfinnigen 
Menfchen zu überzeugen” — entgegnete er — „daß 
fie ihre Gut und Leben wagen. Indeß mögen fie e8 
verfuchen. Retten fie ihre Kopfhäute vor dem Scal- 
pirmefjer der Commanchos und ihre Zeiber vor der 
Menfchenfrefferei der Garankahuayes, nun, dann wird 
Zeras hier eine neue Stadt am Jazyntho gewinnen, 
die, bei der günftigen Lage, mit reißender Schnelligs 
keit wachfen kann. — Nody find es tolle Gefellen, 
die zum erftenmale ihre Flügel verfuchen ; aber das 
Unheil der Anarchie wird fie bald mürbe machen; fie 
werden fich einer felbftgewählten Ordnung unterwerfen 
und dann die Nothwendigkeit fühlen, ſich der großern 
Stantsgefellfchaft von Texas anzufchließen. Man wird 
ihre Decupation anerkennen und ihnen Schuß ge: 
währen. Was will man mehr? Die Civilifation wird 
eine neue friedliche Eroberung machen.“ — 

„Dieſe Gauner — dieſe gefeglofen Wichte, ohne 
Führer und Drönung . . . . . 2” warf der Freis 
herr grollend dazwifchen. — 

„Dder wären dag etwa andere Elemente” — 
entgegnete Houſton — „als die, welche die heutige 
Bevölkerung von Texas bilden? — Man muß diefe 
Americaner Eennen, die Art und Weiſe mit erlebt 
haben, wie fie das Alleghani= Gebirge überftiegen 
und fih allmählig gegen den Miffifippi hin ausge: 
breitet haben, um e$ begreifen zu Eonnen, daß diefe 


204 


Menfchen ein Gefchleht erzeugen mußten, das kaum 
einen andern Zuͤgel leidet, als feine eigne Laune, Gewalt 
oder Lift ihm auflege. Das Volk, das ſich den dark 
and bloody ground (den dunfeln, blutigen Grund) 
von den Indianern erfämpfte, iſt zu jeder abentheuer: 
lichen That fähig. So waren die erften Streifjäger 


aus Georgien, die fich vereinzelt an den Stromufern ' 


niederließen, fo die 300 Familien, die Stephan Auſtin 
einführte, fo die vielen Tauſende, die ihnen gefeßlos 
und herrenlos nachftrömten, und demnach werden — 
mein ſehr ehrenwerther Sie — ſich alle diefe wilden 
Elemente und vereinzelten Kräfte der gefeglichen Ord— 
nung einer bürgerlichen Gefellfchaft fügen — denn 
groß iſt die organifche Lebenskraft im Volke, größer, 
als die Selbftherefcher zugeftehen wollen, deren Wahl- 
ſpruch es iſt: „„Alles für das Volk, Nichts durch 
das Volk““ — größer, als jene Zuvielregierer 
glauben, die nichts der natürlichen Entwidelung über: 
laffen, fondern Alles leiten, lenken, beftimmen, mit 
dem Zopf und Corporalftod regieren wollen. — Gott 
beffere e8 — aber der Himmel fei mein Zeuge, und 
Texas Culturgeſchichte wird es einſt beweiſen, daß 
nur der Menſch in der Selbſtſtaͤndigkeit und Freiheit 
jene Thatkraft und Selbſtſtaͤndigkeit gewinnt, ohne 
welche eine Veredlung der Menſchennatur nicht moͤg— 
lich iſt, und ohne dieſe keine Civiliſation im hoͤhern 
Sinne.“ — 


en RE u u m m ZB 
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„Sie find ein liebenswuͤrdiger Schwärmer, Sir — 
ein Philantrop“ — fprach der Freihere mit ruhiger 
Ueberhebung. ,,Allons, Cato, Caesar — legt Feuer 
an den Meuble- und Kleiderhaufen, und gehen wir 
dann, die Canaille da ihrem Schiefale uͤberlaſſend.“ — 

„Mit Erlaubnig, mein fehr ehrenmerther Lord 
— ich biete hundert Dollars für die Duineaillerie 
dort” — | 

Mit diefen Morten nahte fih der Capitain des 
Dampfers den beiden Herten, indem er zugleich die 
Neger zuruͤckhielt von der Ausführung des erhaltenen 
Befehls. 

„Erlauben Sie gütigft, Meifter Havandiek“ — 
entgegnete ihm der Freiherr mit einer flolzen, artigen 
Derbeugung — „Ihnen bemerklich machen zu dürfen, 
daß Sie ein doppelter Betrüger find — einmal, inz 
dem Sie um fhnöden Gewinnes willen mid) genöthigt 
haben, in den Jazyntho einzulaufen, ehe ich für ge: 
nügende Transportmittel über Land forgen Eonnte; 


‚ und dann, indem Sie diefe mir bereitete Verlegenheit 





benutzen, um für einen Schandpreis mein koſtbares 
Eigentum anzukaufen.“ — 


„»Ves, Sir““ — nahm der americanifche Capitain 


mit einer trocdenen Gefühllofigkeit das Wort. „Sie 


haben Recht; indeß, es ift einmal unſer Geſchaͤft: 
to make monney — was will man dagegen? — 
bless my — und dann handein Sie felbft doch 


* 
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immer Elüger, wenn Sie 200 Dollars nehmen für 
den Quark da — als Alles verlieren.‘ 


„Beben Sie — ich würde meine Ehre befleden, 
mit Shnen zu handeln.” 


„Nun wohlan, Sir — fo befleden Sie Shre 
Ehre, wenn es beliebt, Sir — Geld waͤſcht jeden 
Fleck an der Ehre wieder rein, und ich biete drei— 
hundert Dollars für den Tant dort — bdreihundert 
Dollars — ’pon my honour — dreihundert fünfzig 
Dollars, Sir — kein Quark, das Geld, Sir — aber 
das da iſt Brennholz; — nicht befler, nicht fchlechter, 
als um die Hohdrudmafhine damit zu heizen. — 
God bye — vierhundert Dollars — es wird fhleht 
brennen, das Meublement von Polyranderholz, der 
Gacadou und der Käfig.” — 

„Capitain — haben Sie Erbarmen!” — tief 
die Baronin dazmwifhen — „ich ſchenke Shnen das 
Meublement, den Sacadou und den Käfig; aber Sie 
müffen mich mit in den Kauf nehmen.‘ — 


„Maam — fehr gütig — ’pon honour — fehr 
gefchmeichele — indeß, heirathen? — Sie heirathen, 
Mylady — verzeihen Sie — ich habe den [hlechten | 
Geſchmack, Sie nicht reizend zu finden — ih bin 
Ihrer nicht würdig, Mylady — Aber — by Jove, 
Maam — daS Geſchenk nehme ich an, body ohne die 
Zugabe, wenn e8 erlaubt ift.” | 
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Damit redte er feine gefrümmten Finger, wie bie 
Krallen eines Raubvogels, nach alle den Koftbarkeiten 
aus, und feine Augen verfchlangen bereit$ die herr— 
lichen, in Paris gefertigten Gegenflände des übertrie- 
benften Luxus; da entriß der Freiherr felbft dem Sclaven 
die Fadel und ftedte den Haufen in Brand. 

„Rettet — Feuer!” — ſchrie die Baronin, faft 
ihrer Sinne nicht mehr mädtig. 

Nun flürzten die rebellifhen Auswanderer darauf 
zu, tiffen den brennenden Haufen von Meublen, 
Betten, Kleidern und Eoftbaren Geräthen aus ein- 
ander — der Brand erloſch, und Seder fchleppte bei 
Seite, was er hatte paden Finnen. Auch ver Capi— 
tain des Dampfers wollte zugreifen, aber mit berben 
deutfchen Fauftfchlägen twurde er von den wildge— 
wordenen Schwaben und Elſaſſern zurüdgetrieben, 
und der Freiherr drängte mit finfterer Strenge zum 
Aufbruche. 


Da ſetzte ſich endlich die kleine Caravane in Be— 
wegung — der Freiherr im ſchwarzen Frack, mit dem 
Ordensſtern auf der Bruſt und der blaſirten Haltung 


an der Spitze. — Sein Taſchentuch war mit Wech— 


- 
. 


feln auf New-Orleans — der Leibgürtel mit Gold: 
ſtuͤcken gefüllt. — Das war fein legter Troft und ber 
legte Anhaltepunft feines Stolzes. Darauf Angerofa 
und bie jest europäifch, doch einfach gekleidete Cora — 
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Beide Arm in Arm wandelnd, indem fie, mit ber. 


Sorglofigkeit der Jugend, nichts weiter trugen, als 
was fie auf dem Leibe hatten. — Dann der Eleine 
Doctor, mit VBogelbälgen behangen, den Hut gefpict 
mit aufgefpießten Käfern und Schmetterlingen, bie 
Zafhen vol Steine und Mufcheln, in der Hand ein 
Netz voll glänzender Eidechfen und Schlangen. 

An feiner Seite die Baronin — eine faum nod) 
bewegliche Figur — Eeuchend und wehklagend — denn 
fie hatte vielleicht zehn iheer Eoftbarften Staatsroben 
über einander angezogen, ohne fie zumachen zu konnen; 
eben fo viel Shawls, Hauben und Hüte trug fie, eine 
über dem Andern; dazu hatte fie auf dem Rüden, 
mittelft Zragbander, den vergoldeten Käfig des Caca- 
dou feflgebunden, der immerfort feinen Namen ſchrie 
und laut auflahte — die Thiere — von Negerinnen, 
wie fie die beiden fehwarzen Sclavinnen nannte, hatte 
fie mit einer Dienge der feltfamften und überflüffigften 
Zoilettengegenftände bepadt; nur die beiden Neger: 
biener hatten aus jenem Snflinct, der diefer ſchwarzen 
Nace eigen ift, fi) mit einigen Lebensmitteln und 
den unentbehrlichften Keffeln und Geräthfinaften für 
die Wanderung durch die Wüfte beladen. 

So zogen fie in der ihnen angewiefenen Richtung 
genau nah Suͤdweſten fort, durdy den hohen Gras: 


wuchs, der vor ihren Blicken immer unermeßlicher 


fi) ausdehnenden Praicie. 
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Nur Houſton war zurüdgeblieben. Doch bald 
kam er ihnen nad. Er hatte außer feinen eigenen 
Neifegefährten, die ihm von Sanct Orleans aus ges 
folgt waren, noch verfchiedene tüchtige Säger aus 
Kentucky und einige abentheuerliche Georgier beredet, 
ben Zug nad) den lifern des Brazos mitzumahen — 
eine Begleitung, die fich bald als hoͤchſt nothmwendig 
und nuͤtzlich ausweiſen follte. 


Diefe Männer, an abentheuerlihe Wanderungen 
durch die Mildniß gewohnt, hieben Bahn mit ihren 
langen Meffern, wo der Weg durch dichte Rohrfel— 
der ging, fie bereiteten Kagerftellen, machten Feuer 
an, fanden Wache, erlegten Wildpret, das fie in 
Gruben, mit der Haut, aufßerft zart, faftig und 
Ihmadhaft zu braten mwußten.« Sur jede Eleine Vers 
legenheit wußte Houſton mit feinen Americanern Rath 
und Hülfe. Selbft die Ermüdeten unter den Damen 
wurden durch ihre Gefälligkeit getragen. Man rüdte 
langfam vorwärts in dieſen Prairieen, deren Ende 
menfchlihe Phantafie fih Eaum denken konnte — 
aber man Fam doch vom Fled, und dem Ziele, wenn 
auch nur fchrittweife, immer näher. 


Die Befchwerlichkeiten diefer Neife hinderten den 
Eleinen Doctor nicht, mit vieler Behaglichkeit feine 
ethnographifhen und naturhiftorifchen Bemerkungen 
in feine Brieftafel einzutragen. 

1. 14 
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Die Baronin dagegen, die von ihren focialen Ge- 
wohnbheiten unter Eeinen Umfländen ablaffen wollte, 
wußte e$ doch immer fo einzurichten, daß fie Abends 
in der filbernen Theemaſchine mit der Spirituslampe, 
welche zum Gluͤck Cato noch mit geführt hatte, ih: 
von Thee bereiten Eonnte. Das that fie in ihren vie 
len übereinander gezogenen Staatskleidern und einer 
übrigens fehr zerrütteten Toilette auf dem Raſen figend 
mit aller unter folchen Umftänden nur möglichen Praͤ— 


tention und Affectation. Der Freiherr, der fih zu ' 


einem ſolchen vulgaͤren Sitz auf flachem Boden nie 
entſchließen Eonnte, pflegte trotz aller Ermuͤdung dabei 
zu ſtehen. Am Boden ſaßen aber Cora und Angeroſa 
meiſtens Arm in Arm; dem kleinen runden Doctor 
aber war ein ſolcher Sitz zu beſchwerlich, er pflegte 
zu knien, waͤhrend Houſton und ſeine Kentucker und 
Georgier auf die Jagd auszogen, oder mit dem Auf— 
ſchlagen einer Huͤtte beſchaͤftigt waren. Die Scene 
war maleriſch durch die reichbelaubten Zweige einer 
uralten Mangolie, unter deren Schatten ſich dieſer 
Theezirkel um das in der Mitte brennende Feuer her 
gelagert hatte, waͤhrend die wellenfoͤrmige Ebene ſich 
im Duft der weiteſten Ferne verlor. Der Doctor 
las dann ſeine Reiſebemerkungen vor. Die Tante 
gab ſich mit einem gewiſſen behaglichen Vergnuͤgen 
ihren Illuſionen hin, indem ſie einen ſolchen Verein 
ihren: „Thee spirituel““ nannte. Ein Neger in Livrée 
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wartete dabei auf. Eine einzige Zaffe und ein filber: 
ner Bedyer — denn mehr hatte man in der Weberei: 
lung des Abzuges nicht gerettet — gingen Weihe um 
— ein hölzernes Stäbchen diente dabei ſtatt des Thee— 
föffels, der auch fehlte. Der Käfig mit dem Kakadou 
ftand neben der Baronin und regelmäßig wurde der 
zarte langgefchweifte Kiebling mit in’ die Converfas 
tion gezogen, wobei er fein Stuͤckchen Zuder erhielt. 
Uebrigens drehte fih die Unterhaltung wie in einem 
Salon um die moderne Literatur, das Theater, die 
Hegelfche Philofophie, Moden und andere fociale Fra— 
gen der neueſten Zeit, wobei denn feine der üblichen 
Förmlichkeiten der feinen Gefellfehaft unterlaffen wurde. 


Dieſe Contrafte der Etikette und Prätentionen, bei 
‚ unzureihenden Mitteln, diefe Gegenfäge einer Paro: 


die der blafirten Gefellfhaft mit diefer unermeßlichen 


menfchenleeren americanifchen Einoͤde, bildeten die 


‚ fchlagendfte Ironie auf die Leerheit und Flachheit des 


| 


modernen civilifirten Xebens, wobei es jedody durch 


‚ den Ernft und die Würde der Haltung diefer Un: 
gluͤcklichen bei der ftillen Refignation, womit fie die 


bitterften Entbehrungen gewohnter Comforts und felbft 
der dringenden Xebensbedürfniffe ertrugen, an einer 


‚ tragifhen Beimifhung nicht fehlte. 


Es war eins der feltfamften Genrebilder voll No: 


mantik, grotesfer Komik und mehmüthiger Ironie 


‚ — eine Zigeunerbande in der Einöde, mit allen Fas— 
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hions ber feinen Gefelfchaft begabt. So war bei 
alledem ein romantiſcher Reiz darüber hingehaudt, 
der etwas Pretifches hatte, das edlere Naturen über 
jedes Eleine Ungemach des Lebens erhebt. 

Obgleich Jeder fühlte, daß der Freiherr durch feine 
ſchroffen Ideen der Auswanderung diefe Störung aller 
gewohnten Lebensordnung herbei geführt habe, fo war 
Doch felbft die darüber am meiften pifirte Zante zu 
fein, um nur durch die Teifefte Uinfpielung darauf, ih: 
vn Schwager zu kraͤnken. 

Diefem ſah man es aber an, daß er fi) ſelbſt 
mit Vorwürfen peinigte, die er zu ſtolz war, nur 
fich felber zu befennen. — 

Nührend war es, mit welcher Liebe jest die un: 
glüdliche Familie an einander hing, die früher duch 
die Kälte des Salonlebens einander völlig entfremdet 
gewefen war. Beſonders zartfinnig, erfinderifch, zus 
vorfommend und liebevoll war Ungerofa um ihren | 
Water und aud) für ihre Tante befchäftigt, um ih: 
nen die Entbehrungen folcher Verhältniffe fo wenig 
fühlbar als möglich zu machen. Oft, wenn der forgs 
liche Blick des Alten auf diefer lieblichen Geſtalt feiz 
nes Kindes hing — deſſen ganze Zukunft er zerflört 
hatte in feinem Wahn — ftellte ſich Angerofa heiter, 
fherzte, fang franzöftfche Couplets und Nomanzen, 
gab Raͤthſel und Charaden auf, und warf fih zulest 
ihrem Vater fchmeichelnd in die Arme — mährend | 
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ungefehen heiße Thraͤnen zwifchen ihren langen, ſeide— 
nen Wimpern perlten. — 

Cora behielt gegen den Freiherrn und die Baro— 
nin immer etwas Scheues und Fremdes. Sie Eonnte 
es nie vergeffen, daß diefe ihrer Verbindung mit Ro: 
bert fo feindfelig entgegen getreten waren und der noch 
ungedemüthigte Stolz; jener Beiden Eonnte es ihr nie 
verzeihen, daß fie eines Piraten Zochter war und die 
rörhlihe Haut ihrer indianifhen Mutter trug; aber 
deshalb war doch Niemand zarter in. Aufmerkfams 
feiten und unerfchöpflicher in immer neuen Erfindun: 
gen, um dem SFreiheren und der Baronin Eleine Bes 
quemlichkeiten und Erleichterungen zu verfchaffen, als 
diefes wilde Mädchen — mie fie es nannten — mit 
feinem fcheuen, flüchtigen Wefen und der unendlichen 
Liebensmwürdigkeit in jeder Bewegung und Yeußerung. 
Namentlich wußte fie jenen Beiden an ſolchen Thee— 
Abenden irgend einen erhöhten Sig zu verfchaffen, 
fei es duch) auf einandergelegte Rafenftüde, durch ein 
Rohrbündel, einen Holzblod oder einen aufgefundnen 
Thierfhädel — denn Steine gab es in diefen Prairien 
nicht — und das Lächeln der Zufriedenheit, oder ein 
verföhnender Blid und Kopfneigen war dann ihre 
füßefter Kohn. 

Bei Gelegenheit eines folchen Thee Spirituell Tas 
denn auch der Doctor eine Schilderung der die Ge⸗ 
ſellſchaft umgebenden Prairien vor. 
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„Sie werden daraus erfehen, meine Damen und 
Herren,” ſprach er einleitend, „wie richtig meine 
Studien gewefen find, als ich die Ehre hatte, Ihnen 
ein Bild diefer Praicien von Texas in dem Salon Seis 
ner Epeellenz in der legten verunglüdten Soiree,,. 

„Bitte, nicht daran zu erinnern,” — unterbrad) 
ihn die Baronin. — 

 „Entfchuldigung, meine Gnaͤdige!“ — verneigte 
fi) der als Enieende Figur um Vieles verkleinerte 
Naturforſcher, und fuhr fort: 

„Meine jegigen Bemerkungen darüber find theils 
aus eigner Anſchauung, theils aus Erkundigung bei 
dem fehr ehrenwerthen Heren Houfton gefhöpft. Alfo 
— mit Erlaubniß — für völlig authentiſch zu halten. 

„Texas tft im Allgemeinen‘ — las er — „ein 
ebenes Kand, reicher an Prairien, als an Waldun: 
gen. Diefe Prairien, welche mir jest durchwandern, 
bieten dem Auge ein heiteresg Gemälde dar. Neun 
Monate hindurdy find diefe unermeßlihen Gründe ein 
grüner, mit den mannichfaltigften und prachtvolften 
Blumen gefhmüdter Teppih. Auf diefem glüdlichen 
Boden hat der Menſch nichts zu beforgen al3 bie 
Früchte zu ernden, welche die reiche Natur in dem 
mildeften, ewig beitern Klima ihm von felbjt darbie- 
tet, indem fie jede andere Arbeit der Cultur felbft 
übernimmt, Sie bringt die Schäße diefes ungeheuren 
und fruchtbaren Gartens hervor, welche der Menfch 
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nur zu fammeln braucht; alle Schönheiten der Pflan: 
zenwelt, alle Früchte der Erde gedeihen bier ohne 
Anbau. Die Americaner nennen daher Teras ihr 
Stalien, die Spanier ihre Andalufien; und für uns 
ift e8 das neue Paradies !’’ 

„But gebrüle, Löwe!” — unterbrach ihn der 
Freiherr mit Shafespeare’s Worten in der ungeheuern 
Ironie feiner Verſtimmung — „nun dann, fo bitte 
ih den Herren Dichter in diefem Garten der Hespe— 
riden mir eine Apfelfine — eine Melone oder Pfir: 
fihe zu brechen — mich dürftet eben danach. — — 

„Sie dürfen, Verehrteſter,“ — entgegnete der 
Doctor — „nur den Kern einer dieſer Früchte auf 
die wundgerigte Erde fallen laffen und ein bis zehn 
Jahre an diefem Fleck warten, fo wird die Natur 
ohne weiteres Zuthun Ihren Appetit zu flillen wiffen. 

| Was noch nicht ift, kann noch werden. Sch male 

‚ mit phantafiereihem Pinfel, da es der Gegenwart 

‚ in der That an manden Gomforts fehlt, an welche 
das Leben der Givilifationsmenfchen leider gewöhnt 
iſt.“ — 

‚ur weiter — weiter,“ — rief der Freiherr. 
Jede Erörterung über die Gegenwart war ihm un: 
angenehm. Er hoffte vielleicht auch durch Bilder 

‚ einer fchönern Zukunft fih in Paradiefesträume ein: 
| zumiegen und ließ den Eleinen Naturforfcher fortfahren. 
„Texas hat zwar wenige Berge,” — las er wei: 
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tee — ‚aber deſto mehr Hügel. Seine Oberfläche 
ift wellenfoͤrmig gebildet, nicht ohne malerifche Wir: 
fung — mie Sie fehen — befonders im duftigen 
tofenfarbenen Schimmer einer Morgen = oder Abends 
lichen Beleuchtung. Ein grünes Wellenmeer mit 
Sammet überzogen, erftret fih vor uns und hinter 
uns und ringsum, fo weit das Auge reiht. — Sn 
andern Gegenden, deren wir auch Einige durchzogen 
haben, erheben ſich Millionen ſchwankender Schilfe 
halme zu einer eminenten Höhe. Cie bededen mit 
ihren wellenfchlagenden Bewegungen ungeheure Räume. 
Un den Ufern des Caney-Kreek foll fih ein folches 
Rohrdickigt befinden, deſſen Enotige und ſchlanken 
Stengel fih auf 70 Meilen weit hinziehen. Mitten 
durch eine folhe Bambusmauer iſt ein ſchmaler Weg 
gehauen oder von Büffeln oder Sndianerpferden nie 
dergefreten. Ueber dem Haupte des Reifenden kreuzen 
diefe ungeheuern Nohrhalme ihre langen gelbgruͤnen 
Arme und bilden endlofe Bogenhalme, deren geheim: 
nißvolles Rauſchen in der Stille folcher Einöden um 
fo fihauerlicher tönt, als das Auge keine zehn Schritt 
diefe dichte Waldung von Rohrftangen an beiden Sei: 
ten ducchdeingen kann. — Db vielleicht ganz in der 
Nähe eine giftige Klapperfhlange, ein wüthender 
Büffel, irgend ein reißendes Thier oder ein lauern: 
der Indianer mit feinem Tomahavk..... % 
„Jeſus!“ — ſchrie die Baronin auf und made 
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eine Attitude wie eine empfindfame Dame, die in eis 
ner Anwandlung von Ohnmacht fih nach irgend eis 
nem Senuteuil oder Divan urmfieht, um darauf mit 
graziöfem Anftand niederfinken zu Eönnen. 

„Laſſen wir das, Doctor,” — fprach der Freiherr 
mißbilligend, — „die Schreden einer Wanderung duch 
die Prairie find ſchlimm genug, wenn fie fi) ung 
unabmweislich aufdringen. Man muß die Damen nicht 
zum voraus muthlos machen. — Fahren Sie fort, 
doch ohne grau in grau zu malen. 

„Die Wälder von Texas“ — las er weiter — 
„treffen meiftens an den Ufern der Flüffe zufammen 
und dort in den von ber Art des Menfhen noch nie 
berührten Urwäldern ragen jene Rieſenſtaͤmme empor, 
in das geheimnißvolle Dunkel der Gezmweige, deren 
dichtes Laubwerk den Himmel verhüllt und die Erde 
verdunfelt. Dort find jene taufendjährigen Niefen ges 
wachfen, wie fie Eein anderer Theil der Erde fo co: 
foffat, fo gefund und friſch hervorzubringen vermag. 
Einer künftigen Marine von Texas werden fie dereinft 
die prachtvollften Maftbaume und das gefundefte, uns 
verwuͤſtlichſte Schiffsbauholz liefern.‘ — 

„Was iſt es mit diefer Teranifhen Marine? — 
es find Oſſians Nebeltiefen — was helfen fie uns für 
die Gegenwart. Können diefe Weltumfegler einer 
Ideenwelt uns in der Wirklichkeit um einen Schritt 
weiter führen?” warf der Freiherr bitter dazwifchen. — 
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„Die Produkte von Zeras werden kuͤnftig unglaub— 
ih mannidfaltig fein‘ — fuhr der Eleine Doctor 
fort zu lefen. — „Der Boden ift fo fruchtbar, daß er 
vielleicht nur in Indiana und Sllinois von gleicher 
ZrefflichEeit gefunden wird. Das Klima ift — ein 
feltener Sal — für den Menfchen fo gedeihlich, wie 
für die Vegetation. Die tropifhe Hite wird durch 
Seewinde gemildertz gegen das Austrodnen ift der 
Boden durch zahllofe Bäche, Flüffe und Strome ges 
ſchuͤtzt, und wenn es neun Monat hindurch im Sabre 
hindurch nicht regnet, fo erquidt die zweimalige Res 
genzeit und nächtlicher Thau die lechzende Pflanzen- 
welt.: Schon jegt hat man auf den verfchiedenen Nies 
derlaffungen am Brazos, Guadaloupe und Colreado, 
den Weinbau mit den glüdlichten Erfolgen verfucht. 
Sleißige Anfiedler bauen Tabad, Zuckerrohr und Baum: 
wolle — aber alle diefe Production liegt noch in ber 
Kindheit. Der Handel muß erft vermittelnd die Bo— 
denerzeugniffe verwerthen und was ſich davon erwar— 
ten läßt, zeigen die Erfolge des Erfcheinens der erſten 
Teranifhen Baummolle auf dem Weltmarkt. Ihre 
Vorzüglichkeit wurde in Newyork wie in New-Or— 
leans allgemein anerkannt. Sie hat eine goldgelbe 
Farbe und ift viel länger, als jede Andere. Ihr 
Preis flieg fogleich über das Gemwöhnlihe. — Man 
rechnet, daß auf dem Flächenraum von 500 Duadrat- 
meilen, die Texas bis an feine natürlichen Örenzen in 
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Anſpruch nimmt, über 25 Millionen Uder des frucht— 
barften Landes fich befinden. Wenn nun I Millionen 
davon zur Cultur der Baummolle verwendet werben, 
und man auf jeden’ Acker doch wenigftens einen Bal- 
len Baumwolle rechnen darf; fo würde dieſes, der 
Ballen nur zu 40 Dollars angefhlagen, für diefes 
einzige Product fchon eine Einnahme von 200 Mil: 
lionen Dollars oder eine Millarde Franken bringen, 
wobei noch) immer 20 Millionen Morgen zur Erzie— 
lung anderer Producte übrig blieben.” — 

„Nun was fagt man dazu?” — fragte der Eleine 
Naturforſcher, indem er mit einiger Eitelkeit, nad) 
Beifallszeihen umherblidte und fein Manufeript zu: 
fammen legte. Als der Freiherr mit bitterem Lächeln 
die Achfeln zudte und Alle fchwiegen, fand er auf, 
trieb fich die Knieſcheiben, worauf er fo Lange gelegen 
und redte ſich grade; dann aber fprach er mit. der 
Betonung eines Mannes, der feinem Urtheil die un— 
bedingte Geltung einer claffifchen Autorität verfchaffen 
möchte:. „Ich aber fage und habe es bewiefen: Texas 
ift ein Paradies, ein Eldorado, es find die Gärten der 
Hesperiden — der Menfh darf nur fchöpfen an die— 
fem Wunderborn der Natur und er mird glücklich 
werden. — Heil ung — die das Geſchick hiecher ver: 
Ihlagen hat: — Die Prairie ift die Wiege unferes 
Gluͤcks — es Lebe die Prairie!“ — 

„Maͤßigen Sie Ihren Enthufiasmus, Freund, wenn 
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Shnen Shre Kopfhaut lieb iſt“ — ſprach Houfton, 
der unbemerkt heran getreten war, indem er den Elei- 
nen Naturforfcher auf die Schulter fhlug — „Se— 
ben Sie dorthin — mir müffen uns zurüdziehen, 
wenn es nicht fhon zu fpat iſt!“ — 

„Cavalerie!“ vief die Baronin, nachdem fie mit: 
terre ihres Doppel-DOpernguders in die bezeichnete Ge: 
gend hingefehen hatte — — „Ich liebe Cavalerie — 
befonders Uhlanen — und das fcheinen ..... "e 


„Indianer zu fein — Commanchos“ ..... ers 
ganzte Houfton mit tiefem Ernft und warf mit einem 
Fußtritt die Theemaſchine um, und das Feuer aus: 
einander, indem er drängte, fi) in das nahe Mimo: 
ſen-Gebuͤſch zuruͤckzuziehen. — 

Das geſchah, und der Indianertrupp auf kleinen 
Pferden reitend, mit langen Lanzen, Pfeilen und Bo— 
gen bewaffnet, von einem Trupp loſer Pferde gefolgt, 
ſprengte im Galopp uͤber die Ebene — doch zum 
Gluͤck, in großer Entfernung und in einer andern 
Richtung hin. — 


Für dasmal kam unſere Reiſegeſellſchaft mit eis 
nem tücdhtigen Schred davon und zog in der monde 
hellen Nacht mühfam weiter. Houfton als Führer 
richtete fih nach der Stellung der Sterne; der Freis 
herr nach feinem Zafıhencompaß, der Streifjäger aus 
Georgien und Kentudy dedten den Eleinen Reiſezug 
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und fchoffen von Zeit zu Zeit einen Dammhirfch, eine 
wilde Zaube oder anderes Wild, welches bald die einz 
zigen Nahrungsmittel diefer Reiſegeſellſchaft ausmachte. 
— Nach einigen Zagen fhon fehlte es an Salz und 
Brod, und die ewige Fleifhnahrung widerfirebte dem 
verwöhnten europäifchen Gaumen. Waffer war bald 
das einzige Getraͤnk und auch diefes fehlte ber wem 
langfamen Fortrüden auf dieſer ungeheuern Ebene, 
ganze Tage lang. — Dabei ermatteten die Kräfte der 
Neifenden,_befonders der Damen, auf eine Weiſe, die 
ein weiteres Fortruͤcken faft unmoͤglich erfcheinen ließ. 

Sn den dihtverwachfenen Urwäldern, oder bei dem 
Uebergange über Flüffe in ihrem tief in den Boden ge: 
wählten Strombette, mehrten ſich die Schwierigkeiten 
diefer Wanderung. Houſtons Genie war indeß uns 
erſchoͤpflich. Wo menfhliher Scharffinn keine Mög: 
lichkeit der Hülfe mehr ſah, fihaffte ee immer neue 
Hülfsquellen. So unter andern baute er Canots von 
Büffelhäuten, deren Rand um einen Reif von ſchlan—⸗ 
kem Bambusrohr befeſtigt wurde, wodurch fie eine 
vertiefte Schale bildeten, worin ein Menſch niederges 
hodt fisen Eonnte, Ein folches Fahrzeug, in welchem 
die Baronin, Angerofa, ihr Vater und der Naturfor: 
fcher nach und nad übergefegt wurden, fchoben dann 
geübte Schwimmer vor fic). her. 

Houſtons im Spätherbit des Lebens noch jugend: 
lich friſch erwachte Leidenfchaft für die zarte Ange: 
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roſa, verrieth ſich durch nichts, als durch die größere 
Sorgfalt und unermüdete Aufmerkfamkeit, womit er 
ihe die Unerträglichkeit diefer Lage zu erleichtern fuchte. 

So waren mit den ungeheuerften Befchwerden Ur: 
waldungen an den Ufern der Flüffe und lange Strek— 
Een in tiefem Graſe durchzogen; da lag vor ihnen eine 
Wand von zwanzig Fuß hohen Bambusrohrftengeln, 
die fi in unabfehbarer Weite ausdehnte, ohne. er: 
Eennen zu laffen, wohin diefe Rohrwuͤſte führen würde, 
ob an die Örenzen eines unermeßlichen Urwaldes, oder 
an die Ufer eines reißenden Stroms — da fanf die 
Baronin zu Boden mit ihrem fterbenden Cacadou, dem 
fie weder Zuder noch Confect mehr hatte geben Eon: 
nen, und bleich, völlig erfchöpft, feßte fi) der Freiherr 
auf den gebleichten Schädelfnocyen eines Buffels und 
befannte, daß hier die Grenze des Lebens und Todes 
für ihn fei, indem die Willenskraft nichts mehr ver- 
möge uber die Hinfälligkeit eines alt gewordenen Keibes. 

„Angeroſa“ — fprach er mit zärtliher Wehmuth 
— ihre Hand ergreifend — „lieber Houſton“ — te: 
deze er den Anderen an, deſſen Hand er ebenfalls ers 
griff — — „hört mih an — ich bitte — aber ohne 
Unterbrechung.“ — 

„Seht hier“ — fuhr er mit einer Wehmuth fort, 
die um fo rührender war, da hier ein flolzer, fefter 
Character von den Schlägen des Geſchicks zum erſten— 
mal gebeugt erfchien — „das troftlofe Ende einer 
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langen, mübhevoll durchmefjenen Lebensbahn. Was 
habe ich erftrebt, was erreiht? — mein Dafein war 
ein Veriorenes, mein Ziel war ein Dirngelpinft; mein 
Führer durchs Keben — ein Wahn. — Es ift wahre 
lih hart, ſechzig Jahre ‚gelebt zu haben, nur um zu 
der Erkenntniß zu gelangen, daß man vergebens ges 
lebt habe. — Für mid) ift jede Hoffnung todt, meine 
Seelenfraft erlofhen, meines Leibes Kraft gebrochen. 
Die einzige Frucht eines überbildeten Lebens find Zweifel, 
die ich nicht näher andeuten mag, um Euern eigenen 
Seelenfrieden nicht zu flören. Und doch brennt hier noch 
ein tieferee Schmerz — es ift der, Dich ſchutzlos zurüd- 
laffen zu müffen, meine Tochter — Dich, die, zu fo hohen 
Anſpruͤchen an das Keben geboren und erzogen, von mir 
‚in diefe Wüfte verfest wurde, wo es feine Rettung mehr 
für Dich giebt, wenn Du nicht einwilligft, Dein Geſchick 
unaufloͤslich an das unſers Freundes zu knuͤpfen. — 
Angeroſa — wiſſe, Houfton liebt Dich, er hat um Deine 
‚Hand geworben — ich habe fie ihm zugefagt ...“ 
„Vater!“ — 

ꝓunterbrich mich nicht, Kind! — Sch weiß, was 
‚Du fagen wilft. — Hier unfer würdiger Freund ift 
‚allerdings nicht von adliger Geburtz indeß, was gilt 
‚hier in diefen Prairieen Stammbaum und Wappen 
buch? — Siehe, Kind, es ift Alles eitel, was dem Men: 
ſchen vor den Menſchen den Vorrang giebt. O Gott — 
% e8 dahin mit uns kommen mußte — nichts zu 


| 


224 


haben mehr, als das nadte Leben, deffen Erhaltung 
unfere legte Sorge bleibt! — Unfer Freund Houfton 
allein Eann uns retten, Eann Dir Stab und Stüge 
fein in diefer Lebenswüfte, mein armes Kind. — Er iſt 
fein Züngling mehr. Auf ein ſchwaͤrmeriſches Liebes 
glück darfft Du nicht rechnen; feine. Liebe zu Dir ift 
eine Herbſtblume; aber wiſſe, daß eine ſolche Späts | 
liebe durch Zartgefühl erfegt, was ihr an Jugendfeuer 
abgeht. Und Houſton hat eine Stellung zu erwarten, 
die Dir den erſten Rang in diefem Lande fichern wird. — 
Du ſiehſt“ — lächelte er wehmüthig — „ich bin no 
nicht Philofoph genug geworden, um Rang und Stand, 
Macht, Ehre und Anfehen für nichts gelten zu laſſen — 
es würde mir meine leßte Stunde erleichtern, wüßte ich 
Dich gerettet und gefichert unter dem Schuge eines folz Ä 
chen Mannes — Houſton — id) übergebe Ihnen mein 
Kind — mein leßtes Kleinod auf Erden — Houſton — 
es fer Ihr Heiligthum — She Weib!’ — | 

„Meine Gottheit, mein Engel!’ — rief der 
fonderbare Alte, und da Angerofa wanfte, während 
der Freiherr die Hände der Beiden in einander legte, 
fo umfing er fie mit dem andern Arme; aber Unges | 
tofa brach zufammen, wie eine gefnidte Lilie — fein | 
Wort des Widerfpruchs, Feine Thraͤne — vielleicht, 
die Abficht fogar, ihrem Water zu gehorchen; aber 
die Kraft fehlte, Das ungeheuere Weh zu ertragen. I 
Ohnmaͤchtig — bleich — wie eine Zodte, war fie an 
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Houftons Seite niedergefunten — „Angeroſa!“ — 
tief der Freiherr. 

Sie hörte nicht. 

„Da fehen Sie, Freund — was Sie angerichtet 
haben’ — ſprach Houfton mit dem Zone einer gro— 
tesken Wehmuth — „das kommt davon, wenn man 
alt wird. — Bin eine Vogelfheuhe — ein Mittel 
gegen die Liebe — verdammt! — fihlechtes Compli— 
ment da8 — quer das — ärgert mid), daß man in 
Ohnmacht fallt, aus Furcht vor meiner Liebe. — 
Alter Narr, der noch verliebt iſt! — hm! begreife es 
doch nicht — bin doch immer noch ein Mann, der 
ſich zu präfentiren weiß; — wie? — oder nicht? — 
wie? — gleichviel, fehe ehrenwerthber Sir — hier 
meine Hand darauf — werde die Eleine Eigenſinnige 
darum nicht verlaſſen — pon my honour !“ — 

Und. Angerofa erwachte in den Armen ber Ba: 
ronin, die, felbft noch ſchwach, fi) erhoben und ihre 
ein Riehfläfhchen vorgehalten hatte. 

„Ach theure Lady’ — redete fie Houfton an — 
„füchten Sie nichtS von meiner Liebe — es war 
eine Narrheit damit — by Jove — habe nur ge 
ſcherzt. — Auch von dem alten Deren war e8 Spaß 
damit. — Yes, yes! — ich liebe Sie nicht, fehöne 
Miß — ich bete fie an, aber ich denke nicht daran, 
Sie zu heirathen — Gott behüte — es wäre Toll: 
heit — aber erlauben Sie mir, Ihr Freund — Ihr 

II. 15 
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Vater zu fein; haben Sie Vertrauen zu mir, Ange⸗ 
roſa — ich bin ein naͤrriſcher, alter Kauz — by to by — 
aber mein Herz iſt nicht ſchlecht, bei Gott, nicht ſchlecht, 
und Sie find ein Engel — nicht wahr, Kind? — ein 
Schuß: und Trutzbuͤndniß fürs Leben zwifchen uns 
Deiden, aber Eeine Liebe — feine Che — fchlagen 
Sie ein? — wie? — ja?” — 

Und mit der liebenswäürdigften Eindlichen Hingebung 
kuͤßte Angeroſa die ihr dargebotene Hand des alten 
Houfton und ließ fih von diefem in überwallender 
Zärtlichkeit willig an fein Herz ziehen und auf die 
Stirn Eüffen; indem fie um feine Freundſchaft und 
vaterliche Liebe bat. — 

„But das — gut = ſchoͤn — verdammt ſchoͤn — 
auf Ehre — bin ſehr gluͤcklich, ſchauderhaft gluͤcklich, 


wie ein Fifh in der SKinderwiege — bah — indes, 
was will man maden — das Herz jung, der Kopf 
grau — dumm dag — quer das — aber geholfen 


muß bier werden. So geht e8 nicht weiter. Schon 
über acht Zage unterweges, keine Kräfte mehr, Eeinen 
Lebensmuth, und noch nicht. den zehnten Theil von 
den zweihundert Meilen zurüdgelegt, die wir noch 
zu machen haben. — Und meine Nüdkehr erwarten 
die Patrioten am Brazos auch mit Ungeduld. Wer 
weiß, was dort gefchieht, während wir hier, wie die 
Israeliten vierzig Jahre lang, in der Wüfle umher— 
ziehen. — Verdammt — muß es wagen — das 
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Aeußerſte wagen. — Gluͤckt's, fo find wir gerettet 
und erreichen fchnell unfer Ziel. Gluͤckt es nicht — 
fo find wir fo wie fo verloren. — 

Ueber die Art und Weife der verheißenen Hülfe 
wollte er fih durchaus nicht erklären, aus Beforgniß, 
dag man Einwendungen dagegen machen würde. Er 
fagte nur, daß er fich auf einige Tage entfernen muͤſſe. 
Die americanifhen Jäger des Zuges wies er an, in 
einem Verſteck eine Art Rohrhuͤtte für die Neifenden 
aufzuſchlagen und für ihren Lebensunterhalt zu forgen. 
Komme er nad Verlauf von drei Tagen und drei 
Nächten nicht zurüd, fo follten fie ihn verloren geben 
und fo gut oder übel wie es gehen wolle, weiter 
ziehen. 

Kaum hatte er diefe Anordnungen beendigt, fo zog 
er fih) in das Rohrdickicht zurüd und verſchwand. 
| Mit banger Erwartung fah man ihm nad). 


| 
| 
| 











Drei Tage vergingen in grauenvoller Stille. Man 
‚ hörte nichts, als das Rauſchen der Nohrhalme und 
| einigemale in großer Entfernung einen Schuf. Wenn 
es Enifterte zwifchen den Stängeln und rafchelte in den 
Halmen — fo horchten Alle auf — es war die ängft: 
lichſte Spannung ihres Lebens. Bald war e8 ein rüd- 
kehrender Jaͤger; bald ein Stud Wild, das die Rohr: 
wand durchbrach, und, die Menfchen witternd, fie 
ſchnaubend anſtarrte und eine andere Richtung ein— 
| 157 
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ſchlug. Welche Nächte — welche Tage! — Welche 
Entbehrungen, welche Angft und Sorgen! — 
Der dritte Tag verging und Houfton kam nicht 
zurüd. Der Freiherr zweifelte nicht, daß er allein 
nach San Antonio de Berar am Brazos gewandert 
fei, weil das Vaterland feines Arms beduͤrfe; — die 
Baronin nannte ihn, laut weinend, einen ungalanten 
Menfhen und abfheulihen Derräther; der Doctor 
kuͤmmerte ſich wenig darum, denn er hatte einige neue 
Species von prachtvollen Eidechfen gefunden. Ange— 
tofa war die Einzige, die den edlen Houfton im 
Herzen beklagte, vechtfertigte und ſich für ihn mehr 
ängftigte, als für fich felbft. | 
Der Morgen des vierten Tages brah an, und 
die Streifjäger aus Kentucky traten finfter zum Lager | 
und mahnten zum Aufbruch. — 
„Miſter Morningday“ — ſprach ber Freiherr zu 
einem breitfehulterigen, graugekleideten Jäger, deffen 
vermittertes Antlig das Anfehen der geriffenen Borke | 
eines Eichbaums hatte — „waͤre es nicht billig, unfern | 
Freund Houfton noch einige Tage zu erwarten?’ — | 
Miſter Morningday, oder Pferdefuß, wie fein Bei: 
name, nad) einer Beinbekleidung, die aus abgezogenen 
Häuten von Pferdebeinen beftand, welche er auf einer 
fruͤhern Wanderung duch die Pampas von Süd 
america gewonnen hatte, ſchob mit dem Gleihmuth 
eines Mannes, den nichts mehr erfhüttern kann, 
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ein Stuͤck Kautabad in den Mund und entgegnete: 
„God by-ye, aus dem Magen eines. Indianers ift 
noch Keiner zurüdgekehrt.” 

„Se bat ſich geopfert für ung, der edle Mann!” — 
feufzte Angerofa. | 

„Einen ſchlechten Geſchmack haben diefe Sn: 


dianer“ — bemerkte die Baronin — „in der Zhat, 
es ift formidable, folche teranifche Obriften zu vers 
ſpeiſen.“ 

„Es iſt furchtbar“ — ſprach der Freiherr — 
„wer weiß, was uns noch bevorſteht — brechen 
wir auf!“ — 


Und nun zogen ſie weiter, noch muͤhſamer, wie 
ſie bis hieher gekommen waren; denn das Rohrdickicht 
mußte in ſuͤdweſtlicher Richtung durchbrochen werden, 
und das war nur moͤglich, indem die Kentucker mit 
ihren langen Meſſern einen Weg durch die hohen 
Rohrſtengel hieben. Allein die ſogenannte Stoppel 
derſelben, d. h. die ſtehen bleibenden Wurzelenden, 
waren fo ſtark und ſcharf, daß kein Fußtritt fie nies 
dertreten Eonnte, und mit der zerriffenen und leichten 
Chauffüre der Damen war eg vollends nicht möglich, 
ohne fehmerzliche Verwundung der Füße darüber hin: 
weg zu gehen, Nun kam der braune Morningday 
auf die Sdee, aus den abgehauenen Rohrftengeln eine 
Urt von Sußbahn zu legen, und wenn man auf biefe 
Weife auch fortfchreiten Eonnte, fo läßt ſich begreifen, 
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daß das Fortruͤcken aͤußerſt langſam gefhah. — Die 
Kentuder verfuchten, mittelft der Wucht ihrer Körper 
hindurchzudringen; allein die Rohrſtengel ftanden fo 
feft und waren fo elaftifch, daß jede mühfam in bie 
Nohrwand gebrochene Lüde ſich augenblicklich wieder 
ausfuͤllte. 

So ſchien man im Laufe des erſten Tages nichts 
erreicht zu haben, als nur noch tiefer in die unge— 
heuere Wildniß eingedrungen zu ſein. Unſere Rei— 
ſenden befanden ſich in einem Labyrinth, aus dem 
keine Ruͤckkehr mehr moͤglich ſchien. Vom Himmel 
war wenig zu ſehen, denn die zwanzig Fuß hohen 
Rohrhalme kreuzten ſich uͤber dem ſchmalen Gange, 
den unſere Wanderer ſich ſelbſt erſt bilden mußten, 
indem fie darauf weiter zogen. Am Schlimmſten war 
es, daß man nicht wußte, wie tief ſich dieſes Rohr— 
dickicht nach Weſten hinzog. Dazu ging der geringe 
Mundvorrath von dem zuletzt auf einer offenen Stelle 
der Prairie erlegten Dammhirſche zu Ende, und die 
Jaͤger erklaͤrten, daß, wenn der Himmel keine Büffel: 
heerde hierdurch fuͤhre — was doch auch immer eine 
lebensgefaͤhrliche Sache ſein wuͤrde — ſo muͤſſe man 
verhungern ohne Rettung in dieſer ungeheuern Rohr— 
wuͤſte. Auch das Waſſer, das fich hier und bort in 
Sümpfen und Lachen fammelte, war kaum genießbar. 
So war endlidy nach einer Wanderung, deren Muͤh— 
feligkeiten fi) Eaum befchreiben laffen, der Abend 
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herangefommen. Ein runder Plag war niedergehauen 
und diente mittelft der darauf gelegten Nohrhalme 
als Lagerſtelle. Ringsum war jede Ausfiht nur über 
zehn Schritt hinaus verfperrt. Weber diefem Keffel 
in welchem die erfchöpften Neifenden lagen, bildete ſich 
das unermeßlich hohe Bambusrohr zu einem geheim: 
nißvollen Dome, von fhmwanfenden, grünen Kreuz: 
gewölben.. Kaum liegen diefe Riefenhalme eine Eleine 
Deffnung frei, um die glänzenden Sterne des Him: 
mels fehen zu koͤnnen. Es herrſchte fchauerige Dunkel: 
heit. Sn den Lüften erhob fih ein Wind, der das 
Rauſchen der trodenen Halme nur noch vermehrte. 


Es war eine gefpannte, ängflliche, unruhige Ruhe, 
die man hier genoß. Sin Schlummer der Entkräftung 
druͤckte ſchwer wie Blei die Augenlider der auf den 
Rohrhalmen liegenden Reifenden zu. Aber daS min: 
defte Geraufh, wenn nur ein Schlafender fih auf 


die andere Seite wendete, oder ein Kentucker mit 
‚ feinem langen Carabiner zwifchen den Nohrhalmen 
durchſchluͤpfte, um auf irgend ein verdächtiges Raus 


ſchen zu hören, fchredte fie auf. 


Einige Stunden mochte diefer peinigende Zuſtand 


' gedauert haben, da vernahm erft Einer, dann ein 
Zweiter ein feltfames Geknifter und Geknacker — 
die betäubten Schläfer erwachten und horchten eben: 
\ falls auf. 
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„Bas ift das? — ein Büffel? — eine Heerde 
Büffel? — Doch nicht —— — horch! — 
Gott ſtehe uns bei!“ — 

Die Reiſenden draͤngten ſich an einander. Ihre 
Augen bohrten in die dunkle Rohrwand hinein, ohne 
das Mindeſte zu ſehen. 

Das Kniſtern wurde immer ſtaͤrker und fo fremd: 
artig [hauerig, fo daß das innere Grauſen, befonders 
bei dem weiblichen Zheil der Gefellfhaft, in ein wah— 
res Mervenzittern überging. Da — eine fchwache 
Hellung zwifhen den dunklen Halmen — ‚was ift 
das?“ — „der aufgehende Mond 2’ — „nicht möge 
ih!’ — „ſtill! — ein Licht,“ — „es verſchwin— 
det, — „waren das Funken?“ — „Gerechter Gott! 
— ein rother Schein — Flammen — Brand!’ — 


„Graͤßlich! — die Flammen praffeln — da — 
dort — ringsum,” — „nein bier hinter uns brennt 
es noch nicht!” — „Zuruͤck — zurüd!” — Here 
Gott! — ein Gluthmeer auf zwanzig Meilen meit 
und unfere Auswanderer mitten darin. — 

Und der Wind made fih auf. Die Gluth von 
taufend Schmelzöfen, aber taufendmal ftärker noch, 
freibe die Luft vor fich ber, indem die Hige fie ver: 
duͤnnt — und hinterdrein jagt der Sturm. — 

„Gott, welhe Hitze!“ — „zum Erſticken!“ — 
„Luft, Luft!” — 
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Der Himmel war roth geworden. Flammenwo— 
gen vom Sturm gepeitfcht, faufeten über das rieſige 
Rohrfeld dahin. Entrinnen war unmöglich — denn 
die Flamme war fehneller als der fchnellfte Nenner — 
fhnellee, wie der Pfeil vom Bogen fliegt — war 
gedankenfchnell. 

Die Kentuder und Georgier waren nicht müßig 
gewefen bei dee Scene. Sie hatten den Strich des 
Windes beobachtet und mit rafender Geſchwindigkeit 
und Kraft den Weg nach einem nahen Sumpfe durchs 
gehauen, der eine ziemlich weite Fläche offen ließ. 
Dorthin drängten fie die Reiſenden in ſtuͤrmender 
Eile. Angerofa fühlte fih von dem ſtarken Arme 
des grauen Streifiägers, den fie den Pferdefuß nanns 
ten, umpadt und in den Sumpf verfenft. Cora flürzte 
nah. Die Baronin wurde in ber Eile faft mehr 
auf dem Boden dahin gefchleift als getragen. Der 
Freiherr folgte mit Feftigkeit. Die Neger retteten 
noch in der Eile, was zu retten war; doch kaum hats 
ten fi) unfere Auswanderer, bis faft an den Hals 
in den Sumpf verfenkt, fo follte der Schreden nod) 
durch eine neue entfegliche Erſcheinung erhöhet wer: 
den. Es ſtuͤrzte fich eine vor dem Rohrbrand flies 
hende Büffelheerde hinein, und von diefen furchtba: 
ten Zhieren umfchnoben, deren breite, wollige Köpfe - 
| mit kurzen Hörnern kaum über die grünen Meer: 
‚ pflanzen heraufragten, ftanden fie unbeweglich und 
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flarrten in die Eniflernden Slammen, ungewiß, ob fie 
dem Feuer oder Waſſer oder wüthenden Thieren ein 
Opfer fallen würden. 

Zum Glüd ftrich der faufende Wind nah) Wer 
ften und mit ihm der Flammenftrom. — Der Grund 


der Stelle, wo fie im Waſſer fanden, war feft, und 


die Zhiere waren betroffen durch das Entfegen, mie 
die Menfchen felbft, die fie in diefer Einoͤde als ihre 
Seinde noch nicht hatten Eennen gelernt. 

Die ſchrecklichſte Nacht ihres Lebens verging den 
Auswanderern dort in dieſer entfeglihen Lage. — 
Sm Oſten erhob fih der Gluthball der Sonne; die 


Flammen aber waren bleicher geworden und hatten’ 


fi) in die graue Verne hingezogen. So weit das 
Auge reichte, fah man nur- fhwarzen Teergebrannten 
Boden mit einigen noch darüber hinausragenden 
Baumgruppen, deren Laubkronen und Stämme halb 
verkohlt in die zitternde Luft hineinftarrten — einen 
melancholiſchen Anblick gewährend. — 

Der Boden wimmerte gleihfam von der {ches 
benden Hise. Dünfte fliegen auf in zitternder Bewe— 
gung. Das Bild der Sonne erfhien wie verfähleiert 
und dunkler gefärbt in dieſer zitternden Luftperfpective. 
Sm Dften — woher fie gefommen waren, ſtand noch 
der Rohrwald — nach Weften und Süden dagegen 
war Alles niedergehrannt. 

Morningday, der Pferdefuß, hatte nicht übel Luft, 
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ben Büffeln Gelegenheit zu geben, mit ben Kugeln 
americanifcher Steeifjäger Bekanntſchaft zu machen, 
indeß die Beforgniß, die ganze gehörnte Colonie ges 
gen die Damen rebelliſch zu machen, bielt den bes 
reits am Drüder des Gewehre zudenden Finger 
zuruͤck. 

Statt deſſen half er der im Sumpfe faſt verfenk: 
ten Sefellfehaft wieder auf den feiten Boden. Die 
Zoilette der Baronin hatte den letzten Reſt empfan= 


gen. Sie hörte nicht auf, darüber zu Klagen; bie 
Büffel festen fih in Bewegung. Der Augenblid 


wurde Eritifh. Nahmen fie ihre Richtung über den 
Platz, wo die unglüdlihen Wanderer durch die Prai— 
rien lagerten, fo wurden diefe unausbleiblich zermalmt 


‚ und zertreten, und in der Zhat fihienen diefe ſchwar— 
zen gräulichen Koloffe, deren Anblick ſchon geeignet 


ift, Entfegen zu erregen, ſich diefem Ufer zu nahen. 
„Hola bo!’ — rief der finftere Pferdefuß, in: 


| dem er frifches Pulver auf die Pfanne feines Kara: 


biners fhüttete — „jetzt gilt es, Bürger von Ken: 


tucky und Georgien — Alles gewinnen oder Alles ver: 
‚tieren! Seder von Euch nehme eine diefer Beſtien 


aufs Korn; aber wohl gezielt, durchs Yuge ins Ge— 


bien — Achtung! Feuer!” — — 


Drei bis vier Schüffe krachten faft zugleich. Die 


‚ andern Gewehre hatten verfagt in Folge der Feuch- 
‚tigkeit — drei diefer coloffalen Stiere ſtuͤrzten theils 
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in den Sumpf, theils auf dem fefleren Moorboden 
nieder. Die Uebrigen entflohen fihnaufend mit ge: 
ſenkten Köpfen und gehobenen Schweifen. 

Kaum fahen ſich unfere Reifenden von diefer Ge: 
fahr befreit, als auch ſchon eine neue und größere 
fie bedrohte. 





Man hörte ein Getön, das fih mit Worten nicht | 


befchreiben läßt. Es Elang nicht wie menſchliche Stim: 
men und nicht wie irgend ein erfundnes Inſtrument. 
Der Ton hatte etwas Heulendes und war doch fo 


fcharf und fohrillend, daß es die Nerven nicht ertras 
gen Eonnten. Er fchien aus bedeutender Ferne herüber 
zu fhallen und doc Elang er wieder fo ſtark und 
durchdeingend, als wäre die Urfache des Schalles dicht 


vor dem Ohr gemwefen. 


Die Auswanderer erfchrafen und horchten auf. 
Die Streifjäger- aber fahen einander bedächtig an und 


wurden blaß. 


Bald darauf ſchien die Erde zu zittern. in ger 
dampfter Donnerton rollte heran und mit vorgebos 


genen Leibern und die Carabiner umkrallend, flarrten 


die wetterfeſten Yankees in die Gegend hin, woher 


- das Getön Fam. 


„‚Damn!« — groffte der alte Morningday zwi— 


Shen den Zähnen — „es find Indianer.” — 
„Commanchos!“ — tiefen die Andern. 
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„Fliehe, wer kann!’ — 

„Das hilft die Flucht — fie reiten fchneller als 
der Wind!” — 

„Verſteckt Euh! — dort im Rohr!” — 

„Thorheit — ihre fcharfen Sinne werden Euch 
finden in der Luft, in der Erde, im Wuffer, im 
Teuer!’ : 

„Aber ich fehe nur eine Heerde loſer Pferde, bie 
fih im Galopp nahet,“ — fprady der Freiherr, dem 
auch die ſchrecklichſte Nähe der Gefahr, nie jene ges 
feßte, würdevolle Ruhe rauben Eonnte, die ihm ei: 
gen war. / 

„Das ift eben das Verdammte“ — rief der finftere 
Dferdefuß — „daß diefe wilden Beſtien fih wie Mehl: 
fäde an die Seite ihrer Eleinen Pferde niederhängen, 
um den Feind zu taufhen. Nun, wir werden ja fe 
ben — ladet die Carabiner, Bürger — damit wir 
ihnen unfere Kopfhaute theuer genug verkaufen Eön: 
nen. Damm dat!’ 

„Serechter Gott — fie kommen naher — und 
das Getion ... .. % 

„Das find die Weiber mit ihren dünnen, verdamm: 
ten Stimmen — bie diefen Wilden als Schladhttrom: 
peten dienen.” 

Sm nähften Augenblick ſchon hatten die wilden 
Reiter fih auf ihren Pferden aufgerichtet. Im vol: 
ten Garriere famen fie heran, ein Troß von vielen 


238 
hundert Pferden mit fchredlichen Neiteen und flarrens 
den Lanzen, die Schlahtorbnung eines weiten Halb: | 
mondes bildend, womit fie die Auswanderer bald ums | 
zingelt hatten. | | 

Sin gellender Schrei — das Signal einer weib- | 
lichen Stimme, und Alle parirten ihre Pferde, fo fehnell 
und augenblidlih, daß diefe falt auf den Haden far ' 
Gen. ie hoben die Lanzen, die wie ein Maftenwald | 
emporftartten. | 

Die Scene war graufenvoll, für das aufeinander | 
gedrängte Häuflein der Auswanderer, aber es laͤßt fih 
nicht läugnen, daß der Anblick diefer Eühnen Wilden 
im hohen Grade grandiös und malerifh war. | 

Diefe ſchoͤn gewachfenen Männer in ihrer fihern 
Haltung auf den Eleinen, feurigen Pferden; ihre kupfer⸗ 
rothe Haut, die grotesk und phantaſtiſch mit weißen | 
und ſchwarzen, rothen und blauen Linien bemalt war, 
— der wehende Poncho über ihre Schultern gewor: | 
fen, die langen Bogen, Pfeile und Speere, der flatz 
ternde Haarfchopf, den jeder diefer Wilden auf dem 
übrigen Eahl gefchorenen Kopfe ſtehen läßt, gleichſam 
zum Hohn, damit ber Feind eine Handhabe finde, 
um ihm die Kopfhaut abzuziehen, und diefer Schwarm | 
von nachziehenden Weibern und Kindern, Alle beritten, 
und lofen Pferden, die auf ihren ungeheuern Jagde 
und Raubzügen durch die Prairien, ihnen theils zum 
Wechſel beim Reiten, theils gefchlachtet als Mundvor: | 
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rath dienen; — und dabei jene hochft merkwürdige 
Miſchung von Beftialität und edler Naturbildung, die 
gerade diefem Sndianerftamme der Commanchos, wie 
feinem Andern eigen iſt. — 

Die Spannung einer fleigenden Angſt follte noch 
lange unterhalten werden. Die Indianer hatten un: 
fere Uuswanderer umtingt. Nun fliegen fie von ih: 
ven Pferden ab und überließen diefe ihren Weibern, 
die ihnen die Freiheit gaben in der Prairie zu gras 
fen, wo esihnen beliebte. Darauf bildeten die Krie— 
ger einen Kreis um ihre Öefangenen und hodten auf 
den Haden nach indianifcher Weife.. Die Weiber 
und Kinder nahmen ihnen die Waffen ab und ftell- 
‚ten fie auf einem Haufen zufammen; Andre fchlugen 
‚runde Rohrhütten oder Wighwams auf und mieder 
‚Andere machten fich über die gefchoffenen Büffel her, 
‚denen fie mit großer Gefchidlichkeit die Häute abzo= 
gen und fie in Stüden zerlegten. Einige diefer Eupfer: 
‚rothen Squaws *) rieben trodene Hölzer mit unbes 
‚greiflicher Geſchwindigkeit aneinander und zündeten da= 
‚mit einige Feuer an, um die Studen Büffelfleifch 
‚daran mehr zu dörren als zu braten. 

Diefe ameifenartige ZThatigkeit der wilden Wei: 
ber bildete mit dem unbeweglichen Ernſt der rothen 
Männer den feltfamften, unheimlichen Contraft. 


) Sndianifche Frauen. 
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Noch hatte keine Bewegung, Fein Wort bie ei 
gentliche Abficht diefer Wilden verrathen. Die tieffte 
Verſchloſſenheit und ein finfterer, ſchweigſamer Ernft 
find harakteriftifhe Eigenthümlichkeiten ihres Wefens 
— es mag zum Srieden oder zum Kriege, zum Freund 
fhaftsbundniß oder zum Schlachten der Gefangenen 


führen. 

Man denke ſich die Lage unferer Auswanderer, die 
ſich für den legtern Zweck beftimmt glaubten. Jede 
Berlängerung einer Todesangft vermehrt deren Qua— 


len. Eben diefes Zögern — biefe ernfte Stille der 
Vorbereitung war peinigender für die geangfligten j 


Seelen als jeder rafche Ueberfall. — 


Sest brachte eine der Squaws eine weiße, thönerne 
Tabakspfeife, die in einem hölzernen Zutteral wie ein | 
Heiligthbum aufbewahrt war. Sie reichte folhe niee 
derfnieend dem Häuptling dar. ine Zweite brachte 
auf einem Blatt etwas Tabak, eine Dritte einen noch 


glimmenden Zeuerbrand. 


Der Häuptling, ein alter Mann, mit fhmwarzen | 
und weißen Streifen, gräulicy bemalt, der ſtatt des | 
Schmudes, den die Undern trugen, ſich mit dem Reſt 
eines blaugeftreiften Matrofenbeinkleides und einer zer— | 
tiffenen, alten Militairuniform nebft einem europais 
fhen Bedientenhut von Wachstuch mit Goldtreffen, 
hoͤchlich geſchmuͤckt glaubte, ſtieß einen hohltoͤnenden | 


Kehllaut aus, der ungefähr Klang, wie das Wort: 
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„Hugh“ — und deutete auf Cora, bie er fehon längft 
ſtarr angefehen hatte. 


Cora aber Eannte durch die Erzählung ihres Va: 
ters genug von den Sitten der Indianer, um nicht 
zu wilfen, daß e8 galt, dem Hauptlinge der Rothhäute 
die Sriedenspfeife anzuzüunden. Sie that diefes nie: 
dergefauert nad) indianifcher Weife, rauchte einige Züge 
und übergab dem Alten die brennende Pfeife; dann 
kehrte fie zurück zu dem gedrängten Hauflein der Sh: 
rigen und flüfterte Ungerofen zu, daß fie durch diefe 
Handlung und die Annahme der Pfeife Tabu gewor— 
den fei — daS heißt: heilig oder unverleglih — nun 
nichts mehr von diefen Wilden zu beforgen habe. — 
Das fcharfe Auge des alten Häuptlings hatte das 
indianiſche Blut an ihrer vöthlihen Hautfarbe erkannt. 


Nun rauchte Einer dem Andern zu, und als die 
Mfeifenreihe umgegangen war, erhob fid der Haupt: 
ling und hielt in gurgelnden, lang gedehnten Kehl: 
tönen eine lange pathetifhe Mede, von der begreiflich 
Niemand unter den Europäern und Americanern ein 
Mort verftand. Nur Cora fhien Einiges davon ver 
ftanden zu haben. Sie ſprach leiſe zu Angerofa: 
„dieſe rothen Männer hat uns Vater Houſton zu: 
geführt; fie werden uns retten!” 


Jetzt erhob fich eine neben dem Häuptling figende 
I, 16 
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Geftalt, bemalt und tättowirt wie ein Indianer, doc) 
von helleree Hautfarbe an den wenigen Stellen, wo 
diefe zu fehen war. Der Oberleib diefes Mannes war 
nadt und mit einem Poncho halb. bededt und wie 
das Geſicht mit weißen und rothen Streifen bemalt; 


blaue Sonnen und gelbe Monde waren auf der Bruft 


und den Armen tättowirtz der Mann war ohne Bart 
wie die Indianer, jedoch das Haar nicht bis auf den 
Sndianerfhopf verfhnitten, fondern wild und phans 
taftifch frifiet, mit Vogelfedern beſteckt und mit weis 
Ben gepülverten Thon, flatt des Puders beftreut. Dies 
fer Mann erhob fih jeßt mit indianifher Gravitaͤt, 
nachdem fich der alte Häuptling wieder niedergefauert 
hatte, und ſprach in dem geläufigen doch ganz eigens 
thuͤmlich Elingenden Englifh der Angloamericaner. 
Sn diefem Augenblid erkannte man Houfton. Doch 
unterdrückte Seder eine Aeußerung der Ueberrafchung. 
Nichts ftöhrte den feierlichen Character einer India— 
nifchen Rathsverfammlung. — ' 

„Es ift der große Makataimeſekiakieh, ober der 
ichwarze Falk, Sohn des unüberwindlihen Schaus 
monekuffe, oder tiefen Teichs und der prächtigen 
Mahas Kah, oder blauen Wolke, Häuptling eines 
Stammes der Kommandos die fo viel flreitbare Mänz 
ner zählen, als Sandkörner an den Ufern des fügen 
Waſſers, auf meine Bitten von der Gegend des blauen 
Waldes und der rothen Erde herangezogen, um den 
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Häuptling der weißen Männer von jenfeits des gros 
gen Salzfees zu feinen Brüdern am Brazos zu füh: 
ren. Dater Houfton hat dem großen Häuptlinge ber 
sothen Männer vorgeftellt, daß alle Einwanderer in 
diefe Prairien Eeine anderen Abfichten haben, als von 
den Sagdgebieten des rothen Manns, die blutgierigen 
Männer aus dem Lande der Incas zu vertreiben. — 
Die Mörder Abahualpas, die Söhne der fpanifchen 
Conquiftadores, die nichts trinken, als das Blut der 
tothen Söhne des Waldes und nichts efjen als das 
Fleiſch ihrer Squavs. — Und in der Rathsverfamm: 
lung des Volkes der Commanchos hat Vater Hou: 
fon, der unter ihnen gewohnt und die fchöne Rant— 
fhaimaime oder die fliegende Laube, eine Zochter une 
fers großen Hauptlings, des ſchwarzen Falken, zur 
Squad, gehabt hat, mit ihnen die Friedenspfeife ges 
taucht und ihnen gefchildert, wie der weiße Häuptling 
von jenfeit des Salsfees, der mit feinen Squavs und 
weißen Männern mit den Feuerwaffen getommen um 
die Sagdreviere der rothen Männer von den Einfällen 
des großen Häuptlings des Südens zu befreien, ſich 
‚in der Zage befinde, wie das verlorene Kind in der 
Wuͤſte und es hat der große Makataimeſekiakieh bei den 
Gebeinen feiner Väter gefehworen, Eud) als Bundes: 
genoſſen der rothen Männer zu betrachten und auf 
‚ihren windſchnellen NRoffen an die Ufer des Brazos 


"zu führen. Und es wird der ſchwarze Falke taufend 
16 * 
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feiner Reiter flellen um Santalfena und feine Meri: 
caner von der Erde zu vertilgen.“ — 

Der Freiherr begriff fogleih, daB es hier darauf 
ankam, durch eine politifhe Vorſpiegelung, ſowohl 
den Schuß diefer Wilden für den gegenwärtigen Au: 
genblid, als auch ein Bündniß mit ihnen für den 
Tal eines Krieges mit den Mericanern zu fliften und 
es regte fich in ihm der diplomatifche Geift feiner fruͤ— 
bern Stellung in Europa. — Er betrachtete fih in 


dieſem Augenblid als den Abgefandten eines europäi- | 
ſchen Monarchen oder americanifchen Präfidenten an | 
eine uncivilifirte Nation, dieman blos zu duͤpiren brau⸗ 
che, um fie um die Ruheſtaͤtte der Gebeine ihrer Väter, Ä 
und bie Landſtrecken ihrer Jagdzuͤge zu betrugen. Als | 
lein es fehlten ihm zu folchen Unterhandlungen zwei 
nothwendige Requifite, Gefchenke an Korallen, Meffer 


und dergleichen und daS verderbliche Seuerwaffer, Die: 


fes erlaubte Gift der Civilifation, womit e8 den eus | 
sopäifchen Eroberern ſchon gelungen ift, ganze Natio— 
nen ber americanifchen Ureinwohner auszurotten. Da= 
gegen kam ihm feine hohe Geftalt und eine perſoͤn⸗ 
lihe Würde zu ftatten, die fo ſtark prononeirt war, 
daß fie felbft auf diefe Wilden zu imponiren vermochte. 

So hielt er eine lange blumenteiche Nebe in franz | 
zöftfchee Sprache, die in der That ein Meifterftüd 
von fhwälftigen Nodomontaden und burlester Große 


fprecherei war. 
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Er fagte darin u. a. — „ber vothe Mann ift 
von diefen fpanifchen Eroberern, die fich jest in Mexico 
angefiedelt haben, verdrängt, gehegt mit Bluthunden 
und erfchoffen mit ihrer Feuerwaffe, oder in die Sclas 
verei geführt. Der weiße Mann von Mexico hat die 
Gräber: ihrer Väter beſudelt.“ 


„Hugh!“ — riefen die Wilden dazmwifchen ; denn 
Cora hatte fich neben ihn geftellt und jeden Sas in 
den vollflingenden Kehltönen der Commanchoſprache 
wiederholt. Und die Anmuth des fchonen Mädcheng, 
das die röthlihe Haut ihrer Mutter trug, erhöhte 
die Wirkung feiner Rede. Michts aber it für das 
Gefühl eines Indianers empörender, als der Gedanke 
an die Verunreinigung der Gräber feiner Vorfah— 
ven. „uUnd der große Geiſt hat fih des rothen 
Manns erbarmt, den fie von den Öräbern ihrer Va: 
ter vertrieben haben.” 

“ „Dugh!” Fr 

„Und hat dem rothen Manne Hülfe gefendet von 
einem andern Stamme der weißen, der jenfeit des gro: 
Ben Salzfees wohnt. — Und der rothe Mann wird 
feine Sagdreviere vor der Habfucht jener Mericaner 
retten, und wird die. Gräber feiner Vorfahren, die 
Wighwams feiner Squaws befhüsen, wenn er uns 
feine windſchnellen Muftangs giebt, damit wir den 
großen Fluß in Woften erreichen fünnen, an deffen 
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Ufern unfre Brüder uns erwarten, um die Männer 
aus Merico zu vertilgen!“ — 

„Hugh!“ — 

Das Buͤndniß war geſchloſſen und bald ritten 
unfere Auswanderer, nebſt den Damen und dem Eleis 
nen Naturforfcher auf diefen Eleinen indianifhen Pfers 
den, die nur Galopp zu laufen gewohnt find, um: 
ſchwaͤrmt von der wilden rothhautigen Horde, deren 
furchtbares Geheul von Zeit zu Zeit diefe unbegrenzte 
Wildniß erfüllte. Es war ein Glüd, daß die Da: 
men, wenn auch auf englifhen Damenfätteln reiten 
gelernt hatten; fo Eonnten fie fich menigftens leichter 
in dieſe, freilich unbequeme Neitmethode, auf nadten 
Mferden oder darüber gegürteten Zellen finden. Zwar 
gab es manche Eomifche Scene, manchen drolligen 
Purzelbaum, den der Eleine Naturforfcher mit feinen 
Vogelbälgen fhlug — es gab Sümpfe und Flüffe 
zu durchwaden, Urmälder zu durchdringen, hunderte 
von Meilen im Galopp zu reiten, allein man fam 
doch dem erfehnten Ziel mit reißender Schnelligkeit 
näher und wir dürfen uns dee Hoffnung überlaffen, 
daß unfere Auswanderer, nach der abentheuerlichiten 
Wanderung durch die Prairien endlich die bewohnten 
Gegenden an den fhönen Ufern des Brazos erreichen 
werden. 

Eine große Lehre hatten der Freiherr und die Ba: 
onin empfangen: daß nichts DBergänglicheres fei auf 
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Erden, als der Glanz der Ariftoeratie. — Bon ihrem 
einft fo hohen Range war nun Alles abyefallen, was 
in den Augen civilificteer Menfchen nur einigermaßen 
Anfprüche begründen kann. — Die Eöftlichen Geräthe 
aus Paris — zertruͤmmert, verbrannt oder geraubt; 
die elegante Garderobe von den reichten Stoffen — 
Lappen, Zumpen, die kaum noch des Körpers Blößen 
bededte — von den Zoilettengeheimniffen, die fo lange 
der Baronin den Schein der Jugend und Srifhe ge: 
geben hatten, — Alles war dahin, — daS einzige 
Gluͤck vielleiht für die arme Baronin war, daß der 
Himmel ihre das tägliche Morgengebet um das Ges 
ſchenk eines Spiegels, verfagte. 


San Welige De Austin. 


„Langfam wird der Keim zur Eiche 
Schneller wachſen Städte, Reiche 
Aus dem Schoofe der Natur. 

Wo man früher keine Spur, 

Bon des Menfhen Hand gefehen, 
Wird die neue Welt entftehn.‘ 


d. V. 


Wir ſehen uns in eine vor wenigen Jahren erſt neu 
entſtandene americaniſche Stadt verſetzt. Die civili— 
ſirte Welt hat nichts Aehnliches aufzuweiſen. Man 
erkennt hier auf den erſten Blick den ordnenden Ver— 
ſtand, ſieht uͤberall die Spuren von practiſcher Tuͤch— 
tigkeit und raſtloſer Arbeit; aber fuͤr die Anmuth 
und Gemaͤchlichkeit des Lebens, iſt wenig geſorgt. 
Eine ſolche Stadt iſt der Keim einer neuen Welt. 

Die Anlage iſt ſogleich von vornherein fuͤr eine 
der groͤßeſten Staͤdte berechnet. Sie enthaͤlt breite, 
ſchnurgerade Strafen, die einander rechtwinklich durch: 
ſchneiden; die breitefte derfelben auf einen großen, [chiff: 
baren Strom ausmündend. 

Aber diefe Straßen haben in ihren langen Linien 
beträchtlihe Xüden von noch leeren Bauplägen, oder 
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Baufellen, auf welhen man neue Häufer wie Pilze 
aus der Erde herauffteigen fieht. Die meiften diefer 
Häufer find noch nichts weiter, als aneinander gefeßte 
Duadrate von rohen, unbehauenen Baumftämmen, 
die auf einander gefügt, mit Moos verftopft und mit 
Rohr gedeckt find. Hier und dort erhebt ſich indeß 
fhon ein maffiv von rothen Backſteinen im guten 
Geſchmack erbautes Haus, dergleichen mit der Zeit 
die noch ſtehenden alten Baraden der erften Anfiedler 
in dieſer Gegend völlig verdrängen werden. Auf die 
weiten Räume, welche für die künftigen Straßen zwis 
[hen diefen Häuferreihen beftimmt find, hat man 
nicht Zeit gehabt, einigen Fleiß zu verwenden. Noch 
ift der mit hohen Gräfern bewachfene Boden der Prai: 
tien, bier und dort aufgeriffen oder fonft von Rafen 
entblößt. An einigen Stellen wirbelt der rothe Bo— 
den dieſes Landes zu dichten Staubwolken auf, Dort 
ſenkt er fich wieder und bildet befonders nach der Ne: 
genzeit ftehende Lachen, die fich bald mit grünen Waf- 
ferlinfen überfpinnen. Der Dünger hat feinen Werth 
in diefer fruchtbaren Gegend, die faft ohne menſch— 
liches Zuthun die reichften Ernten bringe. Defto mehr 
findet man Haufen davon und von anderem Untath 
vor den Häufern liegen. Ausgetretene Fußſteige und 
tief eingefchnittene Sahrgleife ziehen ſich durch diefe 
Wildniß in Mitten einer Stadt. Hier und dort ra= 
gen noch halbverkohlte Baumftümpfe über menſch— 
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liche Leibeslänge empor — als Ueberrefte des nieder 
gebrannten Urwaldes, deſſen ſich die Civilifation bee 
mächtige hat für ihre Niederlaffung. Die Wurzeln 
diefee Stämme ranken noch ungehindert über die zerrif- 
fene Oberfläche hin und bringen hier oder dort einen 
jener Ereifchenden Ochfenkarren mit ihren fchmwerfällis 
gen Blodradern, die mit hohen Waarenballen bela— 
den dem Fluffe zuziehen, zum Umfturz. 

Es würde hier ſchauerlich und gefpenftifch unheims 
(ich fein, wenn nicht die ungeheuerfte Regſamkeit der 
Bewohner diefe Straßenwüfte belebt. Man follte 
in der That kaum glauben, daß es nur etwa 6000 
Einwohner find, die allen diefen Strafen, öffent: 
lichen Plägen und dem nahen Flußufer das rege Les 
ben einer bewegten Dandelswelt geben. 

Nicht nur die Maffe von Neubauten, deren Mas 
terialien überall umberliegen, feßt Zaufende von Hänz 
den in Bewegung, fondern auch die der nordameri— 
canifchen Race ganz eigene, ameifenartige Tchätigkeit 
im Handel und Gewerbsweſen. Alles geht hier mit 
einer fieberhaften Gefchwindigkeit ans Werk, Jede 
Minute wird benußt; in jeder Minute überfpannte 
Anftrengung ; £einen Augenblid Ruhe, ſelbſt die fünf 
tüchtigen Mahlzeiten, weiche der Yanke zu halten 
gewohnt ift, werden im Laufe verfhlungen. Man 
fieht dort mehr Eräftige Männer als Weiber, reife 
und Kinder. Sedes Gewerbe — der Schmiede, Wag: 
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ner, Schuhmacher oder Schneider — das freilich je: 
der Colonift abwechfelnd, fo gut es gehen will, für 
fich felbft betreibt, fieht man auf den Straßen ger 
handhabt. Von und nah dem Flußhafen zu den 
langen Broad: way hinab ift das Iebhaftefte Durchs 
einanderrennen. Aber den für den Europäer am wis 
dermwärtigften und feltfamjten Beftandtheil der Bevöls 
£erung, bilden die ſchwarzen Athletenfiguren der Ne— 
gerfelaven, die mit ungeheuren Baummwollenballen auf 
den Köpfen nad) dem Stromufer hinab mehr zu 
tanzen als zu laufen fıheinen. — Sie fingen dabei 
in ihren gurgelnden Molltönen improvifirte Gefänge 
von einem fhmwermüthigen Character. Ihnen folgt 
der Sclavenvoige mit der Peitfche von neun Sträns 
gen — ohne Zweifel das Symbol der Freiheit im 
Süden der nordamericanifchen Freiſtaaten, das fich 
aud) hierher überfiedelt hat. 

Der Hauptplaß der induftriellen Thaͤtigkeit ift 
aber der Hafen, wo eine Menge roh gezimmerter 
Kanots, Böte und Flöße, um firomabwärts zu ge 
ben, für den Wollhandel beftachtet werden. Alle Anz 
ftalten dazu find nody unvollfommen; aber e8 wird 
doch viel gefchafft. Es ift ein beitändiges Ab- und 
Zufttomen von Fahrzeugen auf dem Fluffe, und der 
berittenen Saravanen, Reiſenden und Ausmwanderern 
von allen Seiten vom Lande her. Alles aber geht 
ernft und ftil zu. Man it zu ſehr bei dem Gefchäft 
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betheiligt, um Zeit mit Schreien oder unnoͤthigen 
Worten zu verlieren. 

Die Gegend umher iſt paradieſiſch, die reichſten 
Baumwollenplantagen und Tabaksfelder zeugen durch 
die Ueppigkeit der Vegetation fuͤr die Fruchtbarkeit 
des Bodens. Der Strom mit ſeinen roͤthlichen Wel— 
len zieht breit und majeſtaͤtiſch in weiten Kruͤmmun— 
gen unter dem hohen Ufer dahin, auf welchem die 
Stadt ſich erhebt. Das andere Ufer iſt flach und 
zur Regenzeit meilenweit überfhwemmt. Oberhalb 
der Stadt füllt der nicht breite aber tiefe und reißende 


Bramos in den Hauptfluß und vermehrt deffen Waf: | 


fermaffe mit unruhigen und hochgehenden Wellen. 
Nach dem Süden hin erftredt fich die wellenförmige 
Chene einer unermeßlihen Praitie, im Duft der 


weiteften Serne verſchwimmend, mit ihren vereinzelten 


Baumgruppen und mannshohen Gräfern, bis zum 
Rio Colorado hinaus. — 

Und diefe Stadt, die wir fo eben geſchildert ha— 
ben, ift £eine Andere als die von dem edlen Patri— 


acchen der Colonie, dem General Stephan Auflin | 


erbaute und nach feinem verftorbenen Vater benannte 


Stadt, San Felipe de Austin und der Strom ift | 
der Brazos — das erfehnte Ziel unferer deutfhen | 
Auswanderer, auf ihrer fo mühfeligen und gefahrvole 


len Wanderung durch die Prairien. 
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Es war am erften November des Sahres 1835, 
als diefe fieberhafte Thaͤtigkeit der angloamericanifchen 
Bevölkerung von San Felipe de Auftin plöglidy unter: 
brochen wurde durch einen Zuruf, der, wie ein Lauf: 
feuer, von Mund zu Munde ging. — 


Es entftand damit eine freudige Aufregung und 
ein Getöfe von einem lebhaften durch einander Reden 
und Nennen, daß man Mühe hatte, nur einzelne 
Worte zu verfiehen und zu erfahren, was fich eigent: 
lich) ereignet hatte. — 


„Er ift da!” — tief eine Stimme — „Wer?“ — 
fragte eine Andere. — ,‚Er ift zurüdgefehrt von 
Mexico?“ — „Aus der Gefangenschaft?’ — „Ja — 
Vater Auſtin ift da!” — „Huppa, Vater Auſtin!“ — 
„Auch die andern Deputirten nah Wafhington — 
Archer? — Warton?“ — ‚Sa, Auftin — Archer — 
Warton — fo eben eingeritten !’’ — 

„Gott ift Texas gnaͤdig!“ — 

Und nun firömte alles Volk von allen Seiten 
auf den grün ——— Marktplatz der Stadt zu: 
fammen. 

Da hielt ein Eleiner Reitertrupp — einige Männer 
in grauer, Andere in grüner, bequem und meit figender 
Jagdkleidung; den langen Carabiner quer über dem 
Sattelknopfe tragend, ein breites Meffer, wie einen 
Säbel gekrümmt, nebft einer langen Piftole im Güctel, 
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ein Beil am Sattel haͤngend — die Eleinen Pferde 
hatten hohe Sättel, unter deren verfchiedenen Deden, 
getrodnetes Fleiſch und andere Neifebedürfniffe nad 
füdamericanifcher Sitte fo geſchickt verpadt waren, 
Daß meder das Pferd, noch der ſehr hoch in Eurzen 
Bügeln figende Reiter beläftigt wurden. Einige Neger: 
felaven mit Padpferden, die verſchiedene Waarenballen 
trugen, und eine Menge Lofe laufender Muftangs, 
die jest fcheu und mild in die fie umgebende Volks— 
menge hineinftarrten, bald ein Maul voll Gras nahs 
men, bald fchnaufend und hinten ausfchlagend einen 
andern Plab fuchten, indem fie damit ihre kaum 
gezäahmte wilde Natur verriethen, bildeten die Eleine 
Neifecaravane, welche jegt auf dem Green- Square — 
fo hieß der Marktplatz — immer enger zwifhen den 
Alles hoch überragenden Baumſtaͤmmen und einer 
freudig bewegten Volksmenge zufammengedrängt wurde, 

Der Eine, um den fih die Menſchenmenge am 
Dichteften fammelte, der mit lautem Huppa! und 
mit jedem Ausdrude der Kiebe und Verehrung bes 
willkommnet wurde, war ein hoher, blonder Mann, 
noch in den beften Lebensjahren, mit dem flugen 
Auge und den milden, freundlich ernften Gefichtes 
zügen, die fo Herzen gewinnend find. Wer in feine 
Mähe Eommen Eonnte, fühlte ſich glürktich, feine Hand 
fhütteln zu Eönnen. Frauen und Kinder Eüßten ihm 
den Schoos feines Kleides oder die Schabrade feines 
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Pferdes. Es war durchaus nichts Gemachtes in diefer 
Empfangsfeene, und doch lag darin eine Wärme und 
Snnigkeit, als ob der Vater in den Kreis der Sei— 
nigen zuruͤckkehre. 

Und das war audh der Fall. Es war Vater 
Stephan Auftin, der aus Merico, auf dem Ummege 
über Cuba, heimgekehrt war. Und die andern Beiden 
waren der Erpräjident Archer und der Obrift Warton, 
deren Bekanntfchaft wir ebenfalls fhon in der Ha: 
vannah gemacht hatten. 

Die drei Herren dankten freundlich und herzlich 
und nidten hier und dort einem entfernter ſtehenden 
Bekannten zu, oder druͤckten Näherftehenden die Hände. 

Augenblidliih kam zwifhen ihnen und einigen 
ſich naher Herandrangenden angefehenen Männern das 
Geſpraͤch auf die politifchen Angelegenheiten des Vater: 
landes. Die Frage: „was giebt es Neues ?’’ öffnete 
alle Schleufen der Nede. Man fühlte augenblicklich, 
daß man ſich in einem Lande mit republicanifchen 
Ssnftitutionen befand, in welchem das öffentliche 
Staatsleben dem ©eringften im Volke duch Mark 
und Adern gedrungen if. Und doch, troß aller Leb— 
haftigkeit der Aufregung, ging es mit einer gewiffen 
Würde und befonnenen Haltung zu. Wenn Einer 
fprach, fhmwiegen die Andern, denn fo leiht nahm 
Keiner das Wort, der nicht die Gabe einer gewiſſen 
populären Beredtfamkeit hatte, 
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Es hatte fih auf dem Flecke eine Art von | 
Meting — oder politifcher Volksverfammlung — | 
gebildet, und Stephan Auftin, auf feinem ermübdeten | 
Nößlein, das den Kopf hängen ließ und Grashalme | 
pflüdte, auf dem ‚hohen Sattel figend, war, ohne 
68 zu wollen und zu wiſſen, Präfident derfelben 


geworden. — 


Da kam denn Mancherlei zur Mittheilung, was | 
waͤhrend der Abwefenheit diefer drei verehrten Männer | 
vorgefallen war. Die Eleinen perfönlichen Angelegen— | 
heiten und die der Colonie traten dabei völlig in den 
Hintergrund gegen die große Sache der Unabhängig: | 
£eit von Zeras. In jeder Bruft fchlug ein tepubli= | 
canifches Herz, das feinen Augenblick gezögert haben | 
würde, Gut und Blut für das Gemeinwefen zu 


opfern. 


Der General Auſtin ſprach mit feiner ſchoͤnen, 
fonoren, weithin ſchallenden und doch fo einfchmeichelnd | 
angenehmen Stimme von der Schwäche der durch 


Zwietracht unterwühlten Nation der Mexicaner, bie 


er fhon während feines fechzehnmonatlichen Aufent= H 
halts zu Merico zu beobachten Öelegenheit gehabt habe. J 
Nun habe Santa Unna, der bisher der Coryphaͤe der | 
föderatiftifhen Parthei gemefen ſei, ploͤtzlich die Farbe 
geaͤndert und zum großen Erſtaunen der mexicaniſchen | 
Bevölkerung fich als befehrter Vorkaͤmpfer dev Priefterz | 
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parthei und der centraliftifhen Regierung *) 
proclamirt. Am 13ten Mai babe er durch feine 
Soldaten den Congreß aufheben laffen, und ſehe ſich 
nun, ein zweiter Crommell im Kleinen, al$ ben 
alleinigen Herren der Gewalt. Seitdem brenne das 
Feuer der Zwietracht Iebhafter als jemals in feinem 
Daterlande. Es haben fich zwei Partheien gebildet, — 
die foderaliftifche und centraliftifihe — die fich gegen 
ſeits befämpfen. 

„Der Staat Cohauila” — fuhr Auftin fort — 
„zu dem Teras verfafjungsmäßig gehört, hatte for 
gleich die Fahne des Widerftandes gegen Santa Anna’s 
Anmaßungen erhoben; allein, von Zeras nicht unter: 
ftüst, mußte er den Angriffen der Truppen Santa 
Anna's erliegen. Die Gefahr tritt und mit jedem 


*) Nach der frühern föderafiftiichen Verfaffung wurden 
alle die verjchtedenen Staaten, in welche das vormalige 
BVicefönigreich Neu: Granada (Merico) zerfallen war, als 
jelbitftändige Republifen, die zu einander im Verhältnig 
eines Staatenbundes (gleich den nordamericanifchen Frei— 
ftaaten) jtanden, betrachtet. Nach der centraliftiichen Re— 
gierungsform jollten fie aber ſämmtlich Provinzen des 
großen mexicaniſchen Freiftaats fein, deffen Regierung 
Santa Anna, vom Centrum aus, als Dictator, nach Laune 
und Willkühr führen wollte, Für die Hierarchie oder Priefterz 
parthei war ein jolcher Despotismus günftiger, als das Zer— 
fallen des Staats in viele Eleine Freiftaaten, das ihren Eine 
fluß jhwächen mußte. D. V. 

II. —1— 
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Zage näher ans Herz. Schon ift das mericanifche 

Heer, geführt vom General Cos, zu San Antonio 
de Derar eingerüdt. Wie lange wird es währen, fo 
jeufzen wir Alle unter dem Drude der mericanifhen 
Soldatenherrſchaft. Ihr wißt, lieben Landsleute, ich 
flimme immer für den Frieden und für verföhnlidhe 
Maßregeln; aber ic fürchte den Krieg nicht. — | 
Ich babe auf meiner Reiſe hierher die bedeutendften | 
Städte und Niederlaffungen am Guadaloupe und 
Brazos befuht und mit freudigem Erſtaunen die 
tiefengroßen Fortfohritte in der Entwickelung des | 
öffentlichen Geiftes in unfern jungen Golonieen ge: | 
fehben. Sch bin überzeugt, daß, wenn die Zeraner 
ernitlih zufammenhalten, fo wird eine fo mit fid | 
felbft zerfallene Macht, wie die der Mericaner, ihnen | 
nichts anhaben können. Während Ihr hier am Bras 
308 noch feine Kenntniß von den Bewegungen im | 
fernen Süden des Landes hattet, habe ih am San 
Antonio für die Sache der Unabhängigkeit ſchon ges 
handelt. Schon zu Brazoria habe ich deshalb am 
Sten September d. J. an meine dort verfammelt ge 
wefenen Mitbürger eine Proclamation gerichtet, worin 
ic) eine der wichtigſten Tragen für Teras Heil und 
Zukunft zur Sprache brachte. Sie betrifft auch Eu; 
denn alle Americaner, welche jest die fhönen Ebenen 
am Zeras bewohnen, find ja Brüder — die Ein 
Herz, Eine Seele und Einen Willen haben, denn fie 
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haben ja Ein Intereffe und Ein gemeinfhaftliches, 
neu erworbenes Vaterland. Hier ift die Proclamation. 
Hör!’ — 

„Hört, hört!’ riefen die Umftehenden. Er 309 
ein Pack ſchlecht gedruckter Blätter unter der Sattel- 
dee hervor und las daraus mit lauter Stimme: 

vn Die Revolution, welche in Merico vor ſich 
geht, hat zum Zweck, die Negierungsform zu ver: 
ändern, die Föderativeonftitution von 1823 zu ver: 
nichten, und eine Gentralregierung zu begründen. 
Die Staaten folen in Provinzen verwandelt 
werden. Macht diefer Act nicht die Nechte von 
Texas zunichte, indem er dafjelbe einer ſchranken— 
lofen Dictatur unterwirft? Und wenn dem fo ift, 
braudt fih das Belt diefe Veränderung gefallen 
zu laffen, und braucht es die conflitutionellen Rechte, 
die ihm zukommen, ganz oder zum Theil Preis zu 
geben? .... Dies find Fragen von wefentlicher 
Michtigkeit, die, meiner Anſicht nad), eine allgemeine 
Befragung des Volkes nothwendig machen.’ — 
„„Da — überlegt Euch die Sache, liebe Mitbürger, 
und dann gebt Antwort!” 

Damit warf er eine Hand voll Proclamationen 
unter das Volk — die Menge ftürzte darüber her, 
taufend Hände erhoben fih, um ein Blätthen auf: 
zufangen, und von einem Ende zum Andern fihrieen 
hundert Stimmen: „Krieg! — Krieg!’ — „Tod 

17* 
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dem Tyrannen!“ — „Unabhängigkeit von Texas!“ — 
„Huppa — Krieg!’ — 

„Ruhig — befinnt Eud, liebe Mitbürger!’ — 
rief Stephan Auſtin — die Hand erhebend, zum 
Zeichen, daß er reden wollte, und Alles fhrwieg. — 
„Krieg, ift bald gefagt, aber ſchwer geführt. Haus | 
und Hof, Weib und Kind zu verlaffen, Alles, Gut, 
Freiheit und Leben wagen, ift feine Kleinigkeit. Es 
gehört ein fefter, männlicher Entfhluß dazu. Mit 
aufflammender Begeifterung , die felten Ausdauer hat, 
wird nichts ausgerichtet. Es bedarf der Elaren Ueber: 
zeugung, daß es Fein anderes Mittel giebt, Weib 
und Kind, Haus und Hof zu retten, als Krieg, der, 
einmal begonnen, mit Ausdauer und ruhiger Beſon— 
nenheit geführt werden muß. Darin eben beftcht der 
wahre Muth. Darum geht daran und berather Euch, 
erwahlt die verſtaͤndigſten Männer aus Eurer Mitte 
zu Deputirten. Auch aus andern Städten werden in 
diefen Tagen Deputirte hier eintreffen. Halten wir 
dann noch einen zweiten Convent hier in San-Felipe, 
der aber raſcher und energifcher ſich entfcheiden muß, 
als der vor zwei Jahren verfammelt gewefene, denn 
die Umftände find feitdem dringender geworden. Und 
dann, liebe Sreunde, vollziehet, was die Väter des Volks 
befchließen werden. Seid überzeugt, daß ung Euer Heil 
am Herzen liegen wird. Es ift auch unfer Eigenes. — 
Morgen um diefe Stunde wollen wir den Meting zur 








261 


Wahl der Abgeordneten halten, und am dritten Novem— 
ber, fo Gott will, werde der Convent eröffnet.” 

Eine allgemeine, braufende Acclamation kroͤnte 
feine Rede mit Beifall. 

„Nun aber — ſchloß Auftin — „erlaubet, 
daß ih mich für heute in mein Daus zurüdziehen 
dürfe; doch zuvor möchte ih unferm lieben Vater im 
Himmel danken für die glüdlidye Vollendung unferer 
gefahrvollen Reife, und Gott bitten, daß er die große 
Angelegenheit von Texas ferner in feinen heiligen Schug 
nehmen wolle, — Sit das Bethaus offen, lieben 
Freunde? — aud möchte ich wohl eine erbauliche 
Predigt hören. — Iſt kein Prediger zur Hand?’ — 

Bald darauf erfhallte das wohl bekannte harmo— 
nifhe Gelaͤut von aufgehängten Stahlftangen, welche 
die Stelle metallener Gloden vertraten, und Houſton 
mit feinen Reifegefährten fliegen von ihren Pferden. 
Die Menge theilte fih und madte ihnen mit allen 
Zeichen der Ehrerbietung Bahn nah dem nahen 
Gotteshaufe. Die noh Raum darin hatten, fchloffen 
ſich an. Andere Eehrten zu ihren Gefchäften zurüd, 
Mehrere nah) Haufe, Viele gingen in die Wisky— 
Schenken, und dort ging erſt das politifche Streiten 
und Disputiren recht an, bis bier oder dort eine 
völlige Trunkenheit oder eine Prügelei, oder auch der 
anbrechende Morgen dem Streite ein Ende machte. — 


— — 
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Ganz anders war die Scene im Bethaufe. 
Man denke ſich ein großes, hölzernes Gebäude, 
defjien innerer Raum einer deutfchen Kornſcheune nicht 
unähnlich fieht. Durch eine Wand von Fachwerk aus 
Bambusrohr und Lehm ift er in zwei Säle getheilt, 
die, völlig ſchmucklos, Eeine andere Dede haben, als 
die Dachfparren. Die Bedahung wird durch ein 
‚ziemlich flach Liegendes, fogenanntes Dornſches Dach 
gebildet, das, vermöge feiner Zufammenfegung aus 
Lehm, Theer, Pech und Sand, zugleich leicht, wohlfeil 
und dauerhaft ift. Die flache Lage deffelben giebt dem 
Gebäude ein gefälliges, italienifches Anfehen. Die 
äußern, mit Badfleinen ausgemauerten Wände find 
noch nicht abgepust, doc, hat man vor den beiden 
grob gezimmerten Eingangsthüren ein Portal mit aus 
ſtarken Baumſtaͤmmen gebildeten Säulen angebracht, 
über welchem eine große, ſchwarze Tafel mit weißen, 
gemalten Buchftaben den ftolzen, republicanifhen Na— 
men des Haufes — „Capitolium““ — verkündet. 

Diefes Haus wurde im Sahre 1833, faft zugleih 
mit den damals noch fehr Eleinen Anfängen der Stadt, 
erbaut, zum Zwecke des Mationalconvents, der dort 
feine Sigungen hielt, in deren Folge der General 
Auftin nach Merico gefandt worden war. Später 
diente e8 dem Ajuntamiento (Magiftrat der Stadt) 
zum Sikungsfaale, und zugleich der ganzen Gemeinde 
als Kirhe und Bethaus. 
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Einen ordinirten Prediger hatte fi die Stadt San 
Selipe de Auftin noch nicht verfchaffen können. Candi: 
daten der Theologie mochten wohl damals nody nicht 
daran gedacht haben, nach Teras auszumwandern. Man 
hatte ziwar, nach der gefeglichen Beftimmung der nord» 
americanifchen Sreiftaaten, denen hier wenigftens die 
Gültigkeit der Rechtsgemohnheiten zugeftanden wurde, 
den zehnten Theil aller umliegenden Ländereien für 
Kichen und Schulen refervirt — aber wer follte diefen 
Untheil bebauen? Der Kirchenzehnten lag noch wüft 
und unberührt im Urwalde oder in der unermeßlichen 
PDrairie. Die Bedingung, Eatholifhe Coloniften einzu: 
führen, war längft umgangen. Die Meiften derfelben 
beſtanden aus englifhen Reformirten, die aber in eine 
Menge presbyterianifche Secten zerfielen. Und Diefe 
konnten fich weder über die Wahl eines Predigers, 
nod über die Form des Gultus vereinigen. Endlid) 
wurde das regfame Keben diefer thätigen Coloniften zu 
ſehr von materiellen Sorgen in Anſpruch genommen, 
um nicht die Sorge für das Seelenheil betraͤchtlich in 
den Hintergrund zu fchieben. 

So hatte denn diefe gottesdienftliche Verfammlung 
ganz das Anfehen eines methodiftifhen Betvereins. 
Schweigend, mit gefenttem Blicke, hangendem Kopfe 
und langfamem Schritte betrat Einer nah dem An: 
dern das Bethaus, die Hande über ein Eleines Pfalm 
buch gefaltet haltend. Eben fo festen ſich Männer 
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und Weiber durch einander auf die Neihen niedriger 
Bänke und verfanken wohl eine Viertelftunde lang in 
tiefe, veuige Zerknirſchung, feufzend über die fündige 
Melt. Die Stellung war die Gebeugtefte, die man 
fi) denken kann; die Hände auf die, durch den nie: 
drigen Sitz hochſtehenden, Knie gefalter, die Stirn 
darauf gelehnt — fo glih die ganze Verſammlung 
mehr einer Heerde vom Gewitter zufammengetriebener 
Schafe, als betenden Menfchen. 

Nach einem langen und tiefen Schweigen, das 
nur hier und dort von einem ftöhnenden Seufzer 
unterbeochen wurde, erhob fih ein in den vorderften 
Reihen fißendee Mann mit weißem, dünnem Haar, 
einem langen, braunen, big unter den Hals zuge⸗ 
Enöpften Rock und einem runden Hut mit breiten 
Krämpen tragend — denn alle Männer hatten ihre 
Hate und Müssen auf den Köpfen behalten — 
und ſprach im fingenden Zone langfam die Worte: 
„Meine geliebten Brüder und Schweftern in Chrifto, 
fo lafjet uns denn zur Ehre Gottes einen Lobgeſang 
anftimmen, dieweil wir dem Heren Deren (dabei ver: 
neigten fih Alle) Dank fagen wollen für die glüd: 
liche Nückehe unferes lieben Vater Auftin, aus der 
babylonifhen Gefangenfhaft und Verderbniß. Be: 
ginnen wie mit der Abfingung des Llöten Pfalms. 
Nach diefen Worten feste er ſich nieder, gleich den 
Vebrigen. 
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Und nun hörte man mit leifen bebenden Stim— 
men den eintönigen Gefang und vernahm die Worte: 

„Lobet ihre Knechte des Herren, lobet den Namen bes 

SSEEEN A. 1510,44 

Darauf erhob fich derſelbe Mann wieder, trat hinter 
einen hoben, hölzernen Altar-Tiſch, auf welhem zwei 
Lichter brannten. Dazu fiel ein ungewiſſes Dämz 
merlicht, durch die trüben grünen Glasſcheiben der 
hochliegenden Eleinen Fenfter des Betſaals, und das 
dadurch erzeugte Doppelliht gab dem bleihen ſchwer— 
müthigen Öefichte des frommen alten Mannes, fo wie 
der ganzen betenden VBerfammlung, fo etwas Geifter: 
haftes, daß man fih unter die Schatten der Abge: 
fchiedenen verfegt glauben follte. 

Nun las er mit lauter ‘bebender Stimme, aber 
ohne alle fonftige Modulation und Betonung oder 
Snterpunction aus dem vor ihm aufgeſchlagenen Pfal: 
ter den folgenden 114. Pfalm, der von der Ausfühs 
rung der Kinder Iſrael aus Egypten handelt. Und 
die altteffamentarifhen Worte: 

„Da Israel aus Egypten zog, das Haus Sacobs aus. 

dem fremden Volke; 

„Da ward Juda fein Heiligthum, Israel feine Herr— 

fchaft. 

„Das Meer fahe und flohe, der Iordan wandte fich 

zurüd; 

„Die Berge hüpfen wie die Lämmer, die Hügel wie 

die jungen Schaafe. 
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„Was war Dir Du Meer, daß Du floheft? Und Di 
Sordan dab Du Dich zurückwandteſt? 

„Ihr Berge, daß Ihr hüpftet, wie die jungen Laͤm— 
mer? Ihr Hügel, wie die jungen Schaafe. 


„Vor dem Deren bebte die Erde, vor dem Gott Jacob, | 


„Der den Fels wandelte in Wafferfee, und die Steine 
in Wafferbrunnen !! — 


übten einen eigenen Zauber auf bie Berfammlung. 


Man hörte lautes Schluchzen und Seder dachte gemiß | 
nicht ohne Wehmuth an die ferne Heimath und gedachte 


des neuen Suda — das fie ſich hier gegründet hatten 
und das nun ihre Heiligthum war. 


Sodann hielt derfelde Mann eine Rede aus dem 
Stegreif, über den Inhalt diefes Pſalms, die bei aller 





Einfachheit fehr erbaulich und Herz erhebend war. 


Dann ſchloß er mit einem langen Gebet und em: 
pfahl Zeras und feine Bewohner der Gnade des Herrn. 
Dann nody eine lange Daufe einer fillen Selbftbe: 
trachtung und endlich als der Abend ſchon daͤmmerte, 
erhob fi) die fromme Berfammlung und auch Aus 
fin, Warton und Archer gingen ſchweigend nad) 
Haufe, wo jeder diefer Väter des Volks von einer 


lieben Gattin und einem Hauflein blühender Kinder 
mit einer ftilen anftändigen Freude empfangen wurde. 


Der alte Mann, aber der zu der Eleinen Gemeinde 


fo erbaulic) geredet hatte, mar nicht mehr, als ein | 


frommer Zimmermann, der in der Woche fein muͤh— | 
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ſames Tagewerk verrichtete und an Feierabenden und 
Sonntags, Betftunden hielt, Brautleute copulirte und 
Kinder taufte. — 


Das mußte Alles hier gehen, wo eine republica= 
niſche Regierungsform fih um die Kirche nicht bes 
fümmert und wo das civilifirte Leben auc in der 
Kindheit liegend, die religiöfen Bedürfniffe des Her— 
zens befriedigt, fo wohl oder übel, wie e8 die Umſtaͤnde 
zulaffen wollen. 


Sn demfelben Capitolium traten am beitten No: 
vember 1835 die Volksdeputirten aus verfchiedenen 
Städten des Landes zufammen, indem fie einen Na: 
tionalconvent bildeten, um die Angelegenheiten des 
neuen Vaterlandes zu berathen. 

Zu langen Berathungen, wie vor zwei Fahren,‘ 
hatte man jest feine Zeit mehr, die Umftände waren 
dringender. Mit jedem Zage gingen neue Nachric: 
ten ein. Manche ältere Ereigniffe waren ſchon be: 
kannt und wurden lebhaft befprochen. 

Da kamen bie alten Öefchichten wieder zur Sprache 
wie Santa Anna den Congreß von Merico ausein: 
ander gejagt hatte, wie dort Petitionen von Hand 
zu Hand gingen, um die von ibm beabfichtigte Cen— 
fralverwaltung und Dictatur populär zu machen, wie 
die Provinzialtegierung des Staats Cohauila, zu dem 
Zeras noch gehörte, fich für diefes freiheitmörderifche 
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Project erklärt Habe, wie ſich dort eine Militairpars | 
thei erhoben, die mit Hülfe der Soldatesfa von Sans | 
tilla einen neuen Militairgouverneur der Provinz erz 
nannt habe, der die Civilobrigkeit abgefegt hatte, | 
Man tadelte, daß damals die Bevölkerung von Teras | 


diefe Gelegenheit zum Aufftande nicht benugt habe. 
Andre von der gemäßigten Parthei waren entgegen | 


gemwefen und durchgedrungen. Die Centraltegierung 


hatte Zeras, um die Gemüther zu beruhigen, Zuges | 


ftändniffe von Gefhmwornengerichten und einem eignen 
oberften Gerichtshof gemacht; allein neue Aufreizuns 


gen und Aufregungen waren erfolgt. Der Congreß 


von Cohauila war zufammen getreten und hatte um | 
die Landesbedürfniffe, ohne Auflagen machen zu müffen | 
ein Geſetz vorgefchlagen, wonach nicht weniger, ale 


All Quadratmeilen des Gebiets von Zeras verkauft 
werden follten. Schon hatten ſich Speculanten aus 
Texas diefes Gefhäfts bemaͤchtigt. Sie befanden ſich 


zu Monclava, dem Siß des Congreſſes. Die Loofe 


dieſes ungeheuern Güterverkaufs hatten ſchon ihr 
Courſe auf den Börfen von New-Orleans und New: 
York. Kaum war diefer Beſchluß der Provinzialre— 
gierung in Merico bekannt geworden, fo beftritt die 


Gentrafregierung, dem Staate Cohauila das Net 
ſolche Verkäufe vorzunehmen. Und da diefe Provinz | 


ber Centralregierung noc bedeutende Summen an 


Abgaben ſchuldig war, fo eemächtigte der mericanifche 
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Gongreß die erecutive Gewalt, fich die erwähnten Lan 
dereien übertragen zu laffen und den Werth derfelben 
auf die Schuld von Cohauila in Abrechnung zu brin— 
gen. Damit aber war man in Cohauila nicht zus 
ftieden, denn die Provinz hatte felbft Geld nöthig. 
Man bereitete fi zum Widerftande und Santa Anna 
gab dem General Cos — der oberfter Befehlshaber 
in den öftliden Provinzen von Merico war — den 
Befehl, mit feinen Truppen nad) der Hauptftadt des 
Staats zu marfhiren. — Das war gefchehen. Die 
rebellifche Berfammlung war auseinander gejagt. Der 
Gouverneur und mehre Mitglieder der Provinzialre- 
gierung waren ins Gefängniß geworfen. Die pe: 
culanten aus Zeras, die fich durch den unterfagten 
Verkauf der erwähnten Landereien in ihren theuers 
ften Geldintereffen — die dem Anglo-Americaner über 
Altes gehen — verlegt fahen, eilten nad) Haus und 
der Krieg kam zum Ausbruch. 

Was die Gemüther noch mehr entflammte, war 
die Nachricht, daß der Capitain Tompfon, der mit ſei— 
ner Slotille vom General Cos abgefendet war, um die 
Unruhen, die f[hon in Anahual ausgebrochen waren, 
zu beobachten, im Bai von Galveftone ein ameri: 
canifhes Schiff gekupert hatte, das mit Texas Hans 
del tried. Man fah darin eine Beleidigung der texa— 
nifhen Nationalehre, felbft des Mutterlandeg der 


nordamericanifchen Sreiftasten. Man erkannte, daß 
- E73 
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alle Sntereffen von Zeras durdy die Gentralregierung 
in Mexico bedroht waren und nun konnten Rath— 
fhläge der Maͤßigung den allgemeinen Auffhwung 


der Gemüther nicht mehr hemmen — die Revolution 
erhob fihb und ging unaufhaltfam ihren blutigen | 


Meg. 


Allein raſch und flürmifch angegriffen, wurden fie ges 
ſchlagen. Diefem erflen Siege der Zeraner folgte bald 
ein Zweiter. Im Monat October waren die Stadt, 

“ N 


In der Prairie am San Jazynto hatten f[hon am 
16ten Auguſt die Feindfeligkeiten begonnen. Von | 
einem Ende zum Andern befchloß Texas für feine Un: 
abhäangigkeit zu kämpfen oder zu fallen. Schon bie | 
Trationalverfammlung zu Barozia hatte den General 
Aufin zum Hberbefehlshaber des Heeres ernannt. 
Der General E08 hatte eine der wichtigften Städte 
des Landes am San Antonio — die altfpanifche Stadt | 
Bexar befegen laffen. Bon dorther erließ er einen | 
militairifchen Befehl an die Texaner, einige mexicani— 
[he Flüchtlinge auszuliefeen. Das wurde aber von 
Senen verworfen, und nun begann aud im Süden 
an den Grenzen von Merico der Krieg. Auſtin hatte 
fih fogleih an die Spige von 700 Eriegstuftigen 
Texanern geftellt und war auf San Antonio de Bexar, 
zu marſchirt, um die dortige Garniſon der Mericas 
ner zu verjagen. Die Mericaner ihrerfeits ruͤckten 
auf Gonzalez zu, um aud) diefe Stadt zu befegen. 
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Geliad und ihr Fort — trefflich befeſtigte Punkte — 
in die Haͤnde der Texaner gefallen. — Nun hatte 
der General Cos ſeine ganze Streitmacht zu San An- 
tonio de Bexar zuſammengezogen und hielt ſich im 
Fort Alamo, das jenſeits des Fluſſes liegt und die 
Stadt beherrſcht, geſichert gegen jeden Angriff. 

Allein die Texaner, die vor Antonio de Bexar 
im freien Felde lagen, waren dieſes muͤßigen Kams 
pfes vor einer nad) ihrer Meinung unüberwindlichen 
Feſtung müde und gingen Schaarenmweife nach Haufe, 
So war e8 die höchfte Zeit, dag Stephan Auftin 
mit feinen Sreunden nad) San Felipe eilte, um durd) 
den dort zufammentretenden Nationalconvent neue 
Hulfsquellen zu gewinnen. — Das hoͤchſte Gut — 


die Freiheit — fland auf dem Spiele und kein Aus 


| 
| 


| 


genblid wurde gefüumt, fie zu retten. 
Dier Tage nad) feinem Zufammentritt — alfo 


am Tten November, erließ der Convent zu San Fe- 


] 


| 


lipe de Austin .eine feierlihe Erklärung, des In— 


| balts: 


„Texas ergreift die Waffen zur Vertheidigung 
feiner verfannten Rechte und der in der Foͤdera— 
tivconftitution von 1824 enthaltenen, gleichfalls 
verlegten Prinzipien; Zeras ift fortan weder mo: 
raliſch noch rechtlich duch den Unionsvertrag ges 
bunden; es erkennt zwar die gegenwärtigen Be— 
hörden von Merico nicht mehr an, wird aber 
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dem mericanifhen Gouvernement Treue bewahren, 
- wenn und fo lange als diefe Nation nach der Con: 


flitution und den Gefegen regiert werde, unter 
deren Herrſchaft ihre politifche Affociation gebildet 


worden ift. ” 


Die Gefinnungen Stephan Auftins, der Mäßig: | 
£eit und Gefeglichkiit waren durchgedrungen. Aus 
Nüdfichten einer Flugen und ehrenwerthen Politik | 
wollte man noch nicht die Fahne der völligen Unabz | 
haͤngigkeit auffteden, fondern ſich, fo weit als mög | 
lich innerhalb der Grenzen des gefchriebenen Nechts | 
und der beſchwornen Zreue halten. Diefe Achtung 
vor dem Gefege ift einer der ſchoͤnſten Züge in dem 
angloamericanifhen Volkscharacter. Mean wollte 
noch entfcheidendere Manifeftationen der Feindfeligs 
£eiten von Seiten der mericanifchen Regierung abwar— 
ten. Man war fhon geneigt, die Belagerung von 
San Antonio de Bexar aufzuheben, um ben Meriz | 
canern jeden Vorwand zu feindfeligen Demonftras | 
tionen zu nehmen; allein in fo bewegten Zeiten iſt 
die Gewalt der Umftände oft mächtiger, als jede Vor: | 
ausberechnung menſchlicher Klugheit. — Der Fun: | 
£en hatte einmal gezündet und bald ließ ſich der 


Brand nicht mehr lofcyen. 


Der Convent zu San Felipe de Austin ernannte | 
dankbar den würdigen Patriarchen der Colonie, Bas 
ter Auftin, zum Prafidenten der neuen Republik von 
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Texas. Kin gemwiffer Heinrich Smith — den mir 
noch nicht näher fennen, wurde zum Ötaatsgouver: 
eur, und ein mwürdiger Mann, der ſchon zu unfern 
 tieben Bekannten gehört, Samuel Houfton, zum Ge— 
neralmajor und Oberbefehlshaber des teranifchen Hee— 
res ernannt. — 

Und das geſchah durch allgemeine Acclamation. 
„Aber wo finden wir diefen Samuel Houſton?“ — 
Nach Georgien gefhidt, ift er noch nicht zurüd: 

gekehrt. — Man mußte aus feinem frühern aben- 

theuerlichen Leben hoͤchſtens, daß er in dem vereinig: 
ten Staaten den Ruf eines tapfeın Mannes und 
tühtigen Soldaten gehabt hatte, daß er im Sabre 

11829 oder im Anfange 1830 aus Kouifiana nad) 

Texas herüber gefommen war, um diefes Xand ge: 

‚gen Merico zu revolutioniren. Er war aud) fchon 

Deputicter für Louifiana beim Congreß zu Wafhing: 

‚ton gewefen und hatte dort lebhaft und feurig für 

‚die teranifchen Intereffen das Wort geführt. — Unter 

der teranifchen Miliz hatte er die Würde eines Obrift- 

lieutenants befleidet, indem er im Weften des Landes 
mit vielem Geſchick die Volksbewaffnung organifitte. 
Und wo war er nun? — wo war Houfton — 

‚deifen Kopf und Arm Texas bedurfte? — 

Zaufend Stimmen tiefen nah) Samuel Houfton 

Fund nigt Eine konnte Antwort geben, wo er 'fich 

"gegenwärtig befand. 

II. 18 
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Um folgenden Tage war ganz Sam Felipe aber: 


mals in großer Aufregung. 


Man hatte ein mildes Gefchrei aus der Ferne 
gehört: Alles drängte fi) nach der Gegend hin, wo: | 
ber das durchdringende Getön Fam, an die Ufer deg | 
oberhalb der Stadt in den Brazos fallenden Bourgos. 
Dieſer tiefeingeſchnittene Nebenſtrom war hoch ange: | 
Ihwollen. Seine faft an vierzig Fuß hohen Ufer: 
mauern hatten fih mit rauſchendem Gemäfler faft 
ausgefüllt und die reißenden Wellen fchleppten ganze 
Maffen von ausgeriffenen Baumſtaͤmmen, wovon | 
einige Wurzeln, Zweige und Blätter "hatten, mit 
fort. — Senfeits des Fluffes, auf der weiten Ebene, 
nahte fih ein Schwarm Indianer zu. Pferde, bie, 
wie man bald erkannte, mit Weibern und Kindern 
nebjt einer Menge Lofer Pferde, eine bedeutende Ca— 
vavane bildeten. Als fie ſich näherten, geſchah es 
im Galopp, in halbmondförmiger Schlachtordnung. 
Das durchdringende Geheul tönte fchredlich; allein 
nod) drohender waren die langen ſtarrenden Lanzen 
und die wilden vörhlihen Menfhenfiguren mit den 


flatternden. rothen Ponchos und zum Theil Langen, 


fchwarzen Haaren, die hinter ihnen herwehten. Ein. 


Umftand, der die Bevölkerung ängftlih machte, war, 


der, daß faſt die ſaͤmmtliche flreitbare junge Manns 
[haft Tages zuvor aufgebrochen war nad) dem Ber 


lagerungsheer vor San Antonio de Bexar und außer 
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einigen Deputirten und den Mitgliedern ber Regie: 
rung nur nod einige Männer zur Vertheidigung 
gegen einen foldhen wilden Befud) zuruͤckgeblieben wa⸗ 
ren. Doch die Neugier trieb Weiber und Kinder, 
Greiſe und Neger in dichten Schaaren an das Strom— 
ufer in der Ueberzeugung, daß es den Wilden nicht 
moͤglich ſein wuͤrde, den reißenden Strom zu uͤber— 
ſchreiten, da dort die Schifffahrt voͤllig gehemmt war. 

Auch der Praͤſident Stephan Auſtin und der Ex— 
praͤſident Archers hatten ſich dort eingefunden und 
beobachteten mit ſcharfen Blicken die Bewegungen der 
Wilden. 

„Was iſt das?“ — fragte dieſer — „ich erblicke 
weiße Männer und Frauen unter dieſen Wilden? — 
find das Gefangene? — dann wundere ich mich, daß 
fie foldye nicht ermordet haben.” 
Seht — — fie haben friedliche Abſichten“ — rief 
Auſtin und deutete auf eine alte teranifche Fahne, 
die der alte Häuptling der Wilden an ein langes 
Bambusrohr befeſtigt hatte, indem er fich, allein vor: 
‚ausreitend, in der Mitte des Halbmondes, dem Strom: 
ufer nahte. Zugleich fchwenkte der Prafident fein weißes 
Taſchentuch, das er an feinen Stod befeſtigte und 
ein ſchauerlich wildes Freudengeheul von drübenher 
verrieth, daß fie diefes Zeichen des Friedens erkannt 
hatten. 

„Laßt fie näher kommen,” — ſprach Auftin zu 

Tor 
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den Umjtehenden — „ich Eenne diefe Gommand)os. 
Furchtbar als Feinde, find fie treue Freunde und 
Bundesgenoffen. Wir haben nichts zu fürchten, be: 


dürfen vielmehr ihrer Hülfe gegen die Mericaner.” 


Nun gab er dem Fährmann den Befehl, mit Hülfe 
einiger Neger über den Fluß zu ſetzen und den Haͤupt- 
ling der Indianer nebjt einigen feiner Gefährten her: 


über zu holen. 


„Es ift nicht möglich,” — ſprach der alte Shi 


fer — „es ift Lebensgefahr dabei — die ſchwimmen— 


den Baumſtaͤmme werden uns in den Grund bohren.” | 
„So werde ih Dir zeigen,” — entgegnete Je— 
ner, „daß Alles möglich if, was die Wohlfahrt des 


Staats fordert.” 


Damit flieg der wuͤrdige Prafident zuerft auf 
die ſchwankende Fähre, und gebot den Megerfclaven 
abzuftoßen vom Lande. Beſchaͤmt und kopfſchuͤttelnd 


folgte ihm der Faͤhrmann. 


Doch ehe das Fahrzeug von feinen Ketten losge— 
macht war, hatten fih fhon die Sndianer mit ihren 
Eleinen Pferden Haufenweife in den Strom geftürzt | 


und an den Mähnen oder Schweifen derſelben haͤn— 


gend, ſchwammen fie ducch die braufende Fluth. — 
Weiber und Kinder folgten dem Beifpiele der rothen 
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Männer. Nur die unter den wilden Horden anwe— 


fenden Weißen bemühten ſich, ihre wilden Pferde 


aufzuhalten; aber das war unmoͤglich Nur zwei — 
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eine altlihe Dame in höchft zerrütteter Kleidung und 
‚ein Kleiner, runder, kahlkoͤpfiger Mann, der die früher 
getragene Peruͤcke verloren hatte, purzelten bei diefer 
Bemuͤhung drollig genug von ihren Eleinen Pferden. 
Die Andern, ein hochgewachfener alter Here, mit 
Reſten eines ſchwarzen Frads am Leibe und Spuren 
eines Drdensflerns auf der Bruſt — das bleiche große 
Antlitz voll fefter Entfchloffenheit und würdiger Hal: 
tung, und dann zwei ſchoͤne, junge Mädchen, die Eine 
‚blendend weiß mit dem zarteften Zeint, die Andere 
von vöthliher Hautfarbe, fchienen nur noch willenlos 
‚der a eines fie fortreißenden Geſchicks zu folgen, 
indem fie auf ihren Pferden figen bleibend, und an 
‚den Mähnen fich fefthaltend, ſich mit diefen in das 
Waſſer herabftürzen liegen. — Ein ältliher Mann, 
den Wind und Wetter gebräunt hatten, ahmte dem 
Beiſpiel der Indianer nah, indem er — als fei er 
"08 nicht anders gewohnt — fih an den Schweif fei- 
nes Pferdes hing und fo über den Strom ſchwamm. 
Die beiden Negerfelaven ſchwammen leicht und ohne 
Huͤlfe hinüber. 
So erreichte die wilde Caravane mit den erwähn: 
ten civilificten Weißen, das Ddieffeitige Ufer des Bour: 
908, und mit einem lauten Auffchrei erkannte die 
Menge unter den Lestern den Vater Houſton. — 
Keiner war mehr erfreut als der Prafident Ste: 
phan Auftin, der den würdigen Landsmann als neu 


Ä 
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erwahlten Generalobriften der teranifchen Armee um: 
armte und ſich ihm als Präfidenten der von Merico 
Losgefagten Republik vorftellte. — 

Des Erzählens und Verwunderns von beiden 
Seiten würde fein Ende gemwefen fein, hätte nicht 
Neues auf Neues fi) gedrängt. Kaum blieb Zeit 
übrig für den Präfidenten, einen andern jener Anz 
£ömmlinge, der ſich ihm, trotz feiner unbefchreiblich 
jerrütteten Kleidung, wie fie der ärgfte Vagabund in 
Europa nicht fragen wärde, mit einer würdigen Hals | 
tung und mit dem Aplomb des ungefehenen nnes 
vorftellte, wieder zu erkennen und zu begrüßen. Es | 
war — wie man fchon errathen haben wird — der 
Treihere von Adler, der Bekannte des Präfidenten j 
von der Gaſttafel in der Havannah. — | 

„Und diefe junge Dame,“ ſprach er präfentirend, | 
„iſt meine Zochter Angerofa — diefe da — eine ge 


wiffe — gewiffe — Cora — — je ne sais ui! — 
Prafident Auftin — meine Tochter!” — — — | 

„Und hiee — meine Schwägerin — Baroneſſe 
— von .. ..“ fuhr er zögernd fort — „aber wo 
ift fie und der Eleine Naturforſcher. ..... ir | 


Verwundert fah er fih um und erblidte Beide j 
in der Eläglichfien Stellung nody auf dem jenfeitigen ' 
Ufer liegend. — 

Nun war der erſte Gebrauch), den er von feinem | 
noch geretteten Gelde machte, der, daß er den Faͤhr⸗ 








| 
} 
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mann mittelft einiger Dollars bewog, die Ueberfahrt 
zu wagen und die Beiden zu. holen. 


Indeß hatte Houfton fhon den Erprafident Ur: 


chers — einen freundlichen und gefälligen Mann — 
gebeten, fi) der Auswanderer anzunehmen und für 
ihr einftweiliges Unterfommen zu forgen, und dann, 
nachdem er die Damen, die vom Waffer trieften, 


galant begrüßt und ihnen gefagt hatte, daß er die 
Ehre haben würde, fie wieder zu fehen, faßte er den 


‚ Präfidenten unter den Arm und forderte ihn auf, 


fi) mit ihm zu den Indianern zu begeben, die er 
als Bundesgenoffen gegen die Mericaner gewonnen 
habe. — Zuvor abee müffe er mit nach feinem nahe— 
liegenden Haufe gehen und eine alte Generalsuniform 
anziehen, die er dort liegen habe. Dergleichen impo— 


nire auf die Indianer. 


Diefe Indianerhorde hatte fi) indeß weiter am 
Sluffe hinauf nad) der dort beginnenden unermeß: 
lichen Wiefenfläche gezogen. 

Dort zeigte ſich fogleich das finftere, gravitätifche 
Phlegma, welches bekanntlich zu der Etikette der Sn: 
dianer gehört. Die Männer hodten im Kreife in einer 


‚ Stellung, die dem Europäer faft unmöglich, ihnen 


ſelbſt aber eben fo bequem ift, als dem Affen, der 


‚ aufgerichtet fist. Das erſte Geſchaͤft der Meiber 
‚war, die Pferde abzufatteln und in die Prairie zu 


jagen, dann den Männern ihre Pfeifen zu flopfen, 
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die fie, fammt Elein gefchnittenen Tabaksblättern, in | 
großen Büffelblafen gegen die Näffe verwahrt hatten. 
Nachdem die Pfeifen brannten, glichen diefe etwa | 
hundert Commandyo = Krieger unbeweglihen, aus 
Kupfer getriebenen Figuren. Ihre Squavs dagegen | 
hieben von den Bäumen am Ufer, mittelft ihrer 
Tomahawks, ſchlanke Zweige, woraus fie mit großer 
Geſchicklichkeit und unbegreiflicy ſchnell, niedrige Hütten, | 
in Form unferee Badöfen, erbauten, die fie mit Büffele 
fellen bedediten. Die Hütte für den alten Häuptling | 


wurde größer und in einiger Entfernung von den 
Vebrigen, durch deffen zwei Weiber mit mehr Sorg: 
falt erbaut, — 


Da diefe Indianer jegt nicht in ihrer furchtbar | 


entftellenden SKriegstoilette erfchienen waren, die be: 


kanntlich aus der widerlichfien und unnatürlichften | 
Malerei auf den Befichtern und Leibern befteht, fo 
fonnte man fie jeßt mit größerer Ruhe betrachten, | 


als früher auf ihren Naubzügen in der Praicie. 
Man fah, daß die Commandyos eigentlich ein 
Ihöner Menfchenfchlag von regelmäßigem und hohem 


Wuchs waren, nur die Meiber, welche die Stellen 
der Sclaven bei ihren Männern vertraten, waren | 
duch) die auf ihnen laſtende Arbeit gedrudt, entſtellt 


und früh gealtert. Shre Haut ift dunfelvoth, das 
Haar glänzend fchwarz und lang, bei den Männern 
bis auf einen Schopf gefchoren, bei den Weibern 
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herabhaͤngend und flatternd. Einige trugen es in 
langen, auf den Rüden herabhängenden Flechten, 
woran Silberbleche hingen. Der alte Häuptling hatte 
deren vier. Der hoͤchſte Schmuck Aller, worauf die 
Männer wahrhaft ftolz zu fein f&hienen, waren jene 
graͤulichen Kopfhaͤute, die fie faſt Alle oberhalb des 
Ellenbogens an einem dreiten Kupferringe hängen 
hatten. Bei Einigen waren diefe Ninge von grob 
‚ gearbeitetem Golde. — Man fahb noch daran die 
Spuren von fihwarzem, vertrodnetem Blut und 
konnte recht gut die Haare der Indianer von denen 
der Europaͤer unterſcheiden. — Beſonders entſetzlich 
war der Anblick ſchoͤner blonder Kopfhaare von ſel— 
tener Länge und Dichtigkeit, worauf ein junger Com: 
mancho, der an 15 bis 20 dergleihen Scalpen an 
| fi) herum hängen hatte, befonders eitel zu fein fchien. 
‚Man fühlte mit Graufen, daß er, um der fchönen 
‚ Haare willen, ein vielleicht fchönes, junges Mädchen 
von europdifcher Abſtammung ermordet und gräßlich 
ſcalpirt haben muͤſſe. 

Die Männer trugen meiſtens rothe Mäntel — 
"oder fogenannte Ponchos, Deden mit einem Loche 
| in der Mitte, um den Kopf hindurch zu fleden. — 
Andere fahen noch gräulicher aus, indem ihnen Büffel: 
" felle, deren Haare nach Aufen gekehrt waren, über 
den Rüden herabhingen. — Uebrigens fchien doch 
ſchon eine Art von Civilifation diefe Wilden berührt 
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zu haben, fei es auch nur durch ihre Raubzüge in 
das Gebiet der Mericaner, mit denen fie in emwiger 
Feindſchaft Lebten, gefchehen. Wenigftens waren ihre | 
Weiber nicht bis auf einen Eleinen Schurz unbefleidet, 
wie das bei andern Stämmen diefer Wilden der Fall 
zu fein pflegt. Sie trugen faft Alle Beinkleider von 
gar gemachten Hirfchfelen, mit einer runden Wefte 
ohne Sinöpfe aus demfelben Stoffe. Einige hatten 
fogar grob gearbeitete goldene Ringe an den Fingern 
und Armen. Faft Alle teugen Halsbänder von Glas: 
perlen, die ihnen bei den verfchiedenen Verhandlungen 
gefchenkt waren, oder die fie auf ihren fchredlichen | 
Kriegszügen aus den Niederlaffungen weißer Anfiedler 
geraubt haben mochten. Man Eonnte leicht erkennen, | 
daß die Commando: Schönen fih auf diefen Shmud 
nicht wenig zu Gute thaten. Die Kinder waren übrie 
gens Alle nadt und fprangen munter, mie Eleine, | 
rothhaͤutige Affen, zwifchen den gefhäftigen Weibern 
bin und her. | 

Die Bewohner von San Felipe ——— ſie 
aus einiger Entfernung mit ſcheuer Verwunderung. | 
Bon der Stadt her aber nahte ſich ihnen der Praͤſi— 
dent Stephan Auftin, der jegige General Houfton 
und der Freiherr von Adler, die ſaͤmmtlich jest an— 
fländig gekleidet waren, was auf die Wilden immer 
einen günftigen Eindrud zu machen pflegt; denn ihre 
hoͤchſter Stolz beruht auf europäifchen Kleidungs— 
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ftüden, die fie oft ſehr feltfam anzulegen pflegen. 
Sie betrachten einen mohlgekleideten Weißen ſchon 
als ein Weſen höherer Art, und die phantaftifche 
Generalsuniform mit Epauletten, und einem dreieckten 
Hut mit weißen Federn, nebft einem ungeheuern 
Säbel, der geſtickten Weſte und den rothladirten 
Stiefelftulpen, worin Houfton erfchien, erweckte ihre 
Bewunderung, wie das himmelblaue Sammetkleid 
und die rothe Weſte des Prafidenten, das irgend einer 
europäifchen Xheatergarderobe entnommen zu fein 
fohien, und der fcharlachrothe Rock des Freiheren aus 
der Garderobe des würdigen Stephan Auſtin — der 
Senem eine angenehme Erinnerung an feine ritter: 
fhaftlihe Würde in feiner fernen Heimath war, in: 
dem der altfranzöfifche Schnitt des Kleides ihm zu: 
gleich ariftofratifche Sympathieen erwedte. — 

Ihm folgten Negerfelaven, mit Öefchenfen, Brannt: . 
wein und Lebensmitteln für die wilden Gäfte beladen. 
Auh Cora, um als Dolmetfcherin zu dienen, und 
Angerofa — die ihren Vater nicht verlaffen wollte — 
trugen reinlich einfach die von den Töchtern des Praͤ— 
fidenten erhaltenen weißen baummollenen Kleider, die 
nad) der dort herrfchenden alten Mode enger waren 
und fi) mehr an die Körperformen anfchloffen, ohne 
jene taufend Falten zu bilden, die man heutiges Tages 
in Europa für unerläßlich bei der Kirchenglodenform 
moderner Damenkleider hält. 
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Die arme Baronin war über jenen unmodernen 
Kleiderfchnirt mehr entrüftet, als über Alles, was fie 
bisher erfahren hatte, und war durchaus nicht zu bee 
wegen, fid der Welt in einem fo ungraziöfen Kleide 
zu zeigen. 

Während die Männer ſich gravitätifch, dem Halb: 
£reife der Indianer gegenüber, auf berbeigebrachten 
Stühlen niebderließen, begaben ſich Cora und Angerofa, 
mit einem Körbchen voll Slasperlen, Knöpfen, Meffern 
und Scheeren und andern Kleinigkeiten unter die 
Meiber der Wilden, die durch ſolche Geſchenke in 
einen Zaumel der Freude verfegt wurden, in welchem 
felbft die Indianer ihre ſchweigſame Sravität vergeffen. 

Wie jene Herren ſich den Indianern näherten und 
mit ihren bligenden Augen ſchon von ferne die ihnen 
bingehaltenen Geſchenke erkannt hatten, hörte man 
bier und dort den Kehllaut: „Hugh!“ herausgeftoßen 
als ein Ausdrud der Verwunderung, aber gleid) 
darauf folgte wieder jenes gravitätifch ernfle Schweis 
gen, das der indianifchen Nage fo eigenthümlid) ift. 
Auch die drei Weißen raudhten ihre Pfeifen mit der: 
felben Würde und unbeweglichen. Stille. 

So verging wohl eine halbe Stunde. Als endlicdy 
Samuel Houfton fich erhob und eine lange Nede hielt, 
die Cora den Commanchos in ihre Sprache überfegte. 
In dem Munde diefes fchönen Madchens hatte die 
Commanchoſprache, mit ihren zufammengefesten 
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Morten und weichen Kehllauten, etwas ungemein 
Sanftes und Angenehmes. 

Houfton hatte ihnen Dane abgeftattet für den 
' gewährten Schuß, ließ die Geſchenke zu den Füßen 
des Hauptlings niederlegen, und verkündete, daß nun— 
' mehr der Krieg gegen die Mericaner erklärt fei, daß 
der weiße Mann von Texas den rothen Mann aus 
| dem Weſten als feinen Bundesgenoffen betrachte. Er 
bot ihnen zehn Slinten für ihren Beiftand und fragte 
an, was fie fonft noch wünfdten. 

Jetzt erhob ſich der alte Häuptling, den wir aus 
der Praitie unter dem Namen des ſchwarzen Falken 
ſchon Eennen. Für dieſe friedliche Zuſammenkunft 
ſchien er fich befonders feſtlich geſchmuͤckt zu haben. 
Er trug ein blaues Kleid mit rothem Kragen und 
‚ rothem Gurt, über die bloße Haut gezogen, nebft 
‚einem Indirten Hut mit einer Goldborde. Diefe 
Kopfbedekung, worauf er befondern Werth legte, 
hatte er einem mexicaniſchen Poftillon abgenommen, 
den er auf einem feiner weiten Streifzüge getödtet hatte. 
Am Node waren die Ueberrefte von Obriſten-Epeauletts 
‚und Metallfnöpfen fihtbar, ein Schmud, worauf er 
nicht weniger eitel war; denn, indem er darauf hin 
deutete, dann auf Houftons Epeaulette, und den 
- Namen Houfton, Houfton! ausfprah, gab er zu 
L erkennen, daß er ihn und fich felbft für zwei große 
| Häuptlinge des Weftens und Oftens der Prairie halte. 


| 
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Seine Rede mar volltönend und gravitätifch. 
Dhne die vor feinen Füßen niedergelegten Geſchenke 
eines Blicks zu würdigen oder nur mit einem Worte 
dafür zu danken, begab er fich in feine Hütte, wo er 
fih auf feine Büffelhaut niederftreckte und von feinen 
beiden Squavs im buchftäblihen Sinne füttern ließ; 
denn der Stolz und die Bequemlichkeitsliebe diefer 
rothhautigen Herren geht fo meit, daß fie in träger 
Ruhe auch nicht den geringiten Dienft für die Be— 
friedigung ihrer Bedürfniffe ſich felbft thun. 

Die übrigen Indianer folgten feinem Beiſpiele, 
und Houfton Ließ die Geſchenke in die Hütte bes 
Häuptlings bringen, den er alsdann, mit Cora an 
der Dand, allein befuchte. — 

Sest war der alte Indianer ganz verändert in 
feinem Wefen. Alle Gravität und Schweigfamteit, 
die zu der Etikette indianifcher Nepräfentation ge: 
hört, war abgelegt. Se fchweigfamer er früher ge: 
wefen war, deſto beredter war er jetzt. Er ließ von 
feinen Squavs den Sad herbeifchleppen, in welchem 
fih die ihm gemachten Geſchenke befanden, padte 
fie aus und zeigte fie mit einer Eindifchen Freude. 
Indem er mehr als einmal einen Beutel mit Blei: 
£ugeln erhob, rief ee immer: „Polvera — Pol- 
vera — Trombucco““ *) — ein Beweis, daß er 


*) Pulver — Carabiner. 
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den Gebrauch der Feuergewehre wohl kannte und 
ihren Werth zu ſchaͤtzen wußte. 

Jetzt kam Stephan Auftin dazu und ließ ihm 
ein großes Glas Wisky einfchenken, gin Getränf, 
das die Wilden leidenfchaftlich lieben, indem fie gewoͤhn— 
lich fo viel davon trinken, bis fie befinnungslos am 
Boden liegen. Doc der alte Häuptling verabfcheute 
jeden Branntwein, indem er, die Flaſche zurüdwei- 
fend, rief: „Feuerwaſſer — Gift für den rothen 
Mann — fort damit — meint hr, unfern 
Stamm damit auszurotten, wie den fchwachen 
Ueberreft der Zankoways?‘ (die zwifchen dem San 
Antonio und dem Vaccafluſſe umberftreifen und 
kaum noch hundert Krieger ſtellen Eönnen). — 

Nichts vermochte ihn zu der Annahme diefes 
Feuerwaſſers zu bewegen, und auch die übrigen Com: 
manchos bewiefen bei der Zuruͤckweiſung deffelben eine 
Charakterflärke, die jedem Europäer Ehre gemacht 
haben würde. — 

Das Intereffantefte bei diefem Beſuch blieb indes 
eine Erkennungsfcene” 

Houſton, der wie fic) jeßt zeigte, der Indianer— 
ſprache genügend maͤchtig war, um fich darin auszu— 
drehen, fragte den alten Häuptling: 

„Hat der große Makalaimeſekiakieh (der ſchwarze 
Zalke), die Gebeine feiner Zochter, der fehönen 
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Rantſchaiwaime (der fliegenden Taube) aufgefun- | 
den?’ — | 

„Hugh!“ — antwortete der Häuptling und ballte | 
grimmig diegFaäufte. | 

„Iſt fie wiedergefunden, ift fie ermordet?! — | 
fragte jener weiter. | 

„Hugh!“ — mit dieſem Ausruf ergriff der Alte 
feine Tomahawk und hieb diefe Streitart bis an den | 
Schaft feſt in einen Fichtenblod, der am Boden lag. 

„sn weſſen Hundes Wighwam ift der Scalp mit | 
den fhönen, langen Haaren meiner Squad — der | 
fliegenden Taube aufgehangen ?“ — | 

Der Schaum fiand dem Alten vor dem Munde. | 
Er ftarrte Houfton und Cora an, mit einer Wuth, 
die aber nicht ihnen galt, fondern dem Mörder feiz | 
nes Kindes. — | 

„Die fliegende Zaube ift gefchlachtet worden” — | 
fhrie er endlich — „Während der weiße Mann — | 
der jet ein großer Häuptling des Weſtens geworden | 
ift — Houfton, Houfton, — mitdem ſchwarzen Salz 
fen auf die Büffeljagd geritten war — hatte man 
fie geraubt mit ihrem Kinde aus feinem Wighwam — | 
Hugh!" — | 

„Ich weiß es“ — entgegnete Houfton mit dem 
Ausdrud einer wehmüthigen Erinnerung — „ih bin | 
allein fortgeritten in die Prairien, um fie zu ſuchen 
und ihren und meines Kindes Räuber zu verfolgen, 
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Mer Eonnte es anders fein, als jener weiße Mann, 
der als Squatter mit mir die Wildniffe des Weftens 
durchzogen hatte — jener Kafitte — der Seeräuber 
auf Galveſtone?“ 

„eb — mein Vater!’ — rief die erblaßte Cora 
ſchmerzlich aus. 

Beide Männer flarrten fie an — ein feltfamer 
Gedanke flieg in Ihnen auf — doch ſchwiegen fie 
noch Beide. — 

Nach einer Paufe fprach der indianifhe Häupt: 
ling in tiefen Kebltönen, welche ein ungeheurer Schmerz 
nur noch) fchauerlicher machte. 

„Der ſchwarze Kalte — hat fein Kind, die flie— 
gende Zaube gefunden.” — 
„Lebend oder tod?“ — rief Houfton gefpannt. 
„Die fliegende Taube hatte ein Meffer in der Bruft 
ſtecken, tief genug, um ihr den Tod zu geben; bie 
arme Rantſchaiwaime ftarb in den Armen ihres al: 
ten Vaters.“ .. 


„Weh!“ — 
„Das Meffer war Eigenthum des weißen 
- Mannes, der fich Lafıtte nannte — den Houfton 


— gafffreundlih in feinem Wighwam aufgenom: 
men hat.” — 


„So war er ihr Mörder — id) habe es geah: 
net. Er liebte mein treues Weib mit feinen rohen 
1. 19 
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DBegierden, und haßte feine eigne Squad, die eine | 
Zochter des graufamen on — 
des blutrothen Falken war.“ — | 


„Den vothen Falken haßt der fchwarze Falke. | 
Beides find Söhne eines Vaters und einer Mutter, | 
aber der große Geift hat ihnen Feindſchaft ins Herz 
gelegt,” | 
„Aus Zucht vor diefem wilden Rächer hat er fie 
nicht verftoßen wollen. Aber mein Weib hat er in | 
ihrer einfamen Hütte überfallen — bat fie mit Ge— 
walt hinausgeriffen in das hohe Bambusrohr und | 
— — — Gräßtih! —“ 


„Ermordet!“ — ſprach der Häuptling finfter — 
die arme Taube lebte noch, als der fchwarze Falke 
bie Sterbende fand.” | 

„Aber ihr Kind! — unfer Kind?’ — rief Hou— 
fton aus. — | | 

„Iſt ihr geraubt« — erklärte der alte Haͤupt— | 
ling — flarrte einige Augenblide Cora an, mit ſei— 
nen fchwarzen funfelnden Augen, erhob ſich vom Bo— 
den und feine riefige Geftalt reichte hinauf bis an | 
die grüne Laubdede feines Wighwams. Dann fprady | 
er auf fie deutend feft und beſtimmt: „Da fleht fie 
die Tochter der fliegenden Taube und des weißen | 
Häuptlings Houfton. — Der große Geift bewadhe 
ihre Augen!’ — | 
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Die Wirkung diefer Rede war mächtig — er: 
ſchuͤtternd. — Ergriffen von der Gewalt diefes Au: 
genblides fahen Houflon und Cora einander an. 
Eine grenzenlofe Betroffenheit, ein Hoffen und Fuͤrch— 
ten, ein Wünfchen und Unglauben malte ſich auf ih: 
ven Zügen. Keines von Beiden wagte diefe Entdedung 
' für wahr zu halten und doch fühlte fi mit der ge: 
heimnißvollen Macht der Natur das eine Herz zu dem 
Andern hin gezogen. 


Der alte Haupling indeß hatte nach diefer er: 
greifenden Entdeckung, fid) wieder auf den Boden 
niedergefauert, die Arme über die Kniee gefreußt und 
den Kopf darauf geftüsgt, fo faß er wie in ein finſte— 
tes Hinbrüten verloren. 


„Woher weiß mein Vater, der große Häuptling 
Makalaimeſekiakieh, daß dieſes rothe Mädchen die 
Zochter feiner Zochter und die Meinige iſt?“ — 


Zweimal mußte Houſton diefe Frage wiederholen, 
Erſt alsdann erhob der ſchwarze Falke das Haupt 
wieder und antwortete: 

„Siehe da — das Zeichen! an der linken Hand 
fehlt ihe ein Glied des Eleinen Fingers — die flie— 
gende Zaube, Zochter des ſchwarzen Falken, hat es 
ihr abgebiffen, als ihr das Kind geraubt wurde — 
fei es im milden Schmerz gefchehen, oder um ein 


. Mittel zu haben, fie dereinft wieder zu erkennen.” 
| 19* 
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— „Aber könnte nicht irgend ein Zufall“, warf 


Houfton, noch zweifelnd, ein — „giebt es nicht | 
mehrere Kinder, die ein lied eines Fingers ver: | 


tieren?” — 
„Und diefes Amulet, das fie am Halfe trägt” — 


fuhr der alte Häuptling fort — „der fhwarze Falke 


hat e8 ihr felbft aus dem Zahn einer Klapperfchlange, ' 
der Klaue eines heiligen Geiers und der Wurzel des 
Montagorda gefertigt und umgehangen, um fie ges 
gen die böfen Geifter und die Biffe der giftigen 


Schlangen zu ſchuͤtzen.“ — 
„2% u. ich erkenne es!’ — 


‚Und die lieblichen Züge find es der fliegenden | 
Taube — der fohönen Tochter des fchwarzen Falken 








und die Züge find es des Vater Houfton, des großen 


Häuptlings der weißen Männer im Dften. — Hugh! | 
Das Auge des alten Makalaimeſekiakieh — ſieht 
fharf, wie das Auge des großen Geiftes, der hoch ges 


priefen fei.” — 


„Ja bei Gott” — rief Houfton, feine Arme aus: 
breitend — „ic erkenne ihre Lieben Züge — Cora — 
oder Maria — wie ih Dich chriſtlich taufte — er— 
kennſt Du mih für Deinen BVBater? ſpricht Feine‘ | 
Stimme ber Liebe in Deinem Herzen für mih?!— 

„Ich danke dir, Gott” — rief Cora — oder Maria 
— pie wir fie jest nennen wollen, indem fie weis 
nend an die Bruft des alten Houfton fant — „Du | 
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haft dem vermwaifeten Kinde wieder einen Water ge: 
geben!“ — 


Noch vier Zage blieben die Indianer in ber 
Nähe von San Felipe de Austin, ohne durch ‘ihr 
Betragen zu irgend einer Befchwerde Veranlaffung 
zu geben. Die Bewohner diefer Stadt thaten Alles, 
um ihre Säfte durch Geſchenke und gaftfreie Bewir: 
thung zu gewinnen und das gelang auf das Belle. 
Texaniſche Dfficiere bewirtheten die Indianer im Ca— 
pitol — dem großen Wighwam des weißen Haupt: 
ling, wie fie das Gebäude nannten, das troß der 
Unvolllommenheit des Baues ihre Bewunderung er: 
regte. Und bei folhen Gaftmählern erhiste Houfton 
duch Reden ihre Gemüther immer noch mehr gegen 
die Mericaner, die fie ohnehin fhon haften. Am 
Ende rief der alte Häuptling im fihlecht ausgefpro: 
chenen Spanifh: „Muerte e los Mejicanos‘“ und 
fließ dabei feine Lanze in den Boden — „Muerte 
— muerte‘‘ — heulten ihm die Wilden nad. Die 
Weiber erhoben mit ihren dünnen Stimmen ihr 
trompetenartiges Kriegsgeſchrei; die Roſſe wieherten 
in der Prairie und kamen Zruppweife näher; wäh: 
tend die wilden Squavs, die wieder eingefangenen 
Eleinen Muftangs fattelten und mit Büffelhäuten be: 
(uden, bemalten fih die Männer mit Streifen und 
Kreifen von fhmwarzer, weißer und rother Thonerde, 
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über den ganzen Körper, tanzten dann heulend mit 
geſchwungenen Lanzen ihren furchtbaren Kriegstanz, 
dem indeß der alte Häuptling, am Boden hodend, 
finfter zufah, während Maria an feiner einen Seite 
und Houfton an der Andern fand. Alsdann erhob 
er ficy,, legte die Hände auf Houſtons Schulter und 
fprach feierlich: ‚wird der große Häuptling der. blei: 
chen Gefichter ein treuer Bruder und Sohn des 
Häuptlings der rothen Männer bleiben?’ — 

„Er wird es — beim großen Geiſte“ — ent—⸗ 
gegnete Houſton feierlich bewegt — „ſo lange ſeine 
Stimme gilt in dieſem gruͤnen Lande und ſo lange 
der rothe Mann den Friedensbund nicht bricht, wird 
der weiße Mann ſich nicht anſiedeln, wo die rothe 
Haut die Graͤber ſeiner Vaͤter verehrt.“ — 

„Hugh!“ — rief der Haͤuptling und wendete ſich 
zu Maria. 

„Und wird die Tochter der fliegenden Taube, die 
Gebeine des ſchwarzen Falken, den bleichen Maͤnnern, 
Preis geben — wenn fie ſich weiter nad) Weſten aus: 
dehnen follten mit ihren Wighwams?“ — 

„Sie werden ihr heilig fein!” — ſprach fie. — 

„Hugh!“ — tief der Alte noch einmal und felbft 
die große Characterftärke der indianifchen Rage ges 
nügte nicht völlig, um den Ausdrud des tiefften uns 
geheuerften Schmerzes auf feinen rothen Gefichtszügen 
zu verbergen. Er legte faft zitternd die Hände auf 
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das Haupt der ſich vor ihm beugenden Enkelin und 
fprady in den tiefften bewegteften Kehltönen der In— 
Dianerfprache: „der große Geiſt bewache das Licht Deiner 
Augen. — Der fhwarze Falke hat das Kind feiner 
Tochter wiedergefunden, um fie zu verlieren!’ — 
„Theurer Großvater“ — rief Maria, mit Thraͤ— 
nen in den großen braunfchwarzen Augen und füßte 
feine Hand — bleibt bei ung — verlaßt das wilde 
2eben und die blutige Arbeit, lebt ohne Sorge und 
Mühe, in dem großen Wighwam des weißen Mannes ; 
befehrt Euch zu dem großen Geifte der bleichen Ge: 
fihter — lernt beten zu dem Gott der Chriften und 
verehrt Sefus Chriftus als den Sohn Gottes!” — 


Der alte Mann antwortete nicht, fchüttelte trau— 
tig den Kopf, wendete fid) von ihr ab und ging dem 
heulenden Haufen der Seinigen zu. Niemand wagte 
ihm zu folgen — felbft Houfton und Maria nicht 
und ſchon nac wenigen Minuten donnerten die Hufe 
der Roſſe über die Prairie dahin und heulend zog 
der gräulihe Schwarm der milden Commanchos, 
noch tiefere nach) dem Süden hin, das Land der 
Mericaner zu fuchen. 

Gnade Gott — wo dieſer Schwarm einfallen 
wird! — 


Gefühlvoll umarmte Houfton fein wiedergefun: 
denes Kind und fragte: „iſt Maria glüdlich, daß fie 
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ihren Vater wiedergefunden hat? — wird fie ihn 
lieben koͤnnen — ihren Pflegevater vergeſſen?“ — 

„Vergeſſen nie,” — rief fie — „er war mein 
Wohlthaͤter.“ — 


„Er hat Deine Mutter ermordet — Dich felbft 
geraubt....” 


„Ich kann nicht daran glauben,’ — ſprach fie 
— ‚was er auch an der Menfchheit verbrochen, für 
die Heiligkeit der Samilienbande hatte er immer ein 
fühlendes Herz, — Noch ift die fchredliche That 
nicht aufgeklärt. Die Zukunft wird fie enthüls 
len. Did, meinen Vater, liebe ich mit Eindlicher 
Seele — aber die Afche meines unglüdlihen Pflege: 
vaters werde ich verehren, fo lange ich lebe. — Gott 
fei feiner armen Seele gnaͤdig!“ 


Marie hatte den größeften Theil der vier Tage, 
an welchen die Indianer anmwefend waren, in dem 
MWighwam ihres alten Großvaters zugebracht und ihn 
mit der Liebevollften Aufmerkfamkeit gepflegt. Sie 
hatte dadurch fein verwildertes Herz um vieles milder 
geſtimmt, und war dadurch zugleich) das Mittelglied 
der Samilienbande geworden, welche die Indianer und 
Teraner gleichfam verbrüdert hatten. 


As Houfton das rothe Mädchen als feine Zoch: 
ter dem Freiheren, der Baronin und Angerofen vor: 
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geftelle hatte, wurde ihre Stellung in der immer noch 
ftolzen Ariftocratenfamilie eine weit günftigere. Man 
behandelte fie mit weit mehr Artigkeit und gewöhnte 
fih an den Gedanken, die Tochter eines Generals 
der feranifchen Republik als Schwieyertochter anzuer: 
Eennen, worauf fie als Tochter eines Piratenhaupt: 
lings nie Anfprüche gehabt haben würde, 


Der alte Freihere ging fo weit, dem General 
Houfton felbft diefe Parthie zwiſchen ihe und feinem 
Sohne vorzufchlagen, und dieſer — dem Maria ihre 
Liebe zu Robert vertraut hatte, willigte darin, wenn 
der Eohn des Freiheren bewogen werden koͤnne, den 
mericanifhen Militairdienjt zu verlaffen und als Of: 
ficier in die Miliz der Zeraner einzutreten. 


Das war ein rund, weshalb der Freiherr 
eine Reiſe nad San Antonio de Berar, in das 
Hauptquartier des mericanifchen Generals Cos, bes 
ſchloß. Der andre Grund war ihm faft nicht minder 
wichtig. 

Er hatte fih an den Prafidene Stephan Auſtin 
gewendet, mit dem Antrage, den Ländereifauf am 
Brazos, den er duch den... . . fihen Gonful in 
Merico gemacht hatte, anzuordnen. Da aber bie 
teranifche Regierung, ohne nachtheilige Confequenzen, 
der mericanifchen Regierung das Recht nicht zus 
geftehen Eonnte, Grund und Boden in Zeras zu 
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veräußern, fo war auch die gewünfchte dieffeitige An: 
erfennung nicht zu hoffen. — 

Der Freiherr aber würde dadurch genöthigt fein, 
diefe Länderei von Texas noch einmal zu Faufen 
und zum zweitenmale zu bezahlen. Mit feiner diplos 
matifchen Feinheit calculirte er fo — „wer fann 
den Ausgang des bevorftehenden Kampfes voraus: 
fehen? — Wird die Nevolution von Texas unter: 
druͤckt — und das ſteht zu vermutben, denn Santa 
Anna. hat mehr Soldaten, als die Teraner — fo 
würde e8 mir zum Werbrechen angerechnet werden, 
wollte ich mit den Nebellen unterhandeln. — Wenn 
ic) dagegen temporifite, mit der mericanifhen Nez 
gierung gefchict unterhandle, fo werde ich bewirken 
Eönnen, daß die Anerkennung meiner Ländereikäufe 
demnaͤchſt zu einer Sriedensbedingung gemacht wird.” 

Das waren feine Ddiplomatifchen Arriere-pen- 
sees, die er Miemandem mittheilte. Unter dem 
Vorwande, feinen Sohn für die Sahe von Texas 
zu gewinnen, gelang es ihm, von dem Präfidenten 
Houfton die Erlaubniß, fih) zu dem General Co$ 
nad) Berar am Antonioftrom zu begeben, zu erhalten. 
Houfton ging aber dahin ab zum BelagerungsSheer. 
Ungerofa und Maria begleiteten ihre Väter, und bie 
Baronin, fo müde fie des Neifens war, konnte doch 
nicht allein zurüdbleiben. Den Eleinen Doctor trieb 
fein Forfhungsgeift, die mehr füdlichen Landſtrecken 
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zu fehen, auf deren Prairieen fhon eine tropifche 
Flora und Fauna zu finden war. 
Eo ging denn die Keifecaravane zu Pferde ab, 


nach dem Süden zu. — Hunderte von Meilen auf 


der unermeßlichen Prairie bis zum Colorado wurden 
auf den E£leinen Muftangs mit wechfelnden Pferden 
im Galopp zurüdgelegt. Die Baronin und ber 
Eleine Doctor waren indeß auf einen der zweiraͤderi— 
gen, grob gezimmerten Karren gefegt, die von acht 
big zehn, nur am Gurt angefpannten, Pferden im 
faufenden Galopp über die unermeßlichen Steeden 
der Prairie fortgeriffen wurden. Hin und her ge: 
rüttelt, über einander geworfen, hundertmal an ein: 


- ander geflogen und um Entfhuldigung bittend, 


litten fie unendlich mehr, als die beiden jungen Maͤd— 
chen, die mit leichter Anmuth fih bald an die er: 
weckende und belebende Bewegung eines leichten Ga— 
fopps unter blauem Himmel gewöhnt hatten. — 
Abends wurden die ermüdeten Pferde in die Prairie 
gejage — unter fchnell von Gras und Schilf er: 
bauten Hütten, an irgend einem Quell wurde ges 
ruhet, gedörrtes Nindfleifeh diente als Brod, und der 
Eleine Naturforfcher ging botanifiren, freute fih der 
zahlreichen Species prachtvollee Mimofen, deren 
feingeftederte Blätter hoch im blauen Aether zu 
ſchwimmen ſchienen, der Cactus und prachtvollen 
Aloe, der breitblätterigen Mangolien, der handgroßen 
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Schmetterlinge, der wie Gold in allen Farben fahil- 
lernden Eideren, des brennend rothen, grünen und 
gelben Gefieders der tropifchen Vögel — vergoß da= 
bei Ströme von Schweiß, bettete die Baronin im 
Magen, troß alles Deprecirens und Proteftirens, auf 
ein ganzes Herbarium, und ftopfte ihre Lager mit 
einem Naturaliencabinet von Reptilien, Vogelbaͤlgen 
und flachlichen Cactusarten, und mar dabei feelen: 
gluͤcklich, trotz aller Befchwerden, an die er fich bald 
gewöhnt hatte. 

Der Freihere war dagegen mit jedem Tage 
ernfter geworden. Der Verluſt feines ganzen Ver: 
mögens, ber Untergang feiner Colonifationspläne, die 
noch die legte, würdige Aufgabe feines Lebens bil: 
deten, ſtand auf dem Spiele. Derarmt, verachtet, 
vergeffen, bier verfümmern zu müffen im fremden 
Lande, das Erlöfhen eines erlauchten Namens — 
das Hohngelächter feiner Standesgenoffen in Eu: 
copa — — und das Alles durch eigene Schuld — 
verkehrte Speculationen, getäufchte Hoffnung — — 
das war es, was ihm an der Seele nagte. | 

So wurde denn endlich nad einigen Wochen 
San Antonio de Berar erreicht. Es war aber auh 
die höchfte Zeit. Die Regenzeit mit ihren drohenden 
Molkenmaffen z0g heran. Das teranifhe Belager 
rungsheer murrte laut, und hoch auf dem Fort Alam 
wehte kuͤhn und ficher die mericanifche Sahne. 
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Durch Houftons Vermittelung wurde der Sreis 
here mittelft eines Parlamentairs, in die belagerte 


Stadt eingelaffen. 


Die Gemüther waren aufs Höchfte gefpannt. 
Man befand fit) am Vorabend blutiger Kriege: 
fcenen. 


Ende des zweiten Theile. 


Drud von C. P, Melzer in Leipzig. 


Sn. demfelben Verlag find ferner nachitehende 
empfehlenswerthe Schriften erfchienen: 


Eonverfationslericon, neuftes und wohlfeilſtes. Ein | 


Univerfalhandbuch für jeden Stand und jedes Alter. 
3 Bde, kart. 2 Rthlr. 15 Ngr. 


Kerndörfer, H. A., (Dr. d. Philof. u. öffentl. akad. 
Lehrer d. deutfchen Sprache u. Declamation in Leipzig,) 
Handbuh der Beredfamkeit zum Schul- und 
Privatunterricht. Mit erläuterten Beifpielen aus den 
beften deutihen Dichtern. 8. br. 19 Ngr. 


Neuer Declamirfaal, Eine Samm— 
lung zum mündlichen Vortrage geeigneter erzählender Ges 
dichte beliebter neuer vaterländifcher Dichter, zur ange— 
nehmen Unterhaltung gefelliger Zirkel. 1. Bd. Gedichte 
launigen Snhalts, 8 br. 221% Nur. 














8 be, 215 Ngr. 


Solbrig's neuftes Declamirbudh für Schule und Haus, | 


zum Lehren und Lernen herausgegeben. Eine Auswahl 
deuticher Gedichte, Monologen, Dialogen, Reden, Erzäh: 
lungen und Anekdoten. Mit Erläuterungen über den 
Vortrag derfelben, zum Behuf des Unterrichts auf Schulen 


und der Uebung in der Declamation. 8 br. 1Rthlr. 


Meynert, Dr. H., Geſchichte des Tächfifchen Volkes, 
von dem älteften bis auf die neuften Zeiten. Nach den | 
beften Quellen für alle Stände bearbeitet. Mit 6 Kpfen, | 


u. 4 kithogr, & br. 1 Rthle. 10 Near. 
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2tee Bd. Gedichte ernftien Inhalte, 
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uswanderer nach eras. 





X 
Hiftorifch - romantifches Gemälde aus der 
nreueften Zeit 
von 


9. € NR. Belani. 


„Und was ift ed anı Ende eineslangen, bewegten und 
drangfalvollen Lebens ? — Die rohe Natur geht zu Grunde, 
die edlere aber legt ihre DVorurtheile ab, gewinnt an 
reiner Humanität mehr, als fie an äußern Glüdsglitern 
verliert, und fühlt fich in befchränften Lebensverhälte 
niffen glücklicher, als früher in den glänzendften. 

D. Verf. 


Deitter Sbeil. 


Leipzig, 
Verlag von E.. 8%. Frigfohe, 
1841. 
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® 
Eroberung von Berar. 


„Das Gewehr zu präfentiren, 
Wie ein Lineal marfhiren, 
Seden Knopf am Rod poliren 
Und das Lederzeug ladiren, 
Macht Soldaten — Helden nidt; 
Helden Eennen andere Pflicht,” 
D. 3. 


„Da liegt es nun, das altſpaniſche Neſt auf texani— 
ſchem Boden. — Verdamme Gott dieſes San Antonio 
de Bexar! Hätten wir es nur erſt ausgebrannt, um 
die mericanifchen Hunde daraus zu vertreiben, die uns 
tyranniſiren wollen — Damn’d — ....“ 

So grollte der voranreitende Führer einer Eleinen 
Reiſegeſellſchaft, die fo eben auf einer der fchönften 
Anhoͤhen der Prairie aus dem dunklen Mangolienwalde, 
der die Höhe faumte, hervorgeritten kam. Das Dri: 
ginelle feines Wefens, die hohe, komiſche und doch edle 
Figur, das alte gebraunte und doch immer nod) fchöne 
Antlitz, und im Aeußern, der übergefchlagene Hemd: 
fragen, der freie Hals und Naden, die große blaue 
Bufenfchleife, die prachtvoll geftickte Weite und die für 
er Mal Hellgrün ladirten Stiefelftulpen, Liegen Eeinen 
| II. 1 
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Zweifel darüber, daß es unfer alter Freund Samuel 
Houfton war, der teranifche General, der es übernoms 
men hatte, die deutfche adlige Auswandererfamilie per: 
fönlich bis an die aͤußerſten Vorpoſten der Mexicaner 
zu führen. 

sn der That fah man auch bald die hohe, wunder: 
volle Geſtalt des Freiheren und ihm zur Seite Ange: 
roſa und ihre fchöne Freundin Cora: Maria aus dem 
Gehoͤlz hervorreiten und ihnen folgend, den Eleinen 
runden Doctor, ein wanderndes Naturalienkabinet, 
neben der Baronin, die beim Anblid des Ziels ihrer 
Reife an ihrer Zoilette zupfte und ordnete, fo gut e$ 
fih unter folchen Umftänden thun lieg. Won neuen 
Eroberungen unter den glänzenden mericanifchen Offi— 
cieren träumend, warf fie ſchon vorläufig dem Eleinen 
Doctor einen jener firengen Blide zu, der den bis da= 
bin auf der Neife durch die Prairien begunftigten Cava- 
liere servente in feine Grenzen zurüdweifen follte. — 

Den ernften Zügen des Freiheren fah man e8 an, 


daß er das Bewußtſein hatte, auf einem jener Scheide: | 
wege des Lebens zu ſtehen, von denen man nicht fagen 
kann, ob der Weg, den wir einfhlagen, zum Gluͤck 
oder Unglück führen wird. Ehre, Zeeiheit, Gut und 
Leben ftanden auf dem Spiele, wenn etwa der mericas 
nifche General, der in der belagerten Stadt San An- 
tonio de Bexar, die dort unten zu fehen war, com: 


mandirte, ihn nur mit Mißtrauen, gefchweige denn 
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feindfelig, aufnahm; allein das Aeußerfte mußte ges 
ragt werden, fonft war mit der angefauften Landerei 
am Brazos auch der legte Reſt erträumter Herrlichkeit 
verloren. — Ein Mann von dem feften Character des 
alten Freiherrn ſchwankt nie; er hätte in den offnen 
Rachen eines Löwen blicken fünnen und würde doch 
feinen geraden Weg darauf zu gegangen fein. | 
Und was er bier fah, war nichts weniger als fo 
furchtbar. Eine wahrhaft paradiefifche Landfchaft lag 
aufgerollt zu ihren Füßen — und in deren Mitte die Stadt 
Berar mit dem Fort Alamo. — Fin unermeßlicyer 
Blumenteppic, der Prairie rollte fih auf, am Fuße ber 
Anhöhe, worauf fie unter dem Schatten riefigee Man: 
golienbaume hielten, und wallte der blauen, dunftigen 
Ferne zu. Darüber hinaus dämmerte noch fo etwas 
am Horizont, das es ungewiß ließ, ob es violette 
Wolkenfhhattirungen waren, oder eine der fernen Hoch: 
ebenen von Merico mit ihren himmelhoch darüber hin— 
ausragenden, zerklüfteten Gebirgskegeln. — Näher 
aber gegen Norden hin bildete die wellenförmige, 
fanftanjteigende Gebirgsfette der Sierra de San Saba, 
die aus dem fernen Weſten berabgezogen kam, eine 
malerifch duftige Decoration, die zugleich das fhone 
Thal des San Antonio gegen die rauheren Nordwinde 
ſchuͤtzte. — Daß 08 hier ein Eöftliches Klima fein 
mußte, deffen tropifche Sonnengluth frifehe Seeminde 
fühlten, erkannte man auf dem erften Blick an dem 
1 
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Erpftalleeinen Himmel, an der prachtvollen Vegetation 
und dem röthlichen Bligen des Meeres im Oſten, das 
aber fo weit entfernt, fo unermeßlich weit und gleichſam 
[hwebend über dem Horizont des americanifchen Felt: 
landes erfchien, daß man wiederum zweifeln möchte, 
ob es nicht ein glänzendes Meteor fei, das, von der 
Morgenfonne erzeugt, den Himmelsdom erleuchte. — 

Und mitten in diefes fo magifch begrenzte Blumen: 
lager hinein hatte fi) jene altfpanifhe Stadt, mit 
ihrer hohen Citadelle, ihren phantaflifhen Thuͤrmen 
und mauerifchen, vergoldeten Kuppeln, ihren platten 
Dächern und grünen Wällen und Baflionen gebettet, 
mehr wie es fchien, um einer parabdiefifchen Ruhe zu 
pflegen, al8 um der Heerd und Wendepunkt eines bluti: 
gen Bürgerkrieges zu werden. 

Und ein idylliſcher Mittelgrund ließ kaum einen fol: 
chen Gedanken auffommen. Ein leichtere Morgen: 
wind bewegte die hohen Gräfer wie die Wogen eines 
nur fanft gefächelten Deeans. Rechts und links auf 
den wellenfoͤrmig ſich erhebenden Anhoͤhen erblicdte 
man unter malerifhen Gruppen riefiger Cotton= und 
Mangolien-Bäume die weißgetuͤnchten Wände, der 
von grünen Alo& und Caktushecken umgebenen Pflan= 
zerwohnungen, diefe bildeten gleihfam den Mittelpunkt 
eines Strahlenglanzes von angebauten Gefilden, von 
denen das im Fernfehen geübte Auge leicht die hohen 
Baummollenplantagen, von den ſchon gelb werdenden 














B) 


Maispflanzungen und den bräunlihen Tabadsfeldern 
unterfchied. Selbft die chinefifche Theeftaude, der Kaf— 
feebaum und das fchlanfe, majeftätifche Zuckerrohr hat: 
ten bier in gefchüsten Lagen ihren Anbau gefunden. 
Nur die Weinrebe, die doch ficher hier in diefem gluͤck— 
lichen Clima ein dem feuerigften Alicante und dem füße: 
ften Xereswein nichts nachgebendes Gewaͤchs geliefert 
haben würde, warin Folge des fruͤhern fpanifchen Co— 
lonialdespotismus in der neuen Welt noch nicht hei= 
mifch geworden. 

Und wo jene üppige Vegetation den Vordergrund 
bildete, da umranften die prachtvollften Blumenge— 
hänge die Schwerter der Agaven bis zu ihren hohen 
Blüthencandelabern hinauf, da fah man bie in felt 
famfter Laune der Natur gebildeten baumhohen Gac: 
tusffnuden, das im blauen Aether fchwimmende Ge: 
fieder der zarten Mimofen, den wie Atlas glänzenden 
Stamm der hbimmelhohen Musa Paradisia, die breit- 


blaͤttrigen Laubkronen der blühenden Mangolien und 
noch eine unendlihe Menge der auf das Herrlichite 


‚ prangenden Pflanzenftauden, Blüthengebufche und ma: 


leriſchen Baumgruppen, welche im überfchwenglichen 
Reichthum diefer fruchtbare Boden, unter einem fo won: 


nig milden Yimmel, in Menge hervorbrachte, 


Hier fchien die noch kindliche Natur, nachdem fie 


kaum die erften Laute der Civilifation zu ffammeln ge: 


lernt Hatte, ihren glüdlichen Geburtstag zu feiern, 
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denn ein reicheres Bouquet läßt fich gar nicht denken als 
diefe duch Blumengewinde verbundene faft tropifche 
Pflanzenwelt bildete. 

Die Geſellſchaft war von den Pferden geftiegen, 
die den Negerſclaven übergeben wurden, welche fie feit- 
waͤrts in einen grünen Raſengrund zur Weide führten. 

Angerofa und Cora ftanden ſchweſterlich aneinander 
gelehnt auf dem vordern Nande des Huͤgels — eine 
fhöne Gruppe durch ihre Lieblihen Formen — das 
Bild der weißen und der rotben Roſe — Unfchuld und 
Liebe — in zärtliher Umfchlingung darftellend — und 
ihre Augen [hwammen in Wonne bei dem Anblid 
eines fo paradiefifhen Thals, das nur hier und dort, 
wie einen Silberblig auf dem grünen Sammetgewande, 
den in feinen vierzig Suß tiefen Uferbette braufenden 
Strom des San Antonio blicken ließ. — Shre Gefühle 
und Gedanken hatten den poetifhen Auffhwung einer 
jugendlichen DBegeifterung gewonnen. — Sn folcher 
Hütte, unter diefen grünen duftigen Schatten, in bie 
ſem ewig prangenden Ölumengarten — aber: an Ha— 
mars Seite — in Roberts Armen — das ſchoͤne Leben 
ftill verträumen — 0 welche Wonne, welches Gluͤck! — 
Es war eine liebliche Idylle, die fich in der Phantafie | 
diefer reinen Mädchenfeelen bildete. Ein Schwärmen 
und Sehnen, das fie anheimelte wie ein holdes Zraumz: 
‚gebilde. Und das fo lange getragene Weh einer hoff: 
nungstofen Liebe war in ein mildes Hoffen und träus | 
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merifches Sehnen übergegangen. Und follte ihnen auch 
ein firenges Geſchick das Glüd der Liebe verfügen, fo 
ſehnt fi doc) das weibliche Gemüth, hinweg aus den 
Kämpfen und Stürmen des bewegten Lebens, nad) 
irgend einem Hafen ftiller Hauslichkeit, und wo hätten 
fie diefen fehöner finden Eönnen, als in diefem para 
diefifchen Thale des San Antonio! — 

Der Freiherr hatte ganz andere Gedanken. Es 
verffimmte ihn der Gedanke, daß er hier Eeinen An: 
Eauf von Ländereien gemacht hatte, wo die Bodencultur 
ſchon fo bedeutende Fortfchritte gemacht zu haben fchien 
und fo lohnend war, Er verwünfgte feine großartigen 
Colonifationspläne und den ohnehin beftrittenen Län: 
deranfauf in einer Gegend, die noch im Urzuftande 
der Natur lag, bei fo völlig unzureichenden Mitteln. 
Nun war er ein heimathslofer Sremdling in diefem 
grandiofen Naturpark, deffen malerifche Schönheiten 
fogar die augfchweifendfle Phantafie eines reichen, brit— 
tifchen Lords befriedigt haben würde. 

Während aber mehr zur Seite der Eleine Naturfor: 
[her — den überall der Mikrokosmus der Natur mehr. 
anzog, als die poetifche Schönheit des herrlichften Fand: 
Ihaftsgemäldes, auf den Knien und Händen lag, um 
einen prachtvollen Searabäus lucifer im Grafe zu fuchen, 
ſtand Houfton mit untergefihlagenen Armen und beob- 
achtete finfter und fcharf die ftrategifche Lage der Stadt 
und Gegend, die ihn befonders zu interefficen ſchien. 
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Sein bei den Indianern im Fernfehen geübtes Auge, 
die hohe Lage feines Standpunktes und die Elare Durch: 
fichtigfeit der Luft Eamen ihm dabei fehr zu Statten. 
„Verdammtes Neſt“ — wiederholte ee — „ſchlimm 
zu nehmen — pon honour — unmöglich zu nehmen 
ohne fchweres Belagerungsgefhüs, das by Jove in 
Texas noch zu den ungeborenen Dingen gehört. — Die 
Stadt ferbft — Pfav! fchlecht befeftigt, verfallene Maus 
ern und Gräben, faule Nation, diefe mericanifchen Ga— 
puchins*) — hatten nidyt einmal Luft, ihr eigenes Neit 
gegen den erften beften Anlauf der Indianer zu fihern 
— verlaffen ſich auf ihre fleinernen Häufer mit den 
flahen Dächern, ftarken Thüren und wie Schießfchar: 
ten fo fhmalen Senftern: Eönnen aus jeder Spelunfe 
eine Seftung machen und jede diefer ſchmalen, ſchnurge— 
raden Straßen fperren, und — — aber was Teufel, 
Sir — ift denn das da? — hat bei meiner armen 
Seele auf das hohe Plateau der Cathedrale — der ver: 
dammte Greolengeneral ein Paar Kanonen pflanzen 
laffen, die die ganze Gegend beherrſchen!“ 
„Und dort das Fort...” unterbrach ihn der Frei: 
here, indem er auf ein allerdings ſtarkes und mit 
Baftionen mwohlverfehenes Fort deutete, das fich der 
Stadt gegenüber am jenfeitigen Ufer des Fluſſes, 


*) Kapuziner — eigentlich Spottname ber Aitipanier 
in Mexico. 























9 


auf einer fteilen Anhöhe erhob und mit Kanonen reich: 
lich geſpickt zu fein fchien. 

„„Damn’d it — das ift e8 eben — quer das — ver: 
dammt das! — gelingt es auch, durch einen Hand: 
ftreih, die Stadt zu überrumpeln, wer Zeufel kann 
in das Fort dringen? — diefe zwei hölzernen Brüden, 
die das Fort Alamo mit der Stadt verbinden — wel- 
cher Trupp der tollkühnften Squattermilig aus dem 
Weſten möchte fie überfchreiten, wenn hundert Feuer: 
fhlünde mit Kartätfchen darauf gerichtet find — Zeus 
fel! — Und das Fort beherrfcht die Stadt — die Kanonen 
ducchftreichen alle Straßen — wer die Stadt eroberte, 
befände fich wie die drei Männer im feuerigen Ofen 
und ſchlimmer noch; denn wer von Kugeln in zwei 
Hälften geriffen wird, foll das Singen wohl bleiben 
laffen, was doch Jene noch gekonnt haben.” — 

Um wieder ruhig Blut zu gewinnen — denn das 
ſchlimme Reſultat feinee Beobachtungen hatte ihn 
aufgeregt — nahm er die filberne Buͤchſe mit Kauta= 
back aus der Taſche, ſchnitt fi ein Primmelchen ab 
und ftopfte es in die linke Bade, die dadurch einen 
Hügel befam. — Der Freiherr aber fragte: 

„Aber mein lieber Here General — wo befinden 
fich denn Shre Truppen? Man fagt doch San Antonio 
de Bexar fei belagert. Oder iſt die Belagerung bereits 
aufgehoben?” — 

„Das iſt eben das Verdammte — unter uns gefagt, 
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die ganze Belagerung würde zum Kinderfpott werden, 
für die da drinnen und oben auf dem Fort — wenn 
unfre Squatters und Hinterwäldler aus Öeorgien, New: 
Drleans und Kentudy — die ja doch den großeften Theil 
unferer Anfiedlee bilden — nicht wahre Zeufel — von 
Schuͤtzen wären. Da liegen fie mit ihren langen Ca: 
rabinern binter jedem Mimofen= oder Wachholderges 
ſtraͤuch, bergen fich hinter einem Erdaufwurf, hinter 
einer Gartenmauer oder wo fonft nur ein Menſchenknaͤuel 
von zwei Duadratfuß groß zufammen gefauert Raum 
hat — auf drei Hundert Schritt ihres Schuffes gewiß, 
lauern fie wie Streifjäger auf ein edles Wild. Kaum 
Laßt fich eben auf einer Baftei der Kopf einer Schildwach, 
oder in der Luke einer Schießfcharte die Hand eines Ka: 
noniers ſehen, Pfav! fo bligt e$ unten im kaum be— 
merkten Buͤſchchen, ein feiner Dampf — ein Knall 
unddem Manne da oben figt die blaue Bohne des Squat— 
tersim Gehirnkaſten, oder die zerfchmetterte Hand läßt 
die Lunte fallen, ehe er nod) aufbauen Eonnte. — — 

„Aber ich fehe Eein Lager” — unterbrad) ihn der 
Freiherr, aufdie Bemerkung zurüdkommend, die ihm 
noch nicht beantwortet war. — 

„Pſav! — ein Lager! — Unfre Milizen bedürfen 
fein andres Lager als das Wildfchwein in feinem Keffel. 
Sede Grube genügt dazu, hinter jedem Baum oder 
Erdwall hat der Mann fein Lager; jeder ſchlaͤft, ißt 
und trinkt, ſchießt oder fpielt Karten, wo und wann e8 
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ihm beliebt — fommt ein Befehl — fo pfeift der Cor: 
potal feine Mannſchaft in ein Rudel zufammen, eine 
Rotte gefellt ſich zur Andern und im Nu ſteht ein Eleines 
Heer auf den Beinen, eben ſo bereitwillig auf die Baͤume 
zu klettern als über den Strom zu ſchwimmen oder ſich 
auf die Bajonette der Feinde zu flürzen. Die da oben 
aufden Baflionen finden gar Eein Ziel -— denn kaum ha— 
ben fie ihr Geſchuͤtz auf einen folchen Haufen gerichtet, 
fo fliebt er auseinander, Mann für Mann verfchwin: 
det hier und dort; dann pafft es hier und pafft da, wo 
man zuvor feinen Feind vermuther hat und die Leute 
find weggepußt von den feindlichen Kanonen, wie der 
Bart eines Mannes mit dem Scheermeffer. Pſav — 
das ift ein verdammter Krieg für diefe Mericaner. — 
Sie werden bald feine Köpfe für ihre Federbuͤſche mehr 
haben, wenn das fo fort geht.” 

„Sie würden es doch lange aushalten die Belagerten 
— meine ich“ — ſprach der Freiherr nachfinnend, denn 
er Enüpfte ganz andere Gedanken, im Betreff feiner 
eigenen Stellung an die Trage, bie fich ihm dabei auf: 
drängte, ob die Teraner ihre Freiheit erfampfen würden 
oder nicht — „denn jene Seite des Fluffes, nad) der 
Zandfeite des Forts Alamo zu, liegt, fo viel wir wiffen, 
kein Theil des Belagerungscorp8 — und eine alte megi= 
canifche Straße führt — wie man fagt, vom Naca— 
doges an der Grenze Mericos, nach Berar. — Diefe 
Stadt mit ihrer größeften Theils fpanifchen Bevölkerung, 
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bildet daher gleichfam einen, tief in das Herz von Texas 
hineingefhobenen Vorpoften von Mexico. — Eine folche 
Verbindung laßt fich aber nicht fo Leicht abfchneiden mit 
dem Eleinen teranifchen Belagerungsktorps, ohne Alles 
fhwere Gefhüs. In Wahrheit, fehr geehrter Sir — 
mir fcheint es denn doch um die Freiheit von Texas noch 
ziemlich luftig auszufehen — meine ich.“ — 

„Pſav!“ — entgegnete der General, übermüthig 
fpottend — „bin darum wenig befümmert, unfere Squat: 
ter — find wie gefugt, alte Ueberall und Nirgends, 
immer da, wo man fie am wenigften fucht — haben 


auch fhon manchen fetten Transport den verdammten | 


Creolen da drüben abgefangen und werden fie, wenn 
auch nicht aushungern oder Alle todt fchießen, doch zu 
Zode ennüpiren — ’pon my Worth, diefe bunten Groß— 
maͤuler und Prahlhänfe. 


Schon nad) einigen Stunden treffen wir unfte 
Freunde wieder in der Wachtftube eines der Hauptthore 
der Stadt San Antonio de Bexar. 

Mittelft eines Parlamentairs und eines Trompeters 
hatte General Houfton ihnen den Eingang verfchafft. 
Eine Ordonnanz von der Thorwache der Stadt, war 
mit einem Schreiben de8 Freiherrn in franzöfifcher 


Sprache an den mericanifchen General Cos abgegangen, 
der im Fort Alamo, jenfeit des Stromes refidirte. In j 
diefem Schreiben hatte der Freiherr fich Darüber beſchwert, 
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daß ihm die proviforifche Negierung in San Felipe die 
Käufe nicht halten wolle, welche er durch den .... [chen 
Conſul wegen gewiffer am Brazos belegenen Ländereien 
abgefchloffen habe. Er hatte fi) darauf bezogen, daß 
fein Sohn bereit8 im mericanifchen Deere diene und daß 
er fich felbft mit feiner Familie, unter den Schuß ©ei: 
ner Ercellenz, des Heren Präfidenten Santa Anna zu 
ftellen beabfichtige, ohne jedod) deshalb ſich nach Merico 
überzufiedeln, da feine Befißungen im Gebiet von Texas 
belegen feien. 

Er hatte diefes Schreiben ſchon zu San Felipe auf: 

gefeßt, als er ſich zu diefer Neife entfchloffen und es 
war ihm ein wahrer Genuß gewefen, einmal wieder 
mit aller diplomatifchen FSeinheit eine Acte auszufer: 
tigen, welche auf den erften Bli die geiftige Weber: 
legenheit eines europäifchen Diplomaten, über diefe 
Barbaren des Weftens verrathen mußte. 
Gefpannt auf die Wirkung deffelben, hatte er weder 
Augen noch Ohren für feine nächften Umgebungen, die 
indeß um defto peinlicher auf die Damen einwirkten, 
‚die bald Gegenftand der Galanterie einer ſchon durch 
‚ihren Anblick Graufen erregenden Soldateska wurden. 

Man denke fich diefe mericanifchen Soldaten weder 
fo nett uniformirt wie die der europäifchen Potentaten, 
noch ſo manierlich und anſtaͤndig, wie man ſie in ſolchen 
Staaten findet, wo die heilige Pflicht unter die Ver— 
theidiger des Vaterlandes einzutreten, auf der Jugend 
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aller Stände ruhe. Hier war es meiſtens jene 
Mifhung des Pöbels, die aus der verachteten Claffe der 
Cobra Gente (farbigen Leute) befteht — man fah dort 
den rabenfihwarzen Erausmwolligen Neger mit nadten 
Züßen, neben dem roͤthlich ſchwarzen Zambo, deffen 
ſchwarze Haarftriemen, die das halbe Geſicht bededen, 
den Baſtard des Negers von einer indianifchen Mutter 
verrathen, neben Mulatten und Meftizgen von allen 
Schattirungen. Allerdings trugen fie eine Art von 
Uniform, die aber mehr duch Laune und Zufall zu: 
fammen gewürfelt, als duch ein Militairreglement 
beftimmt zu fein fchien. Cine blaue oder ſchwarze Jade 
von dem groben Tuch, das Panos genannt wird, mit 
einem rothen Kragen, £urze, weite Beinkleider von 
einem Baummollenftoff, meiftens blau geftreift oder 
ſchmutzig weiß, an den Knien offen flehend, von da an 
die ganz eigenthümlichen Lederfamafchen mit bunten 
Bändern oder Niemen zugebunden, die unten in einem 
Paar fpanifhen Sandalen (alpargatas) endeten oder 
auch wohl die nadten Fuͤße blidken ließen. Statt der 
groben wollenen Manta trugen Einige ein Ziegen: oder 
braunes Schaaffell mit der rauhen Seite nad) außen 
über die Schultern geworfen oder mit Striden feſt ge: 
gürtet; auf den Köpfen den geflochtenen Sombrero de 
petate*), mit ſechs Zoll breiten Rändern und niedrigen 


*) Strohut, die allgemeine Tracht aller Mericaner, 
felbft der Indianer, — 
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Köpfen und diefe an fich fhon malerifhe Figur eines 
folhen Milizen, hatte noch durch bunte Bänder, alte 
Goldtreffen, Hunderte Eleiner Knöpfe, wo ſich dergleichen 
nur immer anbringen ließ, einen fo phantaftifhen Auf: 
puß gewonnen, daß ein folcher Soldat, wie der miles 
gloriosus der alten Komödie, eben fo imponitte durd) 
feine Erſcheinung, als ein Lächeln erregte. 

Nicht weniger verfhhieden war ihre Bewaffnung. 
Einige trugen lange, Andere Eurze Carabiner, verroftete 
Slinten, metallene Trabuccos mit glodenfürmig weiter 
Mündung, wieder Andere lange Lanzen von Bambus 
rohr mit eifernen Spitzen — oder Einige der halbwil= 
den Zambos, die in ihre braunen, zottigen Dit} derf 
gehuͤllt, auf den Hacken am Boden kauerten, 







Meſſer im Guͤrtel, das keine andere Beſtimmung zu 
haben ſchien, als Haͤlſe abzuſchneiden oder wenn es In— 
dianer trugen, die Kopfhaut mit den Haaren von den 
Schaͤdeln der Erſchlagenen zu trennen. — 

Dieſe in der That maleriſchen Figuren, von denen 
ſchon jede Einzelne ein Bild giebt, deſſen Eindruck auf 
die Seele unvergeßlich bleibt, lagen und ſtanden dort 
in der halbdunklen Wachtſtube, oder vor der Saͤulen— 
halle des Wachthauſes einzeln und in Gruppen, oft 
halb entkleidet, in allen nur denkbaren Stellungen. 
Einige rauchten ihre kleinen Papiercigarren, Andere 
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tranken ihren beraufchenden Pulque*) und fangen dazu 
in dumpfen Kehltönen ihre patriotifchen Lieder ; dort 
lagen [hmusige Karten am Boden, da wurde auf einer 
Trommel gewürfelt und das gefchah mit einer Leiden: 
chaftlichkeit auf den marfirten Zügen, als gelte es 
um’s Leben. Andere hielten ihre beliebte Siefta oder 
waren in ein tiefes Hinbruten verſunken. 

Beidem Eintritt unferereuropaifch gekleideten Aus: 
wanderer fchien das Ungewohnte folcher in ihren Au— 
gen gewiß feltfamen Anzüge einige Augenblide ihre 
ftumpffinnige Neugier zu erregen. Die bligenden Au— 
gen mit dem weißen Gmail um die ſchwarzen Sterne 
waren ſtarr und boshaft wild auf die Fremden gerichtet. 
Ein verbiſſenes: Maleditto gojo ! **) oder Curraco ***) ! 





— to) te halb verſchluckt über ihre Zähne und Mancher | 
griff unvillkührlich zudend an feinen Macheto 7) —| 


vielleicht eines frühern Naubgemwerbes gedenfend. 


Kaum hatten fie indeß die beiden ſchoͤnen Mädchen 


gefehen, fo erwachte in demfpanifchen Blut der meiften 


diefer fchredlichen Geſtalten jener Ton der Galanterie I 
und einer ritterlichen Höflichkeit, welche felbft dem ges 
meinften Spanier eigen ift, bei diefen Creolen indeß, 


*), Ein Branntwein, der aus dem Saft der Agaven bes 


reitet wird. 
**), Verdammter Hund. 
***) Spanifcher Fluch. 
+) Mefler. 
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wie alles Nachgeahmte oft lächerlich feltfam und gesiert 
ericheint. — 

‚Madre di Dios““ — rief der Eine, ‚welche Engel 
des Himmels — !— 

"3»Besoa usted los pios Sennora Donna““ *) — bruͤllte 
ein rieſiger Mulatte, der eitel auf ſeine goldenen Treſſen 
und hundert Knoͤpfe an der Jacke und den Beinkleidern 
den Sennor Corporale praͤſentirte. 

„Dios or garda“°**) begrüßte fie ein Zweiter und 
warf feine rothe Manta ***) malerifch um feine Schul: 
ter, indem er fich breitbeinig aufftellte und mit beiden 
Händen auf einen langen Säbel ſtuͤtzte. — 

Auch Yeußerungen der Bewunderung wurden hinter 
ihrem Rüden laut. — „Gott fegne die Mutter, die Di) 
geboren hat“ — fprach ein junger Mulatte, der ſich 
wegen feiner weißen Hautfarbe etwas mehr einbildete 
als die Uebrigen. — „Die heilige Sungfrau von Guada: 
loupe fegne Deine [hwarzen Augen, Königin!’ grüßte ein 
Zweiter — „Ha, Gottes Leben, welch ein Gang!’ — 

tief ein Dritter. — „Que es blanca! — es Angelo de 
| Ciel°“ +) brach ein Vierter in lauter Bewunderung aus. 


*) Sch Eüffe Euch die Füße, meine eng Damen, 
*) Der Himmel behüte Euch, 
RR), Mantel. | 
+) Wie weiß die if! — fie ift ein. Engel des Pim: 
‚mels. — 
MM. 2 
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Aber alle diefe Achtungsbeweife galten nur der 
weißen, zarten Haut, dem blonden Haar und den 
blauen Augen Angerofas, die als eine Weiße feldft in 
den Augen diefer farbigen Leute in einem weit höhern 
ange fund als Cora, die man fogleicy an der röth: 
lichen Hautfarbe und dem glatten, glänzend ſchwarzen 
Haar als eine Meftize erkannte. — / 

„Salero delalma !““*) — laß Dich Eüffen auf Deinen 
rohen Mund — — " 

„Eine fhöne Meftize ift die Blume des Himmels’ — 
ſprach ein Anderer. — 


„Und die Wonne des Mannes’ — fegte ein Drit: | 
ter hinzu, der mit galanter Zudeinglichkeit Miene machte, | 


fie zu umarmen. 


Kaum hatten diefes die Uebrigen gefehen, fo wollte | 
Seder der Erfte fein, das fchöne rothe Mädchen zu | 


kuͤſſen. — 


„Bora aber hatte ſchon auf ihrer Pirateninfel ges | 
lernt, ſolche Gefellen zu behandeln. Mit dem Stolz | 
einer Königin trat fie zuruͤck und rief im gebrochenen 
Spaniſch: „Abajo con los Gojes — abajo!“ — **) | 

Einen Augenblick flusten diefe Mulatten, Meftizen 4 





*) Salzfaß der Seele (Sal und Salero, Salz oder Galze 
faß find fehr beliebte Ausdrüde für weibliche Schönheit 


und Anmuth, und vertrauliche Schmeichelnamen.) 


F) Nieder mit den Hunden — nieder! | 
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und Zambos überrafcht durch diefe Kuͤhnheit, fo wie 
durch die glänzende Schönheit des rothen Mädchens. 
Dann fahen fie ſich einander betroffen und fragend an. 
— Wäre fie eine Weiße gemefen, fie würden die Be: 
feidigungen von einer flolzen Schönen hingenommen 
haben; aber eine Farbige — eine Meftize — nicht 
reineres Blut als fie felbft! 

„„Carracco ! — — ,„,— Todos diavolos! — 
„‚infama goja!“ — „es cobra gente de madre irra- 
tionate““*) — „verwuͤnſcht fei das Auge ihrer Mutter‘ 
— „‚Muerra maleditta Gata |“ — ..muerran todos los 
Gapuchinos!“ **) — 

Es war feine Kleinigkeit mit diefer immer mehr 
fteigenden Wuth diefer farbigen Creolen, die ſich Einer 
an den Andern erhisten. Mordluft bliste aus ihren 
Augen; diefe wilde Soldateska ſchien nur einen Bor: 
wand zu fuchen, um alle die weißen Europäer nieder zu 
| machen; und der Vorwand war gefunden. — Das 
ſchreckliche muerran! drohnte durch die Halle. Diefer 
‚und Jener umframpfte ſchon den Griff feines Muchacho, 

cannidalifher Blutdurft ftierte aus allen Augen. Ja 


*) Ale Zeufel! infame Hündin, fie ift eine Farbige 
‚ von einer unvernünftigen Mutter (gente irrationale ift der 
- Spottname der Indianer). 

9 Sie fterbe, die verdammte Kabe, Sie follen alle fter: 
‚ ben die Gapuziner (Spottnamen der Spanier und damit 
‚aller Europäer). 

> + 
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im dunklen Hintergrunde grollte ſchon ein ſchwarzrother 
Zambo fein gräßlichesg dexalo — dexalo!*) ziwifchen 
den Zähnen, jenes entfeglihe Mordgefchrei, dag man 
fonft nur in den Blutkämpfen mit den wilden Indianern 
hört. — 

Die Leidenfchaft diefer Menfhen war wie eine ge: 
fpannte Feder, es bedarf nur eines leifen Drud’s und 
fie ſchnellt los! — — Es war-ein entfegliher — gefahr— 
voller Augenblid. An Rettung war nicht zu denken, 
wenn die Wuth diefer Menfchen völlig ausbrach. Cora 
war im höchften Grade betroffen über das Unheil, das 


ihe ungeitigee Muth hier angerichtet hatte. Ulle draͤng— | 
ten fih um den Freiheren, der jegt erft zu bemerken 


f[hien, was hier vorgegangen war, und was noch 


Schlimmeres bevorftand. Es war eine Heerde vom | 
Gewitter uͤberraſchter Schaafe, die fih um ihren Hir— | 
ten drängte. Er allein ſtand aufrecht, ohne den Muth | 


zu verlieren im Gedränge. 


„Was wollt She von uns?“ — riefer — „führt | 
ung zu Euren General, wenn Ihr Beſchwerden habt, 
aber werdet nicht Mörder an MWehrlofen, die zu Eu) 
Eommen, um die Gaſtfreundſchaft der großen Nation | 


von Merico in Anſpruch zu nehmen.” 


Uber diefe Mode, die fonft patriofifchen Sympa⸗ 
thien geſchmeichelt haben würde, Eonnte hier keine 


*), Mord — Mord! 
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Wirkung haben, weil fie franzöfifh gefprochen war, 
indem der Freiherr kein Spanifch verſtand. — 

„Son Gojos Franceses‘‘ *) — grollte diefer und Se: 
ner — „Son infamos Criollos de Louisiana — Ami- 
gos, de. los Texanos — muerran de los Gojos blan- 
cos ee") — 

Sn der That, die Gefahr war damit aufs Hoöchfte 
geftiegen. Und alle Anzeigen waren da, daß im nach: 
ften Augenblid das Mordfeſt beginnen werde, als der 
filberhelle Klang eines Glöcdhens draußen aufder Straße 
ertönte. Die Thür der Halle ftand offen. Es war eine 
Droceffion von Prieftern und Mönchen, die vorüber 309, 
um zu einem Sterbenden das Allerheiligfte zu bringen. 

„Jesu Maria y Jose *° — rief Einer — der e8 zu— 
erft bemerkte — „esto corpo di Dios!“ — *“*) 

Auf diefen Ruf flürzte Alles zu Boden auf die 
Knie, befreuzigte fih und neigte die Köpfe zu Boden. 


Man hörte nur murmeln: „Ave Maria audi nos pec- 
‚ eadores!““ +) dabei aber trafen Flammenblitze der Wuth 


{ 


unſere Auswanderer, die ald Proteflanten ſtehen geblie- 
ben waren, entweder, weil fie den katholiſchen Gebrauch 
dor dem Erfcheinen des Allerheiligſten zu Enien, nicht 





*) Es find franzöfifche Hunde. — 
) Es find infame Creolen von Louifiana, Feinde der 


Texaner. — Sie follen fterben, die weißen Hunde. 


Es iſt der Leib des Herrn. — 
7) Sefegnet feift Du, Maria — erhöre uns Sünder! — 
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fannten, oder weil fie es gegen ihr Gewiſſen hielten, 
eine folche Adoration mitzumachen. — Kaum war bie 
Proceffion vorüber, fo fprangen alle die braunen, 
Ihwarzrothen und ſchwarzen Kerle auf, ihre langen 
Meſſer zudend, wüthend wie Teufel und eben fo graͤß— 
lich anzufehen — 08 war nur no ein brüllendes Ge: 
tön, ein gurgelndes Heulen, ein zwifchen den Zähnen 
hervorgeftogenes Wuthgefchrei, von dem man nur ein: 
zelne Worte verftand: „„Maleditos Hereges!““ — mue- 
ran or gojos acatholicos!“* — „dexalo — de- 
xalo !«*) — 


Noch einen Augenblick, und es war um die Un: | 
glücklichen gefchehen. Angeroſa war [don vom linken | 
Arm eines riefigen Mulatten umkrallt und in der vech= 
ten hatte er das lange Meſſer gegen ihre Bruſt gezudt 
— pie ein Sprühteufel flarrte er fie an — nur ihr 
flehender Blick aus ihren himmliſch fhönen Augen — | 
(bon binfterbend vor Schred — eine gefnidte Blume | 
im Arm des wilden Cannibalen, ſchien deffen Mord: 
Luft entwaffnet zu haben. Gora: Maria war in dem: | 
felben Augenblick von einem brünflig wilden, [hredlichen | 
Zambo umarmt, deſſen beftialifhye Wuth fi mit dem 
Raub des Lebens nicht begnügen zu wollen fhien, denn 
er hatte das mörderifche Meffer noch im Gürtel fleden 


) Verdammte Ketzer, — fterben follen die nicht katho— | | 
lifchen Hunde — Mord, Mord! — In 
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um diefrechen Hände frei zu behalten; da, feine Minute 
die Befonnenheit verlierend, entriß fie ihm den ent: 
feslihen Mochacho und eben fo fhnell zudend, flieg 
fie es dem Graͤulichen in die Seite, fo daß er fihwer 
getroffen, mit einem Fluch auf den Zahnen zurüd- 
faumelte. — 

Da ftand fie nun — die herrliche Geftalt des Eupfer: 
röthlichen Mädchens, eine plaftifche Schönheit, wie eine 
antike Niobe — mit gefehwungener Waffe, die Furcht— 
baren, die ihre an Leben und Ehre wollten, einige Au: 
genblicke wenigftens zuruͤckhaltend. 

Waͤhrend dem war der kleine Doctor mit unbeſchreib— 
licher Behendigkeit unter die hoͤlzerne Pritſche gekrochen, 
worauf noch einige dieſer halb wilden Militzen lagen, die 
in phlegmatiſcher Ruhe an dieſem Mordſpektakel noch 
nicht Antheil genommen hatten. — Die Baronin war 
vor Schreck auf ihre Knie geſunken und hob ihre Haͤnde 
flehend empor mit der unverſtandenen Bitte: ayez pitie 
Messieurs — ayez pitie — au nom du Dieu — der 
Freiherr aber war in eine Ede getreten, wo er fchnell 
ein Paar Zerzerole aus dem Buſen gezogen hatte, Die 
er den Meuterern mit einer fo determinirten Ruhe und 
Kaltblütigkeit entgegen ſtreckte, daß diefe einen Augen: 
bli® in Nefpekt gehalten wurden. — Uber das Mord: 
gefchrei wurde darum nur immer wüthender ; der fchwache 
Widerſtand gegen diefe fchredliche Uebermacht Eonnte 
nicht retten, fondern die Wuth diefer Mordgefellen nur 
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erhöhen. Der naͤchſte Augenblid mußte entfcheiden 
über Leben und Tod. 
Da donnerte plöglich eine Stimme: ‚‚Halto !««*) 


— Die Würhenden fuhren auseinander. — ‚Que 
este ?°° **) hieß es — einer wagte zu antworten. 
„„Maledittos Gojos — infames g0jos — picaros 


Go0jos ! ***) — werdet Ihr antworten?’ — 

„Sennor Capitano!““ ftammelte Einer vortretend 
„„no perdo — Sennor Alferez — son Hereticos — 
son Rrancese Gente— Amigos de Los Texanos !“*F)— 

„Que te Ileven todos Demonios de los diez y siete 
infernos!“ ++) — polterte Alferez heraus — „dieſe 
Fremden flehen unter dem Schuß des Generals und der 
mericanifchen Nation — und diefer Herr Gott ärgert 
fich nicht mehr über die Keger, feitdem die Snquifition 
aufgehoben ift in Mexico” — „Ja Sennors“ — mit 
diefen Worten wendete er ſich artig, doc mit einem ge— 
wiffen patriotifhen Stolz gegen den Freiheren, „ſeitdem 
wir dieſe fpanifchen Gapuchinos aus dem Lande gejagt 
haben, ift; Mexico aufgeklärt geworden, wie Paris’ — 


*) Halt! — 

**) Mas giebts? — 

+) Berdammte Hunde, elende Hunde, infame Hunde! 

F) Gnädiger Herr, Capitain— um Verzeihung — gnädi: 

ger Herr Fändrich — es find Ketzer — Franzoſen — Freunde 
der Zeraner. 

Tr) Sollen dich alle Teufel holen, aus den fiebzehn 
Höllen. — 
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‚Ah Mexico es estrella del mundo*)*° — tief er mit 
Pathos aus — verneigte fich dann höflich gegen unfere 
überrafchten Freunde, die fo plößlih vom gemiffeften 
Zode gerettet, noch nicht wußten, ob fie ihren Augen 
und Ohren trauen follten, und fchloß fodann galant: 
„‚beso los manos a su Sennoria‘‘**). 

Alferez war fein ganz junger Mann mehr; aber 
ev war ſchlank und elegant gewachfen — ein Creole, 
der Stolz darauf fein Eonnte, ein blanco zu fein, denn 
obgleih — feine Hautfarbe dunkelbraun war, mie die 
eines Andalufiers, fo hatte er doch das Bewußtſein, 
feinen Zropfen Neger oder Indianerblut in feinen 
Adern zu haben; diefe reine Abſtammung hatte ihm 
den Offizierrang verfchafft und er fuchte demfelben Ehre 
zu machen, durdy einen ungeheuern Federbuſch, ei: 
nen colofjalen Schnurrbart, und einen nachſchleppen— 
den Säbel, der für einen Goliath gemacht zu fein fchien. 
Uebrigens war feine Uniform phantaflifh mit taufend 
Knöpfen und Bandfchleifen aufgepugt; e8 fehlte we— 
der das an den Knieen offene Beinkleid, mit grünen 
Zacken und Knöpfen befegt, noch die braunen Lederka— 
mafchen, noch die goldgeftickte Wefte eines ſpaniſchen 
Mais unter der offenftehenden hellblauen Uniform. 
Statt des fonft üblichen Sombrero, der colofjale drei: 
eckte Militaichut. 


) Ach Merico ift ein Stern der Welt. 
**) Sch Eüffe den gnädigen Herrſchaften die Hände, 
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Diefer noble Militaie führte darauf mie vielen cere= 
moniellen Entfchuldigungen den Sreiheren in die gegen: 
über liegende Dfficier : Wachftube, indem er fie mit fpa= 
nifcher Höflichkeitsformel bat, diefelbe als die Shrige zu 
betrachten, bis die Erlaubniß von Seiner Ereellenz, 
dem Heren General und Commandanten, weiter in die 
Stadt zu gehen, eingetroffen fein würde. 

Welch' ein Wechfel in den naͤchſten Umgebungen 
und Ereigniffen — erft Mordgefchrei — nun die aus: 
gefuchtefte Höflichkeit und Artigkeit. 

Die Soldaten hatten ſich übrigens mit einem Ca- 
racco zwifchen den Zähnen wie geftrafte Hunde zuruͤck— 
gezogen; der Freiherr aber warf ihnen mit vornehmer 
Haltung, ehe er hinaus ging, eine Hand von Duros*) 
zu und plößlich waren die vor wenigen Augenbliden 
noch wüthenden Mordgefellen feine beiten Freunde ge: 
worden. | 

„Beso los manos a su Sennoria — beso a usted 
los pios Caballeros — y Sennoras**) — der Himmel 
fegne Eure Augen taufend Mal Sennor — gracis a 
Dios ya vuestra Sennoria‘ ** — 


So rollte e8 hinter ihnen her — überfchwengliche | 
Danffagungen , wie vorher ihre Wuth überfchwenglih 


*) Harte Diafter. 


**) Küffe Eure Herrlichkeit die Hände, Eüffe den gnädi— 


gen Damen die Füße. 
+) Danten Gott und Eurer Herrlichkeit, 
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geweſen war. — Aber folche haldwilde rohe Natu— 
ren, find doch im Grunde wie Kinder, für jeden Ein: 
druck empfänglich — aber welche Kinder? — gräßliche 
Kinder! — Kinder des Teufels in ihrer Wuth. — 

„Ich bin ein deuticher Hidalgo““ — ftellte fich der 
Freiherr dem Alferez vor — „allein ein Hidalgo eriter 
Claſſe — ein Grand des deutfchen Reichs. — Ich war 
Minifter und führe den Titel Ercellenz, bin Ritter ver: 
hiedner Orden, mein Name iſt Don Jos. Fran- 
cesco de Aquila — Freiherr auf Adlershorft, Hafen: 
fels u. f. w. —' — 

Diefe Nede hatte er mit einer aͤcht ſpaniſchen Gran: 
dezza der flolzeften Haltung gefprohen. Er wußte, wie 
man auf Mexicaner imponiren kann; ihm war befannt, 
daß dieſe Creolen, wenn fie aud) den fpanifchen Adel 
zu allen Zeufeln gejagt hatten, doch das eiteljte Vol 
der Erde bilden, die eine Maffe von Condes und Edel: 
leuten, Drdenflernen und prächtigen Uniformen in ih: 
ten Zertulias ſehen, welche fich mit jener republicani: 
fhen Gleichheit — die Alle im Munde führen — nicht 
wohl reimen laffen. — Der Freiherr hatte diefe Worte 
franzöfifch gefprochen, eine Sprache, die, wie ihm be: 
kannt war, die gebildetern Creolen in Merico wohl ver: 
ftehen, ſchon wegen ihrer vielfachen Gefchäftsverbin- 
dung mit den Antillen. 

In der That erreichte er auch damit feinen Zweck. 
Der Aiferez war die Feinheit und Gefchmeidigkeit im 
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Benehmen felbft. — Und als der Erftere fih nad) fei: 
nem Sohne erkundigte, äußerte diefer eine unverho— 
lene Freude, über die Ehre, den Vater des jungen 
deutfchen Hidalgo kennen zu lernen, der als Adjudant 
im Generalftabe Seiner Excellenz des Heren General 
Cos jtehe. Zufällig befinde er fi in der Stadt und 
augenblicklich wolle er gehen, den Sennor de Aquila 
aufzufuchen und herzuführen. 

Damit entfernte fi) dee Alferez, und ließ unfte 
Auswanderer in der Officierswachftube allein. Bon den 
durch das Geld und durch das Anfehen ihres Fandrich 
beruhigten Soldaten hatten fie nichts mehr zu fürchten. 


Ungerofa und ihre junge Freundin hatten fi in 


den Hintergrund des ſchmalen und tiefen Gemachs auf 


einen dort fiehenden breiten Lehnſeſſel niedergelaffen. 
Der Freiherr ging hinaus, um die Soldaten duch 
neue Gefchente und freundliche Reden noch mehr zu 
verföhnen und zu gewinnen, da er wohl fühlte, daß er 
vielleicht hier in die Lage Eommen koͤnne, fich auf einen 
ſolchen Beiftand flügen zu müffen. Zugleich trieb es 


ihn auch wohl mit Elopfendem Herzen der Ankunft feiz 


nes Sohnes entgegen zu fehen. — Die Zante un— 


erhielt fi am Fenſter mit dem Eleinen Naturforfher 
— eine Gonverfation, die zu mandem lächerlichen 
Miftverftändnig Veranlaffung gab; denn er bezog Al: 


les auf Natur, fie auf Civilifation. 
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Indeß flüfterten die beiden Mädchen im dunfeln 
Hintergrunde des Gemachs, nachdem fie ſich von ihren 
Schreden erholt hatten, von ihren Herzensangelegen- 
heiten. 

„Du, liebe Maria, wirft nun den Öeliebten Dei: 
ner Seele bald wieder ſehen“ — ſagte Ungerofa. 

„O Gott“ — feufzte Cora: Maria — „er hat mich 
verlaffen — indeß mein Herz entichuldigt ihn immer 
noch.“ — 

„Ich bin doch noch unglüdlicher” — klagte Un: 
gerofa — „ich weiß, daß er lebt, der Geliebte meiner 
Seele — aber wo meilt er? — warum fudht er feine 
trauernde Braut nicht auf? — Ich vergehe in Schmerz. 
— Kaum wagt mein Herz ihn noch zu entfchultigen. 
Mein Verftand möchte ihn faft verdammen. Sollten 
wir fo fchwer aufzufinden fein in Texas? Wus Eönnte 
dem unternehmenden Manne unmöglidy fallen, wenn 
er wahrhaft liebt? — D Himmel! ich Unglüdliche! — 
Hamar — mein Hamar — mo bift Du?“ — 

In diefem Augenblic regte ſich ein Raffeln von 
Ketten hinter ihr. Ein fhwerer Seufzer traf ihr Ohr 
und eine gedämpfte Stimme fprach möglichft leiſe aber 
deutlih: 

„Hier — meine Ungerofa — Dein treuer Hamar 
iſt Gefangner.“ — 

Ueberraſchung, Schreck, Schmerz und Freude, ſo 
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plößlic) auf das gefühlvolle Mädchen einwirkend, taub: 
ten ihr faſt alle Befonnenheit. 

„Mein Hamar“ — hauchte fie — „wo — wo? — 
ift es möglich?” — 

„Still“ — flüfterte Cora — ihre den Mund zuhal- 
tend — „verrathe Eeine Bekanntfchaft mit ihm — wir 
müffen ihn retten — aber vorfichtig !" 

„Wo? — wo ift er?” — fragte fie wieder, erhob 
ſich und fah wie eine Serfinnige, im Gemad umher. 
Und da führte fie Hamars Stimme und Coras Hinz | 
deutung auf die fchredliche Entdedung, daß in der hin: | 
teen Mauer des Gemachs fid) eine Eleine vergitterte | 
Deffnung befand, die einem dunkeln, niedrigen Kerker | 
gewölbe als einziges Luftloch diente. Im Hintergrunde | 
deſſelben regte fi), mit den Keiten Elirvend, eine kaum | 
zu erkennende Schattengeftalt. Es war Hamar, den die | 
Grauſamkeit der Mexicaner dort mittelft einer eifernen | 
Krampe an die Wand angefchloffen hatte. | 

Angerofas Gefühle Laffen ſich nicht befchreiben. Ihr 
Schmerz warungeheuer. Indeß eben fo lebhaft drängte Fi 
fih ihe das Bewußtfein auf, daß hier nut mit Beſon⸗ 
nenheit und Geiſtesgegenwart geholfen werden Eönne. 

„Ungluͤcklicher — wie kann man Dich retten?” — 
tief fie leife in die Deffrnung hinein. — | 

„zu ſpaͤt“ — feufzte er — „mach Did auf das | 
Schredlichfte der Schreden gefaßt — morgen mit Ta— | 
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gesanbruc fol ich aufder Baſtion von Alamo erſchoſſen 
werden. — 

Das war zuviel für das zarte Gefchöpf. Sie zit: 
terte heftig. Bleich wie eine Todte, das Auge ohne 
mildernde Jahre — in der Bruft den ftechenden Schmerz 
— das ungeheuerfte Weh ihres Lebens — fühlte fie eine 
Anwandlung von Ohnmacht und doch mußte fie fi) 
fagen, an der Befonnenheit in diefem Augenblid, hängt 
fein Leben. — | 

„Denke Du für mih, Maria!’ — ſprach fie in den 
Armen der fhönen Freundin hangend, ihren Kopf auf 
deren Schulter gelehnt — das rührende Bild einer hin- 
welkenden Lilie — „ich habe feine Kraft mehr zu den: 
ken — was geſchehen fol, mug augenblidticd, gefhehen — 
ſonſt iſt er verloren. —“ 

Da forſchte Cora-Maria mit leuchtenden Blicken 
‚im Gemach umher. 
„Dort hängt ein Schluͤſſelbund!“ — fluͤſterte fie. 

„O Sott — wenn diefe Schlüffel paßten!“ — rief 
Ungerofa und Hatte im Augenblid alle Spannkraft der 
Nerven wieder gewonnen. Behende und vorfichtig er— 
griff fie das Schlüffelbund und verfucpte einen nach dem 
Undern am Schloß der in einer Ede des Gemachs be- 
merkten, nad) dem Kerkergewölbe hin führenden Thür. 
— D Freude — er paßte. 


Cora war indeß an dag nach der Straße hinfüh: 
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rende Fenſter geeilt, um aufzupaffen,, daß fie nicht von 
dem zurüdkehrenden Alferez überrafcht wurden. 

„Was giebt's da?’ fragte die Tante, die jegt be: 
merkte, daß Angerofa im Begriff war, eine Thuͤr aufs 
zufchließen. — | 

;sFidone — ma Niece — “ rief ſie mit einer fpigen | 
und ſcharfen Gouvernantenflimme — ‚‚werwillfo neus | 
gierig fein?" — | 

„Snädige Frau — Frau Baronefje —“ rief Cora | 
dringend — „die Wachtparade zieht auf — Mufit — | 
Seiner Ercellenz haben Eure Gnaden gerufen!” — j 

„Wie, was? — wäre es moͤglich?“ — fragte die | 
Baronin — und von Cora gedrängt, verließ fie das | 
Gemach und Cora [hob den Eleinen Doctor hinter ihr | 
her mit dem Zuruf: „eine Rieſenſchlange Doctor — 
eine Rieſenſchlange!“ | 

„Eine Boa constrietor ? — beim Styr und Charon N 
die muß ich ſehen!“ Mit dieſen Worten drängte erfic) | 
mit wirrlicher Behendigkeit hinter der Tante her und © 
überftürzte fie faft. Cora aber ſchlug die Thür hinter 9 
ihnen zu und fchob den Nachtriegel vor. N 

„So — nun laß fie Elopfen — gefchwind — der ) 
Alferez kehrt zurüd — ein Dfficier an feiner Seite — # 
Himmel — e8 ift mein Robert !’’ — 

Die Kerkerthuͤr war geöffnet. Angerofa außer fih, © 
fank, von Hamars Armen, mit rafjelnden Ketten um: N 
fangen, zu Boden. N 
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Es war ein großer, entfeglicher Augenblid, Noch 
hatte fie feine Eräftige, aber von Kerkerleiden entftellte 
Geftalt nicht deutlich fehen Eönnen. Jetzt aber fiel ein 
ſchwacher Lichtftrahl durch das bereits erwähnte Luftloch 
herein und Angerofa erblickte mit verdoppeltem Entfegen 
diefe bleichen Gefichtszüge, die eingefallenen Wangen, 
die tiefliegenden Augen, den ſchwarzen, verwilderten 
Bart — das durcheinander gewirrte Haupthaar — 
diefe Lumpen am Körper, die man kaum noch für Ue— 
berrefte einer menfchlichen Bekleidung halten Eonnte. 

Uber die Zeit draͤngte. Man Elopfte [yon von 
Außen an die Thür. 

„Loͤſe meine Feſſeln“ — ſprach er eiligft — „Sieh 
hier den Schlüffel zum Kettenfihloß. — So — nun 
ift es möglih, fchafft den Kork einer Flaſche und ein 

 Meffer herbei. — 

Sie brachte ihm das DVerlangte, während Cora 
durch die von innen verriegelte Thür mit dem Elopfen: 
den Alferez und den Uebrigen capitulirte — nachdem 
fie das Rouleaux an dem, nach der Straße hinaus: 
gehenden Fenfter heradgelaffen hatte — indem fie bat, 
man möge nur einige Augenblicke Geduld haben, da 
‚fie und Angerofa mit ihrer Toilette befchäftigt wären, 
um anftändig vor dem General erfiheinen zu Eönnen. 

Die Baronin eiferte, daß man fie bei diefer wich: 
‚tigen Operation nicht zugezogen habe, da ihre durch 
‚das Hinz und Herrollen zwifchen den Pflanzen und 
| I. 3 
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Reptilien des Doctors derangirte Zoilette, mehr als | 
die der jungen Mädchen einer Neftauration bedürfe. 
Sie ließ fich über diefe Abfonderung bitter und pidirt 
aus, nannte e8 eine Intrigue, daß man fie duch Luͤ— | 
gen hinausfpedirt habe, indem fie weder Wachtparade 
noch Mufik bemerkt habe. Sie befahl fofort zu öffnen | 
— Elopfte, zankte und ergoß ihren Zorn auf die arme 
Cora: Maria — die fie ein Satanskind nannte, das 
mit allen Raͤnken der Teufels: Indianer durchräuchert 
ii 
Doc genug der Andeutung über die, gleich einer | 
Fluth, fprudelnde Rede. — Einige Minuten vergin- | 
gen damit, genügend, um die Vorkehrungen zu Ha: 
mars Befreiung zu treffen. Diefe beftanden darin, daß 
er ein Stuͤckchen Kork in die aufgefchloffenen Schlöffer 
fhob, fo daß fie fcheinbar wieder zugemadyt werden 
Eonnten und leicht wieder zu öffnen waren. Auf diefe 
Meife legte fih) Hamar die Ketten wieder an und Ans 
gerofa z0g die Thür wieder zu, ohne fie wirklich zu 
verschließen. Es blieb fogar noch Zeit, daß ihr Hamar 
in flüchtigee Eile mittheilte, wie er in biefes Ungluͤck 
gerathen war. 
Wir wiſſen bereits aus Houſtons Erzaͤhlung, daß | 
er durch den weitindifchen Sturm, auf dem die Neger des U 
Sreiheren führenden Dampffhiffe nach Neu: Orleans | 
verfchlagen gemefen war. | 
Dort hatte er mit Houfton Bekanntſchaft — 
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und es im Intereſſe von Texas übernommen, dorthin 
die Geldunterftüsung und eine Schaar von Freiwile 
ligen, welche Houjton für die Sache der Unabhängig: 
£eit von Texas unter feinen dortigen Freunden gewon: 
nen hatte, nach Texas zu überführen. Er hatte auch 
die Neger bewaffnet und eingeubt, indem er daraus 
unter americanifchen Dfficieren und Unterofftcieren eine 
ſchwarze Compagnie bildete. — Ein tüchtiges Dainpf: 
boot brachte diefe Mannfchaft in den Bay von Mata: 
gorda, von wo fie ſich den San Antonio hinaufzus 
fhiffen gedachten. Doch der Strom hatte fo reißende 
Stellen, die mit der Kraft des Dampfes nicht über: 
wunden werden Eonnten, und fo blieb denn nichts übrig 
als ein höchft befchwerlicher Marſch zu Lande, der 
mehrere hundert engl. Meilen lang am Steomufer 
hinauf durch die Prairie ging. Ohne Kunde von den 
neueſten Ereigniffen in Merico und Zeras und von der 
Stellung der feindlihen Partheien marfhirte Hamar 
/ mit feinem Haäuflein ſchwarzer Soldaten in voller Si: 
cherheit. Die Leute aus New-Orleans, Tenoſſe und 
- Georgien — zufammengelaufene Abentheurer, als tüdy= 
tige Schügen bekannt, find fo paffionirte Säger, daß 
‚fie auf dieſer Wanderung durchaus nicht zufammenge: 
ı halten werden Eonnten, fondern wenn aud in berfel: 
‚ben Richtung hin, doc in weiter Entfernung von dem 
ı Korps der Schwarzen durch die Ebene und Waldungen 
ſtreiften. So war e8 denn gefommen, daß Hamar 
3* 
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mit den Seinigen von dem General Cos, ber duch 


Kundfihafter von feiner Annäherung und Abfiht uns | 


tereichtet war, im Bivouac überfallen wurde — wäh: 
rend die americanifchen Jäger abmwefend waren. Aus 


genblidlich fammelte Hamar die Seinigen, allein die 
Mericaner riefen den Negern zu: „abaixo a tierra los 
Armos! — Liberados todos los Negros — in Me- 


xicol“ —*) 


Und nun half nichts mehr — kein Befehl, Feine 
Bitten, Eeine Verſprechungen; die Neger warfen die | 
Waffen fort und Hamar und die weißen Dfficiere muß: | 
ten fi) den Mericanern auf Önade oder Ungnade er: 
geben, um nicht von den entfeffelten Sclaven ermordet 


zu werden. 


So waren fie als Gefangene nach Berar gebracht. ' 
Die Unternehmung Hamars war aus den bei ihm ge | 
fundenen Papieren Elar. Der mericanifche General 
glaubte durch ein großes Straferempel den Rebellen | 


von Texas Furcht und Schreden einjagen zu müffen und 
Hamar vor ein Kriegsgericht geftellt, wurde als überführ: 
ter Verbrecher gegen die Sicherheit de$ Staats zum 


Tode verurtheilt. Er follte in der Frühe des folgenden 
Tages auf der nördlichen Baftion im Angeſicht der Bez 


lagerer von hinten erfchoffen werden. — Die andern 
mitgefangenen Dfficiere wurden, aus ſchonender Ruͤck— 


*) Legt die Waffen auf den Boden. In Mexico find | 














alle Neger frei. iM 
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fiht gegen die mächtige nordamericanifche Union, als 
Kriegsgefangene behandelt. 

Cora brannte vor Unruhe. Sie lief von der Ein⸗ 
gangsthür zu den Beiden im Gefängniß, um dort die 
Ungeduld der außerhalb Harrenden zu befchwichtigen, 
hier die Zögernden zur Eile anzutreiben. Dann horchte 
fie wieder auf die Stimmen der draußen Nedenden. 
Sie hatte doch deutlich Roberts Stimme gehört und 
erkannt. Sie hatte ihn fogar früher mit dem Alferez 
die Straße herabfommen gefehenz fie Eonnte fih nicht 
täufchen und doch hörte fie ihn nicht mehr un 
ter den draußen Harrenden. Bald biidte fie durchs 
Schluͤſſelloch, aber fie fah ihn nicht mehr. - Shre Uns 
ruhe, Sehnfuht und Furcht vor dem entfcheidenden 
Augenblick fteigerte fih mit jeder Secunde. Endlich 
waren die Vorkehrungen fo weit getroffen, daß fie es 
wagen Eonnte, die Thür zu öffnen. — Starr und 
unbeweglich ftand fie da, mit auf die Bruſt gefalteten 
Händen. Ihre großen, dunflen Augen fchienen Seden 
der Eintretenden zu fragen: „wo ift Nobert? — wird 
er mic) nod) lieben — oder wird er mic) meiden?” — 
Aber Eeine Antwort erfolgte. 

Endlich fragte Angerofa, die Befangenheit ihrer 
fhwefterlichen Freundin zu bemänteln: ‚aber wo ift 
‚ mein Bruder — ich habe doch feine Stimme gehört.” — 

„Der Trotzkopf“ — grollte der Freiherr — „an 
dem gebe ich Hopfen und Malz verloren. Er ift Re: 
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publikaner duch und duch, mit Santa Anna unzu— 
frieden, weil diefer unverkennbar nad) Ulleinherefchaft 
firebte und will doch zu den Texanern nicht übergehen, 
bis auch dort die Sclavenemancipation gefeglich fei. Er 
wird noch durch Naifonniren feine [höne Stellung im 
mericanifchen Deere aufs Spiel ſetzen.“ 

„Uebrigens, liebe Angeroſa“ — fuhr er fort, in 
dem er diefe bei Seite führte — „iſt eg mit diefem Trotz 
am Ende fo übel nidht. Siegen die Mericaner, fo | 
übergebe ic) Deinem Bruder die angekauften Kandereien 
am Brazos und diefer wird die Anſpruͤche fhon geltend 
machen, und fiegen die Zeraner, fo werden diefe doch 
endlich meine Rechte daran anerkennen, wenn ich mie | 
duch Unterhandlungen Verdienfte um Texas erworben 
haben werde. Wen aber Eönnte man dazu beffer ver= 
wenden, als mich. Ganz Texas befißt einen fo wis 
fenf&haftlicy und practifch ausgebildeten Diplomaten, 
wie meine Wenigkeit. WBorläufig werde ich mich bes 
gnügen, dus Terrain zu recognosciren; werde dabei 
leife und vorfichtig auftreten, mir überall die Hinter 
thür zu einer retraite en bon ordre offen behalten; 
werde gefchidt zu temporifiren wiffen — o dieſes Tem: i 
porifiren — es kann Wunder wirken. Man ift damit, 
ein Fabius eunctator der Diplomatie — Zeit gewon— 
nen, Alles gewonnen! — Vous voyez mon Enfant, | 
die Politit meines Haufes erfordert durchaus das Anz 
fhließen an dieſem General Houfton, dem der Praftz 
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dentenjtuhl Efaum entgehen kann, wenn Zeras frei 
wird — im andern Falle ein Anfchließen an Santa 
Anna, Einer von Beiden muß alfo mein Schwieger: 
fohn werden. Mach Dich darauf gefaßt, mon Ange!“— 

„Kein Wort mehr davon — mein Bater — ich 
beſchwoͤre Sie... . aber wo ift Robert?” — 

„Wo iſt Robert?’ — mit derfelben Frage batte 
fi die arme Cora endlich an die Baronin gewendet 
und diefe hatte ihre fchnöde und zurechtweifend geant= - 
wortet: „Man fpricht nicht par: Robert von einem 
Baron von Adler.‘ — 

Der Freiherr aber gab feiner Tochter den Befcyeid, 
daß Robert nad) dem Fort Alamo vorausgeeilt fei, um 
von dem General Eos die Erlaubniß auszuwirken, ihm 
ihre Aufwartung machen zu dürfen. 

So hatte dod Cora menigftens Hoffnung, den 
Geliebten ihrer Seele bald wieder zu fehen. 

Sn der jungfräulichen Liebe Liegt eine himmliſche 
Geduld — ein rührendes Hingeben, an ein Hoffen 
und Darren, das der firebende Mann nie erreichen 
würde. Es ift das Bewußtfein der Ewigkeit ihrer 
Liebe, das ihnen diefe Milde der Nefignation giebt; 
denn Ewigkeit Eennt Eein Zeitmaaß auf Erden. 


Durch eine Drdonnanz des General Cos war ein 
fchriftlicher, fehe gemeffener Befehl an den Alferez von 
der Zhorwache gekommen, der diefen felbjt unange- 
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nehm zu überrafchen ſchien. Der höflihe Mann hatte 
kaum das Schreiben gelefen, als er dem Baron und 
feiner Geſellſchaft mit einiger Verlegenheit ankundigfe, | 
daß fie fich auf Befehl Seiner Ercellenz, bis auf Weis | 
teres, als Gefangene zu betrachten hätten. — Auf 
Tragen, Proteftationen und Remonftrationen, woran 
e$ der Freiherr und die Baronin nicht fehlen ließen, 
hatte er Feine andere Antwort, als ein fehr bedenkliches 
Achſelzucken. Und bald fahen ſich unfere- Freunde von 
ſechs Mann jener fehredlichen mericanifhen Mitig um: 
geben, die in ihrer Gegenwart fharf hatten laden müf: Ä 
fen. Ein Corporal — jener viefige Mulatte — der | 
ihnen früher fchon fo gefährlich gewefen war, commans 
dirte das Eleine Detachement, und nun ging e8 zu Fuß | 
durch die langen und engen Straßen der Stadt, nicht 
ohne, durch ihre fremdartige Kleidung, die mehr den 
engliſch-americaniſchen Geſchmack verrieth und als Ges 
fangene, beträchtlich die Neugier der Bewohner zu er⸗ 
regen. | 

Was hier fogleich auffiel, trotz des militaicifhen | 
Lebens, war die ächt fpanifche Phyfiognomie diefer alten 
Stadt. — Nirgends fah man dort jene fieberhafte Nege 
famfeit der angloamericanifhen Race — nirgends die | 
breiten Straßen mit den leichten, freundlichen Haufern, 
die in San Felipe und in andern neuerbauten teranis 
fhen Städten, jeden Reifenden fo anheimelten. Hier 
hatte Alles ein ernftes, finfteres, Eloflerartiges Anfehen. 
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Die hohen, fleinernen Haufer waren einander fo nahe 
gerückt, daß weder Luft nody Sonne die Eellerartige 


- Kühle der fchmalen Öaffen, tiefen Höfe und dunklen 


Wohnungen mildern konnte. Jedes Haus fchien eine 
£leine Feſtung für deffen Bewohner zu fein, fo ſchmal 
waren Thuͤren und Fenfter, die ohnehin mehr nad) 
dem innern Hofraum als nach aufen hin fich öffneten. 
Die Fenſter waren fämmtlich mit Eifen= oder Bam: 
busrohrftäben vergittert; felbft die Balkons hatten mei: 
ſtens eine vogelbauerartige Ueberbauung von Eifen: 
Gittern, hinter welchen die fchönen dunklen Greolinen, 


mit ihren [hwarzen Augen und Nabenhaar, mit ihren 


Tachern, ihren Blumen und Diamantenfhmud, eher 
gefangenen, maurifchen Prinzeffinnen glichen, als 


jungen Sennoras und Senoritas, die mit vorüberreis 


tenden Caballeros und mericanifchen Officieren cofet: 
tirten. — Die flahen Dächer und felbft diefe Balkone 
entbehrten des romantifhen Schmuds der Drangerie 
und der Blumen. Dagegen ftareten über die fleinerne 


Baluſtrade des Plateaus der alten Hauptkicche, die mes 
tallenen Mündungen der Kanonen in einer Richtung 


bin, welche die ganze Länge der ſchmalen fohnurgeraden 


, Straßen befteihen. — Soldaten fah man überall, in 
allen Gruppen und Stellungen, immer doch auffallend 
durch ihren phantaftifchen Aufputz und ihre meiftens 


dunkelfarbigen Phyfiognomieen. Negerfelaven und Möns 


de, Mädchen und Frauen in ſchwarze Basquinas und 
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Mantillas gehüllt, die von Negerinnen gefolgt zur 
Meſſe fchritten; Caballeros in dem reichen fpanifchen 
Coftüm eines andalufifhen Mayr und felbft malerifch 
gekleidete Arrieros*) und mit Fellen behangene Hirten 
der Prairie, die ſich aus Furcht vor dee teranifchen 
Miliz der Belagerer in die Stadt zurücdgezogen hat: 
ten, — belebten hier die engen Straßen. Bald fcherz: 
ten fie mit leichtfertigen Mädchen, oder Enieten vor 
irgend einem Muttergottesbilde, dergleichen in den ſtei— 
nernen Niefchen der meiften Eckhaͤuſer aus Holz geſchnitzt 


und oft reich be£feidet, nicht felten von Votivlampen 


umgeben, angebracht waren. 


Man hörte durcheinander das Laͤuten der Kirchen | 
gloden, das Pfeifen und Trommeln des Militairs und | 
von den Balkons herab fhwirrende Guitarrentoͤne — | 
oft zwifchen den Flüchen der Soldaten, zwifchen den | 
Commandoworten der Unterofficiere, fchmelzende, fpaz 
nifche Serenaden und Segnedillas oder den Schall der ' 
Gaftagnetten und Mohrentrommel zum Lanz eines 


üppigen Fandango oder Bolero auf dem freien Plage 
vor irgend einer Pulque, Schenke oder Venda. — 


Noch manches intereffante Genrebild von diefem ſuͤd— | 
lihen Straßenleben würde fich auf diefer peinlichen 
Wanderung durch die fremde Stadt unfern Freunden 


aufgedrängt haben, wären fie nicht zu fehe mit fi) 


*) Maulthiertreiber, 


| 
| 














| 
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fetbft und ihrer allerdings gefahrvollen Lage befchäftigt 
gemwefen, um viel auf Außendinge zu achten, die damit 
nicht in unmittelbarer Beziehung flanden. Angerofa 
und Cora hatten freilich noch andere Intereſſen, die 
ihre jugendlichen Gemuͤther bewegten — Hamar und 
Robert; — die Baronin aber erroͤthete einmal uͤber 
das Andere, wenn ſie einem reichgalonnirten, ſpani— 
ſchen Officier begegnete — daruͤber, daß es ihr an Ge— 
legenheit gefehlt hatte — Roth aufzulegen. 

So war endlich die Stadt durchſchritten und un— 
ſere Wanderer erreichten den Strom San Antonio, auf 
deſſen jenſeitigem Ufer ſich das Fort Alamo mit ſeinen 


drohenden Teuerfcehlünden erhob. Schauerlich rollten 


die dunklen Wogen der reißenden Strömung in einer 
Ziefe von vierzig Fuß zwifchen den hohen Ufermauern. 
Zwei ſchmale, fleinerne Brüden von Eühner Wölbung 
waren über diefe hohen Ufer des dort nicht breiten 


. Stroms hinüber gefpannt. 


Dort aber, wo ſich ein Bruͤckenkopf erhob, um den 


‚ Uebergang aus der Stadt nach) dem Fort Alamo zu 
decken, mußten ſich unfere Neifenden gefallen Laffen, 
daß ihnen die Augen verbunden wurden. Jeder von 
‚ ihnen erhielt einen Soldaten zum Führer. Die fchöne 
Angeroſa zu führen übernahm der Aferez felbft, der 


indeß nachgeeilt war mit fpanifcher Nitterlichkeit, und 
Cora hing fih an den Arm ihrer geliebten Freundin. 
Man hörte Naffeln von Ketten und das ſchwere 
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Knarren verrofteter Thür: Angeln, das Widerhallen ber 
Tritte in gemölbten Sangen, und peinlicher als Alles, was 


fie bisher erlitten hatten, war es für unfereuunglüdlichen | 


Auswanderer, mit verbundenen Augen, nicht zu wiffen, | 
od fie zum Lichte oder in die tieffte Kerkernacht hinein | 


geführt wurden. 


Man flieg mit ihnen Trepp auf und Trepp ab; 
fie hörten wie Gewehrkolben auf dem Steinboden nies | 
dergeftoßen wurden, hörten Waffen raſſeln, Schlüffels | 
bunde klirren, gedämpfte Worte reden, die bald fpotz 
tend, bald gebietend und anordnend, offenbar fie felbft 
betrafen, ohne daß fie im Stande waren, dieſes ver: 
dorbene Spaniſch, wie es in Mexico gefprochen wird, | 


zu verftehen. 


Bei dem Allen waren Cora's Gedanken nur auf den | 
einen Punkt gerichtet: „Wo ift Robert? — warum 
kommt er nicht, uns aus Diefer peinlichen Lage zu ers | 


loͤſen ?“ — 


Auch Angeroſa und der Freiherr dachten Aehnliches! 
Doc) als diefer ſich nach feinem Sohn, Don Roberto 
de Aquila zu erkundigen wagte, erhielt er Eeine Antwort 


Endlich wurden ihnen die Binden vor den Augen 
abgenommen. Und nun befanden fie fi) allein in einem 
duͤſtern, vergitterten und bombenfeft gemwölbten Gemad), 
nicht zweifelnd, daß man fie entweder in das Gefäng: 
niß ſelbſt oder in die Vorhalle deffelben geführt habe. | 

Die niedrige, aber rundgewölbte Thür war offen, 





I 
| 
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ftehen geblieben und der Alferez mit den Soldaten hat: 
ten fich zuruͤckgezogen; indeß ſah man außerhalb des 
Einganges, Schildwachen mit gekreuzten Gewehren 
ftehen — ein Zeichen, daß es nicht erlaubt fei, das 
Zimmer zu verlaffen. . 

Nah einigem Warten fahen fie Dfficiere in voller 
Uniform hereintreten. Diefe die großen mit Gold bor: 
dirten Militairhüte, mit den ungewöhnlich großen, 
phantaftifch bunten Federbuͤſchen in der Hand haltend, 
dieriefigen Saͤbel nachſchleppend — flarrten neugierig bie 
Fremden an, grüßten galant die jungen Damen und 
gingen durch eine andere eben fo niedrige Thür, die 
‚mehr in das Innere des maffiven Gouvernements: 
Palaſtes zu führen fhien, wieder hinaus — denn dort 
| befand man fich jegt ohne Zweifel. 

Auch Mulatten und Negerdiener in reich betreßten 
rothen Livreen, die jedoch von einem ſeltſam phantaſti— 
ſchen Geſchmack waren und weit wie Saͤcke auf den 
Schultern hingen, uͤbrigens unſauber und unordentlich 
gekleidet, oft mit auf den Fuͤßen haͤngenden Struͤmpfen 
oder durchloͤcherten Beinkleidern, zogen ſchleppend auf 
demſelben Wege durch das duͤſtere gewoͤlbte Gemach. 
Sie trugen meiſtens herrliche Suͤdfruͤchte, Madeira— 
flaſchen und Glaͤſer, oder Confituren, wie ſie die Non— 
nen in den Kloͤſtern der Tropengegenden ſo koͤſtlich zu 
bereiten wiſſen. Ihre dreiſten, neugierigen Blicke und 
frechen Spoͤttereien, waren faſt noch unertraͤglicher, als 
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die galante Neugier der Dfficiere. Indeß ertrug der 
Freiherr Alles mit ftoifchem Gleihmuth, im Bewußt: 
fein eines Ranges, der ihn weit über dag Getreibe die: 


ſes ©efindels erhob. Doch machte er gegen die Baros 


nin die Bemerkung: „Dieſer republicanifhe General 
Iheint uns hier antihambriren laffen zu wollen — «8 
ift hübfch dag — ma foi!“ — — 


„Ich finde e8 au comble d’Arrogance,°® entgegnete 
die Baronin und die Bemerkung, die Beide faft zugleich 
gemacht hatten, daß fie ſich wahrfcheinlich in einem der 


Borzimmer der bombenfeften Wohnung des General 
Cos, alfo nicht im Gefaͤngniß befänden, hatte aller: 
dings bedeutend in ihren Augen an Werth verloren, da | 


dieſes Wartenlaffen im Vorgemach, den reichsfreiherr: 
lichen Stolz betraͤchtlich verlegen mußte, 


Verſchiedene Male erfuchte der Freiherr im pidirten 
Zone einen der durchgehenden Dfficiere oder Bedienten, 
ihn bei Seiner Ercellenz dem Heren General anzumel: | 
den; aber dann erhielt er entweder gar feine Antwort, U 
oder man fagte ihm, fein Excellenz fchlafen noch, fein ” 
Excellenz frühftüden, fei befchäftigt oder plaudern mit u 
der Sennora Francesca, feiner Geliebten — u. ſ. w. 


Jeder Augenbli gab dem freiherrlichen Stolz einen * 
neuen Stoß und das Gefühl, hier in ein Land gekom— e 
men zu fein, wo man ihm auf den deutfchen Adel und ” 
feinen früheren Minifterrang nicht das Mindefte zu Gute 7 





\ 
} 


| 
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that, wirkte ftärker auf ihn, als jede frühere — 
fuͤr Freiheit und Leben. 

So iſt der Menſch, der an Vorurtheilen klebt, ſie 
haͤngen ihm feſter an der Seele als das Leben ſelbſt. 

Endlich nach zweiſtuͤndigem Warten, wurde ihnen 
mit einer gewiſſen Feierlichkeit von einem Mulatten, 
der die Stelle eines Major domo*) vertrat, angekün— 
digt, daß fie fich vorzubereiten hätten, vor dem hohen 
Ungefiht Seiner Excellenz zu erfcheinen. — Der Frei: 
here warf fich deſto ftolzer in die Bruft und bot der Ba= 
ronin den Arm. — Die Thuͤren wurden geöffnet und 
durch mehrere Vorzimmer gehend, deren Wände nad) 
ſpaniſcher Sitte einfach geweißt und ohne allen Schmud 
waren, traten fie ein in den Saal, oder das längliche 
‚Zimmer, in welchem der General Audienz gab. 


Anden Wänden des übrigens ſchmuckloſen Saals 
‚hingen jene Eoftbare Satteldeden von gepreßtem und 
‚vergoldetem Leder, großen Seitentafchen und Kettchen, 
‚womit fie am Sattel befeftigt werden, — ein ſchweres 
Rüftzeug, das nicht mit Unrecht das Cortez » Schild 
‚genannt wird — dazu die ſchwarzen Bärendeden, die zu 
‚den Lurusgegenftänden eines mericanifchen Caballero ges 
‚hören, ferner die gewaltig hohen Sättel; die vorn in dem 
‚weit hervorragenden Sattel: Knopf, hinten in der foge: 


*) Daushofmeifter. 
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nannten Anquerea endigen, und Eoftbare Zaumung mit 


ſchwerem, filbernen, arabifchen Gebiß, ferner reiche Waf— 
fen aller Art im altmaurifhen Geſchmack, und einige 


Heiligenbilder, nebft dem der heiligften Jungfrau Maria, 
die jedoch nicht beffer gemalt waren, als ein Nürnher= | 


ger Holzſchnitt. — Sn der Mitte defjelben ftand eine 


groteske Figur, die man im erften Augenbli eher für 
einen Spielkarten König, als für den großen und bez | 
ruͤhmten mericanifchen General Cos halten konnte. Er 
war Elein und ausgetrocdnet von Geſtalt, hatte eine dunz | 
£ele, fat olivengelbe Haut, einen ſchwarzen, ftruppigen | 
Schnurrbart, der wahrhaft fürchterlid) über den Mund 
hing und zugleich wie weiland der berühmte Scaramuzz 
über beide Obrzipfel hinausteichte. Seine Stellung 
war meitbeinig,  martialifh auf einem ungeheuern 
Pallaſch gelehnt. Die Uniform hellgruͤn und gelb, die 
Hofe roth — Alles überreih mit Gold befest und gez 


ftikt, bildete mit einer zwei Hände breiten, himmel: 


blauen Scherpe, die den bei aller Magerkeit doch diden 
Leib umgürtete, die fehreienditen Sarbencontrafte, die ' 
man ſich nur denken Eonnte. Die goldnen Generals: 
Epaulette und Fangſchnuͤre und der rothe Federbuſch 
auf dem ungeheueren dreieckten Hut, hohe Neiterftie | 
feln mit colofjalen Sporen und feh$ Zoll großen Rädern, 
übertrafen Alles an Größe, was man bis jegt am mi— 


litairiſchen Schmuck jemals gefehen hatte. Ueber der 


linken Schulter trug er maleriſch die rothe goldbetreßte 
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Manga*). — Umgeben war biefe Figur eines meri- 
canifchen Helden erfter Größe von einem Generalftabe, 
der eben fo fehr groteske Laune ale abentheuerlichen Ge: 
ſchmack und die eitelfte Putzſucht verrieth. — 

Der Freiherr mit feiner Familie fah fih ploͤtzlich 
vor eine glänzende und von Bold und Silber ſtrah— 
Iende Officiers-Verſammlung verfegt, deren Ganzes 
allerdings auf den erſten Blick imponirte, deren Ein: 
zelnheiten aber für das, an den reinern europäifchen Ge: 
ſchmack gewöhnte Auge, unbefchreiblich viel Lächerlich: 
£eiten darbot. 

Ebenfo barock war die Anrede, womit der mexi— 
caniſche General den Freiheren in der volltönenden fpa= 
niſchen Sprache mit einem gewiſſen Pathos in der Be— 
tonung, Stellung und Haltung empfing. 

»; Vendit Sennor‘“ — ſprach er mit aufgehobener 
ı Rechten und hochgetragenen Nafe, in den volltönenden 
ı Worten der fpanifchen Sprache — „a uno grande Ge- 
‚nerale qui leva los manos y irembla la tierra!‘“**) 

Der Baron begriff, daß hier das Beſte gewefen 
wäre, eine Donquichotterie mit der Andern zu verttei- 
‚ben — indeß fein deutfeher Sinn widerftrebte einer fol- 
‚hen Thorheit und doch hielt er es für angemeffen, dem 


AMericanifher Mantel, 

**) Em. Gnaden fommt zu einem großen General, der 
‚nur die Dande aufzuheben braucht — und der Eröball 
zittert, — 

11. 4 
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Poltron auf eine ihm imponirende Weife entgegen zu 
treten. 

„Ich aber“ — fprady er, im eleganten angenehm 
Elingenden Sranzöfifch — „bin ein deutfcher Edelmann, 
der feine Ahnen und erlauchten Vorfahren auf die Ritter 
von der Tafelrunde Carls des Großen zurüdzuführen | 
vermag. Ich bin ein europäifcher Diplomat, der ſich 
zu Ew. Ercellenz verfügt hat, um den Frieden zwifchen 
dem Süden und dem Norden ber neuen Welt zu vermit: 
teln, der bereit ift, den fich bildenden Staaten die Aner: 
kennung ber europäifchen Großmaͤchte auszumirfen. — 
Sch bin Staatsmann, von dem man lernen Eann, Sen- 
nor, wie ein großes Land auf dem Papiere regiert wer: 
den müffe; ich habe practifhe Erfahrungen gemacht, 
die alle fchwindelnden Theorien überwiegen. Mexico 
und Teras werden Grund haben, ſich glücklich zu ſchaͤtzen, 
einen Mann gewonnen haben, der einem Napoleon des 
Meftens den Talleyrand und Fouche zu erfegen ver: 
möchte.’ — 

Damit verneigte er fich vornehm und gemeffen und 
erroartete einen Augenblic die Wirkung feiner Rede. — | 
Sn der That hatte der Adelftolz des Europders auf den 
Creolen imponirt. Doc) der Vergleich mit Talleyrand 
und Fouche war unglüdlich gewählt. Der General J 
kannte die neuere Zeitgeſchichte. Sein militairifcher Be: " 
fehlshaberftolz trat hinzu, und nad einigen Minuten 7 
der Betroffenheit, brach er um fo heftiger los. 
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„Todos los D emonios !““*) — rief er aus — Ew. 
Excellenz ift fehe offen Carrajo — ein Talleyrand und 
Fouche — fein wollen? — gut— aber die waren Ver: 
räther, Sennor — und für einen Verräther und Spion 
muß ich Eure Herrlichkeit halten. Dankt Gott, Sennor, 
daß Ihr ein Didalgo feid, fonft würdet Ihr dem Ber: 
dugo als Cabaletto dienen müffen. So habt She das 
Recht der Garota und per la Santissima Madre — 
Sennor — diefes Recht fol Euch werden.” 

Um bie volle Entfeslichkeit diefer Rede verftehen zu 
Eönnen, muß man wiffen, daß die Anfpielung auf Ca- 
baletto (Pferdchen) und Verdugo (Henker) fich auf die 
fpanifche Sitte des Aufhängens der Verbrecher bezieht, 
wobei der Henker dem Delinquenten auf der Schulter 
reitet; indeß bat jeder Edelmann das Recht nicht gez 
hängt, fondern durch die Erdroffelungsmafchiene (Ga- 
rota) hingerichtet zu werden. Und daß diefes gefchehen 
folle, hat der General bei der heiligften Mutter Oottes 
gefhmworen. 

Der Freiherr wurde betroffen und verfärbte ſich. Er 
erkannte die Gefahr. Wer würde einen mericanifchen 
DObergeneral gehindert haben, den graufamften Act der 

Willkuͤhrherrſchaft vollziehen zu laſſen, wenn es ihm 
| beliebte Indeß der Furcht einen Raum BR ließ 
er das gekraͤnkte Ehrgefuhl reden. — 


*) Alle Zeufel, 
4* 
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„Sennor““ — ſprach er mit flolzer Ruhe — „wenn 
fih ein Officiee und flehe er noch fo hoch, gegen einen 
Edelmann vergißt, ihm folche Beleidigungen zu fagen, 
wie Ew. Excellenz fich gegen mic), einen Sreiherrn vom 
älteften Adel erlaubt haben; fo hoffe ich, werde Eure 
Herrlichkeit mir die Genugthuung nicht verweigern, 
welche Shre eigene Ehre und die Meinige fordert. — 
Sennor — ich bitte um die Ehre, ein paar Kugeln mit 
Shnen wechfeln zu dürfen.‘ — 

„Bei der heiligen Sungfrau von Guadaloupe °* — 
tief der General, indem er mit einem farkaftifchen Laͤ— 
cheln fi) im Kreife umher ſah — „hat man fo etwas 
gehört? der Gandidat für den Galgen will mic erft 
todfchießen, ehe ich ihn an die Garota*) nahen laffe. — 
Der Mann ift fehr klug, Sennores — mir iſt noch kein 
Klügerer vorgekommen — ba ha ha — fihade um fein 
Gehirn, das die Gallinazos und Cojotes*”) beſſer zu 
ſchaͤtzen wiſſen werden, als die große untheilbare Re— 
publik von Merico ....” 

„Sennor““ — tief der Freiherr empört — „wenn 
Ihr denn die Stirn habt, Ehre und Menfchenrechte mit 
Füßen treten zu wollen, fo achtet wenigftens das Voͤl— 
kerrecht. Ich erfcheine hier in doppelter Eigenfhaft: 
„einmal als Gefandter des teranifchen Prafidenten Aus 





*) Erdroffelungsmafchiene. 
**) Zwei Arten von Geiern, 























93 


flin und des Generald Samuel Houfton — hier mein 
Greditiv. ..... © 


„Dieſe Rebellen” — rief Sener, ihn unterbrechend — 
„die um Gnade bitten, daß ich fie nicht zu Reitpferden 
des Henkers mache, haben weder auf Völkerrecht An— 
ſpruch, noch auf das Recht, Gefandte an einen General 
der großen Nepublik zu fenden. Sch erkenne keine Uns 
abhängigkeit von Texas, Feine Präfidenten und Gene: 
tale diefes rebellifchen Theils des Staats von Cohauila, 
— Indem ſich su Sennoria dem Dienft der Aufruͤhrer 
widmet, nehmen Sie felbft Theil an der Rebellion und 
verdienen um fo eher erhängt oder erdroffelt zu wer: 
den. — Basta — Sennor — Il tiempo de mansuetud 
es passado.‘‘*) 


„Ohne über das Recht der Texaner urtheilen zu 
wollen“ — fuhr der Freihere mit unerfhütterlicher Ruhe 
fort — „werden Em. Excellenz die Thatfache'zu würdi: 
gen wiſſen, daß Sie fih) hier eingefchloffen befinden. 
Bei einiger Beharrlichkeit der Belagerer, werden Sie 
dem Schickſal ausgehungert zu werden, nicht entgehen 
£önnen. General Hufton bietet Ihnen eine Capitula— 
tion an — freien ehrenvollen Abzug mit Niederlegung 
der Waffen, unter der Bedingung, daß Eure Herrliche 


*), Genug — gnädiger Herr — die Zeit der Gnade ift 
vorüber. 
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£eit Ihr Ehrenmort verpfänden, nicht wieder gegen 
Zeras kämpfen zu wollen.” 

„Holen Sie alle hundert taufend Teufel in die fiebs 
zehn Hoͤllen“ — polterte der mericanifche Kriegesheld 
[08 und fuhr mit ironiſchem Lächeln fort: — „„en verdad 
Sennor me pareces hombre de ben Corazon*) diefe 
Hunde von Desperadoes **) nehmen in der That fehr 
viel auf ihre Zähne — Carraco! — Ich werde mich 
eher unter den Truͤmmern diefer Seftung begraben laſſen, 
als fie folhen teranifchen bull-doggs übergeben.’ 

„In diefem $alle, Sennor“ — fprach der Freihere 
£altblütig — deffen ſtolze Ruhe und imponirende Hal: 
tung überhaupt merkwürdig contraftirte gegen die aben= 
theuerliche Großfprecherei und Beweglichkeit der Eleinen 
Figur diefes mericanifchen Helden — „darf ich mic) als 
Bürger der großen Republik von Mexico betrachten. 
Sch habe von der Regierung derfelben beträchtliche Laͤn⸗ 
dereien am Brazos angekauft, wie fi) durch diefe Ur: 
Eunden beweifen lafjen wird.’ — | 

Indem er den mericanifchen Kaufbrief entfaltete 








und ihn dem Öeneral vor die Augen hielt, fuhrerfort — | 
„Man beftreitet mic in Texas mein mwohlerworbened Ni 


Recht und wenn Siein ber That fo mächtig find, Sen: | 


) In Wahrheit, gnädiger Herr — Sie feheinen mir | 
viel Courage zu haben, — 4 
**) Räuber. 
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nor, daß Sie nur die Hand aufzuheben brauchen um 
die Welt zum Zittern zu bringen — was ich nicht zu 
bezweifeln wage — ſo bitte ich nur, das Machtwort zu 
ſprechen, das mich in den Beſitz meines Eigenthums 
einſetzen wird.“ — 

„Aber Sennor — ſehr gut Sennor“‘ — ſprach der 
General im ganz veraͤnderten Ton — „allein dieſe Con: 
tracte find von der Vollziehungsgewalt noch nicht ſignirt, 
Sernor — das wird Geld koſten, Sennor auf En viel 
Duoros.. 


„Ew. — werden mir erlauben ein Paar tau— 
ſend Dollars zu dieſem Behuf in Ihre Haͤnde nieder— 
zulegen.“ — 

„Ah Sennor — das iſt etwas Andres — warum 
hat Eure Ercellenz das nicht fogleich geſagt — wir 

hätten ung den Verdugo und die Garota erfparen fön- 


nen. — Beso los manos a su Sennoria! ) 


„Unter diefen Umftänden — fuhr der Freiherr fort 

— „glaube ih Ew. Ereellenz meine Tochter Angerofa 

und meine Schwägerin die Baronef von ..... vor: 

ſtellen zu dürfen. Ich empfehle fie dem Schuß eines 
ritterlichen Cavaliers — wie ich hoffe“ 

Die Vorgeftellten  verneigten ſich und der General 

‚ Eüßte ihnen mit einer gewiffen ceremoniellen Galanterie 





*) Sch küſſe Eurer Herrlichkeit die Hände, 
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die Hand, indem er fprach: buen venido Sennoras — 
beso a usted los pios!) 

Darauf wendete er fich gegen den Sreiheren und fprach 
laut auf Ungerofa deutend : „dieſe junge Donna ift eine 
bimmlifhe Schönheit, Sennor— un Angelo de Ciel**) 
— die heilige Mutter dee Gnaden fegne diefe Augen, 
denn fie find fchön wie ein Paradies.’ — 

Angeroſa Eonnte nichts anders, als mit Erröthen 
ſich verneigen; da fiel der Blick des Generals auf Cora. 

„Und diefe Farbige — Sennor ““ — ſprach er, in= 
dem er die fhöne Meſtize mit einer faft leichtfertigen 
Salanterie unters Kinn faßte — „fie ift ein Eleiner Ba: 
ftard, vielleicht eine Echapee von Ew. Excellenz und 
einer rothen Haut? — Madre di dios,‚***) ihre Mut: 


ter von der gente irrationate 7) muß nicht übel gewes 
fen fein; denn fie ift ein huͤbſches Käschen, dieſe Kleine,” 

Beleidigt trat Cora zurüd. Sie maß den Judring: | 
lichen mit einem zürnenden Blick, der nicht ohne Hoheit | 


war. Und wie der Freiherr zum erftenmale fühlend, 
daß außer dem Makel einer gewiſſermaßen unehelihen 
Geburt, auch nad) den Vorurtheilen des Landes in dem 
er fich befand, ihre Hautfarbe fie in eine tiefere Glaffe 


*) Willfommen, meine Damen; ich Eüffe Ihnen die Füße. I 


**) Ein Engel des Himmels. 
**) Mutter Gottes. 
+) Vernunftlofes Volk — Spottnamen der Indianer. 
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der Geſellſchaft fegen mußte, ſprach er in einem vor: 
nehm, nicht achtenden Tone — „„Sennor — diefe Per: 
fon ift nur die Gefeufchafterin meiner Tochter.” — 

„Meine Freundin,” — rief Ungerofa mit einer 
freundlichen Entfchiedenheit — „und die Braut meines 
Bruders, des Baron von Adler.” — 

Der armen Cora flürzten die Thranen aus ben 
Augen — fie warf fi weinend an Angerofas Bruft 
und dankte ihe mit leifen Worten für ihre fehonungs: 
volle Liebe; — und Angerofa Eüßte fie mit fehmefters 
licher Zärtlichkeit. — ES war eine rührend fchöne 
Gruppe. 

' Der Freiherr rieb fich verlegen die Hände, während 
die Baronin vor Aerger ihren trodnen Huften bekam. 
„Und wo finde ich diefen meinen Sohn, den Baron 
Don Roberto de Aquila““ fragte er, mehrum die ihm 
peinliche Aufmerkfamkeit des Generals abzulenken, als 
wirklich in der Abfiht, fih nach ihm zu erkundigen, 
‚ denn er zweifelte nicht, daß er fich in der Nähe befinden 
werde, — 

„Ah — Don Roberto, mein Adjudant” — ent: 
gegnete ber General mit’ jenem fardonifhen Lächeln, 
das feine Züge oft fo furchtbar machte — „den habe ich 
fortgeſchickt — Sennor — nad) Mexico — mit einem 
‘ Empfehlungsbrief, Sennor — wie Saul den Urias, 
ohne Zweifel; denn er ift ein Verraͤther — er hält e8 
mit den Federalistas, Sennor — wir aber find Solda⸗ 
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ten der Centralistas — Einmal habe ich ihn gerettet; 
aber jet wird er feinem Reiter — dem Verdugo nicht 
entgehen — todos los Diavolos — und diefe fchlechte 
Gefinnung des Sohnes, macht mir den Vater verdächs 
tig — Carraco ! ““ — 

Er hatte ſich wieder in die Wuth hinein geredet, 


Cora unterdrüdte mit aller Anftrengung der Seelen: 
Eraft einen Aufſchrei; aber fie ſank wie eine gebrochene | 
Lilie niederfnidend an Angerofas Seite nieder auf die | 
Knie Diefe umfaßte fie, der Freiherr wurde bleib; 


faßte fich jedoch bald wieder und ſprach: 


„Mein Sohn, Sennor, kann nur die Ehre zur 


Richtſchnur ſeiner Handlungen gemacht haben, denn 


er ift ein Edelmann von altem Haufe — wenn Sie | 
aber hinterliftig und verrätherifch gegen ihn gehandelt 
haben, fo kann ich nicht umhin, Ew. Excellenz be: | 


merklich zu machen: daß daS eine Infamie fein würde, 


die jeden Mann von Ehre brandmarkt und ſelbſt die 


Ehre des mericanifchen Namens befleden würde.” 


Der Creolen: General ſtarrte ihn an, erbleichend 
und gelb werdend, wie ein unheimliches Gefpenft. | 
Seine Hände Erallten fi) zufammen, feine Lippen bebs | | 
ten und wurden blau, die Stirnadern fhwollen Sins | 
gerdid auf; die Wuth drängte zum Aushbruh, nur 








noch ein Gefühl hielt ihn zuruͤck — der legte Neft von |) 
Ehrgefühl — das Bemwußtfein, daß er doch im Grunde | 


fchlecht gehandelt habe. — Es war ein Gefühl von 
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Scham, das ihn befchlich, diefem wahren Edelmann 
gegenuber, deffen flolze Haltung ihm in der That 
imponirte und das eben war es, was ihn noch mehr 
ärgerte; er fchämte fich einer vermeintlichen Schwäche, 
der er fich doch nicht erwehren konnte. Er hätte viel 
darum gegeben, wenn fich jegt ein anderer Vorwand 
gefunden hätte, feinee Wuth den Zügel [hießen zu 
laſſen. 

Und dieſer Vorwand ſollte ſich finden. 

Ein Adjudant ſtuͤrzte herein — athemlos. 

„Sennor Generale .. .“ rief ee mit erſtickter 
Stimme. 

„Que este?«“*) 

„Maleditta Cosa — Sennor der infame Goja **) 
— der Gefangene — er ift zu allen hunderttaufend 
Teufeln!“ — 

„er — Hamar?” — 

„Sa — Hamar — irgend ein Zauberer oder Vers 
rather muß ihm die Ketten abgeftreift, die. Kerkerthuͤr 
geöffnet haben; — als der Alferez zuruͤckkam — war 


er, wie gefagt, zu allen Teufeln.“ — 


„Carraco! — und wer war in der Wachtftube ges 


weſen — allein — ohne Aufſicht?“ — 


) Mas giebt’s. 
**) Berdammte Gefchichte, gnädiger Herr; der infame 
Hund vom Gefangenen... 
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„Diefe Herrſchaften hier — befonderd bie jungen 
Sennoras‘ — — — 

„Dann, Sennor“ — ſprach der General zu dem 
Freiherrn mit mühfam erzwungener Haltung — „dann 
kenne ich die Zauberer und Verraͤther.“ — „‚Lugerte- 
niente‘“*) rief er einem Lieutenant zu — „Sie forgen 
dafür, daß diefe Herefchaften nicht über Mangel an 
Gaftfreundfchaft zu lagen haben — ein Gewölbe in 
ben Gafematten, Sedem einen Strohſack, einen Krug 
Waſſer und ein Stud Tasajo *), einen Schlud 


Aguardiente de, Cana ***) — und Riegel und Schloͤſ⸗ 


fer; — Basta,‘‘7) — — 


„Sennor““ — rief Angeroſa mit flehend erhobenen 
Händen und ſank vor dem MWüthenden auf die Kniee 
nieder — „mein Vater iſt unfchuldig, ich habe ihn bes 


freit, den Gefangenen, er war mein Verlobter.“ — 
„Sch Eüffe Ew. Gnaden die Haͤnde“ — ſprach er 
bitter galant, indem er fie aufhob — „indeß der Ba: 
ter muß büßen für die Schuld feiner Tochter. Er 
hätte beſſer aufpaffen follen; dann Eonnte dergleichen 
nicht gefchehen.. If das Manier, die Gaftfreund: 


haft in Anfprud nehmen, um Öefangene zu bee 


*) Lieutenant, 


**) Gefalgenes und getrocknetes, in Riemen gejchnittenes | 


Rindfleiſch. 
*) Zuckerrohrbranntwein. 
+) Genug! 
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Freien? — ha! por el honra de Santissima Vierge y 
redemptore Atolnico *) — morgen wird Standgericht 
gehalten werden. Wird der Gefangene nicht wieder 
zur Stelle gebracht — fo beim Himmel: mueron el 
traidor!“*) — 

„Laßt mich für ihn ſterben“ — rief Cora leiden= 
ſchaftlich — „ic bin die Schuldige!” 

„Nein id) — nein ih” — ſchrie Angerofa, indem 
fie fi) an den Freiheren anklammerte — „mein Vater 
iſt unſchuldig!“ — 

„Ungluͤckskind — was haſt Du gemacht — Du 
wirſt Moͤrderin Deines Vaters ſein!“ — ſprach dieſer 
dumpf. — 

„Das war zu viel“ — mit einem Aufſchrei ſank ſie 
zu Boden. — 

„Todos Demonios !“«**) — rief der General — 
ſchafft ſie Alle in die Caſematten — die ſchoͤnen Maͤd— 
chen auf mein Zimmer. — Adelante! adelante ! +) — 
Soldaten ſtuͤrzten herein — Mohren und Mulat— 
‚ten — und riſſen Vater und Tochter auseinander, Cora 
flürzte dem Schrediichen zu Füßen und umflammerte 
‚u fehend feine Kniee. — Er bog ſich zu ihr herab und 


*) Ber der Ehre der Heiligften Sungfrau und des Er⸗ 
löfers von Atolnico. 

) So fterbe der Verräther! — 
FE) Alle Teufel! 

7) Vorwärts! vorwärts! 
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flüfterte ihr, fie umfaffend, mit einem faunifchen Li: 
chen eine Frage zu: — „Sieh, nur unter der Be 
dingung“ — fprach er dann laut — „kannſt Du ihn 


retten.” 
„ein, Bestia* — fchrie fie ihm zu und ftieß ihn 
von fih, „eher das Meffer in meine Bruſt.“ — 
„Nach Belieben‘ — entgegnete er höhnend und 


indem er fie mit einer entfeglichen Höflichkeit grüßte, 
ſprach er hohnlachend: „Buen viago, a todos los in- 


fernos!°“*) — und verließ das Gemadh. 


Die Soldaten padten zu, um feine Befehle zu voll 


ſtrecken. 


Es war Abenddaͤmmerung. 


Draußen im Lager zwiſchen den Erdhuͤtten wurde | 


gekocht, Wisky getrunken und geſpielt. Die wetter 


harten Gefichter der Squatters, oder die lederbraunen | 
Gefichtszüge der Grauen von New: Orleans kuͤmmer⸗ 
ten fich den Teufel darum, wenn etwa einmal aus dem | 
Fort Alamo eine matte Kanonenkugel, angelodt duch 
die Flammen und den Rauch der Wachtfeuer, mitten | 
hinein fchlug zwifchen die Keffel und menfchlichen Glie— 
der, jene zertrümmerte und hier und da ein Stud Arm. 
oder Bein abriß oder auch wohl einem bleiernen Schlä: | 


















fer das Erwachen für diefe Welt erfparte. 


*) Glückliche. Reife zu allen Höllen, 
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Ein: „Damn'd“ war. Alles, was man zwifchen 
den Zähnen grollen hörte, ein wilder Bli nad) der 
Höhe von Sanct Alamo hinauf, ein zudender Griff 
nach dem ficher treffenden Garabiner — das war's — 
dann wurde die geflörte Flamme neu gefohurt, ein 
anderer Keffel aufs Feuer gefest, der Todte oder Ver: 
wundete bei Seite gefchafft, eine neue Cigarre ange— 
brannt und das abgebrochene Gefpräch fortgeführt. 
Eine der intereffantern Scenen diefer Urt, war 
folgende: 

„Wie lange foll denn die Gefchichte hier noch dauern,” 
murrte ein alter, grauföpfiger Griesgram, deffen hirſch— 
lederne Camaſchen bis übers Knie hinauf reichten, 

und rieb ein Stud teodenes Rindfleifh, das ihm als 
Brod diente, flatt des Salzes, welches ihnen fehlte, 
mit Schießpulver ein — „denke auch, die Sache ift in 
drei Tagen abgemacht — liegen nun ſchon feit drei Mo: 

naten hier auf dem Anftand. — Kommt nichts zum 
Schuß als ein Paar lumpige Kanonierfäufte, oder die 
Spitzen von ein Paar Officiersnafen, die man weg: 
putzen kann aus den gelben Mulattengefichtern; denn 
mehr laffen diefe Rascale von Mericanern nicht fehen 
— Gott verdamme fie! — — 
| „Weiß — was ich thue“ — brummte ein vierkan: 
‚ tiger Streifjäger, deſſen ſchwarzes Haar und ſtruppi— 
ger Bart das gelbe, magere Geficht faft bededite, waͤh— 
rend eine zottige Fellkleidung ihn einem Bären ähnli: 


N 
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cher machte, als einem Menfhen — „ſchieße den ver: 
dammıten SKanonieren auf San Alamo noch) ein Paar 
Klauen vom Leibe und mache mich dann auf, die Paar 
hundert Meilen nah) Haus zu gehen.” 

„Hol' der Teufel eine folhe Jagd, die kein Pfund 
Fleiſch in die Küche Liefert” — raifonnirte ein langer, 
magerer Öeorgier, der, noch Eraftig von Figur, aus 


Gewohnheit mit gekruͤmmtem Rüden faß oder ging, und | 


bis an die Wurzel des fehnigten Halfes in eine lange, 
graue Jade, um welche ein breiter Ledergurt ging, 
eingefnöpft war. — „Es mag zahes Ochfenfleifch fein 
— das diefer Mericaner — wäre man eine Rothhaut, 


fo machte man ein Roſtbeaf von folchen erlegten Sties 
ven; aber als guter Chrift überläßt man fie den Yas: 
geiern und kauet an einem Stuͤck ſchwarzen Zabad, 


um ſich Hunger und Grillen zu vertreiben.” — 
„Aber Cameraden” — rief ein Vierter — „was 


reitet Euch der Zeufel fo zu raifonniren? hat nicht 
unfer alter General Houfton jedem Freiwilligen, der | 
bis zur Eroberung der Stadt bei der Sahne bleiben 
würde, zwanzig Dollars verfprochen? — hat es nicht | 
der Convent von San Felipe bejtätigt ° — Sind zwanz | 
zig Dollars Eein Geld? — werden unfere Weiber und # 
Töchter fich nicht freuen über die blanken Henkelthaler, 


die wir mit unferm Blut erkauft haben, um fie zur 
Kirchenfahrt zu ſchmuͤcken ?“ — 


„Freund — Du redeſt wie ein Mann, dem Gott | 
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die Gnade des Verftandes verfagt hat’ — ſprach be: 
dächtig langfam eine in einen braunen Quäferrod eins 
gefnöpfte Figur, die fich, am Feuer flehend, auf den 
langen Garabiner lehnte — „denn Du haft nicht die 
Routine, Freund, einzufehen, daß es mit diefer Ver: 
heißung nichts ift, als eitel fündliche Thorheit; denn 
fo diefer Sündenpfuhl der Papiften nicht erobert werben 
wird, wird man Euch Eeine zwanzig Dollars für den 
Monat zu zahlen brauchen. Darin eben liegt die Hin: 
terlift, daß man wohl weiß, die Eroberung werde nicht 
möglich fein; denn unferer Fünfhundert, die hier nod) - 
im freien Felde vor der Veſte liegen, werden die funf: 
zehnhundert Mericaner, fo fich durch Waͤlle und Maus 
ern verfchanzt haben, nicht hinaustreiben können. Be: 
greifft Du, Freund, daß Du Dein Blut um Nichts vers 
gießen wirft, fo bitte den Heren Herrn, daß er Di) 
in feiner unerfchöpflihen Gnade erleuchte, auf daß Du 
mit nah) Haufe zurückehreft und e8 jedem Narren 
über laͤſſeſt, ſich pro patria todſchießen zu laffen oder 
nicht.“ — 
| Sn diefem Augenblick fchlug abermals eine Kano- 
nenkugel in den Kreis der Sprechenden, zerfchmiß den 
Keſſel, mwühlte Feuer und Erde auf und ricochettirte 
über die am Boden Liegenden hinweg, um in weiten 
Sprüngen über die Prairie hin zu ermatten und endlich) 
abzuiterben. 

Kein Zug auf den Gefichtern der wetterharten Mäne 

II. 5 
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ner verrieth große Ueberrafhung oder Schreck; keine Be- 
mwegung, Neigung zur Flucht. 

„Das war grob” — meinte nach einer Paufe ber 
alte Squatter, in einer hirfchledernen Sade, deflen 
Haare nach außen gekehrt, ihmdas Unfehen eines Mur: 
melthiers gab — denke doch, wir tranfen’s ihnen ein — 
warten den Sturm ab, der uns auf den vierten Decem: 
ber verfprochen ift — hätte wohl meine Luft daran, mit 
diefem Meſſer jenen Creolen die gelbe Leber zu zerlegen — 
damnd !«* — 

„Mit Deinem Sturm, Freund“ — ſprach der Qua: 
ker — „wird e8 werden — wie mit den andern Ver: 


heißungen, die man gemacht hat, um uns hier zufamz | 
men zu halten. Kommt die Negenzeit heran, wird 
eine Sündfluth über diefes Land herein brechen, der | 
San Antonio wird, mie alle teranifchen Ströme, mei: | 
lenweit das Land überfhwemmen und Du wirft mehr 
vothes Waſſer zu trineen bekommen, als ein Menſch 
vertragen kann, $reund! Um Bexar aber befümmere 
Dich nicht, Freund. Hat der fchredliche Zorn des Herrn | 


Sodom und Gomorrha von der Erde vertilgt und Baby: 


lon in Aſche gelegt, wird er auch diefes neue Babylon | 


nicht verfhonen. Der Herr ift groß und mächtig in 
feinem Zorn, Amen!’ — 


Er feufzte mit gefalteten Händen und ſchlug die Au= "| 


gen gen Himmel. 

















In diefem Augenblid trat ein Corporal, den die | 


— 


— — — 





a com —— ——— 
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weiße Binde um den linken Arm als ſolchen bezeichnete, 
an den Kreis heran und ſprach eiligſt: „Miſter Tom 
und Miſter Riefſaat — Ihr ſeid commandirt, auf die 
Vorpoſten dem Fort gegenuͤber.“ — 

„So?“ — ſprach der lange grau gekleidete Geor— 
gier gedehnt — „„Wenn es beliebt““ haͤttet Ihr hin— 
zuſetzen muͤſſen — uns aber beliebt es nicht eher auf 
den Poſten zu gehen, bis wir uns eine andere Mais— 
ſuppe gekocht haben werden und wenn ſie uns noch zehn— 
mal den Keſſel zerſchmeißen, dieſe Hunde — ’pon my 
Worth — wir gehen nicht eher vom led, bis die Suppe 
gar ift.’‘ 

„Der Zeufel hole die gelben Creolen da drüben; fie 
haben uns eine eiferne Bohne in den Zopf geworfen, 


die diefem den Boden ausgefihlagen hat!’ — brummte 


ein Anderer. 

„— Ueberhaupt — Mifter Corporal — laßt ſich 
ein freier AUmericaner, und wenn er fih auch zur Miliz 
hat einfchreiben laffen, nichts befehlen. Mir beliebt 
es zum Beifpiel, hier liegen zu bleiben diefe Nacht, und 
wenn fie mit ihren Eifenbällen da mir hier auf dem 
Fleck mein Grab graben wollen — mögen fie e8 meinet: 


halben; ; aber ic) habe die Motion: liberty for evver!“ — 


So ſprach der alte Sgatterin feiner Jade von Hirſch— 


fell, der, wie wir hören, Mifter Nieffaat hieß und auf 
‚ den Borpoften commandirt war, ohne ſich zu rühren. — 


In diefem Augenbli trat ein Mann, der bis an 
5 * 
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die Zähne in einen grauen Mantel gehüullt war, aus 
der Dunkelheit hervor an das Feuer, das von der Ka: 
nonenkugel auseinander geworfen, von den umherlie— 
genden Männern aber mit Ruhe und Gefhik aufs 
Neue in Brand gebracht war. | 

„Suten Abend, Bürger!” ſprach er, den Mantel 
öffnend und die einfache blaue Uniform, der aber die 
hohen Lederfamafchen eines Hinterwäldlers nicht fehlten, 
wurde fihtbar — die hochgebaute Geftalt trug einen 
alten, verbogenen dreiecten Hut, mit einem Eleinen, 
ſchmutzig weißen Federbuſch, und hatte ein volles, brei- 
tes, ehrliches Gefiht, über das fchon manches Wetter 
gezogen fein mochte. 

„Guten Abend, Obriſt“ — fprachen die Männer 
von der Miliz — ohne fih im Mindeften in ihren man: 
cherlei bequemen Stellungen ftören zu Laffen. — 

„Jun, wie ſtehts?“ — fragte ee — „habt nicht 
Luft, auf die Vorpoften zu geben?” 

„Bir find freie Americaner“ — entgegnete für die 
Andern — der lange grau gefleidete Georgier — „bei 
Gott, Eanns dem Mifter Tom und dem Mifter Rief— 
faat nicht verdeneen, daß fie fich nicht commandiren 
undhegen laffen wollen wie die Hunde.” — 

„Habt ganz recht, Burger” — entgegnete der Obrift 
Burlofen, denn der war e8, der jest, da Houſton 
weiter nach Gelias gegangen war, vor Berar commans 
dirte und jeßt vor ihnen ffand — „war auch ’ne dumme 
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Beftellung von dem Corporal — nehmt’s ihm nicht übel 
Bürger — ift noch aus der alten englifchen Schule der 
Mann da, wo fie die Rothjacken auf dem Leibe aus— 
Elopfen, mittelft dee Kage mit neun Schwänzen und 
für den Junker in der Wiege ſchon die Lieutenantgftelle 
— gekauft wird. Wir aber find freie Männer von 
Zeras und mic) habt Shrzu Euren Oberbefehlshaber ge: 
wählt — gut dag — aber dann müßt Ihr auch gehor: 
chen, Bürger, wenn es anders beliebt; fonft wird all’ 
mein Zeben nichts Gefcheutes draus.” 

„un wohl, Obrift, wir wollen gehorchen — aber 
nur, weiles ung beliebt‘” — fprachen Mifter Zom und 
Mifter Riefſaat und erhoben fi) vom Boden, indem 
fie die fteif gewordenen, aus dem Groben geſchnitzten, 
Glieder reden. 

„But denn — Bürger — fo verbergt Euch, wenn 
es beliebt, hinter ein Mimofengebüfh am Stromufer, 
dem Fort gegenüber — wenn es beliebt — feuert aber 
nicht, wenn es beliebt — auch nicht wenn Ueberläufer 
kommen, die Ihr zu mir führen follt, wenn es Euch 
gefällig ift, Mifter Tom und Mifter Riefſaat.“ — 

„Wohl, Obriſt Burloſen“ — ſprachen Beide mit 
großem Ernft — „Ihr werdet fehen, Obrift Burlofen 
daß wir Männer find, auf die man fich verlaffen Eann. 
Gute Naht, Kameraden!” 

Damit verfchwanden fie, wie Schattengeitalten in 
der Dunkelheit. 
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„Nun, Obrift Burloſen“ — fragte Einer der am 
Boden Sigenden — „und was denkt Shr zu machen, 
wenn die Regenzeit beginnt, Sir? — wollt Shr ung 
fagen, wenn es beliebt, ob Ihr Fifche oder eine Speife 
für den Alligator aus den freien Männern von Texas 
machen wollt?’ — 

„Wird darauf ankommen, Mifter‘” — entgegnete 
der General trocken — „ob noch bis zum 4ten Decem: 
ber genug Kreimillige bei der Sahne bleiben werden, 
um den Sturm mit gutem Gewiffen wagen zu können. 
Geht's fo fort, wie bisher, daß die freien Männer von 
dee Miliz zu Dugenden heimkehren — Quer das! — 
aber was will man machen dann, als die Belagerung 


von Berar aufzuheben — fo es beliebt, Bürger!’ — | 


„Du redeft wie ein Mann, dem der Here Ver: 
ftand gegeben hat, Freund’ — ſprach der braune Quaͤ— 


fee — und lud den Obriften ein, ſich in ihren Kreis 


zu fegen, um weiter über die Sache zu ſchwaͤtzen. 


„Würde es gern thun — Bruder” — fprady der | 
Obriſt, ihn auf die Schulter Elopfend — „hätte ich nicht 


andere Dinge zu thun. Gott befohlen, Bürger!” — 


⸗Fare-well!“*) — entgegneten die Andern trof= | 


Een und er verfchwand in der Dunkelheit. 


In einem niedrigen Tarusgefträuch faßen zwei Maͤn— | 
ner. Sie hatten ihre Riffles quer über den Schoß ges 


*) Lebewohl! — 
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legt. Beide ſchwiegen, denn mit gefpannter Aufmerk— 
ſamkeit horchten fie auf jedes Geraͤuſch, melches etwa 
das Zofen des nahen Stroms im tiefen Uferbette durch— 
dringen toürde, 

Der Strom San Antonio war dort nicht breit, aber 
man fah in einiger Entfernung vom Ufer Eein Waffer, 
weil diefes in einer Ziefe von vierzig Fuß unter dem 
Niveau der Prairie dahin braufete. Dagegen hob fich, 
in erfchredender Nähe, darüber hinaus das Fort San 
Alamo. Sm glänzenden Sternenlichte eines tropifchen 
Nahtbhimmels erfchien e$ ungeheuer — groß — wie 
eine Geifterburg für Rieſen. 

Auf dem Lande ringsherum war Alles ftill. Kein 
Machtfeuer brannte mehr. Im Nordoften, wo die 
Stadt lag, flimmerten nod) einige, verfpätete Lichter — 
auf dem Fort gegenüber hörte man nichts, als von Zeit 
zu Zeit den fchweren Tritt der Runde, das Anrufen 
der Schildwachen und Klirren der Waffen — Alles 
durch die Stille der Nacht, dem Auge, Gehör und der 
Phantafie erfchredend näher geruͤckt. 

Die beiden Männer mußten mit ihren fiharfen Sin: 
nen ein Geräufch gehört haben, was fonft noch nicht. 
leicht ein menfchliches Ohr vernehmen moͤchte. Sie 
fahen einander bedeutfam an und mie durch einen ge: 
meinfchaftlihen Inſtinkt geleitet, legten fie fid auf 
den Bauch und der Eine froh hierhin — der Andere 
dorthin, Beide aber dem fleilen Stromufer zu. 
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Es waren der alte Squatter, in der rauhen Hirſch— 
felljade und der lange, graue Georgier, die hier, als 
freie Americaner, ihren Vorpoftendienft mit einer Puͤnkt⸗ 
lichEeit und Aufmerkfamkeit verrichteten , die einer euro: 
päifchen, wohldreſſirten Schildwache Ehre gemacht ha: 
ben würde. 

„‚Halto! quien vive!“ — rief es drüben auf der 
Höhe der Baſtion und einige Augenblicke fpäter blitzte 
es dort auf und ein Gewehr: Schuß Erachte von der 
jenfeitigen Höhe her. — 

„Damnd!” — murmelte der Squatter und fein 
firuppiger Graukopf mit einer alten Xederkappe halb 
bedeckt, vagte über den fteilen Uferrand herüber, um 
zu fehen, was da unten in der Ziefe plätfcherte. — 
War’s ein Menfch oder ein Alligator? — dort unten, 
wo die Wogen raufchten, war e8 begreiflich noch dunk— 
ler als oben. Nur das fchärfite Auge fah den ſchwar— 
zen Punkt, den Mifter Tom bald für den Kopf eines 
fhwimmenden Menfchen erkannte. — 

Oben in der Baftion von San Alamo wurde e8 
lebhafte. Der Schuß um Mitternacht hatte die Bes 
fagung gewedt. Man fah den Schein von Windlich— 
tern, die hinter den hohen Bruftwehren hin und her 
getragen wurden. Einzelne Senfter in den, die Mauer 
überragenden, Gebäuden wurden erhellt. Man hörte 
da oben ein Fragen, Sprechen, Commandiren, ein 
Naffeln mit Waffen, doc Alles im gedaͤmpften Zon, 
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welcher das Bemühen verrieth, im feindlichen Lager 
feinen Allarm zu veranlaffen. 

Der alte Squatter beobachtete indeß immerfort den 
ſchwimmenden Menfchenfopf, der von der Gewalt des 
Stroms bedeutend links ab von der geraden Richtung 
getrieben wurde. Auf diefe Weife Eam er vielleicht im: 
mer weiter von der Feſtung ab. Es war offenbar ein 
geubter Schwimmer; indeß die Strömung wat fo flat, 
daß es noch fehr die Frage war, ob er, von den Wellen 
fortgeriffen, jemals daS diefjeitige Ufer erreichen werde, 
und wenn er e$ erreichte, gab es an der fteilen Ufer- 
wand feinen Anhalt, um daran emporzuklimmen — 
eine fchredliche Lage für einen Schwimmer, der endlich 
das erfehnte Nettungsufer erreicht und nirgends ein 
Präschen finden kann, wo ſich Fuß faflen oder anklam— 
mern läßt. — In diefer Lage befand ſich jener unbe: 
kannte Unglüdliche, den der alte Squatter erſt mit 
den fcharfen Bliden, dann am hohen Uferrande nad): 
kriechend, verfolgte. 

Während deffen hatte der andere Wachtpoften — 
der lange Georgier, Mifter Rieffaat, der mehr rechts, 
höher am Strome hinauf, näher der Stadt zu, dag 
Ufer des Sluffes erreicht hatte — jenen Kopf im Waf: 
fer nicht bemerkt, wohl aber ein fcharfes Augenmerk 
auf die Bewegungen oben auf dem Fort gehabt. Und 
als er bemerkte, daß hier und da ein Kopf über die 
Bruftwehr herauftauchte — offenbar um nad dem 
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Fluͤchtling zu ſpaͤhen, Eonnte er der Luft, einen biefer 
Köpfe wegzupugen, wie er fih ausdrüdte, nit wi: 
derfiehen. Ohne auf das Verbot zu achten, machte er 
feinen Carabiner ſchußfertig und brummte vor ſich hin: 


„Damnd — zwar fol’8 nit fein — der Obrift 
hat's verboten, fol Eein Schuß fallen. — Duer das — 
indeß der Zeufel mag's laffen — und ich bin ein freier 
Americaner. Wer kann mir etwas verbieten, das ich 
Luft habe zu thun? — Damn ! — aber ich habe nicht 
Luft mein gutes Pulver und Blei zu verfchwenden an 
folhen Neger, oder Mulattenkopf — Rascal! — fo 
ein Hund von Criollo ift einen Schuß Pulver werth — 
fommt mir aber ein mericanifcher DOfficiershut mit dem 
Federbuſch vors Rohr.... halt — da! — Still!’ — 
— der Hahn feiner Bücfe Enadte, ploͤtzlich Enallte 
der Schuß des grauen Georgierd und oben hinter der 
Bruftwehr der Baftion des Forts verfchwand der Offi— 
ciershut fammt dem Kopf. Deutlicd hörte man eine 
Stimme rufen Carraxo ! — fie haben den Alferez 
durch) den Kopf geſchoſſen!“ — 


Ein Schuß auf dem VBorpoften gilt bekanntlich als 
Allarmſchuß. Im Lager wurde Alles lebendig. Yon 
der Seftung aus wurde eine Leuchtkugel geworfen, die 
mit ihrem bläulichen Lichte die ganze Gegend magiſch 
erhellte. — Unmittelbar darauf erfolgte ein Kanonen: 
fhuß, der [hlimm genug in einem dichten Haufen von 
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der teranifchen Squatter-Militz eingefchlagen hatte und 
einem halben Dugend diefer wetterharten Jaͤger dag Les 
ben oder einige beträchtliche Glieder Eoftete. Nun wur: 
den auch diefe fonft ganz pflegmatifchen Leute wie toll, 
liefen zum Ufer und fchoffen wild durch einander nad) 
dem Fort hinauf und dort ſchien man fi) die günftige 
Gelegenheit nicht entgehen laffen zu wollen, einmal ein 
tefpectables Blutbad anzurichten. Sie luden die 
Kanonen auf den Baſtionen mit gehadtem Eifen und 
Kartätfchen- Trauben und wegen der Nähe, der am 
Steomufer fi) drängenden Belagerer blieben die Schüffe 
nicht unwirkfam. Ihre Wirkung würde in der That 
mörberifch — alles Lebende hinwegraſirend — gewefen 
fein, hatten nicht die teranifchen Militzen, befonders 
die rauhen Squatters und die grauen Georgier eine 
wunderbare Gefchidlichkeit und Sicherheit gehabt, den 
Kanonieren, fobald fie beim ſchwachen Schimmer der 
Lunte die Kanonen laden oder abfeuern wollten, die 
Köpfe oder Hände zu zerfchmettern. — Und um nur 
die Belagerer fehen zu Eönnen, wurden aus der Feftung 
Peuchtfugeln und Raketen mit weißen, rothen, grünen 
und blauen Lichtern geworfen, oder vomanifche Lichter 
mit Salfhirmen in die Luft gefihleudert, fo daß die bien: 
denden Lichtmaffen im Aether fchwebend eine wunder: 
bare und doch geifterhafte Helle über dag ganze dieffei- 
tige fo wild bewegte Stromufer ergoß. 

Wahrend diefer Zeit hatte der vorhin erwähnte 
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Schwimmer in der mehr einfamen Gegend unterhalb 
des Forts das dieffeitige Stromufer erreicht, 

Ein Umftand war ihm günftig gemefen — daß nam: 
lid) der Strom hier in Folge einer Biegung, die er nad) 
der entgegengefegten Seite bildete, eine Ablagerung von 
tiefigen Baumſtaͤmmen mit angeſchwemmtem Erdreid) 
gebildet hatte, welche durch zahllofe Scylingpflanzen 
verbunden und umfchlungen, eine jener natürlichen 
Brüden zu bilden anfing, die man dort Ranfts zu 
nennen pflegt. 

Hier blieb er gleichfam bangen, wie es fchien zwi⸗ 
[hen den fhwimmenden Baumftämmen eingekeilt, die 
ihn wie mit viefigen Zangen umklammert zu halten 
fhienen. Indeß es war diefe Stellung wie ſich fpäter 
ergab, von ihm felbft gewählt, um nur einigermaßen 
einen Haltpunkt zu finden, bis feine erfchöpften Kräfte 
Macht gewinnen würden, ſich empor zu ſchwingen. Und 
das gefchah denn endlich auch nad) einer gefahrvollen 
Ruhe, die einige Minuten gewährt hatte. 

Nicht weniger ſchwierig war aber dag Hinwegfteigen 
über diefes Ranft bis zur fteilen Uferwand hin. Jeder 
Baumſtamm, den der Mann auf diefem Wege betrat, 
wich unter den Füßen und es blieb während einer Pe: 
tiode des Schwankens ungewiß, ober Tragkraft oder 
Haltung durch Schlingpflanzen genug habe, den Mens 
ſchen über dem Waſſer zu halten; oder. ob er unterfinkend 
oder fich umrollend, den kaum Geretteten in den ſchaͤu⸗ 


| 
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menden Abgrund verfinfen laffen werde, wo ihn weder 
Shwimm: noch Taucherkuͤnſte hätten retten Eönnen. 
Mas hier einmal verfhwand, blieb hier ewig verſchwun⸗ 
den und felbjt die Leiche würden die Ranken der Waſſer— 
pflanzen in der dunklen Ziefe umklammert und feſtge— 
halten haben, ohne fie jemals der Oberwelt wieder zu: 
zufpeien. — 

Mit der gefpannteften Erwartung fah der oben lie: 
gende Squatter den Anſtrengungen diefes Mannes zu. 
Sein näher Bewegen nad) dem Ufer her, war ein be: 
ftandiges Fallen und Aufftehen, halb Verſinken und 
fi) wieder Emporarbeiten. Dabei diefe fchauerliche 
Stille, während eine Viertelftunde höher am Strom: 
ufer hinauf das lebhaftefte Gefecht fih nad) und nach 
entwicdelt hatte, und merkwürdig — fo bedenklich die 
Lage jenes Mannes war, um fomehr fhien feine Auf: 
merkſamkeit von diefem Gewehr: und Kanonenfeuer 
angezogen zu werden. Er wagte fi) oft in die gefähr: 
lichite Stellung, indem er in die Zweige eines der 
ſchwimmenden Baumflämme in die Höhe zu Klettern 
fuchte, um wo möglich zu fehen, was weiter oben vor: 
ging. — 

Jetzt Eonnte der Squatter bei dem glänzenden Stern: 
licht und dem blaffen Widerfchein einer fernen Feucht: 
£ugel, die Geftalt diefes Menfchen erkennen. Daß e8 
fein Spion war, wie er anfangs glaubte, bezeugte bie 
Größe der Gefahr eines folchen Flußüberganges, die ein 
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Menſch, der mit Vorwiſſen des Comandanten ſich in 
das feindliche Lager fhleichen würde, leicht hätte ver: 
meiden koͤnnen. Auch war er weder ein Mulatte noch 
ein Neger — fo viel ließ ſich auch fhon an der Haut: 
farbe und dem ſtarken, fchwarzen Bart, der faft das 
ganze Sefiht umbufhte, erkennen. Seine Kleidung 
war kaum noch eine folche zu nennen. ine Eurze Hofe 
von Kattun, nadte Beine, mit einigen Reſten von al: 
ten Lederkamaſchen, ein zerriffenes Hemd — das war 
Alles, was der Menfh am Leibe hatte. Seine Ge: 
ftalt war ſchlank, ſtarkknochig und fehnig, aber aus— 
getrocknet, fichtbar hinfällig von langen Leiden, doc) 
nod mit einem Reſt von unverwüftlicher Lebenskraft 
und Charafterjtärke begabt, welche allen Gefahren und 
Anftrengungen Trotz bietet. 

Der alte Squatter nahm immer mehr Theil an 
dem Gefchie des Mannes, der fo viel Muth und Un: 
ternehmungsgeift zeigte und fich in einer fo verzweifel— 
ten Lage befand. 

Sn jenen Gegenden fehlt es nicht an Schlingpflan= 
zen, die fo lang, flark und biegfam find, daß man in 
Südamerica eine Art von Eühnen Hängebrüden daraus 
für die Verbindung der hohen Ufer über reißende Ströme 
macht. Sie umranken mit graziöfer Leichtigkeit jeden 
Baum, fhwingen fid) von dem Einen zum Andern, 
ſchmuͤcken die ganze tropifche Vegetation, die man doch 
hier wenigftens annähernd findet, mit ihren Hand: 
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großen, im Metallglanz der lebhaftejten Farben pran— 
genden Blumen und bereichern die Vordergründe je: 
ner paradiefifhen Landfhaften mit einem malerifchen 
Schmud, den moderne Öartenkunft vergebens in Eu— 
ropa zu gewinnen verfuchen möchte. 

Kine folche Liane Löfete der alte Squatter mit be= 
hender Leichtigkeit vom naͤchſten Cotonbaum, befreite 
fie von ihren Blättern und Blumen, verfuchte ihre 
Stärke, drehte noch zu größerer Vorfiht und um das 
Seil zu verlängern, eine zweite und dritte daran und 
hatte damit ein Zau gewonnen, das allenfalls feinen 
Mann tragen konnte. Damit begab er ſich wieder an 
den fteilen Nand des Ufers, um den Mann, wenn er 
bis dahin gelangt fein würde, fo aufzuziehen, oder wenn 
er fih noch in Gefahr befand, ſich herab zu Laflen, 
um ihm zu helfen. — 

Das Erftere war der Fall. Der Flüchtling — denn 
ein folcher mußte es fein, weil ein Ueberläufer fo viel nicht 
gewagt hätte, war fchon auf den zufammengefchobenen 
Baumftämmen, bis unter die vierzig Fuß hohe, ſenk— 
vecht abgefchnittene Uferwand gefommen und jtarete 
jest mit dem Bli der hoffnungstofeften Verzweiflung 
hinauf. Hier erſt erkannte er die Unmöglichkeit hin— 
auf zu Elimmen, denn das abfhäffige Erdreich war 
loer genug, um bei jedem Verſuch dazu abzubrödeln 
und ihn fallen zu laffen, und doch war Eile dringend 
nothwendig, denn furchtbar ſchwankte die Holzmaſſe 
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unter feinen Füßen, bewegt von den fhaumenden Wel- 
len, die das ganze Ranft jeden Augenblid den Strom 
hinabreißen konnten. 

Da hörte er auf ein Mal einen militairifchen Ans 
ruf: „Halt — wer da!’ — und fah den grauen Kopf 
des alten Squatters Über den Rand des Abyrundes, 
worin er fich befand, herüberragen. — | 

„Ein Slüchtling aus Alamo“ — tief er — „um 
Gotteswillen Mann, rette mich.” — 

„Habe fhon dafür geforgt, Mann’ — entgegnete 
Sener und ließ das Seil von Lianen herab, nachdem 
er das andre Ende deſſelben zu noch größerer Sicherheit 
um einen Baumftamm feftgefehlungen hatte. 

„Biſt ein ſelbſt ranzionirter Öefangner, armer Teu— 


fel“ — ſprach er dabei halblaut, mehr vor fih hin, 


als dem Andern zu — „mag Dir wohl ſchlimm ergan— 
gen fein!” — 

„Sie hatten mid) in Ketten gelegt, die verfluchten 
Farbigen“ — rief er zurücddrohend nach dem Fort 
Alamo, von dem herab noch immer Kanonenſchuͤſſe 
donnerten — „und wollten mich mit Zages Anbruch 
erfchießen, die Hunde — aber Geduld nur, werde e8 
Euch eintränken. Wenn She da oben wollt, wie ich, 
wird das Fort Alamo in drei Tagen in unfern Händen 
fein — dann wehe denn Verfluchten!“ — 

„Und wer bift Du?“ — fragte der Squatter, nach— 


dem er feine Anftalten bedächtig vollendet und das Seil 
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hinab gelaſſen hatte — habe die Notion, daß Du ein 
Windſack von Franzoſen fein moͤgeſt“ ... 

„Was geht es Euch an Miſter, ob ich ein Franzoſe 
bin“ — ſprach der Andere engliſch, indeß allerdings mit 
einer fremden Ausſprache, die den gebornen Franzoſen 
verrieth — „wenn ich durch Thaten beweiſen werde, 
daß Franzoſen die beſten Soldaten auf der Welt ſind.“ 

„Nimmſt viel auf Deine Hoͤrner, Mann — indeß 
ſteigt nur herauf — iſt Alles feſt — wollen Euch erſt 
näher beſehen, ob was dahinter iſt oder nicht.“ 

Mit dev Behendigkeit eins Matrofen klomm ber 
Fluͤchtling am Tau herauf, der Squatter reichte ihm 
die Hand und mit einem: „Gott fei gelobt, der Zeufel 
bat mic) doch noch nicht geholt!’ — ſtand er. oben. — 

Beide Männer betrachteten einander einige Augen- 
blie forfchend. 

„Jun Mifter” — fprah der Fluͤchtling — „ic 
danke Euh — kennt Ihr mich nicht? — habe Euch 
doc) in New:Drleans gefehen — meiner Seele — haben 
die Fahrt auf dem Dampfboot mit einander gemacht — 
find verfchlagen nach Matagorda — id) gerieth mit 
meinen Negern in mericanifche Gefangenfchaft — Ihr 
waret zeitig davon gelaufen.” — — 

„Doch night — Damnd — diefe Stimme — aber 
der Teufel erkenne den Löwen, wenn er die Mähnen übers 
Maul hängen hat, wie Ihr.“ — 

„Ja — Mirabeau, Napoleon Buonaparte Hamar 

IM. 6 
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— der bin ich” antwortete Sener lächelnd — indem er 
daS lange ſchwarze Haar aus dem Gefichte ftrih. — 

„But Mann, willlommen auf dem Boden der Kreis 
heit — Dein Name hat einen guten Klang in Texas — 
komm nur, daß ic) Dich pflege und Eleide, fo viel fi) 
thun läßt in ſchlimmen Zeiten.” — 

Damit reichte er ihm die Hand. Aber Hamar ad): 
tete noch wenig darauf. Mit gefpannter Aufmerkſam— 
£eit horchte er auf das Hin- und Herſchießen, höher hin 
aufam Steome. 

„Aber“ — ſprach er — „wozu ann das führen? — 
verfchießen die Leute vergebens Pulver und Blei. Das 
ift Unfinn. — Bei Öott! hätte ich dreihundert ent: 
ſchloſſene Männer — ih nähme Berar und Alamo 
mit einem Handſtreich — fchledyte Wirthſchaft dadrin— 
nen — baufällige Feftungswerke, zerbrochene Thore 
und Pallifaden, eiferne Kanonen, die ungefchidt über: 
laden, nicht felten fpringen, und die Hauptfache — 
diefe megicanifchen DOfficiere find e8$ müde, Dort einge: 
fchloffen von den Belagerern, wie Gefangne leben zu 
müffen, keine Nafe über die Bruftwehr fteden zu dür: 
fen, ohne durch Bleikugeln einen Nafenftüber zu be: 
kommen; fie find alle im Grunde heimliche Föderaliften 
und würden mit uns bald gemeinjchaftlihe Sache ma: 
chen gegen Santa Anna und feinen Centralistas — 
Paröle d’honneur — fo ijt eg!” — 

„Freund, wenn Du wahr redeft” — ſprach der hinzus 
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tretende Duader, der unbemerkt Zeuge der Unterredung 
gewefen war — „ſo begrüße ich Did) als den neuen 
Meffias. — Did) ſendet der Here um diefe Papiſten 
von der Erde zu vertilgen. — Sei Du der Simfon 
mit dem Efelskinnbaden und führe ung gegen jene Phi: 
liſter — wir werden Dir folgen im Namen Gottes!’ — 
Und Beide führten Hamar zu den Kämpfenden. 
Kaum hörten fie feinen Namen, fo begrüßten fie ihn 
mit jauchzendem Zuruf. Die Macht feines Worts 
überzeugte fie bald von der Nuglofigkeit ihres jegigen 
Kampfes und begeifterte fie für das neue Unternehmen, 
das er ihnen vorfhlug. Der Oberſt gab feine Zuftim: 
mung dazu, zumal er e8 ohnedem nicht hätte hindern 
Eönnen. Die Zeraner zogen fi) aus der Schußweite 
zurüd. Sie thaten keinen Schuß mehr, auch auf der 
Feſtung wurde Alles ftil. In einiger Entfernung auf 
einem freien Pas, der durdy ein Mangolienwäldchen 
gefhüst war, hielten fie einen Meting*). — Hamar 
fprad) wenig, aber mit überzeugender Kraft und Wahr: 
heit. Die Ueberrumpelung von Berar wurde befhlof: 
fen, dreihundert $reimillige traten zufammen und er: 
wählten einftimmig Hamar zu ihren Anführer, 


Der folgende Tag wurde benugt im Lager der Texa— 
ner, um mancherlei Vorkehrungen zu treffen. Der 


*) Berathende Volksverfammlung, 
6: 
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Obriſt Burloſen gab Hamar einen alten Militairhut 


und Epeaulette — von einem gefallenen Officier erbte er 
den Degen. Andre gaben ihm an Kleidungsſtuͤcken, was 
fie eben entbehren Eonnten, Bart und Haupthaar wur: 
den ihm bis auf ein anflandiges Maas verfchnitten und 
gefchoren und fo fand denn der im Namen der Re: 
publitzum Major avaneicte junge Mann in der Mitte 
eines Haufens von kräftigen Männern, denen Ent- 
Ichlofjenheit und Kampfluft aus den dunkeln Yugen 
bliste. Er felbft glich freilich dem Aeußern nach, duch 
die zufammengewürfelte, nur wenig paffende Kleidung, 
einem feltfam traveſtirten Kriegeshelden; allein an der: 
gleichen Sonderbarkeiten war man dort ſchon gewöhnt. 
Pallaſch und Federbufch genügten volllommen, um ei: 
nen Mann von erprobtem Muth, Anſehen und Gehor— 
fam zu verfchaffen und Hamar hatte eine fo entfcie- 
dene Energie des Charakters, eine fo entfchloffene That: 
Eraft im Handeln, bei einer gewiſſen Keutfeeligkeit des 
Weſens, daß er zum Befehlshaber, wie geboren zu fein 
ſchien. 


fuͤr das Unternehmen und Beſprechung deſſelben hin— 
gebracht. Baͤume wurden gehauen und zu ſchlanken, 


runden Balken behauen, ſodann unterhalb des Forts, | 
außer der Kanonenfchußmweite, an das Flußufer ge: | 
bracht. Hundert Hände waren befchäftigt, dort einen 
ſchraͤg abfhüffigen Weg nad) dem Waſſer zu, in das 














Der ganze folgende Zag wurde mit Anordnungen | 
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hohe Flußufer hinein zu graben. Andere fchleppten 
die Baumftamme hinab, banden fie mit Leinen zuſam— 
men und bildeten auf folcye Weife einen Floß, der nur 
mit der größeften Anftrengung und eingerammelten 
Stangen gegen die Gewalt des Waffers gefhüst wer— 
den Fonnte. Das Floß wurde auf diefe Weife breiter 
und größer gemacht. Kinzelne Schwimmer mit Sei: 
len von Schlingpflanzen erreichten das andere Ufer. 
Diefes war zum Glüd niedriger und leichter zugaͤng— 
lich. An eingefchlagenen Pfählen wurden mun diefe 
Taue auf beiden Ufern des Stroms befeftigt und damit 
war das Mittel gefunden, das Floß mit großen Anz 
firengungen fchräg über den Strom zu führen. Es 
wurde mit den beiden einzigen Feldſtuͤcken, die das 
fleine Belagerungsheer hatte, und mit der nöthigen 
Munition beladen und einige funfzig Männer fegten 
damit über den reißenden Fluß. — 

So weit aber war man erft in der folgenden Nacht 
gekommen. Da wurde in aller Stille auf einen hin— 
ter dem Fort belegenen Hügel gezogen, der zuvor, weil 
die Belagerer noch nicht gewagt hatten, den Fluß zu 
überfchreiten, noch Eeinen Feind gefehen hatte. Diefer 
Hügel beherrfchte das Fort von der Nordweftfeite. Dort 
tagte der Gouvernements = Pallaft mit feinen [malen 
und hohen Fenftern über die Umfangsmauern und fleis 
len Erdwälle hinüber. Der Graben war tief und wohl 
erhalten. Eine Ueberrumpelung von diefer Seite und 
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von der FSlußfeite her, war nicht denkbar und daher 
war man auch in der Feſtung lange fhon gewohnt, 
diefe Gegend der Ummallung mit einer einzigen Schild: 
soacht zu befegen; folche Schildwachen aber waren wies 
der ihrerfeits daran gewöhnt, diefen Wachtpoften als 
einen Schlafpoften zu betrachten — wenigſtens ver: 
vieth Eeine Bewegung da oben, daß die, der Belagerer, 
in der Seftung bemerkt waren. — 

So wurde die Eleine Schanze auf jenem Hügel voll: 
endet und mit den zwei Selditüden befest, ehe nur oben 
auf dem Fort ein Licht erfchien. Ploͤtzlich bliste dort 
in der tiefften Dunkelheit des Feldes ein Licht auf — 
ein widerhallender Gefhüsdonner folgte und die erfte 
Kugel, welche durch eines der Fenfter des Gouverne= 
mentspalaftes einfchlug, gab der Befasung Kunde von 
einem Angriff, der ihnen nicht unerwarteter hätte kom: 
men Eönnen als des Himmels Einfall. 

Bald darauf wurde es dort lebendig. Windlichter 
ſchwirrten hin und herz; die Allarmtrommel wedte die 
[hlafende Beſatzung. Schuß auf Schuß erfolgte von 
Außen her. Den Kanonendonner begleitete Musketens 
feuer und diefes war auf einer fo langen Linie hin 
vertheilt, erfolgte fo fchnell und wirkſam über die dort 7 
viel niedrigen Bruftwehren hin, daß fein Kanonier 
bei dem Verſuch die Gefhüse der Nordweitbaftionen 
abzuprogen, dag Leben behielt. Auch die Fenfter des | 
Gouvernementspalaftes wurden ſaͤmmtlich zertrümmert 
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und im Innern diefer duüftern und unheimlichen Zim: 
mer und Säle fhien 28 Kugeln zu regnen, welde 
manden Negerdiener, Mulatten oder Zambo, felbft 
einige dienftthuende Dfficiere zu Boden fhlugen. — 
Daß e3 jegt auf einen allgemeinen Sturm von diefer 
Seite her abgefehen fei, wurde dort oben nicht mehr 
bezweifelt. In der That ſchien das ganze Belage: 
rungscorps, wie duch ein Wunder den reißenden Strom 
überfchritten zu haben und jest dort auf der allerdings 
Ihwachften, wenn auch immer noch ftarken Seite der 
Feſtung, die langft fchon durdy Spione verrathene Ab: 
ficht eines allgemeinen Sturms zur Ausführung zu 
bringen. | 

Der Kommandant Co8 verlor in der gräßlichen 
Verwirrung diefer Nacht, fo fehr den Kopf, dag er 
durd) einen Adjudanten den Befehl in die Stadt [hidte, 
den größeften Theil der Befagung zur Vertheidigung 
des Forts aufzubieten. Das gefhah denn auch und 
fait die ganze Nacht dauerte der Truppenmarſch aus 
der Stadt über die beiden Schloßbrüden nad dem 
Sort San Alamo und dort oben wurden alle Kanonen, 
die früher von der Höhe herab die Straßen der Stadt 
beftrichen und die Mauern und Thore derfelben dedten, 
auf die Nordweftfeite des Forts hinübergebraht, um 
den Angriff von dort Eräftig zuruͤckweiſen zu Eönnen. 

Das war e8 aber, was Hamar beabfidhtigt hatte. 
Kaum erhielt er gewiſſe Kunde von der vollen Wirkung 
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diefes Scheinangriffs: fo machte er fi mit feinen 
dreihundert verwegenen Leuten ganz in der Stille auf, 
gegen die gleichfalls befeftigte Stadt. 


Seder Mann von ihnen trug entweder ein Bündel 
Reiſig oder eine breite Sturmleiter von der nicht be= 
trächtlihen Höhe der Mauer, welche man Tages vor: 
her verfertigt hatte Damit wurde der Graben aus— 
gefüllt und von etwa dreißig der verwegenften Burfchen, 
unter Hamars perfönlicher Führung, die ziemlich bau— 
fällige Stadtmauer an der, dem Fort entgegengefehten 
Sübdoftfeite der Stadt erftiegen. Das gefhah an ten 
December 1839, um drei Uhr Morgens. 


Unbemerkt fammelte fih die £ühne Schaar in einem 
der Gärten der Stadt, die zwifchen den Häuferreihen 
und der Mauer lagen. Dort war Alles demolirt, die 
Baume waren niedergehauen, Frucht- und Blumen: 
felder zerftört und die Zaune und Scheidewände dem 
Boden gleich gemacht, um Waffenpläge und Durch— 
gange für die Vertheidigung der Stadtmauern zu ge: 
winnen. Man fand hier verfchiedene Militaireffecten, 
allein Eeinen einzigen Wachtpoflen — ein Beweis, wie 
fehr die Belagerten, durch die lange Unthätigkeit von 
Seiten der Belagerer in Sicherheit ſich hatten einfchlä= 
fern laffen. 


Diefen Umftand wußten Hamar und die Seinigen 
gefhict und befonnen zu benugen. Sie zogen ſich nad) 
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der Thorwache zu an der Mauer hinunter und erreiche 
ten das alte, fefte, mit dem Gefängniß verbundene 
Mactgebäude von der hintern Seite, fo unerwartet, 
daß, als die aus ihrem träumerifchen Halbfehlummer 
auffchredende Schildwacht ihr: Halto! quien vive? — 
brülfte, das lange Meffer des uns ſchon bekannten alten 
Squatters ihm auch bereits bis am Heft zwifchen den 
Rippen ftedte. — 


„Vigilancia!“'*s) — brüllte der Sterhende mit 
fchon brechender Stimme — aber e8 war fchon zu fpät. 
Ein wüthender Haufen der Zeraner war durch die offen» 
ftehende Thür in die von einer an der Dede hängenden 
Lampe nur düfter erleuchtete Wachtſtube gedrungen. 
Kein Schuß gefhah; aber mit den langen Jagdmeſſern 
der Hinterwaäldler begann ein entfeglich ftilles Morden 
unter den aus dem tiefiten Schlaf auftaumelnden Nee 
gern, Mulatten und Meftizen von der mericanifchen 
Soldatesca Man hörte nichts als ein fchnell ver— 
ffummendes, aber augenblicklich durchdringendes Dülfes 
gefchrei von der graͤßlichſten Todesangſt ausgepreßt: 
„Jesu — Jesu — Santa Madra — perdon Sennor — 
perdon — perdon **) — um der Wunden Jeſu willen! 
— und dort im Winkel röchelte ein Sterhender, mit 


) MWachlam! 
*) Sefus, Jeſus, Heilige Mutter Gottes — Pardon, 
gnädiger Herr — Parden, Parbdon ze, 
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trampfhaft gefalteten Händen, fein: Ave Maria, audi 
nos peccadores!‘“*) — 

Sndeß war Hamar nad) dem Thore zugeeilt und 
ließ die Fluͤgel deffelben öffnen, und die Zugbrüde nie: 
der; darauf rüdte fill und in gefchlojfenen GSliedern, 
der. auf einander gedrängte Haufen der Freiwilligen in 
die Stadt und als Hamar in die Wachtſtube trat, um 
das Morden zu hemmen, war es zu fpät; der Boden 
war naß von Blut; dort lagen nur noch Zudende und 
Todte; die teranifchen Männer mit dem erften Bürger: 
blut befprigt, wifchten ihre Meffer ab und fahen eine 
ander mit flarren Augen an, erbleichend und betroffen 
über den Erfolg diefer erſten fo ſchrecklichen Waffen: 
that. — 

Der erfte Wuthausbrud war geftillt, kein Merica: 
ner von der Thorwache lebte mehr; nur dem wachtha— 
benden DOfficier Eonnte Hamar noch das Leben retten. 
Die Gefangenen des Wachthauſes wurden befreit und 
fhloffen fi) den Eingedrungenen an. — Still und 
flüfternd, ohne einen Schuß zu thun, drang nun der 
Haufen der Zeraner in das Innere der Stadt. — 

Hier aber fanden ſich Hindernifjfe, die man nicht 
erwartet hatte. Es waren Barricaden, die überftiegen 
werden mußten, verfchloffene fleinerne Haufer, in bie 
man nicht eindringen Eonnte, ohne mit Aexten oder 


*) Gebenebeit feift du, Maria, erhöre uns Sünder. — 
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Stofbalfen, die von innen verrammelten Thüren zu 
öffnen. Das gefchab denn wohl hier und dort von der 
teranifchen Miliz, deren Begierde nach Beute, in ber 
für erobert gehaltenen Stadt, fih nicht mehr zügeln 
ließ. Das dadurch erregte Gekrach wedte die Schläfer. 
Un den fchmalen Senftern und auf den Plateau’s der 
Dächer zeigten fich verfchiedene Köpfe. Bald bligte 
und fnallte hier und dort ein Gewehrſchuß auf und 
unten in dem dunfeln Knaͤul der Eingedrungenen, gab 
es Verwundete und gedämpftes Wuthgelchrei. — — 
Zudem dämmerte der Morgen und e$ zeigte fich bald, 
dag noch nicht die ganze Befagung der Stadt nad) dem 
Fort Alamo hinausgezogen war. — 

Bon der Höhe des Kirchendachs herab. Erachte plößs 
lih ein Kanonenfhuß und unten in der ſchmalen Straße 
fielen fehs Mann der eingedrungenen Zeraner, von 
einer einzigen Kanonenkugel getroffen. 

Das war zugleich ein furchtbarer Signalſchuß. Die 
dunklen Geftalten mericanifher Soldaten ſchienen über: 
all wie aus der Erde hrraufgewachfen zu fein. Hinter 
den Fenſtern und auf den flachen Dächern der fleiner: 
nen Däufer wurde es Iebendig. Die meiften der Be: 
wohner von Spanischer Abſtammung, von ihrem alten 
Nationalhaß und einem ihnen eigenthümlichen Zug von 
Mordluft angefeuert, machten mit der Miliz der Gen: 
traliften aus Mexico gemeinfchaftlihe Sahe. — Se 
mehr das Tageslicht alle Gegenftände erhellte, defto gez 
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fahrooller wurde ihre Lage. Schutzlos ftanden fie in 
die engen Straßen zufammengedrängt. Ihre Maffen 
waren fo dicht auf einander geſchoben, daß fie Enum von 
ihren frefflihen und gefürchteten Carabinern Gebraud) 
machen Eonnten. Gleichwohl waren diefe die einzigen, 
nicht zu veradhtenden Waffen, womit die Teraner fo 
fernhin und ficyer trafen, dag kaum ein Kopf aus irgend 
einem Fenſter oder von einem Dache ſich fehen Laffen 


durfte, fo war er in einem Augenblick von zehn Kugeln 


durchbort. 

Dieſen Vortheil erkannte Hamar ſogleich und redete 
den Seinigen zu, ſich zu Dreien mehr zu vereinzeln, dann 
auf jeden ſich zeigenden Kopf zu ſchießen, beſonders die 
Kanoniere von den Kanonen wegzublaſen, ſich hinter 
jeden Vorſprung, hinter jede Thiernieſche zu verbergen 
und insbeſondere Pulver und Blei zu ſchonen, indem 
niemals zwei Mann zugleich auf denfelben Gegenſtand 
feuern follten, und keiner eher losbrennen durfte, bevor 
er nicht feines Ziels gewiß geworden war. Zugleich be: 
tafchirte Hamar in die Nebenftraßen einzelne Notten, 
die denfelben Auftrag erhielten. An ein Commandiren 
nad) europaͤiſcher Weife war hier bei diefer undisciplie 
nirten Miliz nicht zu denken; dagegen aber hatte jeder 
einzelne Texaner die Sntelligenz eines Jägers, die Ents 
ſchloſſenheit eines Mannes, der gewohnt ift, feinen Heerd 
und Weib und Kind, gegen die Anfälle der Indianer 
zu vertheidigen und eine Geſchicklichkeit im Schießen, die 
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ihn den erften Schueffchügen der Welt gleichftellte, neben 
einer Schärfe der Sinne, des Sefihts und Gehörs, 
wie fie fich nur in der ungeheuern Einfamkeit der Praͤ— 
rien und Urmwaldungen, welche diefe Männer bewohn- 
ten, auszubilden vermag. Dazu kam ihe glühender 
Haß gegen die Mericaner, ihe angloamericanifcher Na— 
tionalftolz und eine unbegrenzte Freiheitsliebe. 

Mit ſolchen Soldaten ließ ſich ſchon etwas ausrich— 
ten. Ohne von der eingeuͤbten Fechtart europaͤiſcher 
Tirailleurs je etwas gehoͤrt zu haben, vollfuͤhrten ſie 
doch alle Bewegungen derſelben mit einer Schnelligkeit, 
Sicherheit und Beſonnenheit, welche von disciplinirten 
Soldaten nie erreicht wird. Von den Dreien, die ſich in 
der Neyel mit den Rüden gegen einander ftellten, ſchoß 
immer Einer, während der Zweite ladete und der Dritte 
fih zum Schuß fertig madte. Da diefe Bewegungen 
von vielen Gruppen gleichzeitig ausgeführt wurden, 
fo wagte es bald kein Mericaner und kein Bewohner 
von Bexar mehr, fih an den Fenftern oder auf einem 
der platten Dächer fehen zu laffen. 

Die eingedrungenen Zeraner gewannen dadurch fo 
viel Luft, daß fie, wenn aud) langfam, nach dem Mittel: 
punkt der Stadt voruden konnten. Doc) plöglich krach— 
ten Kanonenfchüffe ganz in der Nähe, von vorn und 
aus den Seitenftraßen und die furdjtbaren Eifenballen 
tiffen hier und da einen Mann nieder, während fie 
bald auf dem Steinpflafter der Straßen, bald gegen 
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die fteinernen Mauern der alten maffiven Häufer ab: 
prallten und ricochettieten. — Sm Sturmſchritt vors 
dringend, erkannten die Zeraner im fchwarzen Pulver: 
Dampf, daß die Haupt = und Nebenftraßen gefperrt und 
die Barricaden mit Kanonen gefpidt waren. Seder 
Verſuch mit dem Bajonett im Sturm eine ſolche fchnell 
improvifirte Befefligung zu nehmen, wurde mit Kar: 
tätfchen-Ladungen und Gewehrfalven zurüc geworfen. 
Die Mericaner wehrten ſich wie Teufel und die Zeraner 
fochten wie Löwen; aber zurüdweichend, um wieder das 
Freie zu gewinnen, fahen fie auf ähnliche Weife ihren 
Ruͤckzug abgefhnitten. — Ihre Lage war fürchterlich — 
die Gefahr gräßlih. Die muthvollen Vertheidiger der 
teranifchen Unabhängigkeit waren jest Gefangene ihrer 
eigenen Eroberung. Ihr anfänglicher Sieg fhien nur 
mit ihrer eigenen Vernichtung endigen zu wollen; 
denn nun war man aud ohne Zweifel oben in dem 
Fort Alamo zu der Ueberzeugung gekommen, daß es 
von der andern Seite nur auf einen Scheinangriff ab: 
gefehen gemwefen, und der General Cos ließ die, aus 
den die Stadt beherrfchenden Batterien fortgeführten Ka: 
nonen wieder dorthin bringen und nod) vermehren, und 


£aum hatten die Teraner im lebten verzweifelten Angriff | 


eine der Barrifaden erobert, die Kanonen geyen den 
Feind gewendet, und die lange Straße damit gefäubert, 
fo setönte von der Höhe des Forts Alamo herab, ein 
donnerähnliches Getöfe und ein Hagelwetter von Ku: 
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geln und gehadten Eifenftüden fuhr fo unerwartet in 
die vorwärts drangende Maffe der Sieger, fo daß die, 
die nicht durch die erſte Salve niedergefhmettert wurden, 
unmiderftehlih vom Taumel der wildeften und regel: 
Lofeften Flucht ergriffen wurden. — Schon der natuͤr— 
liche Inſtinkt der Lebensrettung trieb fie in die naͤchſten 
GSeitenftraßen, um wenigftens dem Kanonenfeuer vom 
Fort her, zu entgehen. Da ihnen aud) der Rüdzug 
nad) dem Thore hin abgefihnitten war, dort in jeder 
Mebengaffe neue Barricaden fie empfingen, in diefer 
graͤßlichen Verwirrung das Feuern von Oben, von den 
Daͤchern und aus den Fenftern fich erneuerte und noch 
dazu felbit Weiber und Kinder, Steine, Möbeln, fie: 
dend gemachtes Del und Waffer auf die unten gegen 
Luftgeiſter — mie e8 feinen mußte — Kämpfenden, 
herabgeſchleudert und gegoffen wurde: fo ſchien ihre völ: 
lige Vernichtung in der eroberten Stadt unvermeidlich 
‚zu fein. — 
Die Männer waren faft fammtlic Familienvater. 
Die feindlihen Kugeln hatten ihre Haufen ſchon bes 
deutend gezehntet. DerZod ſchlug fhwerer an ihr Herz, 
‚als es ihre muthigen Seelen ſich zuvor gedacht haben 
mochten. Cinige murrten gegen Hamar, der fie durch 
| eine, wie es fchien unbefonnene Unternehmung, dem 
| gewiſſen VBerderben Preis gegeben hatte; Andere fprachen 
| von Gapitulation und ftredten die Waffen. Nur die 
Ueberzeugung, daß fie dann ohne Gnade von den rach— 
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ſuͤchtigen Mericaneen niedergemaht werden mürden, 
gab ihnen den Muth der Verzweiflung. | 

Da trat Hamar in ihre Mitte und ließ die Seini- 
gen einen Kreis um fih fließen. Mit Ruhe und 
Defonnenheit hatte er ihre ganze Lage überfhauet und 
die Stärke und Schwäche des Feindes anerkannt, | 

„ter aufden Straßen‘ — fprad ee — „iſt nichts 
für uns auszurihten. Hätten wir bis zu der Kathes 
dralkirche durchdringen Eönnen und diefe zu erflürmen 
vermoht, fo würden wir das Fort Alamo, durch die 
Kanonen auf dem Plateau der Kirche beherrſcht haben; 
allein auf offener Straße würde keiner von uns lebend 
den Domplag erreicht haben. Jedes Haus hier iſt, 
wie She feht, eine Seftung — wohlan — fo laßt uns 
denn eine dieſer Feſtungen nach der andern erobern, bis 
wir uns im Schuß ber feindlichen Bolfwerke hinduch 
gearbeitet haben werden, bis zu der Kathedrale. Das 
gefchehe in diefer Richtung hier. Mifter Tom — greift 
Shr, wenn es beliebt, das erfie Haus jenfeits der Straße 
an — wir erbrechen indeß die Ehren diefes Hauſes — 
drauf Brüder, Gott fei mit ung!” — | 

Mit lauten Aufjauchzen wurde dieſer Angriffsp 4 
gebilligt und ſogleich Hand ans Werk gelegt. — Er— 
ſtuͤrmte Barricaden mußten die Schwungbalken liefern, 
Seile wurden daran befeſtigt und zwiſchen zwei Reihen 
ſtarker Maͤnner ſchwebend, wurden ſolche Balken mit 
einer ungeheuern Schwungkraft gegen die von innen 
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verrammelte Hausthuͤren geſtoßen, ſo daß dieſe in tau— 
ſend Stuͤcke brachen. So drangen die Texaner in ein 
Haus nach dem Andern. Der Kampf im Innern war 
furchtbar und moͤrderiſch. Was von den Bewohnern 
Waffen trug, wurde niedergeſtoßen. Nur Weiber und 
Kinder verfihonte die angeborene Menſchlichkeit der 
angloamericanifhen Race, die bei aller Roheit diefer 
Syuatter und Hinterwäldler doch) nie den Sohn der Ci: 
vilifation verleugnen wird. War auf folche Weife ein 
Haus erfiürmt, fo blieb es die erſte Sorge des einge: 
drungenen Haufens teranifher Miliz, fih im Innern zu 
verfchanzen, die Thüren aufs Neue zu verrammeln und 
die Senfter mit Schüsen zu befegen. — Auf diefe Weife 
waren die Männer aus Teras von den Straßen ver: 
ſchwunden und die Vertheidigungsanftalten der Mexica— 
ner wurden damit wirkungslos. Dejto wirkffamer waren 
die langſamen, aber nicht aufzuhaltenden Fortfchritte 
der Teraner im Innern der Stadt. Indem fie die 
Scheidewände zwifchen zwei Häufern durchbrachen, hat— 
ten fie jedesmal einen neuen Kampf zu beftehen, indeß 
blieb der Sieg auf der Seite der Angreifenden und ein 


Haus wurde nad) dem Andern erobert, ohne die Straße 


zu berühren. 

Ein fotcher mörderifcher Kampf im Innern fried: 
licher Wohnungen hat etwas undefchreiblih Furcht: 
bares. Es find nur noch die Schemen des Friedens und 


der Hauslichkeit, die man hier firht — Weiber mit 
IM. 7 
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aufgelöfetem Haar und zerriffenen Kleidern, bleich wie 
Zodte vor Angſt, in die Kellerhöhlen ſich verbergend, 
fchreiende Kinder, geängftigte Mädchen, blutende Mäne 
ner — erhist vom Kampf; einftürzende, geſchmuͤckte 
Waͤnde, zerfchlagenes Hausgeräth aller Art, Erachende 
Schuͤſſe, fliegende Kugeln, klirrende Waffen, zerfchmets 
terte Heiligenbilder und Spiegel; gräuliches Fluchen, 
Angſt und MWehgefchrei, oder dort im Winkel ein in 
ſtiller Wuth vollbrachte Mord. — Des Haufes Vor: 
räthe werden im Augenblick verfchlungen oder uͤbermuͤ— 
thig vernichtet — Feine Möglichkeit mehr, fie zu ers 
neuen — an den Hunger ber Bewohner dent Nie: 
mand — jeder Winkel wird durchſucht, jeder Schrank 
oder Koffer aufgefchlagen; Betten und Matragen wer: 
den aufgefchlißt, um verborgene Gelder darin zu fins 
den. — Wo fih Dollars oder Dublonen fanden, wur⸗ 
den fie für gute Beute erklärt. Gold- und Silberge: 
faße, die fich dort bei den Mericanern reichlich fanden, 
wurden zerfohlagen und, da es an Kugeln fehlte, in 
die Garabiner und Trombuccos geladen. 

Und diefer fchredliche Krieg im Innern der Stadt 
war nicht in einem Tage beendigt. Tag und Nacht 
wurde gefämpft. Schon der vierte Tag dieſes mördes 
rifchen Kampfes brach an und bie Lage der Eroberer 
fhien ſich eher verfchlimmert als verbeffert zu haben. 
Die Munition war ausgegangen und die Bewohner 
der Häufer, in welche fie nach und nad) vordrangen, 
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hatten zeitig dafür geforgt, daß alle Lebensmittel und 
koſtbare Segenflände entfernt waren. 


Am Ende fanden fie nur leere Wände, dagegen 
Schritt vor Schritt vermehrten Widerftand. Es zeigte 
fi) jeßt, daß die Befagung in der Stadt und auf dem 
Sort dreimal flärker war, als das Belagerungscorps 
draußen vor der Stadt, und fünfmal ftärker als die 
eingedrungene Schaar der teranifchen Miliz. Dabei 
fehlte e8 den Mericanern durchaus nicht an Mundvor: 
rath, Waffen und Munition und befonders machte 
fi) ein Geift der Ordnung, Befonnenheit und Ent: 
fchloffenheit bei der WVertheidigung fühlbar, der den 
muthvollſten Männern aus Teras und New-Orleans 
faft alle Hoffnung auf Erfolg benahm. Lange Eonnte 
dDiefer Zuftand der immer noch fortfchreitenden Erobes 
rung eines Haufes nad) dem Andern, nicht mehr dauern, 
oder es erfolgte unausbleiblidy eine Vernichtung der 
Sieger. 


Da rief Hamar die Führer der verfchiedenen Rotten 
sufammen, fo weit es die hier und dort unterbrochene 
Verbindung noch zuließ und machte ihnen mit Begei— 
fterung den Vorfchlag, Alles daran zu fegen, um Als 
leg zu gewinnen, mit dem Bajonet in der Fauft einen 
Ausfall auf die dichtgedrängten Schaaren merica: 
niſcher Soldaten zu machen, ſich bis zur Kathedrale 
durchzuſchlagen, dieſe zu erflürmen und mit den zu 
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erobernden feindlichen Kanonen, das Fort Alamo zu 
befchießen und zur Uebergabe zu zwingen. 

Diefer Plan war fo Eühn erdacht, daß er nur als 
das Ergebniß einer ſich dem Tode weihenden Verzweif— 
lung gelten Eonnte. — Mit Ernft und entfchloffener 
Ruhe wurde diefer Angriffsplan befprochen und ange: 
nommen. Die Stunde des Ausfalls wurde auf den 
folgenden Morgen mit dem Anbruch der erſten Mor: 
gendämmerung feftgefest. Den Tag über benußten 
die Nottenführer, um die unterbrochene Verbindung 
zwifchen den einzelnen Abtheilungen wieder herzuffellen 
und die Streitkräfte mehr zu concentriren. Alles zog 
fi) in die für diefes Unternehmen am günftigften be: 
legenen Häufer zufammen. Seder hatte fid) foviel als 
thunlich mit Munition und Lebensmitteln verfehen. 
Ueberall wurden Waffen und Mefjer gefchliffen, auf 
den fteinernen Fußböden oder an den maffiven Thuͤr— 
pfoften. So kam die Nacht heran. Hamar fandte 
daruuf verfchiedene Schügen in einen entlegenen Stadt— 
theil auf den VBerbindungswegen, die fie ſich mittelit 
Duchbrehung der Mauern eröffnet hatten. Dort 
fuchte man ducch lebhaftes Schießen und am Ende 
duch Anzuͤndung einiger Häufer die Aufmerkſamkeit 
der Bewohner und Sarnifon von dem Hauptpunkt der 
Operation abzulenken, und das gelang volllommen, 
fo daß mit der erften grauenden Morgendämmerung 
auf ein gegebenes Zeichen, in tiefiter Stille der Aus: 
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fall aus den an beiden Seiten der Straße befeßten Haus 
fern gefchehen Eonnte. | 

Das plöslihe Hervorbrechen einiger hundert ent— 
ſchloſſener Männer auf die allerdings noch ſtark mit 
Militair befegten Straßen war um fo überrafchender 
und wirkſamer, als zugleich ein dichtgedrangter Volks— 
from von Tauſenden nad) der Gegend der Feuers— 
brunit hineilender Menfchen auf die feindlichen Reihen 
geworfen wurde und Ddiefe in Verwirrung brachte. 
Gleichwohl machte diefer Umftand die Schlachtfcene 
mörderifcher, denn die Mericaner [hoffen nun auf die 
Männer von Texas, ohne Rüdficht darauf zu neh: 
men, daß fi ein paar Dusend Bürger von Berar 
oder Weiber und Kinder zwilchen den Mündungen ihrer 
Gewehre und dem Ziel ihrer Kugeln befanden. Die 
Zeraner dagegen thaten feinen Schuß; deſto unaufs 
haltfamer aber drangen fie im Sturmfritt vor. Wenn 
auch Alles zwifchen ihnen und dem Feinde Lebende, mit 
dem Gewehrkolben niedergerannt wurde, fo fällten fie 
doc) die auf ihre Büchfen geſteckten Hirfchfänger nicht 
eher, als bis fie die gehaßten Mericaner felbft erreicht 
hatten. Alsdann aber begann eines jener entfeglich 
wilden — faft entmenfhten Handgemenge, von deren 
Wuth und Graufamkeit die Kriege der civilifirten Welt 
fein ähnliches Beifpiel aufzumeifen haben. Freunde 
und Feinde rudten einander fo nahe auf den Leib, daß 
der Kampf nur mit den langen Meffern ausgefochten 
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werden Eonnte. Mann gegen Mann umflammerten 
einander oft mit f[haumender Wuth und der eine ftieß 
dem Andern das Meffer durdyden Rüden in die Bruft, 
während Diefer Jenen den Bauch aufſchlitzte. Noch 
am Boden liegend, wurde von den Sterbenden der Kampf 
fortgefest, indem fie fi) wie wilde Thiere in einander 
verbiffen. 

Doch hinweg von diefen Scenen des Graͤuls! — 
Der Kampf war furchtbar, aber Eurz und entfcheidend. 
Hamar erreichte mit den Seinigen die zum Glüd offen: 
ftehenden Pforten der Kirche. Wielleicht funfzig bis 
fechzig brave Männer waren von den teranifchen Frei: 
willigen in diefen fchredlichen vier Tagen und fuͤnf Naͤch— 
ten geblieben; aber die übrigen, noch etwa 250 Mann, 
von denen freilich nicht wenige zum Theil ſchwer ver: 
wundet waren, drangen in die Kirche. Dort gab es 
indeß noch einen harten Kampf zu bejtehen. Ein be: 
deutendes Detafıhement mericanifcher Soldaten befand 
fi dort zum Schutz der Geſchuͤtze aufgeſtellt. Sie 
wurden aber fogleich im erften Anlauf geworfen. Nun 


ging die Verfolgung und der Kampf ducch alle Theile " 
der Kirche. Fanatiſche Priefter ffanden aufden Stufen " 
des Hochaltars und fhrien ihr Anathema über die eins 
gedrungenen Keger; Andere gingen in ihrer tollen Wuth 
fo weit, mit den ſchweren Kruzifiren von Eifenfaß drauf 


zu fchlagen und glaubten die Krone des Märtyrerthums 


erreicht zu haben, wenn fie es dahin gebracht hatten, | 
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daß irgend ein wildgemacdhter Squatter, um fich eines 
folchen tollen Priefterd zu ermwehren, ihm den Hirſch— 
finger in den Bauch ſtieß. Auch Weiber und Kinder 
waren zahlreich hierher geflüchtet, um am Fuß der Al: 
täre Schuß zu finden; allein die Zeraner verlegten ab. 
fichtlich Feine Mehrlofen, gaben aber Keinem Pardon, 
der ihnen mit den Wuffen in der Hand gegenüber ges 
ftanden hatte. 

Wahrend Hamar durch eine ſtarke Abtheilung der 
Seinigen die ungeheuern Räume ber alten Hauptkirche 
von Feinden fäubern ließ, flieg er felbjt mit einer Ab: 
theifung von den Grauen, aus New = Orleans, die, 
wie er wußte im Artillerie: Dienft geübt waren, die 
fchmale, ſteinerne Wendeltreppe im Thurm herauf, 
um das Plateau der Kirche und das dort aufgeftellte 
Geſchuͤtz — das der General Cos mit Hülfe von Win: 
den und Slafchenzügen hatte hinauf bringen laffen, zu 
erreichen. 

Auf diefem Wege aber war der Kampf noch einmal 


fuͤrchterlich. In dem engen gewölbten Naume, wo 


kaum zwei Mann neben einander gehen Eonnten, galt 
es Mann gegen Mann zu fehten, und andere Waffen 
als lange Meffer waren wegen Enge des Raumes nicht 
zu gebrauchen. Die dunfelhäutigen, mericanifchen Creo: 
len ftanden hier fo dicht, daß fie die daͤmmernde Höh: 
lung des Treppengewoͤlbes im budhftäblichften Sinne faft 
verffopften und Damar war unter den Angreifenden 
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der Erſte. In dichten Maffen drängten ihm die Sci: 
nigen nach). Sene hatten den Vortheil höher zu jtehen, 
diefe Eonnten nur von unten herauf drängen. An Abs 
wehr oder Pariren der von oben herabfommenden Mef: 
ferftöße, war nach menfhlichen Berechnungen nicht zu 
denken. Und doch hatten Hamar und die Seinigen ein 
Schugmittel dagegen gefunden, indem fie um den linken 
Arm die dicke Wolldecke gewickelt hatten, welche jeder 
Zeraner ald Mantel oder Zeldbett, bei fich zu führen 
pflegte. Während fie damit Kopf und Bruft dedten 
und den erften wüthenden Stoß ihrer Gegner auffin- 
gen, führten fie a tempo ihren furchtbaren Schnitt und 
Stoß von unten herauf, wodurch ſich die gräßlichen 
Bauhmunden erklärten, woran Hunderte von Mericas 
nern auf dem Plaße geblieben waren. 

So über Leichen und Sterbende fortfteigend, er: 


reichten endlic) die Texaner die Höhe des Plateaus. Die | 
rtilferiften beiden Kanonen flehten um Pardon; diefe 
Schonung wurde ihnen jedoch nur unter der Bedings £ 
ung ertheilt, daß fie bei dem Reinigen und Laden ber 


Kanonen helfen follten. 


Sept exit athmete Hamar freier. Er hatte einige 
Wunden empfangen, ohne darauf in der Hige des Ge: 


fehts zu achten. Doch ehe er diefe verband, pflanzte 





er erft die teranifche Fahne der Unabhängigkeit auf die 


Gnllerie des Kirchendaches und dann wendete er ſich zu I 


den Kanonen, um felbft den erften Schuß auf das feinde 


2 105 


liche Sort abzufeuern, das in täufchender Nahe auf 
faft gleicher Höhe ihm gegenüber lag. 

„Beſtic!“ — rief ee — „dieſer Greolengeneral hat die 
blutrothe und fhwarze Fahne dort auf der Zinne des 
Forts aufgeftekt, zum Zeichen, daß er weder Pardon 
geben, noch nehmen wird — daß er dag Fort vertheidigen 
wole, bis auf den legten Mann. — Laͤcherliche Groß: 
fprecherei! — die erfte Kugel gelte dee Stange diefer 
Sahne.‘ — 

Nun richtete er felhft die längfte der auf dem Dache 
jtehenden fünf Kanonen auf das bezeichnete Ziel, proßte 
ab und die drohende Blutfahne auf der Höhe des Forts 
zerbrach wie ein vom Sturm eingefnidter Strohhalm. — 

„Hoho“ — riefen die Zeraner hohnlachend — und 
fchwenften jubelnd ihre Sahne. Hamar aber ließ die 
abgefeuerte Kanone fchnell wieder laden, dann bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Gefhüse auf einen Punkt des Commandanten: 
haufes richten, um wie er fagte, den Hundeftall aus— 
zubrennen. Die Gefhüsge Erachten — und ein Theil 
des genannten Gebäudes flürzte zufammen. 

„Huſſa!“ — rief ee — „Schnell geladen, Brüder — 
nod) ein Mal bingehalten — fo in die Mitte — nad) 
dem Balkon zu” — — — 

„Halt — um Gotteswillen halt!’ — unterbrach er 
ſich ſelbſt, indem er fich faft vor eine der auf jenen 
Punkt hin gerichteten Kanonen warf — — es waren 
zwei weibliche Figuren, mie e8 fchien mit einigem Wi: 
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derftreben, von Soldaten auf den Balkon hinausge: 
[hoben und ftanden nun dort — gerade auf dem Fled, 
wohin er felbft eine der Kanonen gerichtet hatte. 

Er hatte die Eine erkannt — e8 war Angerofa. 
Sollte er die Braut — die Geliebte erfchießen? — un: 
möglih! — 

Und dody drängte der Augenblid zu rafcher That. 
Auf dem Fort Alamo hatte man die Kanonen gegen die 


Stadt hin gewendet und fing nun an den Plateau der 


Kirche, wo fich die Texaner feftgefest hatten, zu bes 
hießen. 


>, Damnd ! <° — tief der alte Squatter — als ihm | 


eine Stuͤckkugel die Steinbroden der davon getroffenen 
Balüftrade des Plateau um die Ohren warf — „fol: 
[en wir uns um der Paar Weiber willen abmuden 
Laffen von diefen mericanifchen Bulldogs?“ — 
„Deine auch, Freund — erklärte der Quaͤcker — 


„wir halten drauf, denn der Herr fpricht: vertilgen | 
will ich diefe Rotte Cora mit Feuer und Schwert. — 


„Zwei Weiber mehr oder weniger in der Welt’ — 


fchrie der lange Graue aus New = Drleans — „von 


— — 


dieſem Unkraut giebt es bei Gott noch genug auf Er⸗ 


den.” — Damit ergriff er die brennende Lunte, um 
eine der Kanonen abzufeuern, die genau gegen den Balz 
fon, worauf die beiden Mädchen ſtanden, gerichtet 


waren. — 


In diefem Augenblid bligte e8 drüben aufz eine 
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Kugel faufete duch die Luft und riß dem langen Grauen 
ohne Umftände den Kopf vom Rumpfe. — 

„Drauf!“ — tief der alte Squatter wüthend — 
„wir müffen ihn rächen — fie haben einen braven Mann 
erſchlagen.“ — 

Damit nahm er Ealtblütig aus der Erampfhaft ges 
ſchloſſenen Hand des Todten die Lunte, und ehe 88 Das 
mar — — der in Betroffenheit verfunfen — völlig rathe 
[08 und zum erften Mal in feinem Leben unentfchlof: 
fen daftand, hindern Eonnte, legte er Feuer auf die 
Schlagröhre der Kanone. Augenblicklich Erachte der 
Schuß; aber Hamar hatte ſich mit der Schnelligkeit 
des Blitzes gegen den Lauf des Geſtuͤcks geworfen und 
diefem dadurch eine, wenn auch nur um Weniges ver: 
ruͤckte Richtung gegeben und beide Mädchen ſtanden un: 
verſehrt, während Eine die Andere umfchlungen hielt, 
' um nicht zu wanfen, und damit die Kugel, die die Eine 
treffen würde, auch die Andre nicht verfhone. — Aber 
die Gefahr war ihnen nahe genug gewefenz denn ein 
Theil der jteinernen Gallerie des Balkons, worauf fie 
fanden, war zerfchmettert, Uebrigens hatte die Er: 
[hütterung des Schuffes, in dem Augenblid als Ha: 
mar fich gegen das Rohr warf, diefen zu Boden ge: 
ſchleudert. 

„Den hat Gott der Herr gerichtet“ — ſprach der 
Quaͤker pathetiſch, auf Hamar deutend, den er fuͤr 
getroffen von einer feindlichen Kugel hielt — die „Wei— 
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ber aber find — feit Eva von der Schlange ſich ver: 
führen ließ — die Wurzel alles Uebels. — Darum ver: 
tilget Sene, fpricht dee Here und Laffet die Kugeln ein: 
dringen ducch die Pforten des Paradiefes, vor welchem 


jie gleihfam ftehen, wie die Engel mit dem feurigen 


Schwerdte.“ — 

Mit diefem falbungsvollen Unfinn auf der Zunge 
war er im Begriff die zweite Kanone abzufeuern, die 
Hamar auf jenen Balkon bin gerichtet hatte. 

Hamar ſah es — die augenblidlihe Gefahr gab 
ihm Bemwußtfein und Schnellkraft. Auffpringen und 


dem entfeglichen Pietiften die Lunte entreißen, ins | 
dem er ihn zu Boden warf, war das Merk eines Aus | 


genblids. Auch diefer Kanonegab er durch einen Stoß 
eine andere Richtung. Indeß wurde die Lage der Eros | 
berer des Plateaus der Kirche mit jedem Augenblid ges | 
fährlicher. Die Abtheilung, welche unten den Eingang 
vertheidigte, Eonnte ſich kaum noch halten, gegen die 
ftürmifchen Angriffe von Außen. Die ganze Stadt | 
war gegen fie in Wuth und Empörung gerathen. Die 
Keger entroeihen unfere Altäare — fchrien Mönche und 
Prieſter durch die Straßen rennend, miterhobenen Kru— | 
zifie predigten fie einen allgemeinen Kreuzzug gegen diefe 
Heiden und Anababtiften, Presbyterianer und Luthe— 
raner. Und Schaaren auf Schaaren drängten fid) dag | 


Alterheiligfte — den Xeib des Deren in der funfelnden 


Monftranz — zu retten. — Leib an Leib gedrängt, vers 
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ftopften die Wüthenden buchftäblich den Eingang der 
Kirche und an die zerfchlagenen Kicchenfenfter festen 
fie Leitern, um hinein zu fleigen. Den Zeranern im 
Snnern war indeß die Munition ausgegangen; fie hatz 
ten nur noch) ihre Bajonette, Hirfhfänger und lange 
Meſſer, um die Hereindrängenden niederzumeseln ; Anz 
dere drehten ihre langen Carabiner um, padten fie beim 
Zauf und fchlugen .mit den Kolben auf Kopf an Kopf 
gedrängt. — Es war eine fürchterlihe Mordfcene; Berge 
von Leichen und Sterbenden bildeten innerhalb der Kirche 
einen Wall von Leibern, den die immer wüthender 
werdenden Zeraner erjteigen mußten, um ihre Maffe 
noch zu vermehren. Nichts aber gleicht der Wuth und Tor 
desverachtung der mexicaniſchen Soldaten und katholi— 
ſchen Bewohner von Bexar. Die Moͤnche, im Namen 
des Erloͤſers, mit geſchwungenen Kreutzen trieben die 
fanatiſchen Männer wie Schaafe zur Schlachtbank. — 
| Doh wie fiegreih auch die Zeraner Mann um 
Mann erftahen oder erfchlugen aus der ungeheuern 
Menſchenmauer, ſo traten immer wieder Andere, an 
‚die Stelle der Gefallenen und während die Kraft der 
Feinde fich in jedem Augenblick erneuerte, ermattete die 
‚der Vertheidiger von der nun fchon feit einigen Stunden 
‚anhaltenden graßlichen Blutarbeit. — 

| Zange Eonnte dieſer Widerftand gegen die ungeheu— 
erfte Ueberzahl nicht mehr ausgehalten werden; das 
‚ fühlte Jeder und doch war Jeder fich bewußt, daß wenn 
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die Mericaner herein gelaffen wurden, Eein Mann aus 
Texas dem allgemeinen Blutbade entrinnen werde. 
Dben aber auf dem Piateau der Kirche zeigte fich eine 
nicht viel geringere Gefahr. Alles war dort im Auf: 
jtande gegen ihren Anführer, der fich nicht entfchließen 
konnte, die wehrlofe Geliebte nieder zu fchießen. Mit 
dem Säbel in der Hand vertheidigte er die Kanonen, 
welche die Uebrigen dertbin richten und abfeuern woll— 


ten, die wüthenden Squatter fihalten ihn Verraͤther | 


und drohten ihn niederzufchießen. — Indeß erfolgte von 


deüben ber, Schuß auf Schuß. — Schon war der 
größefte Theil der Gallerie des flahen Kirchendachs zers 
fchmettert, Kugeln faufeten über das Verdeck hin, riffen 


bier und dort einen Mann zu Boden. Die Artilleriften 
fanden frei und ungededt. Die Kanonen des Plateaus | 


fhienen zum Schweigen gebracht zu fein, drüben auf 


dem Sort Alamo donnerte und blißte es wie im furcht— 


barften Gewitter und Alles war in fchwarze Pulver 
dampfwolfen gehült, dienur, wenn ein leichter Wind: | 
jtoß fie zerriß, Die flehenden Geftalten der beiden uns 


gluͤcklichen Mädchen fehen ließen, welche die Barbaren 


jest an den fteinernen Pfeilern, die das Vordach trugen, 


feftgebunden hatten, um fich felbft nidyt den Kugeln 


blosftellen zu müffen. 


Hamar aber rief den Seinigen zu — „Gott will Ä 


nicht, daß die Unfchuldigen gemordet werden und id) 
vertheidige fie mit meinem Leben; aber hört mich, Buͤr— 
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ger von Texas — id) erbiete mid) in einer Viertelftunde 
alle jene feindlichen Kanonen zum Schweigen zu bringen, 
fo Ihr mich gewähren laßt. Wenn es mir nicht gelingt, 
fo möget Ihr mich vor das erfte Kanon binden und dem 
Feinde zuſchießen — fo helfe mir Gott! — 


„Gebt ihn die Viertelftunde”” — riefen die Meutes 
rer einander zu — „Er iſt ein Zeufelsferl, laßt ihn gez 
währen. — Eine Viertelftunde, aber bei Gott nicht 
länger.” 


Und nun richtete Hamar mit entfchloffener Kalt: 
blütigkeit jede einzelne Kanone, genau auf die Schieß— 
fdyarten der feindlihen Baſtionen, aus welchen ihnen 
metallene Feuerfchlünde ihre Eifenballen entgegen fpieen. 
Zwar hatte er das furchtbare Bemwußtfein, daß ein ein: 
ziger Fehlſchuß oder eine abprallende Kugel die Geliebte 
feiner Seele oder deren Freundin treffen Eönne, allein 
da einmal fein Entfchluß gefaßt war, fo Eonnte ihn 
dieſer Umftand nicht mehr wanfend machen. Er berech: 
nete nur um fo genauer die Wirkung eines jeden Schuffes 
und indem er die Richtung der Kanonen allein übers 
nahm, die rafhe Bewegung des Reinigens, Ladens 
und Abfeuerns aber an die gefangenen, mericanifchen 
Artilleriſten übertrug , konnte er von der auf dem Plas 
teau befindlichen Mannfchaft noch einige zum Succurs 
‚ in den Kampf unten in der Kirche fenden, und fo er: 

folgte dennoch) Schuß auf Schuß von feiner Seite mit 
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folder Sicherheit, daß eine der feindlichen Kanonen 
nach der Andern verftummte. 

Und kaum waren zehn Minuten diefes verhängniß: 
vollen Kampfes verftrichen, fo erfchien auf der Höhe 
der Zinne des Forts die weiße Sahne des Friedens und 
kein Schuß geſchah mehr von beiden Seiten. Auch un: 
ten vor der Kirche waren die mericanifchen Soldaten 
aus dem Kampfe abgerufen, worauf ein Parlamentair 
aus dem Fort erfchien und um freien Abzug der Gar: 
nifon unter günftigen Bedingungen bat. 

Mer war glüdlicher al$ Hamar! — die Capitula— 
tion kam zu Stande. Der General Co$ erhielt freien 
Abzug, nachdem er fein Ehrenwort gegeben hatte, für 
die Sache Santa Annas und der Gentraliften gegen die 
Zeraner und Federaliſten nicht wieder die Waffen zu er— 


greifen. Die Truppen der Beſatzung erhielten theile 


weife Erlaubniß nad) Haufe zurüd zu kehren, nachdem 
fie ihre Waffen niedergelegt hatten. Die Kriegskaffe, 
eine Menge Kanonen und Munition, fiel in die Hände 
der Sieger. — 


&o waren die tapfern Männer, fo viel von den 


dreihundert Wertheidigern der teranifchen Freiheit nod) 
lebten, gerettet; der Freiherr und feine Angehörigen 
wurden befreit — nichts von den Leiden einer harten 


und graufamen Sefangenfchaft, nichts von der kaum 
abzumehrenden frechen Zudringlichkeit des mepicanifchen | 
Generals gegen die beiden fchönen, jungen Madchen — 
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Der Uugenblid der Erlöfung und Wiedervereinigung der 
Liebenden, ließ alle erlittene Unbill vergeffen. 


Nie hat man eine demüthigernde Scene gefehen, 
als auf dem Slacis der Feſtung fünfzehnhundert wohl— 
bewaffnete mericanifche Soldaten vor wenigen Texa— 
nern al3 einem Fuͤnftheil diefer Anzahl, die Waffen 
ſtrecken mußten. Stolz und voll Seldftvertrauen ſtanden 
die abgehärteten, mit Staub und Blut bedediten Squat- 
ter aus dem Weften von Texas, und die grauen freis 
willigen Säger aus New-Orleans, diefen langen Wei: 
hen gedemüthigter Creolen gegenüber. Wären diefe 
nicht füämmtlich des Kriegführens in einer eingefchloffenen 
Feſtung müde gewefen, fo wide noch diefer Augenblick 
der Uebergabe der Waffen, für die Zeraner verderblich 
geweſen fein; denn es fehlte Senen weder an Muth 
noch an Ueberlegenheit dee Anzahl. Mit den furdht: 
barften Flüchen fchlugen Viele ihren Garabinern auf 
dem Steinpflafter die Gemwehrkolben ab oder zerbrachen 
die Säbel und Meffer in den Steinrigen der Gebäude. 
Hamar war indeß vorfichtig genug, aufden Wällen 
die Kanonen umkehren und gegen das Glacis der Fe— 
flung, wo Sene ftanden, zu richten, alsdann bei 
jedem Stüd einen teranifchen Kanonier mit brennen: 
der Lunte zu flellen und den Mericanern zu drohen, 
daß er bei der erflen Widerfeglichkeit fie Alle mit Kar: 


taͤtſchen zufammenfchießen werde. Das wirkte und mit 


hi 


II, 8 
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einem hunbdertfältigen Carraco zwifchen den Zähnen 
gemurmelt, zogen die entwaffneten Mericaner ab aus 
dem Fort und durften fich auch keinen Augenblick mehr 
in Bexar aufhalten. Hamar verordnete dort in der 
Stadt fogleich eine neue Verwaltung. Das aus An- 
haͤngern Santa Annas beftehende Ajuntamiento wurde 
aufgelöfet; die Anhänger des federaliftifchen Syſtems, 
die früher nicht laut zu werden gewagt hatten, gewan— 
nen die Oberhand. In diefem Sinne wurde nun ein 
neuer Magiftrat ernannt. Die fanatifhen Mönche 
wurden in ihre Klöfter eingefperrt und Ruhe und Ord— 
nung kehrte zurüd unter den Bewohnern der Stadt. 
Hamar hatte alle Hände voll zu thun. Er Eonnte 
nur wenige Abendſtunden in der Samilie des Freiheren 
zubringen und noch feltener fand ſich der glüdliche Au: 
genblick, mit feiner himmliſchen Angerofa unter vier 
Augen Eofen zu Eönnen. Selbft dann, wenn Beide 
allein waren, Eonnte er fid) dem Gefühl der Liebe nicht 
fo ganz hingeben. Immer war er zerfireuet. Eine 
fiederhafte Thaͤtigkeit und ein eben fo aufgeregter Chr: 
geiz hatte alle feine geiftigen und Körperkräfte fo in 
Anſpruch genommen, daß er fih) in einer befländigen 
Spannung befand. — Das waren aud) Feine glüd- 
lichen Tage für Angerofa. Die Liebe ift ihrer Natur 
nach felbftfüchtig, fie will das geliebte Wefen ganz und 
allein befigen. Sede Richtung auf einen andern Ges 
genftand macht fie eiferfüchtig. Angerofa beneidete Te— 
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tas um die Gunft des Mannes, deſſen Seele fie fo 
gern ganz allein ausgefüllt hätte. Aber die ungeheuere 
Thatkraft Hamars und der begeifterte Auffhwung feiner 
Ideen — fein Schwärmen für Freiheit und Volks: 
wohlfahrt — nahm alle feine Seelenkräfte fo in An— 
fpruch, daß ihm für die füße Schwärmerei der Liebe 
weder Zeit noch Neigung blieb. Sein Gefühl für das 
liebliche junge Mädchen, das ihm mit ganzer Seele 
anhing, war ein inniges, herzliches Wohlwollen — 
eine Verehrung, die an Vergötterung und Anbetung 
grenzte; aber e8 war doch immer nicht feines Lebens 
höchfte und einzige Aufgabe, fie zu lieben. Es war 
eine innere Stimme, die ihm fagte, daß er des hohen 
Gluͤcks, fie zu befigen, in feiner jegigen, noch unbe— 
deutenden Stellung zum öffentlichen Leben, noch nicht 
würdig fei und daher war es auch fein Streben, das 
Höchfte im Staatsleben zu erreichen, was fih in einer 
Republick an der Spitze einer Boltsperefihaft nur er- 
reichen laſſe. — 

Selbſt das war kraͤnkend fuͤr ſeinen Ehrgeitz, dab 
ihn der Freiherr zwar freundlich und als feinen Netter 
mit Dankbarkeit in feine Samilie aufnahm, allein ihn 
doc) immer durch eine gewiffe, vornehme Ueberhebung 
in eine untergeordnetere Stellung verweifen zu wollen 
fchien. Sein Verhältniß zu Angerofa fchien er mehr zu 
ignoriren, weil ee e8 doc) einmal nicht ändern konnte, 
als zu billigen, und gewiß fah es der Freiherr nicht un— 

g* 
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gern, als Hamar gedrüdt von diefem Berhältniffe 
und fortgeriffen von den großen Bewegungen der Zeit, 
den Zag feiner Abreife befchleunigte und von der deut: 
fhen Familie fhied, um fi) nad) San Felipe, dem 
Sig der Regierung zu begeben. 

Der Freiherr dagegen hatte fich in San Antonio de 
Bexar ein hubfches Haus mit einem freundlichen Gar— 
ten gekauft, um dort in der Ruhe, tie er meinte, Die 
Entwidelung des großen Voͤlkerdramas abzumarten, 
deſſen Kataftrophe ihm dann erſt den Weg zeigen follte, 
den er einzufchlagen haben werde, um die Anerkennung 
feiner Anfprüche auf die eekgufee Panderei am Brazos 
zu bewirken. 

Indeß die Zeit der Ruhe war für Texas noch nicht 
gekommen. | 











Travis 


„Es wird der Held vor jeder Schmach erblaifen ; 
Doch für die Ehre gern fein Leben Laffen.” 
D. V. 


Es gehoͤrt zu den geiſtigen Bewegungen einer jeden 
Revolution, daß mit dem neuen Umſchwunge der Ideen 
auch alle die verjaͤhrten Vorurtheile und ſelbſt die ehr— 
wuͤrdigſte alte Sitte niedergeriſſen wird. Ein Haſchen 
nach dem Neuen, Unerhoͤrten, nie Dageweſenen macht 
ſich geltend und die neue Mode findet um ſo mehr Ein— 
gang, je ſtaͤrker der Contraſt mit Allem bisher Gewohn: 
ten ift. 
So erging es auch den Bewohnern von San An- 
' ionio de Bexar, nachdem dort die Parthei der Bewe— 
gung die Oberhand gewonnen hatte. — Die alten 
fpanifhen Sitten fand man lächerlich; man ſchaͤmte 
ſich der graziöfen Basquina und Mantilla und hielt 
es für altmodig, fich des beredfamen Faͤchers zu bedie- 
nen. Alles, was an die Herrſchaft Mericos erinnerte, 
wurde verbannt. Verſchwunden war die Grandezza 
der altfpanifchen Tertulias. Man fah nicht mehr die 
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mit Blumen und Diamanten gefhmüften Sennoras 
auf den Bänfen ringsumher an den weißen Wänden 
eines langen und [hmalen, ſchwach erleuchteten Saals 
fisen, während die Heren den ſchmalen Theil deſſel— 
ben einnahmen, wo fie ftill und. ernft flanden, mit 
den Augen auf ein Zäanzerpaar gerichtet, das von 
Zeit zu Zeit durch Andere abgelöfet, den graziöfen aber 
leidenfchaftlichen Fandango oder den wollüftigen Bo: 
lero, mit Gaftagnetten, welche die Zone einer Gui— 
tacre begleiteten, tanzte. — Statt deffen gab e8 jest 
jene geiftesleeren Soireen am Theetiſch eines europaͤi— 


[chen Salons. Die fpanifhe Papiercigarre, die Deren 


und Damen faft leidenfhaftlich liebten, machten ben 
eleganter gewidelten Havannahcigarren Plag und ver: 
fhwanden bei dem öffentlichen Erfcheinen der Damen 
gaͤnzlich. Die Toilette war auf eine freilich fehr unvoll- 
£ommene und faft lächerlihe Weiſe modern traveftirt 


und all diefes Wunder einer neuen Civilifation hatte | 
die Baroneß bewirkt, die im Haufe des Freiheren, ih: 


res Schwagers, die Honneurs machte. 
Wie beklagte fie jetzt den Verluſt ihres Meuble: 
ments von Polyranderholz, ihren Kakadou mit dem 


vergoldeten Käfig, ihren Feauteuil — ihren Flügel und 
vor allen die prachtvollen parifer Garderobe- und Zoiz | 


lettengegenftände, womit fie die elegante Welt von | 


Bexar in das höchfte Erftaunen gefegt haben würde. 





Dergleichen wieder herzuftellen, war unmöglich, dort 4 
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wo es an geſchickten Dandwerkern fehlte und wo die 
Menigen, die vorhanden waren, bei dem genügfamen 
“fpanifchen Leben gar Eeine Idee hatten, von dem mo: 
dernen Geſchmack der civilifirten Welt, So war ihr 
von der vergangenen Herrlichkeit nichts übrig geblieben, 
als eine füße Erinnerung, und für die Entbehrungen 
der Gegenwart an eleganten Comforts, der Zroft, da— 
von reden zu Eönnen. Auch auf dem Wege des Han: 
del8 war Eeine Abhülfe zu erwarten, denn der reißende 
San Antonio init feinen Untiefen, Stromfdnellen und 
Rafts- oder Aufftauungen von Urwaldsbaͤumen — 
geftatteten Eeine Schifffahrt und die Mercantil: Sn= 
duftrie von England und Frankreich hatte noch nicht 
die heutigen Dandelswege in das Innere von Texas 
gefunden. 


Indeß nichts deſto weniger war der Freihere mit 
feiner Familie in dieſer altfpanifchen Stadt eine zu 
neue und interefjante Erfcheinung, um nicht bedeu— 
tendes Auffehen zu erregen und e8 der Baronin mög: 
lid) zu machen, auch mit den unvollfommenften Mit: 
teln, fih in den Bewegungen der neueften Zeit zur 
Zonangeberin aufzufhwingen. 


Die Schönheit und Anmuth der beiden jungen 
Mädchen, befonders die von allen Spaniern als Ideal 
eines himmlifhen Engels, bewunderte feine weiße 
Hautfarbe Angeroſas mit dem zarten Wangenroth 
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den blonden Locken und den großen himmelblauen Xu: 
gen, bei einer unbefangenen Leichtigkeit und unſchul—⸗ 
digen Anmuth ihres ganzen, von der feinften Bildung 
geiſtig durchdrungenen Weſens, machte überall den 
lebhafteſten Eindruck und erhob ſie in den Augen 
aller Maͤnner zu einer Koͤnigin der Geſellſchaft, die 
durch ihr beſcheidenes, liebenswuͤrdiges Weſen, ſelbſt 
den ſonſt fo gefährlichen Neid der ſchoͤnen, dunkel— 
brünetten Sennoras zu verföhnen wußte. — Maria 
wurde freilich, als eine Sarbige, befonders von der 
Glaffe der weniger noch als die Mulatten geachteten 
Meftizen, mit einigem Widerftreben in dee Gefellfchaft 
aufgenommen; doch auch das Vorurtheil gegen far— 
bige Leute verfchwand täglih mehr unter den Sdeen 
dee Aufklärung, welche diefe Familie, wenn auch im 
“ariftokratifchen Sinne, auszubreiten wußte, 

Dazu waren ihnen befonders noch zwei Umſtaͤnde 
guͤnſtig, namlich, daß ihre Franzoͤſiſch fich als die Hof: 
und Weltfprahe der Civilifation und Bildung gele 
tend zu machen wußte, indem man in den höhern 
Kreifen der Geſellſchaft allgemein wenigftens das auf 
„den Antillen übliche verdorbene Creolen-Franzoͤſiſch 
verfiand und fprach, und dann, daß es dem imponirenden 
Mefen und immer noch bedeutenden Reichthum des Frei: 
herrn gelungen war, zum Mitglied des jtndtifchen 
Verwaltungsrath (Ajuntamiento) erwählt zu werden, 
worauf er denn bald fich durch überwiegende Gefchäfte: 
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Eenntniß zum Präfidenten deſſelben aufzuſchwingen 
wußte, 


So jtanden die Angelegenheiten in Berar als ei— 
nes Abends im Salon diefes teranifhen Magiftrats: 
präfidenten fi ihm ein intereffanter junger Mann 
vorftellte, als den neuen Kommandanten der Stadt 
und ber Citadelle Alamo. Es war der Colonel Tra— 
vis, ein befcheidener Officier von ungewöhnlicher Bil: 
dung; aber in feinen dunklen Augen glühte eine Tiefe 
des Gemuͤths, in feinem gefesten und befonnenen Wes 
fen war eine Stärke des Charakters und ein Adel 
der Öefinnung ausgeprägt, der Eaum der fchönen, Eräfti: 
gen Geſtalt, und edlen Gefichtsbildung bedurft hätte, um 
die gefammte [höne Welt von Berar lebhaft für diefe 
neue Erfheinung zu interefliren. 


Der junge Travis war der einzige Sohn eines 
der reichſten Plantagenbefiger am Brazos, der an 2000 
Stuͤck Rindvieh in der Prairie meiden hatte. In 
New-Orleans geboren, hatte er die forgfältigfte Erzie— 
hung genoffen und war erft feit kaum einem Jahre 
von einer großen Bildungsreife durch Frankreich, Eng: 
land, Deutfchland und Stalien zuruͤckgekehrt. Er be: 
rechtigte in jeder Hinfiht zu den glänzendften Hoff: 
nungen. Seine Reife hatte er trefflih benugt um 
ſich befonders mit dem Militairweſen, fonft aber auch) 


4122 


mit dem Staatsleben und den commerziellen Verhält: 
nifjen in Europa befannt zu machen. Dabei waren 
feine Öefinnungen die eines durchaus edlen Repu— 
blicanes. Er Eannte GCiceros Bücher vom Staat 
und unjres deutfchen Zacharia Commentar darüber. 
Sein Patriotismus war Acht und warm, doch ohne 
Exaltation; fein Sdeengang ruhig, befonnen und auf 
das Practifchenüßliche gerichtet. Bei einem durchdrin: 
genden Verftande beſaß er viel Anmuth und feinen 
Zact im Umgange. Darauf daß fein Vater zu dem 
altzfranzöfifchen Creolen = Adel von New-Orleans ges 
börte, legte er gar feinen Werth; im Geyentheil hatte 
er mit Acht republicanifcher Gefinnung das „„de“ 
von feinem Namen abgeftreift. — Indeß grade diefe 


adlige Abftammung gab ihm in den Augen des Frei: 


il 


heren einen befondern Werth. Er Eonnte ſich des 
Gedankens nicht erwehren, daß es eine weit ehrenvol: | 
lere Verbindung für feine Zochter fein wurde, wenn 


er es duch Intriguen dahin bringen Fünne, daß das 


Verhaͤltniß derfelben mit Hamar abgebrochen und ein | 
neues mit dem Colonel Travis angefnüpft würde 
Daß diefem einmal der Präfidentenftuhl von Zeras 
nicht entgehen Eönne, glaubte er als gewiß vorausfe: | 
hen zu dürfen, und wide fich nicht geicrt Haben, wenn ö 


es im höhern Rathe nicht anders befchloffen märe. 


Der junge Travis war übrigens eben fo freimuͤ— 
thig, als befcheiden, jedoch fehr decidiet in feinem Ur: 
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theil über die öffentlihen Angelegenheiten feines jegi: 
gen Vaterlandes. 

Es war in der Mitte des Februars 1836, als 
der Colonel Travis eines Abends im Familienkreiſe 
des Freiherrn faß — wo er fi, beiläufig bemerkt, 
ſehr glücklich fühlte; denn Angerofa — deren Ber: 
haltni$ zu Hamar er nicht kannte — betete er an. 
Da fam wie gewöhnlich das Geſpraͤch auf die Ange: 
legenheiten des neuen Vaterlandes. Travis hatte erft 
Deopefchen aus San Felipe erhalten und dadurd war 
das Intereſſe an politifchen Iagesereigniffen wieder 
lebendiger aufgefrifcht. 

„Es ift ein wahrer Unfinn” — fprad er — 
‚von unſerm würdigen Präfidenten Auftin — ber 
mit halben Maaßregeln Alles begütigen will und das 
mit Alles verderben wird, daß er in diefer fo wich: 
tige Grenzfeſtung eine fo ſchwache Garnifon gelaf- 
fen hat. Denken Sie ſich — nicht mehr als 140 Mann 
ſtehen unter meinen Befehlen — faum hinreichend, 
um den täglihen Wachtdienft zu verfehen. — Was 
denken fich diefe Herrn am Brazos? — Sie Een: 
nen die Verhältniffe niht und haben aus Merico 
nur unzuverläfjige und  unvolllommene eingehende 
Kunde. Sie verlaffen fih darauf, daß feit der Ein: 
nahme von Bexar, kein mericanifher Soldat ſich 
mehr auf teranifhem Boden befindet. — Als ob diefe 
niht den Weg fo leicht nah Texas zuruͤck finden 
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Eönnten, wie fie ihn bei ihrem Abzuge nach Mexico 
gefunden haben. Glauben fie denn, diefe Volksver— 
treter, daß Santa Unna, an der Spige eines wohl 
disciplinirten Heeres diefe Schmach fo ruhig hinneh: 
men wird? — Wahrlich eben dadurch ift der Krieg 
in Mexico populär geworden und die Niederlage von 
Berar hat die Macht der Gentralifation dort mehr 
befeftigt als ihr in der öffentlichen Meinung gefchabet. 
Sch weiß beflimmt, aus den ficherften Quellen, daß 
alles Volk dort um Rache ſchreit. Man rüftet eine 
furchtbare Expedition, an deren Spise Santa Anna 
fich ſelbſt flellen wird. Die ganze Maffe wird fich 
zuerft auf Bexar flürzen. — Kann id) den Strom 
eines folhen wuthfchnaubenden Heeres aufhalten mit 
meinen 140 Mann? — Ich habe e8 den Bürgern 
vom Convent nah San Felipe hingefchrieben, habe 
ihnen die Wichtigkeit diefes Plabßes und die Dring— 
lichkeit der Oefahr ans Herz gelegt, habe fie bei der 
Mohlfahrt des Vaterlandes befhmworen, mir Hulf zu 
fenden. — Aber hat man dort Ohren für die un: 
angenehme Wahrheit? — Anſtatt nun doch wenige 
ſtens duch) alle zu Gebote ſtehenden Mittel eine neue 
Energie im Volksleben zu erweden, und die gefammte 
Nationalkeaft gegen die mericanifche Volkskraft in die 
Schranken zu flelen, verlieren fie ihre Zeit damit, 
Hülfsquellen im Auslande zu fuchen. Sie haben Bez 
vollmaͤchtigte nach New⸗-Orleans gefendet, um bei ben 
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dortigen Öeldfpeculanten unter den Täftigften Bedin— 
gungen eine Anleihe zu Stande zu bringen. Dort 
ift bekanntlich der Heerd der gewagteſten und abentheu— 
erlihften Speculationen, und fo nur war es möglich 
geworden — wie die heute eingegangenen Depefchen 
melden, dort eine Anleihe von 250,000 Dollars oder 
eine Million und 250,000 Franks zu negociiren. Aber 
hat man davon patriotifhe Soldaten? —  Treiwil: 
lige werden zwar dort in Mafje angeworben, wie e8 
heißt, Zenoffe und Georgien haben jedes ein Batail: 
lon verſprochen; indeß die Mericaner werden im Her: 
zen von Texas fißen, ehe diefe fremden Hulfsteuppen 


nur den San Jazyntho überfihritten haben wer: 


den. — — 
Der junge Mann war fehr ernft und ſchwermuͤ— 
thig bei dieſer Befhauung der Lage von Texas ge 


worden. Er fchob das Glas Madeira: Wein, das 


ihm der Freiherr einfchenken ließ, von ſich und ſprach: 
„Ich trinke keinen Tropfen Wein mehr, fo lange ich 
noch fürchten müßte, daß eine Thraͤne — um mein 


neues Vaterland geweint — hineinfallen müßte. Nicht 


ift es, was mid) fehmerzt, die Gewißheit, daß ich mit 
den einhundert und vierzig Braven, die Berar bis 


auf den legten Steinhaufen vertheidigen zu wollen, 


gefhmworen haben, bier nußlos geopfert werde — 


ſondern die Beforgniß ift es, daß Teras ſich von je: 


nem. mericanifchen Militairtyrannen überrafchen laſſen 
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und feine kaum proclamirte Unabhängigkeit unter dem 
Drud eines fremden Despotismus zu Grunde gehen 
wird." — 

Diefe Rede hatte Alle tief ergriffen. Selbſt 
Ungerofa konnte ſich einer warmen Theilnahme fuͤr 
den edlen, jungen Mann nicht erwehren, der fein dunk— 
les Geſchick mit folder entfchloffenen Beſtimmtheit 
voraus verfündete. Sie bliete ihn wehmüthig an und 
ſprach: „ſollte e8 denn Fein Mittel geben, diefes dunkle 
Schickſals-Loos zu wenden? — Wäre e8 nicht beffer, 
ſich zurüdzuziehen vor der Uebermadjt, und dem Va— 
terlande einen flarken Arm und ein muthiges Herz 
und fo viele brave Männer zu erhalten, als nußlos 
unterzugehen ?’’ — 

„Ich — meinen Poften verlaffen 2” — rief er 
feurig — „lebend nie! — diefe Schmach ertrüge ich 
nicht. Indeß der eine Troſt ift mie geblieben — mein 
Dpfertod wird ſchwer ans Gewiſſen der Männer ſchla— 
gen, die mich in ihrer ſchwankenden Bedenklichkeit Preis 
geben werden und ich hoffe zu Gott, daß das Unge— 
heuere des Ereigniffes einen moralifhen Eindrud ma— 
chen wird, der am Ende der gerechten Sache der Frei— 


heit den Sieg bringen muß. Und dazu helfe Gott 


— dann fterbe ich gern.” — 

„Wozu aber fo fhwermüthige Gedanken?‘ — 
fprach Ungerofa mit ihrer Engelsmilde — „Ein Er— 
eigniß, das nod) fo fern liegt, noch fo ungewiß ift, 
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fi vielleiht — wie id) zu Gott hoffe — noch ab: 
menden ließe, wenn alle Streitkräfte vereinigt und 
aufgeboten würden, darf dem entfchloffenen Mann 
noch nicht als unabwendlich erfcheinen.” 
„Wohl wahr,’ — entgegnete Travis — „es 
hätte Manches gefchehen Eonnen um dem drohenden 
Unheil zu begegnen, wenn die Federaliften nit in 
den unfinnigften Unternehmungen ihre Streitkräfte 
zerfplittert hatten — wie 3. B. mit der fühnen Uns 
ternehmung auf Zanpico.... .” 
| „Bas ift e8 damit?” — fragte der Freihere — 
| „ich habe davon gehört, indeß bin ich nicht genau 
unterrichtet.” — & 
„Sie wiffen, gnädiger Herr,“ — entgegnete der 

| junge Colonel — „daß ſich felbft unter den Merica: 
ı nern eine zahlreiche Parthei findet, die durchaus nicht 
mit der Abſicht des Prafidenten Santa: Anna über: 
‚ einftimmt, die fämmtlichen Republiken des mericani: 
ſchen Freiftaaten= Bundes als Provinzen zu behan— 
‚deln und unter der Regierung Merico zu centralifi: 
ren. Diefe Gegner führen den Partheinamen der 
Federaliſtas, welhe mit den Teranern gleiche Inte: 
reſſen hatten und daher mit ihnen verbunden waren. 
Hätten fie gemeinfhaftlic gehandelt, fo würden große 
| Nefultate dadurch gewonnen fein. Statt deffen mach: 
‚ ten jene Sederaliftas ifolicte Angriffe, die aber des— 
‚ halb, weil e3 ihnen an Kraft und Nachdruck fehlte, 


} 
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verunglüden mußten. — Ein folder Berfuh war 
der Handſtreich des mericanifchen General Mejis auf 
Zanpico. Sie wiffen, das Tanpico ein Haupthan— 
delsplaß des mericanifchen Gebiets if, und den See: 
hafen für den ganzen europäifchen Handel mit Merico 
bildet. Dorthin führte der General Mejia etwa hun- 
dert junge Leute — Americaner, Franzoſen, Creolen 
und Deutfche, die er in New-Orleans angeworben 
hatte, indem er die dortigen Sympathien für bie 
Sache der teranifhen Unabhängigkeit benuste. Anz 
fangs ging Alles nach Wunſch. Bei dem großen An— 
hang, der das federatiftifche Syftem noch unter allen 
Volksklaſſen findet, würde er Tanpico, und vielleicht 


auch ganz Merico genommen haben, wenn fich feine 
Truppen nicht von felbft aufgelöfet hätten. Und das 
ging fo zu: Schon hatte er mit unerhörter Kühn: j 
heit das Fort und die ganze Artillerie der Stadt felbft | 
genommen, und fohen bereiteten fi die Civil- und | 
Militairbehörden, die ſich in einem vereinzelt liegen⸗ 
den Haufe verfchanzt hatten, vor, eine Capitulation (\ 
zu erbitten; als Mejia, der dieſen glüdlichen Auge \ 
gang -befchleunigen wollte, dreißig Mann von feinen |; 
Truppen befahl, ihm zu folgen, um ben lebten Zus ) 
fluchtsort diefer zitternden Feinde anzugreifen. Das"; 
gefhah am 14ten December v. J., alfo fünf Tage )) 
nach der glorreichen Eroberung des Forts Alamo. 
— Da mureten diefe abentheuerlichen Gefellen. — — 
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- „Habt She uns hierher geführt, um uns tödfen zu 
laſſen?“ — fragten fie ihren Anführer. — ,, Bei 
Gott, ich meine doch nicht Euch tanzen zu laſſen,“ 
entgegnete ihnen Mejia fpottend, und ohne fih um: 
zufehen, ging er mit einem Beile voran, um den 
Zaghaften ein gutes Beifpiel zu geben und die Thür 
einzufchlagen. Aus allen Senftern diefes Haufes ſtarr— 
ten ihm Slinten entgegen — das irrte ihn nicht — 
Schüffe Erachten und Kugeln pfiffen um feine Ob: 
ten — ber muthige Mann aber ließ fih nicht auf: 
halten. Endlih vor der Thür des befeftigten Haus 
fes angefommen, fah er fi) um nad) feinen Gefähr- 

ten — aber wer bejchreibt feinen Schreck und feinen 

| Zorn, als er fid, in Mitten diefes Kugelregens mit 

\ einem einzigen Mann, der ihm gefolgt war, allein 

ſah. Alle — das übrige feige Gefindel, hatte die 

Waffen fortgeworfen und war entflohen. 

„un, General — wollen wir einbauen, wit 

Beiden?” — fragte der einzige Freimillige, der ihm 
gefolgt war, in franzöfifcher Sprache, aber mit einer 

Ruhe und Unerſchrockenheit, die ſelbſt der muthige 

Mejia zu bewundern fi) gedrängt fühlte. 

„Rein, — “entgegnete dieſer — „es wäre Zoll- 

‚beit — Zwei gegen dieſe dreißig bis vierzig Schur: 

fen — oder wie viel ihrer fein mögen — Kehrt!“ — 

„Wohl gefprochen, General,” — entgegnete der 
‚Andre — „indeß follen fie doch meinen Gegengruß 
11. 9 
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für ihre freundliche Kugelfalve empfangen.’ Damit 
309 er zwei trefflich gearbeitete Piftolen aus dem Gür: 
tel und ſchoß die eine rechts, Die andere links, mit 
einer folchen Sicherheit ab, daß er zwei Köpfe damit 
durchborte, und damit für einen Augenblid Schres 
den unter die Belagerten verbreitete. 

„Eh,“ — rief er lachend — „benugen wir Diele 
Betroffenheit — rentirons nous en bon — ordre« — 

Damit kehrte er um und folgte in einem lang: 
famen und flolzen Schritt dem General, der fich mehr 
beeilte aus dem Bereiche der feindlichen Kugeln zu 
fommen. Hundert Kugeln flogen ihm um den Kopf, 
indeß das Glück war ihm günftig. WBielleicht war. es 
grade die aufs höchfte gefteigerte Wuth der Belager- 
ten, welche fie unfähig machte, mit Ruhe und Si: 
cherheit zu zielen. 

Auf dem Flede angelommen, wo die Freiwilligen 
ihre Waffen abgeworfen hatten, blieb jener Freiwillige 
fliehen und rief: „General — wollen wie jenen Yun: 
den noch die fehönen Flinten zum Geſchenk ma— 


hen?” — — ‚Nein Freund, wir wollen fie mit: 
nehmen,” — ſprach dee General, und Beide vafften | 


nun die abgeworfenen Karabiner und Slinten zufams 
men und trugen die nicht geringe Laft von den Bo: 
genfhüffen aus den Fenftern des befeftigten Haufes " 
verfolgt, bis auf den Punkt am Meeresftrande, wo 
Meiia zuvor ein Kleines Nefervecorps von fünf und 
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dreißig Mann aufgeftellt hatte. Dort rüfteten fie nun 
ein Schiff aus, verforgten es mit Vorraͤthen und 
gingen nah New-Orleans unter Segel, ohne. daß 
einer jener Mericaner es gewagt hätte, fie zu verfolgen 
oder am Entfliehben zu hindern. Sene dreißig Frei: 
willige aber hatten im nahen Urmwalde einen Zufluchtss 
ort gefucht, wurden verfolgt, mit Hunden aufgefpürt 
und gehest und erbarmungslos erfchoffen. — 

„Es geihah ihnen recht damit,” — ſprach der 
Steihere indignirt — „Feigheit ift allezeit ein todes— 
würdiges Verbrechen. — Indeß, hat man nie erfah: 
ven, mer der junge Mann gewefen fei, der als der 
einzige Muthvolle dem General gefolgt war?” — 

„Ein Deutfcher! — ein junger Dfficier in ame— 
ricanifchen Dienften, der auf der Durchreife begriffen, 
zufällig mit Mejia zufammen getroffen war. Längft 
fhon ein geheimer Gegner des centraliftifchen Syſtems 
Santa-Annas und dabei ein eraltirter, leiht auf: 
zuregender Character, hatte er fich der Expedition des 
Generals Mejia angefchloffen... ..“ 

‚And fi) brav dabei benommen,“ — ſprach der 
Freiherr — „wenn ich es auch) nicht billige, daß ein— 
zelne Officiere für oder wider das eine oder das an— 
dere Syſtem Parthei ergreifen. — Der Soldat hat 
nur blind zu gehorchen; indeß nie fih ein Urtheil 
über irgend eine Staatsmarime anzumaßen. Allein 
wie heißt der junge Held, der wenigftens durch feinen 
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Muth der deutfhen Nation Ehre maht — ſicher ein 
junger Exdemagoge.“ — 
„Don Roberto — ein Baron de Aquila““ — — 


„Mein Sohn!” — ‚Mein Robert!” — ‚Mein 
Bruder!” — riefen der Freiherr, Maria und Ange⸗ 
roſa faſt zugleich. — 

„In dieſem Falle“ — ſprach Travis mit Weh— 
muth — „beklage ich doppelt das wahrſcheinliche Ge— 
ſchick des jungen Mannes, der eines beſſern Looſes 
wuͤrdig geweſen waͤre.“ 

Die aͤngſtlichſte Spannung ergriff alle Anweſende. 

„Er iſt doch nicht mit nah New-Orleans geſe— 
gelt?“ — fragte der Freiherr. 

„Wollte Gott — er haͤtte ſich dazu — oſſen, 
indeß er hatte eine Depeſche vom General Cos nad 
Mexico zu uͤberbringen.“ — — 

„Den Urias-Brief!“ — 

„Und wenn das auch nicht der Fall waͤre, jener 
Kampf unter dem General Mejia — den er ſelbſt 
fuͤr eine unſchuldige Epiſode halten mochte, wird ihm 
den Hals koſten.“ 

„Der —— — er iſt in die Hoͤhle eines Ti— 
gers gegangen; — rief der Freiherr ſchmerzlich aus 
— Maria aber war lautlos zufammen gebrodyen und 
ohnmaͤchtig niedergefunfen. 
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Es war wenige Tage fpater — am 20, Februar 
1836, als der Colonel Travis gegen Abend raſch in 
dag Haus des Freiheren trat. 

„Niemand zu Haus!” — antwortete ihm der 
dienfthabende Neger — „Herr, auf dem Stadthaufe 
— die Andern zum Beſuch.“ — 

„Und Fräulein Angerofa . . .? 

„Dort — im Salon — viel weinen! 

Travis — der als Hausfreund unangemeldet 
Zutritt hatte, eilte hinein. Sein Herz war bedrangt 
— die Gelegenheit günftig — jeßt mußte er reden, 
oder nie. Die Gefahr drangte von Außen, und im 
Innern war Sturm. 

„Ich finde Sie befümmert, theure Freundin? — 

Darf ih Ihren Kummer m. Getheilter Schmerz 
it halber Schmerz!” — 

„Mir liegen die Angelegenheiten unfers neuen 
Waterlandes näher am Herzen, als Sie wiffen koͤn— 
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nen’ — entgegnete Angerofa. 
„So ift Shnen fhon befannt, daß meine Be: 
merkungen anfangen einzutreffen? — Während der 


Convent von San Felipe die Ankunft der Hülfe von 
Auswärts erwartet, hat uns Santa Anna überrafht. 
Sch habe gewiffe Kunde, daß er felbft an der Spise 


von einigen Tauſend Mann im Anzuge ift und wahr: 
ſcheinlich ſchon in dieſer Nacht vor den Thoren von 


Bexar eintreffen wird. — Es liegt am Tage, daß ich 
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mit meinen 140 Mann die ohnehin fhlecht befeftigte 
Stadt nicht vertheidigen kann und mich daher in die 
Gitadelle zurücdziehen muß. Sch komme, um Abfchied 
zu nehmen und Sie dem Schuße des almäcdhtigen 
Gottes zu empfehlen. Mir ahnet Schredlihes. Der 
Himmel behüte Sie und Ihr Haus.’ — 

„Uber wo ift Hamar!“ — rief Ungerofa mit herz 
vorbrechenden Thranen aus — „daß er fih um nichts 
befümmert — nicht einmal fchreibt . . . „” 

„Es wäre zu wuͤnſchen“ — entgegnete Travis, 
beteoffen über ihre leidenfhaftlihe Aufwallung — 
„daß diefer entfchloffene Mann — einer der tüchtig: 
ften Dfficiere, die wir haben, im Lande geblieben wäre; 
allein der Praäfident Auftin hat ihn nad) New-Orleans 
gefchickt, um dort ein Gavallerieregiment zu errichten — 
bis deſſen Hülfe kommt, wird es zu fpat fein.” — 

„Dank Shnen, Freund — Sie haben mir einige 
Beruhigung gegeben. Die qualvollfte Ungewißheit über 
fein Leben und feinen Aufenthalt — das war die Quelle 


meiner Thränen — der Grund meiner Schmerzen — 


der Antheil meines Herzens am Wohl und Weh 
diefes neuen Vaterlandes der Heimathlofen.” 

„Und welches nähere Sntereffe nehmen Sie an 
diefem Manne?“ — fragte Travis, erbleichend — 
‚bei Sott, ich frage nicht aus Neugier — halten Sie 
meine Stage nicht für Unbefcheidenheit, theure Ange 
rofa — o müßten Sie... . nein, beim Himmel, 
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ih) werde mic nicht aufbringen mit der Bitte um 
Vertrauen — aber — gerechter Gott — es iſt eine 
Lebensfrage für mich.’ 

Betroffen fah fie ihn an. Der junge Mann war 
offenbar in der furchtbarften Aufregung, die er ver: 
gebens ſich bemühte zu unterdrüden. Aber alle feine 
Glieder zitterten, feine Farbe war die eines Todten — 
feine Augen flarrten fie an, wie verglafet. Sie hatte 
wohl die Ahnung davon, daß er fie liebte, auch nicht 
undeutlich bemerkt, daß er fih Hoffnung auf ihre 
Hand gemacht habez nicht weniger, daß ihr Water 
und ihre Zante feine Verbindung begünftigten; aber 
daß feine Liebe für fie fchon diefen Grad einer an 
Wahnſinn grenzenden Leidenfchaft erreicht habe, hätte 
fie nicht geglaubt. Erſchreckend vor diefem Gedanken, 
der fich ihre mit jedem Tage mehr aufdrängte, fühlte 
fie doch die Verpflichtung, diefen edeln Mann, den fie 
fo hoch achtete, wiffentlich nicht zu täufchen. 

„Ich glaubte” — fprad) fie befangen — „es fei 
Shnen Eein Geheimniß geblieben, daß Hamar mein 
Seliebter und Verlobter iſt.“ — 

Wie durch einen electriſchen Schlag erſchuͤttert, 
zuckte er zuſammen. Doch, mit ſeltener Character— 
ſtaͤrke nach Beſonnenheit ringend, ſprach er nach einer 
beaͤngſtigenden Pauſe: „In der That, was Sie mir 
da ſagen, iſt mir neu — um ſo mehr, da Ihr Herr 
Vater mir Hoffnungen gemacht hatte, die. . .” 
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„Leider,“ unterbrach fie ihn, „ſtimmen feine 
Wuͤnſche mit den Meinigen nicht überein. Indeß 
hatte er zu meinem Verlöbniß mit Hamar feine Zu: 
ſtimmung gegeben — ich bezweifle daher nicht... . .” 

„Laſſen Sie uns davon fehweigen — Angeroſa“ — 
„es giebt Dinge, die zu zarter Natur find, um eine 
Beſprechung ertragen zu Eönnen. Indeß — ich bin 
Shnen Dank fhuldig für Ihre Aufrichtigkeit — Sie 
erleichtern mir damit die Vollziehung meiner Pflicht 
für das Vaterland. Sch fühle, das Leben hat feinen 
Werth mehr für mich. Leben Sie wohl, Theure, 
Unvergeßliche! In diefer Welt fehen wir uns nie 
wieder 1’ — 

Damit drückte er einen langen Kuß auf ihre Hand. 
Beider Augen ſchwammen in Thränen. In diefem 
Augenblide ertönte ein Kanonenſchuß. 

„Horch“ — tief er — „mid ruft die Stimme 
der Ehre und Pflicht. Leben Sie wohl.” 

Damit verließ er das Gemach. 

Draußen erfchallte die Trommel. Generalmarſch 
wurde gefchlagen. Kleine Abtheilungen von Soldaten 
eilten durch die engen Straßen. Eine BViertelftunde 
fpäter hieß e8, die Garnifon habe ſich in das Fort 
zurücdgezogen. — 

Noch an demfelben Abende ging eine Deputation 
des Ajuntamiento von Bexar hinaus in das Lager 
Santa Anna’s, um ihm die Schlüffel der Stadt aus: 
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zuliefern, Unterwerfung zu geloden und um Schonung 
zu bitten, 

An der Spige dieſer Deputation ſtand der Frei- 
here von Adler. Als greifem Diplomaten, dem Tal: 
leyrand das höchfte Sdeal eines Elugen Politikers war, 
wurde es ihm nicht fchwer, die Farbe zu wechfeln, oder, 
wie er fich ausdrüdte, de ceder aux eirconstanees. — — 
Er hatte zugleich den geheimen Plan, fi) dem Dictator 
von einer brauchbaren Seite zu zeigen, in der Hoff: 
nung, vielleiht im mexicaniſchen Staatsdienfte ein 
Gluͤck zu machen, das er in Zeras bisher vergebens 
gefucht hatte. 

Ein Umftand, der ihn aber eben fo fehr über: 
vafchte als erfreute — kam ihm dabei zu Statten, — 
Uinerwartet traf er feinen Sohn als General: Adjudant 
Santa Anna’s, und dieſer bewirkte ihm ein geneigtes 
Gehoͤr, und Santa Anna, froh, in die befeſtigte Stadt 
ohne Schwerdtſtreich einziehen zu koͤnnen, gewaͤhrte ihr 
Verzeihen und Vergeſſen alles Vorgefallenen und moͤg— 


lichſte Erleichterung der Leiden des Kriegs, vorausge— 


fest, daß die Bürger ihre Schuldigkeit thaͤten und ge: 
hörig für die Verpflegung feiner Truppen forgten. 
Der Freiherr wurde als Präfident des ftädtifchen 


Ajuntamiento bejtätigt. Sein Sohn nahm Quartier 





im Haufe feines Vaters und diente demfelben zugleich 


als Sauve-garde. Dort ſah er zum erftenmale feit 
) langer Trennung feine Cora wieder, die er, unter dem 
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Namen Maria, fo verändert und fortgefchritten in der 
Bildung fand, daß er kaum fie wieder erkannte. Lange 
ruhten zweifelnd feine Augen auf dem jungen Maͤd— 
chen, das in höchfter Befangenheit, ungemwiß, ob er fie 
noch liebe, die Augen niederfehlug. Wie aber der erfte 
bewegte Augenblid des Gmpfanges vorüber war — 


wie er feine Schwefter Angerofa umarmt, feiner Zante 


die Hand geküßt und dem Eleinen Doctor den Drud 
dee Hand zurüdgegeben hatte, warf er feine Blicke 
nod) einmal forfchend ungewiß und fie langfam er: 


Eennend auf das fhöne Mädchen mit der röthlichen | 
Hautfarbe ihrer indianifchen Mutter — dann, plöglic | 
in Jubel ausbrechend, ſchloß er fie in feine Arme und | 
nannte fie feine liebe und geliebte Braut, von der ihn | 


Himmel und Hölle nicht wieder trennen follte, 


Dann Eam e$ zur allfeitigen Verftändigung und 
zum Erzählen der gegenfeitigen Erlebniffe. Und die, 
denen es etwa räthfelhaft ſcheinen möchte, wie Robert, | 
unter den befannten Umſtaͤnden und bei feiner ent= 
fhiedenen Abneigung gegen den Gentralismus, fih 
nun habe entfchließen Eönnen, wieder bei Santa Anna | 
in die früheren Dienftverhältniffe zurückzukehren, bes 
fonders aber, wie es moͤglich fei, daß er von dieſem 
wieder zu Önaden aufgenommen war, mögen fi er= 
inneren, daß Robert, als ein eraltirter, für Freiheit 
und Volkswohl ſchwaͤrmender Menfch, wie alle folhe I 
Geiſter, nicht Ueberlegung und Ruhe genug beſaß, 





— 
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um mit fi felbft ing Klare kommen zu Eönnen. 
Er ließ fi leicht für diefe oder jene Parthei ge: 
winnen, wenn ein überlegener Geift ihm eine Anficht, 
von dem Standpunfte der Humanitat und Civilifa: 
tion aus betrachtet, als groß und vorzuͤglich dar— 
zuftellen wußte. Und das war feit den Scenen vor 
Zampico gefchehen. in mericanifcher Dfficier, der 
mit ihm zufällig auf der Reife nach Merico zu: 
fammentraf, hatte ihm das Gentralifationsfyftem als 
das einzige Mittel dargeftellt, Merico fo ſtark und 
mächtig zu machen, daß es im Stande fein würde, 
jeden Angriff des Mutterlandes auf feine Zreiheit 
zuruͤckzuſchlagen. — Santa Anna’s Perfönlichkeit 
wußte ihn noch mehr einzunehmen, denn Eein Menſch 
auf Erden wußte mit diefem Wortfhwall von unver: 
außerlichen Menſchenrechten, Volksfreiheit, freier Preſſe 
und Emancipation der Voͤlker, der Frauen, Juden 
und Neger zu reden, waͤhrend ein ihm angeborner 
Despotismus des Characters jedes dieſer Menſchen— 
rechte mit Fuͤßen trat. — Santa Anna verſtand ſeinen 
Vortheil zu gut, um einen ſo erregbaren und dann 
fuͤr eine Idee zum Aeußerſten entſchloſſenen jungen 
Mann nicht lieber fuͤr ſich zu gewinnen, als nutzlos 
zu opfern, und fo ignorirte er Lieber feine Heldenthat 
zu Zampico, um fi) einen tüchtigen und brauchbaren 
Officier fuͤr den jetzt wieder ausbrechenden Krieg mit 
Texas erhalten zu koͤnnen. — 
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Sp mar in beiden Männern, dem Bater und 
Sobne — dem Enthufiaften und dem feinen Politis | 
fer — wenn auch aus ganz verfchiedenen Beweg— 
gründen — eine Wandelung zu Gunften des abfo: | 
luten Negierungsfpftems Santa Anna's vorgegangen, 
die mit der ſtarren Feftigkeit ihrer Charactere nicht | 
übereinzuflimmen fihien und doch ſich aus den übri: 
gen, ganz widerfprechenden Eigenthuͤmlichkeiten der: 
felben erklären laßt. 


Schon am folgenden Tage hatte das Bombar- | 
dement des Forts Alamo angefangen. Es wurde mit 
Kanonenfhüffen erridert, wobei jedoch die Stadt offen: | 
bar abfihtlih und zum Nachtheil der Belagerten fo 
viel als möglich gefhont wurde. Man mußte, daß 
fih) auf dem Glacis der Feſtung ebenfalls Haubigen 
befanden und war beforgt, daß der Commandant der: 
felben die Stadt mit glühenden Kugeln oder Bomben, 
mit Zündern verfehen, befchiegen und in Afche Iegen 
wide; allein der edle Travis Eonnte ſich zu einem au: 
Berften Mittel nicht entfchließen, das ein fo ſchweres 
Unglüd über zahlreiche unfchuldige Familien bringen 
würde. In der Stadt aber mar eine fchredliche Zeit. 
Ale Häufer lagen von oben big unten voll Soldaten 
von denen die Meiften aus der unterftien Hefe bes 
Volks angeworben war, aus der zerlumpten dunkel: 
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farbigen Klaffe, die man in Mexico Leproes *) nennt 
— ein entfegliches, blutdürftiges, in jedem Laſter fi) 
mälzendes Gefindel. Die ſtrengſte Disciplin hätte 
folhe Bande nicht in den Grenzen der Befcheidenheit 
und Menfchlichkeit erhalten können — und die über: 
müthigen mericanifchen Offiziere hatten nicht-Zuft, fie 
zu hindern bei den Bürgern der Stadt nad) ihrem 
Gelüfte zu leben. In allen Häufern gab eg entjeb: 
liche Scenen. Wir wollen mit der Schilderung der 
Greuel, die dort verubt wurden, diefes Buch nicht bes 
fleden; indeß koͤnnen wir das Ohr nicht verfchließen 
gegen das markduckhoringende Nothgeichrei, das hier 
und dort aus dem Innern der Häuser drang. Was 
Küche und Keller vermochte, war ſchon in den erften 
vierundzwanzig Stunden aufgezehrt oder muthmillig 
verwüftet. Wenn auch der Soldat fi immer nod) 
| zu helfen wußte durch ausgefchidte Detafhements auf 
die nahen Pflanzungen und Pacıthöfe, fo mußte der 
‚ Bürger im buhftäblichften Sinne Hunger leiden. Alles, 
was glänzte, reizte die Habfucyt jener Banden — 
\ Geld und edle Metalle am Meiften, und was fie nicht rau— 
ben oder benugen Eonnten, Spiegel und Hausgeräth, 
wurde zerfchlagen. Befonders Weiber und Mädchen 
waren den beſtialiſchen Angriffen dieſer ſchwarzen, 


Ausſätzige — die eigentlichen Lazzaroni der mexicani— 
ſchend Stäte. 
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braunen und ſchwarzrothen Leproes am meiften aus: 
gefegt und oft gefellte ficy die fchauderhaftefte Mord: 
luft zu der viehifchen Wolluſt, um diefe Opfer einer 
rohen Soldatesta zu Zode zu martern. 


Und wenn fih Deputationen des Ajutamiento an 
den General und Präfidenten wendeten und um Scho: 


nung baten, hielt er ihnen eine pathetifhe Nede von 


ewwigen, unveräußerlichen Menfchenrechten, von der Hu— | 
manität, die einem jeden Kriege erſt das Gepräge der | 
Goͤttlichkeit aufdrüde; indeß flehe es nicht in feiner 
Macht die natürlichen Folgen zu hemmen, welche die | 
abtrännige Bevölkerung von Bexar fi) als eine ges 
rechte Strafe des Himmels zugezogen habe, durh Man: | 
gel an Energie bei der früheren Vertheidigung gegen 
die Zeraner und indem fie darauf fich felbft von ber | 
Gentralifation dee mericanifchen Freiſtaaten losgeſagt | 
habe, welche doch das einzige Mittel fei, Mexico ftart | 


und geachtet zu machen. 


Das Schredlihfte der Schreden aber war, daß 


Santa Anna der Tochter des Freiherrn eine Aufmerk— 
ſamkeit und Galanterie bewies, die in diefer hülflofen 
Lage das Aeußerſte beforgen ließ. 


Es ift ein Unglüd, wenn flolze Väter Eein größer 


res Gluͤck Eennen, als eine möglichft glänzende Par— 


thie für ihre Zöchter zu machen. Der Freiherr war 
ein Solcher. Jeder Schwiegerfohn fhien ihm der 


I] 
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Liebfte zu fein, der ihm diefe Vortheile im höchften 
Grade verfprah. Und fo begünftigte er jest Santa 
Annas Bewerbungen, wie er früher die von Samuel 
Houflon, dann von Travis begüunftigt hatte. Der 
Präfident der großen mericanifchen Republik, deſſen 
Dictatur und Militairdespotismus ihm eine Eönig: 
liche Macht über eins der fehönften Länder der Erde 
gab, ſchien feiner Tochter ein Gluͤck darzubieten, wel: 
ches die Euhnften feiner jemals gehegten Hoffnungen 
überflügelte. 


Santı Anna benahm ſich dabei mit der Sichers 
heit der überlegenen Stellung und nur die Maffe von 
Geſchaͤften, die ihn von allen Seiten in Anfprudy 
nahm, gab Angerofen einige Erleichterung in diefer 
peinvollen Belagerung. 


Zudem wurde fienoch von andern Sorgen beläftigt. 
Es war am 24ften Febr. 1836 — als fie fpät Abends ſich 
feit drei Nächten zum erfienmale zu Bett legen wollte, denn 
das Bombardement, welches vierundzwanzig Stunden 
hindurch die Bewohner in Schrecken gefegt hatte, war 
fill geworden und die Waffenruhe der Ermüdung ſchien 
an deſſen Stelle getreten zu fein. Eben war fie in ihr 
nach dem Garten hinaus im zweiten Stockwerk belege= 
nes Schlafzimmer getreten und fand nadyfinnend, über 
die mancherleiund draͤngenden Ereignifje eines bewegten 
Tages am offenen Fenfter. Warme Frühlingstüfte 
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eines teopifchen Februars, führten die balfamifchen Düfte 
einer erwwachenden üppigen Vegetation herein; in wun- 
derbarer Klarheit fhimmerten die Geſtirne am hoben 
dunklen Nachthimmel und eine ſchoͤne Fächer - Palme — 
fonft das Product eines noch heißern Klima, erhob fich 
im eingefchloffenen Garten in der ſchlanken Zierlichkeit 
ihrer Form, dicht unter ihrem Senfter und breitete ihre 
raufchende Krone in den nur leife bewegten Lüften aus; 
da hörte fie unten im Garten ein leichtes, abfichtliches 
Huͤſteln, fah eine Geftalt fi dem Haufe zu bewegen 
und raſch wie ein Eichhoͤrnchen den fchlanfen Stamm 
der Palme erklimmen. — Krfchredend und geängfligt 
rich fie zurid vom Fenſter; unentfchloffen, ob fie 
Huͤlfe rufen oder entfliehen follte, fland fie einen Au: 
genblic zögernd vor Maria's Bett, die fhon einge- 
ſchlafen war und die fie doch auch nicht in der vermein= 
ten Gefahr veclaffen wollte — doch diefer Augenblick 
genügte ſchon, denn mit der Behendigfeit eines lang: 
gefhmwanzten Affen, hatte fi ein junger Neger am 
ſchwankenden Stamm der Palme hinauf fleigend, in 
ihr Senfter gefhwungen und niederfniend hielt er einen 
Brief ihr entgegen, mit den Worten: „Maam — Co: 
lonel Travis — mid) fenden zu Maam — bitten bei 
den Wunden Sefu — zu beforgen diefen Brief — muͤſ— 
fen helfen die Andern ; oder Alle fterben auf Alamo!“ — 

„Bon Travis? — wie kann ich helfen?” — tief 
Ungerofa verwirrt — „ich armes Mädchen — melde 
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Mittel hatte ich .... mie kann ich den Brief anneh— 
men?“ — 

Cora war bei diefem Geraͤuſch erwacht. Augenblick: 
lid) den Zufammenhang errathend, ermutbhigte fie An: 
gerofa, den Brief anzunehmen. „Indeß“ — fprad) 
diefe zögernd — „es Steht Zodesftrafe darauf, wer. mit 
den Belagerten verkehrt... .” 

„Caͤſar wagen auch fein Leben,“ fprach der Neger 
auf fich felbft deutend und, befhämt duch den Muth 
des ihre mwohlbefannten treuen Dieners des Colonel 
Travis, nahm fie den nicht verfiegelten Brief und bei 
dem ſchwachen Schimmer der näher gerüdten Lampe, 
las fie auf Cora's Bett fich fegend, Folgendes: 

„Gefährten und Landsleute I’ 

„„Ich bin eingefhloffen von taufend oder mehr 
Mericanern, die unter Santa Unna’s Befehl ſte— 
ben. Sch habe ein Bombardement und eine Kano: 
nade von vollen 24 Stunden ausgehalten und nicht 
einen einzigen Mann verloren. Der Feind hat uns 
aufgefordert, ung auf Önade oder Ungnade zu erge— 
ben, im Weigerungsfalle müßte die Befagung über 
die Klinge fpringen, wenn die Feſtung genommen 
würde. Diefer Aufforderung habe ich mit einer Ka: 
nonenfugel geantwortet, und unfere Fahne flattert 
ſtolz aufden Wallen. Ich werde mich weder ergeben 
noch zuruͤckziehen. Kommt uns zu Hülfe und ohne 
Saͤumen; der Feind erhalt jeden Tag Verſtaͤrkungen. 
III. 10 


* 
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Was mic, betrifft, fo bin ich entfchloffen, mich fo 
langeals möglich zu vertheidigen und wie ein Soldat 
zu flerben, der da nicht vergißt, was er feiner eignen 
Ehre und der, feines Landes ſchuldig ift. Sieg oder 
BoD 104 

St. Alamo, am 24ften Febr. 1836, 


„„Travis, Colonel C 


Diefer Brief machte auf beide junge Mädchen eine 
erfchütternde Wirkung. Sie beriethen lange zufammen, 
wie fiees nur möglich machen follten, diefen gefährli: 
chen Brief nah San Felipe de Austin zu bringen. 
Endlich befchloffen fie, dem Eleinen Doctor diefe ges 
fährlihe Miffion aufzutragen und der Neger Caͤſar, 
der im Haufe des Freiherrn genau Befcheid wußte, rourde 
beauftragt, ihn zu weden und hierher zu führen. 


Das gefhah. Der Eleine Doctor faß noch ver: 


tieft in dem Gefhäft, fein naturhiftorifches Tagebuch 


zu führen, als der Neger fid) in die halb offene Thür 
hereingefchlichen hatte und ihn, um kein Geraͤuſch zu 
machen, fanft auf die Schulter tippte. 

„Beim Styr und Charon! — mer da?“ — rief 
die Eleine bewegliche Figur, zufammenfahrend und auf: 
ſpringend, indem er den jungen Xethiopier anflarrte. 


„Stil! — Maffa kommen foll zu Maam Ange— 
rofa und? Maam Cora: Maria — aber gleich — im 
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Augenblid — mit Caͤſar!“ — ſprach der Schwarze mit 
gedampfter Stimme. 

„Burſch — Du haft eine merkwürdige Schäbelbil- 
dung‘ — rief die Eleine runde Figur mit der hohen 
weißen Nachtmüge im gelben Schlafro€ von Nankin, 
und fchlug die dicken runden Hände über den wohlges 
nährten Baud) zufammen — „auch Dein Nafenbein,” 
fuhr er fort — „verraͤth den Typus der äthiopifchen 
Racçe.“ — 

„Maam Angeroſa warten auf Maſſa“ — ſprach 
der Neger weiter. — 

„Ei — beim Styr und. Charon“ — rief der Eleine 
Naturforſcher in fih hinein lachend — „hätte nicht 
gedacht, daß ich noch fo viel Gtück bei den jungen Damen 
machen würde, Meine vefpectvolle Empfehlung und 
würde erft Toilette, fodann meine Yufwartung machen. 

„Mein, Mafia — jest — fogleih — im Augen: 
blick!“ damit padte der Neger den Eleinen Doctor, fo 
wie er war, von hinten unter die Arme und trug das 
mit den Beinen ftrampelnde Männchen in das Schlaf: 
gemach der beiden finönen Mädchen, wo fich indeß 
Cora vom Bett erhoben hatte, — 

Ohne ein Wort der Entfihuldigung zu fagen, nahete 
er fich den beiden Schönen und fühlte Seder derfelben an 
den Puls: 

‚„‚Pulsus durus, celerrimus, intermittens‘“ — 


ſprach er halblaut mit bedenklichem Achfelzuden — 
10 * 
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„folte ein gelbes Fieberchen im Anzuge fein, mollen 
eine Zifana felbft bereiten, denn in diefem verdammten 
Neſte hat man nicht einmal das naturhiftorifhe Mus 
feum einer Apotheke Beim Styr und Charon — 
meine Damen, bin des Lebens in diefer Stadt, wo 
es weder Vögelnoch Reptilien giebt, fatt und müde.’ — 


„Eben deshalb, theuerfter Doctor” — fprad) Cora 
— bat fih das Schickſal Ihrer erbarmt. E83 will 
verlauten, daß zu San Felipe ein naturhiftorifches 
Mufeum errichtet werden folle und der Präfident ſucht 
dazu einen tüchtigen Naturforfcher, als Director.” 

„Beim Styr und Charon — das wäre etwas für 
unfer Einen.” — 

„Darauf haben wir gedacht, Lieber Doctor” — 
fuhr Jene fort „und unfere Freundin hier hat einen 
Empfehlungsbrief für Sie an den Präfident Auftin 
gefchrieben, worin Sie als ein tüchtiges Subject für 
diefe Stelle dringend empfohlen werden.” 

„O meine Gnädige”’ — rief er, in komiſcher Ga: 
lanterie, Angerofas Hand Eüffend — „womit hätte 
ich diefe Huld verdient!’ — 

„Ich achte und fchäge Sie als den erprobten Freund 
unfers Hauſes“ — ſprach Angerofa, nicht ohne Be: 
fangenheit, „und rechne auf Shre Verfchwiegenheit 
und Klugheit,” 

„Denn Sie werden begreifen,” fuhr Cora fort und 
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ihr lebhaftes, dunkles Auge blitzte von madchenhafter 
Schalkheit und der Liftigkeit des ISndianers — „daß 
nur die firengfte Verfchtwiegenheit, Vorſicht und Eile 
Sie zum Ziel führen kann.” 

„Begreife — begreife — beim Styr und Charon — 
wird mancher Synorant hinter folhen Ehrenpoften ber 
fein — wäre ſchade, wenn eine ſolche Stelle in unge: 
ſchickte Hande kaͤme.“ 

„Selbſt mein Vater“ — ſprach Angeroſa — „darf 
nichts davon wiſſen — auch nicht meine Tante — Beide 
haben ſich ſo ſehr an Ihre Geſellſchaft gewoͤhnt, daß 
man Sie ungern entbehren wird.“ — 

„Kann aber nicht helfen, Theuerſte! — beim 
Styr und Charon, man iſt ſich ſelbſt der Naͤchſte und 
ſelbſt davon abſtrahirt — fordert es der wiſſenſchaftliche 
Zweck .... genug — werde in aller Stille abreiſen.“ 

„Aber — fogleih — noch in diefer Nacht!” — 

„Könnte ic nicht erft ein wenig fhlafen, Der: 
ehrteſte?“ — | 

„Um Eeinen Preis, Sie würden den ganzen Zweck 
Shrer Reife verfehlen“ — rief Cora. 

„Sehr einleuchtend, theuerftes Fraͤulein“ — ſprach 
er mit Eomifhem Pathos — „und in Wahrheit habe 
ich die Ehre, zu verfihern, follte idy auf meinen na= 
turwiſſenſchaftlichen Ereurfionen das Gluͤck haben, eine 
Cobra aurea oder die berühmte goldfchilleende Matter 
zu finden, fo würde mich ſolches Gluͤck mehr als hin— 
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reichend entfchädigen für die Huld der gnaͤdigen Frau 
Baronin, obwohl Hochdiefelben auch fo eine natura 
serpentilis haben.’ 


Nun wurden noch die weitern Mittel zur Reife be: 
fprochen. Das Schreiben wurde ihn in den Keibgurt 
eingenäahet, und der Neger übernahm es, ihn in der 
Nacht heimlich aus der Stadt zu bringen und zu einem 
befannten patriotifhen Pflanzer zu führen, der ihn 
dann, von dem wahren Zwed der Reiſe des Doctors, 
ducch ihm unterrichtet, fchon weiter führen werde. 


Noch wurde der Eleine Naturforfcher ernftlich für 
jeden Aufenthalt gewarnt und nachdem er ſich angeklei- 
det hatte, und mit Geld verfehen, von dem Neger 
durch die Garten und über einen eingefallenen Theil 
der Stadtmauer ins Freie geführt. 





Travis erhielt durch den zuruͤckkehrenden Diener, 


Nachricht von Allem und ging ruhig entfchloffen feinem 
verhängnißvollen Geſchick entgegen. 
Der Erfolg diefes Briefes Eonnte bei der Entfer: 


nung des Sitzes der Negierung und dem raſchen Forte 
fchreiten der Gefahr, Eein günftiger fein. Die einzige 
Huͤlfe, die ihm wurde, waren fünfunddreißig Mann, 
die fi von Gonzalez her durchgefchlichen hatten nach 


Aamo. Was wollte das fagen gegen die Laufende 
von Mericanern, die Santa Anna zuzogen, deſſen 
Heer fich in wenigen Tagen fehon verdoppelt hatte. 


J 
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Den Tapfern auf Alamo rüdte das Verderben mit 
jedem Zage näher. 


Schon hatte die Belagerung zwoͤlf Tage gedauert 
und die Kanonen von Alamo hatten den Mericanern 
täglich Todte in Menge gebracht, während von den 
tapfern Belagerten erſt wenige Mann geblieben waren. 

Bon welchem Geiſte diefe Zeraner und ihr edler 
Führer befeelt waren, follte Santa Anna bald erfah: 
ten durd) einige Briefe des Kestern, die von den Be: 
lagerern aufgefangen wurden. 


. ©o hatte u. A. Travis an einen feiner Freunde 
am Iten Marz gefchrieben: „Es ift möglih, daß ich 
unterliege; aber der Sieg wird von den Zeinden fo 
theuer erfauft werden, daß ihnen eine Niederlage bef- 
fer wäre. — Bott, Texas, Sieg oder Tod!’ — 


Sn einem andern Briefe von demfelben Zage hieß 
es: „Möge der Convent vorwärtsgehend die Unabhan: 
gigkeit erklären. Wir find bereit unfer Leben täglich) 
hundertmal der Gefahr auszufegen und mit dem Un: 
geheuer, das uns mit blutiger Fahne angreift und in 
feinen Proclamationen drohet, alle Gefangnen hinzu: 
ſchlachten und aus Texas eine große Einöde zu machen, 
einen Kampf zu beitehen. Wann der Seind will, werde 
ih ihn bekämpfen müffen; aber feften Fußes erwarte 

ih ihn. Sch bin entfchloffen bei der Bertheidigung 


152 


des Platzes zu fterben; aber meine Gebeine werben bie 
Öleichgültigkeit meines Landes anklagen.” 

Santa Anna gerieth duch dieſe entfchloffene 
Sprache in große Unruhe. Schon ein paar Mal 
war er bei diefer Belagerung perfönlich in Lebensgefahr 
gekommen. Er bereute faft, daß er mit feinem Re 
ſervecorps, welches er perfönlich befehligt hatte, dem 
Delagerungscorps vor Alamo zu Hülfe gekommen wat. 
Auf der andern Seite fühlte er die Nothwendigkeit raſch 
zu handeln, um in den weitern Operationen gegen 
Texas nicht aufgehalten zu werden. 

Es war am Abend des 5. März 1836, als er in 
fiinem Haufe einen Kriegsrath von allen Staabsofficies 
ven feines Heered verfammelte, um über die Stage we: 
gen eines Sturms auf Alamo zu berathen. 

Unter den Öeneralen, welche damals die verfchiede= 
nen Abtheilungen des Heeres vor Alamo befehligten, 
befand ſich auch der General Cos, der eine ſchlimme 
Scharte an feiner Ehre auszumeßen hatte; außer ihm 
waren noch zwei Generale anwefend, die fid) in dem Bes 
freiungsfriege gegen die Spanier bereits einen großen 
Ruf erworben hatten, die Generale Sosma und Filisola. 
Allein alle diefe tapfern Männer und mit ihnen die Mehr— 
zahl der übrigen Staabsofficiere hielten einen Sturm: 











2 Ds u Ze 


angriff gegen fo entfchloffene WVertheidiger der in den 7 


trefflichſten Stand gefesten Feſte für viel zu gewagt und 
riethen davon ab. 
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„Indeß Sennores“* — rief Santa Anna [ebhaft — 
„drängt uns die Nothwendigkeit. Sie kennen meinen 
Dperationsplan gegen das rebellifche Land. Sie wif: 
fen, daß ich mein Heer in drei Armeecorps getheilt 
hatte. Das erfte Corps unter Shren Befehlen, meine 
Herren Generale, marſchirte fogleich auf Berar. Das 
Breite gegen Golias beftimmt, fleht unter den Ber 
fehlen der Generale Urrea und Garrai; das Dritte 
war das Nefervecorps, beſtimmt nach den Umftänden 
zu handeln, unter meinen perfönlichen Befehlen. Ich 
habe es mit Shrem Corps vereinigt, um defto fchneller 
und Eraftiger gegen Berar — diefen Schlüffel von Texas 
operiren zu Eönnen. Und nun laffen Sie ſich durch die 
Bravaden einiger Abentheurer abfchreden, denen wir 
mehr als zehn Mal an Mannfchaft überlegen find. Ich 
werde mir indeß die Sache noch einmal überlegen. Auf 
allen Fall halten Sie Alles in Bereitfchaft zu einem 
allgemeinen Sturm gegen Alamo.“ 

„Ew. Excellenz“ — ſprach der General Cos ges 
ſchmeidig — „wird einft nicht unverdient in der Gefchichte 
den Namen eines Napoleon des Weftens führen. Ein 
General, deffen Zorn die mericanifhen Gapudins von 
der Erde vertilge hat, darf nur die Stirn runzeln, um 
diefen Travis und feine Elenden zum Zittern zu 
bringen.” 

„Wohlan denn, Caballeros ! — fo werden wir denn 
die Stirn runzeln — aber auch wehe Shnen felbft, wenn 
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Einer von Ihnen feine Schuldigkeit nicht thun würde. — 
Muerran !’*), 

US die Officiere fich entfernt hatten, ſchloß der 
Obergeneral ſich mit feinem vertrauten Adjudanten, 
Almonte, ein und bielt eine lange und ernfte Bera— 
thung, von'deren Inhalt Niemand etwas erfuhr. Man 
hörte den General, der Stiefeln mit großen mericani: 
[hen Sporen trug, £lirrend im Gemach auf und nie— 
der gehen. Bisweilen erhob er feine Stimme und ſchien 
nach gewohnter Weife, eine pathetifche Rede zu halten, 
die indeß von den einzeln lauſchenden Dienern Nik: 
mand verftehen Eonnte. — Endlih um 12 Uhr Nachts 
wurde die von innen verfälofjene Thür des Vorzim— 
mers geöffnet und der Obergeneral mit dem Adjudanten 
traten etwas bleich aber aufgeregt mit heftigen Bewe— 
gungen heraus, 

„Ben!“ — rief Santa —— 

„Excellenz! — antwortete der ſchwarze Diener in 
einer rothen, mit goldbetreßten Livrée. 

„Du wirſt Kaffee bereit halten, wenn wir wieder 
kommen. Hoͤrſt du? — ſtarken Kaffee — die ganze Nacht 
Kaffee — fehlt eine Taſſe, ſo biſt Du des Todes.“ — 

Damit gingen Beide fort. Das Klirren ihrer Saͤ— 
bel und Sporen hoͤrte man noch lange auf der ſtillen 
Straße ertoͤnen. 


*) Sie ſollen ſterben! 





159 


Zroifchen zwei und drei Uhr Nachts kamen fie zu: 
ruͤck. Santa Anna verlangte fogleich Kaffee — „Hund 
— tiefer ungeduldig — „ich werde Dir den Degen durch 
den Leib rennen, läßt Du mich einen Augenblid 
warten.” — 

Schweigend bediente ihn der Neger. 

„Das wird uns viel Eoften” — fagte der Adjudant 
Almonte zu ihm. | 

„Darauf kann wenig ankommen, wie viel Men 
fchenblut es Eoften wird,“ fprah Santa Unna finfter 
und tranE feine Taſſe fhwarzen Kaffee aus — „es ift 
einmal befchloffen, und muß fein.‘ 


Nachdem Beide Kaffee getrunken hatten, gingen fie 
eilig wieder fort. Santa Anna war im höchften Grade 
aufgeregt. 


Bald darauf hörte man Flintene und Kanonen: 
ſchuͤſſe. Wie die andern Bewohner der Stadt, fo wur: 
den auch der Freiherr und feine Familie aufgeweckt. 
Sie begaben fich auf das flahe Dad) des Hauſes, wo 
fi) der ganze Schauplaß der entfeglihen Scene über: 
fehen ließ. Deutlich erkannte man bei dem Blißen der 
Geſtuͤcke mericanifche Soldatenhaufen, die fih mit 
Sturmleitern auf dem Rüden, den Wällen und Maus 
ern von Alamo auf allen Seiten näherten. Won oben 
wurde das Feuer nur ſchwach erwidert — ein Beweis, 
daß e8 der Beſatzung an Munition fehlte und daß fie 
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ſich vorbereitete, mit dem Bajonet in der Hand den leg: 
ten Kampf zu wagen. 

Bald var indeß Alles in Bulverdampf gehüfft. 
Das fhärffte Auge Eonnte den Gang des Kampfes nicht 
mehr verfolgen. Der Donner des Geſchuͤtzes, das Ges 
töfe der Waffen wurde entfeglich‘; doc allmählig im: 
mer ſchwaͤcher. Der Morgen dammerte und dag 
Schießen hörte ganz auf. 

Um diefe Zeit Eehrte Robert aus dem Befecht zu: 
ruͤck nach Haus Er war erhigt und erfchöpft, bleich 
und von Pulverdampf geſchwaͤrtzt. — Den ganzen Abend 


vorher hatte er ſich nicht fehen laffen. Er forderte zu. 


trinken und flürzte ein Glas Wein hinab. — „Es ift 
graͤßlich — entſetzlich!“ — rief er aus. Weiter war 
nichts von ihm heraus zu bringen. — „Der Krieg” — 
fpracher dann und fchauderte zufammen — „ift doch ein 
gräuliches, entmenfchtes Handwerk!” — Als man näher 
in ihn drang — entgegnete er: „laßt mid) allein. Ich 
muß mich erholen. Der Erfte auf der Mauer, war ic) 
auch der Erſte, der fie wieder verließ.‘ 

„Iſt denn das Fort erobert?” — fragte der Frei— 
herr. — 

„Graͤßlich — graͤßlich“ — entgegnete Robert — „Ihr 
werdet es fchon erfahren. Mir erſtarrt das Blut.’ — 

Damit ging ee fort und fchloß fich ein. 

Gegen ſechs Uhr Morgens, Eehrten Santa Anna 
und fein Adjudant in das Quartier des Erftern zurüd, 
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‚Noch einen folchen Sieg’ — fügte Almonte — 
‚and wir find zu Grunde gerichtet.‘ 

„Ben !— Kaffee!’’ — rief der Obergeneral in einer 
Aufregung, daß er zitterte — „Du kennſt Doc) die beiden 
Hunde — den Travis und Bowie. — 

„Sa Sennor!“ — 

„Gut — fo komm — follft ihre Leider unter den 


Haufen Leichen hervorfuchen.‘’ 
Sie gingen nad) der Feſtung zu. 


Diefe Scene der Mordnacht vom Sten auf den Öten 
März war aber aud) entfeglic gewefen. Die Phantafie 
hat nichts hinzu zu fügen. Die einfachfte Erzählung 
bleibt die wirkſamſte, denn die That ſelbſt war fo ungeheuer, 
wie fie nicht erfunden werden Eönnte, ohne ſich einer 
Verfündigung ander Menfchlichkeit fhuldig zu machen. 

Wir begreifen, in welchem Mißverhaltniß das bes 
reits auf 000 Mann angefchwollene Heer der Mexi— 
caner, gegen die in der Feſtung eingefchloffenen 140 
Texaner fih befinden mußte. Santa Anna comman— 
dirte den Sturm auf Alamo in Perfon. Vier Gene: 
tale unterflügten ihn. Kine furchtbare Artillerie ftand 
ihm zu Gebote. Die Truppen waren fo aufgeftellt, 
daß auch kein Mann aus dem Fort hatte entrinnen koͤn— 
nen. Noch weniger wäre es für die Eleine Anzahl der 
Zeraner möglich gemwefen, fich durchzufchlagen. Die 


158 


Belagerten waren durch die fortwährenden Angriffe der 
letzten Zage — mochten fie ernſtlich gemeint fein oder 


nicht, und duch das flarke Nachtwachen und auf dem 


Poften ftehen, fo erfchöpft, daß fie zum Theil umfielen 
wie die Stiegen. — So kam die entfcheidende Stunde 


heran. Zravis trat in ihre Mitte und ſprach: „Meine | 
Brüder und Landsleute! Ich kann Euch wenig Hoffe 
nung auf den Sieg geben. Iſt einer unter Cu), der | 


ſchimpflich zu capituliren wünfcht; der trete vor.’ 
„Nein, Sieg oder Tod’ riefen Alle. 


„Nun dann — fo laffet uns wenigftens für fie den | 
Sieg fhlimmer machen als eine Niederlage. — Lat ung | 
fallen, Brüder, als die Märtyrer für die Freiheit von | 


Zeras. Unfere Xoofung fei: die Ehre über Alles!” — 


„Die Ehre über Alles!’ riefen fie ihm nad) und die 
Höhe der Aufregung, und der Aufſchwung aller Ge— 


fühle fleigerte ihre Kraft. 


Zweimal hatte der Feind feine Sturmleitern an die 


Mauern der Baſtionen gelegt, und zweimal wurde er 
zurücgeworfen. 


Nun entfiand eine Paufe, in welcher die Zeraner 


Zeit hatten, ſich etwas zu erholen. 

















en En — 





„Seid She meines Worts eingedenk?“ — fragte | 


Travis noch einmal. 


„Ja“ antwortete ein alter Graufopf, mit feiten 


Zügen und ſtarken Knochen, für Alle — es war ber 
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ducch fo manche Abentheuer und Heldenthaten felbft in 
den Indianerkriegen berühmt gewordene Bowie, der 
eine fo fihauderhafte Fertigkeit hatte im Gebrauch des 
langen Meffers, daß diefe furchtbare Waffe der Zeraner 
nach feinem Namen Boiwe Kniefe genannt wurde, 
mit Travis eigenen Worten: — „wir wollen ihnen den 
Sieg ſchlimmer machen als jede Niederlage !’ 

Sein Meffer war fhon von Blut geröthet. Das 
mit trat erhinaus auf die äußerfte Bruftwehr und ſchwang 
es drohend, indem er hinabfihrie: wenn fie Muth hate 
ten, möchten fie den dritten Angriff wagen. 

Befehl dazu war fhon gegeben. Und die erſte Ku: 
gel zerfchmetterte dem armen Bowie den Arm. — Er 
ergriff das Meffer mit dee linten Hand undrief: Hurrah, 
meine Sungens, drauf, drauf! — Doc) eine zweite 
Kugel gab ihm einen Prelfloß an den Kopf, der ihn 
zu Boden warf. Zravis gab fogleich Befehl, den tap— 
fein Mann zurüd zu tragen und ihm dem Wundarzt 
feines Eleinen Heeres zu übergeben. 

Indeß waren die Sturmleitern zum Drittenmale 
angelegt. Das Schießen hörte auf. Von allen Sei— 
ten fliegen Hunderte hinauf, indeß mit fucchtbaren Kol: 
benfchlägen oder Bajonetſtichen wurden fie Kopf über 
wieder hinunter geflürzt. 

Dabei aber blieb der Kampf nicht ſtehen. Alle 
Punkte der Baſtion zugleich, konnte die kleine Schaar 
der Texaner nicht beſetzen. So wurden die Mauern 
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auf- verfchiedenen Punkten erjtiegen, während die Be 
lagerten auf einer Stelle in einen immer engern Raum 
zufammen gedrängt wurden. So von allen Seiten bes 
drängt, hatten fie nit einmal Raum genug mehr, 
um ihre Gewehre laden zu Eönnen, nod) weniger Eonn= 
ten fie die Kanonen nod) bedienen. Bald kam es dar 
bin, daß fie fi nur noch mit Kolbenfchlägen vertheidis 
gen Eonnten. Mann gegen Mann wurde der furchts | 
bare Kampf fortgefegt, big ihre Kräfte und ihr Leben 
durd) Erſchoͤpfung und Wunden, womit fie bededit was 
ten, erlojchen. | 
Endlih nach einem zweiftündigen Mordgetümmel 
erfolgte die furchtbare Stille des Todes. Alle Zeraner | 
waren umgefommen, nur ein Einziger lebte noch, faſt 
erdrücdt unter dem Haufen der Todten. Man zog ihn 
hervor. Er bat um fein Leben. Doc „no perdou!“ 
brültten die Wüthenden und ein ſchwarzrother Zambo 
flieg das lange Meffer dem Knieenden durdy den Hals 
in die Bruft, bis an das Heft, und trat dann auf den 
Serichteten mit den Füßen, um das Meffer wieder aus ) 
der Wunde hervor zu ziehen. ü 
Die Finfterniß des Todes verhülte und endigte diefe 
Bernichtungsfeene. j 
Diefer ſchreckliche Kampf bildet einen Glanzpunkt 
in der Deldengefchichte eines werdenden Volks! 
Man erzähle fih mande Einzelnheiten aus diefer 
Mordfcene. 
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Der Colonel Travis war auf den Waällen ftehen 
geblieben und ermunterte feine Leute mit dem Juruf: 
„Hurra, my boys!“ — Er ftand hoch, damit ihn 
Alte fehen konnten; aber eben diefer Umjtand machte 
ihn zum Zielpunkt vieler Waffen und zahlreicher 
Schuͤſſe. So mit Wunden bedekt, von ber ſtarken 
Blutung ent£räftet, fane er zu Boden. In diefem 
Augenblide flürzte fi ein mericanifcher Officier auf 
ihn zu und ſchwang feinen Säbel, um ihn nieder: 
zuhauen. Zravis raffte indeß feine letzte, ſchwindende 
Kraft zufammen und führte gleichzeitig einen fo 
furchtbaren Dieb nach) dem Halſe des Angreifenden, 
daß er ihm den Säbel durch das Schlüffelbein in die 
Bruft fefthieb. Gleichzeitig von dem Gegner ge 
troffen, ftürzte er felbft todt nieder, indem er feinen 
Angreifer getödtet hatte. 

Der Major Evans, Commandant der Artillerie, 
hatte von Travis Befehl erhalten, für den ſchlimm— 
ften Sau Feuer in das Pulvermagazin zu legen und 
damit ſich felbft und die Feinde zugleih in die Luft 
zu fprengen. So eben war er im Begriff, indem er 
nieder£niete, mittelft eines Gewehrſchloſſes die Pulver: 
ſchlange zu entzünden, die die Flamme der Vernichtung 
in das Gewölbe, worin fi) noch ein bedeutender 
Pulvervorrath befand, gebraht Haben würde, als 
zum Gluͤck für die eingedrungenen Mericaner ein 
furchtbarer Kolbenfchlag ihn todt niederftredte. 

MI. E 
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Santa Anna befand fih in der Nähe. Die 
Größe der Gefahr feste ihn fo in Schreden und | 
Muth, daß er feinen Dolch zweimal dem todten | 
Feinde in die Seiten fließ, der ihn in eine foldye | 


Gefahr gebracht hatte. | 
Auch Priefter hatten fi) in diefes rafende Mord: 


getuͤmmel gemifht und mit erhobenem Kreuzbilde die 
fanatifche Wuth der Mexicaner nod) höher entflammt. | 
As nun die Zapfern von Alamo einen Haufen Leis | 
chen bildeten, von todten Mericanern reichlich um— 
geben, woiderfegten ſich die Eatholifchen Möndye und | 
Meiefter der gehörigen Beerdigung diefer Ketzer, und | 
nun fing man an, die Zodten zu fortiren — auf die | 
eine Seite die Leichen der Texaner, auf die Andre die 
der Mericaner anzuhäufen. Die Legteren bildeten eine 


drei- bis viermal größere Anzahl. Das Wort des 
edlen Zravis: „es foll ihnen der Sieg mehr koſten, 


als eine Niederlage‘ hatte fih buchſtaͤblich erfült, 
Und trauernd beftatteten die Mericaner ihre zahlreichen | 
Zodten an gemeihter Stätte. Ein feierlihes Hochamt 
wurde gehalten, ein Tedeum gefungen — indem man 
in ſchaudervoller Ironie dem Gott dee Milde dankte 
für die Zulaffung dieſer entieglihen Mordfcene, und " 
zahllofe Seelenmeffen wurden angeordnet. Zu gleicher 4 
Zeit ließ Santa Anna die Leichen der Zeraner auf 
große Dolzfchichten werfen und als Keger verbrennen. ” 
Ein furchtbarer Brandgerud erfüllte die Stadt und 
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die Rauchwolken zogen ſich weit hinaus vom Fort 
Alamo über die paradiefifhe Prairie. 

Unter den Schlachtopfern diefes verhängnißvollen 
Tages, befand fih auch der berühmte David Crocket 
aus Tenoſſe, der große Jaͤger des Weſtens, deſſen 
wunderfame Abentheuer die Volksſagen Americas füllen 
und in den Trinkſtuben, wie am häuslichen Herd der 
Squatters erzählt werden. — Ihm wurde die Ehre zu 
Theil, in die Mitte des Holzitoßes gelegt zu werden, 
während die ihm im Leben, wie im Tode getreuen 
Gefährten einen Kranz von Erfchlagenen um ihn her 

" bildeten. 

Erſt fpäteer — nachdem e8 unten auf den Baſteien 
des Forts nichts mehr zu ermorden gab, wurde der fchwer 
verwundete James Bowie, auf feinem Bette liegend 
entdeckt. Sogleich fielen die Mexicaner über ihn her, 

und hieben ihn in Stüden. 
Der Scherge aber, der die Verbrennung diefer tap— 
fern Zodten leitete, war Eein Anderer als eben der Ge— 
neral Eos, deſſen ruhmrednerifche Feigheit vor wenigen 
Monaten das Fort Alamo in die Hände der Teraner 
hatte fallen lafjen und dadurch mittelbar diefes Blutbad 
veranlagt hatte — ber jeßt, nachdem er fein Ehrenwort 
gebrochen, mitgeholfen hatte an diefer Mordfeene. Als 
‚ nun die mericanifchen Soldaten den zerhadten Körper 
| des tapfern Bowie vor ihn brachten, hielt er die Träger 
| an und ſprach mit einem hohl Elingenden Pathos: „Bei 
11* 
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der heiligen Sungfrau von Guadaloupe — er war den= | 
noch) ein tapferer Mann und fehabe ift es, daß ein fol- | 
cher wie ein Hund verbrannt werde.” Doch bald, ſich 
diefer Weichheit ſchaͤmend, rief er: „Pues no es cosa; | 


echad !‘® (Schadet nichts; werft ihn hinein!) und ho: 


her praffelten die Flammen, um ihr leßtes Opfer in 


Aſche zu verwandeln. 


Santa Annas gefühllofe Roheit zeigte fich auch bei j 
diefer Verbrennungsfeene. Er hatte den Neger Ben | 
mitgebracht, damit ihm diefer die Körper von Travis | 
und Bowie herausfucye aus dem Leichenhaufen. As | 
das gefchehen war, gab er dem Erftern noch) einige Fuß: | 
tritte auf den legten Weg, dem Andern einige Säbel: | 


hiebe. 


zu erwarten? — 
Einer der edelften Männer und die Blüthe feiner 
Helden, war hingeopfert durch Saumfeligkeit, Unfchlüf: 


figkeit und halde Maafregeln der Bewohner von Zeras 
und ihrer Volksvertreter. Der kaum errungenen Frei— 


heit drohte ein furchtbarer Untergang. 


MWas hatte Terasnoch von einem folhen Wuͤtherich 











Die Mordnacht auf der Ebene 
von Golias. 


„Der Leu wird fi ch von feinem Opfer wenden; 
Des Tigers Blutdurſt felbfi im Tod nit enden.” 
8 D. 2. ‘ 


| Die zweite altfpanifche Stadt im fruchtbaren Thale 
des reißenden San Antonio, war Golias, Kleiner und 
minder volfreich al8 Berar, aber fhon im Jahre 1716 
erbaut. Sie liegt nur wenige Legoas von Berar ent: 
fernt, aber näher am Meere, deffen Wogen die unter: 
halb der Stade fich erfiredlende Ebene benegen. — Die 
' Mehrzahl der Bevölkerung beftand aus mericanifchen 
Creolen von fpanifcher Abftammung. Golias war ſchon 
im vergangenen Jahre (1835) der Schauplaß fiegrei= 
cher Kämpfe für die teranifchen Waffen gemefen. 

Auch dort hatten die Mericaner ein jedoch nicht 
ſtark befeftigtes Fort, deſſen zahlreiche Artilferie die 
Stadt und die reichangebaute fruchtbare Umgegend be: 
herrſchte. | 

| Kaum hatten fid) damals am Guadaloupe einige 
Abtheilungen des teranifchen Heeres, noch unvollkom— 
men gebildet, fo trieb fie auch ſchon ihre angloameri: 
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canifhe Thatkraft zum raſchen Handeln. Ein tapferer | 
Mann, Namens GCollinsworth, flellte fich an die Spiße | 
der vor Ungeduld, fich mit dem Feinde zu mefjen, bren= | 
nenden Abentheurer, überfiel am Sten Detober 1835 
die, in ihrer Sicherheit nachläffig gewordene, Befasung | 
und eroberte damit die Benaffnung für 300 Mann | 
und Lebensmittel, die 10,000 Dollars am Werth | 


waren. 


Am 28ſten defjelben Monats hatten zwei andere 
Fuͤhrer des am Guadaloupe fic bildenden Texaner-Heers 
ein gluͤckliches Gefecht mit einer Abtheilung von Meri: 


canern. Es waren die Hauptleute Fannin und Bowie, 
die damals in der Ebene von Golias den Mexicanern 32 


Mann toͤdteten und ihnen zwei Kanonen abnahmen. — 





Dieſer Bowie war derſelbe tapfere Mann, der bei der 


legten Erſtuͤrmung von Alamo umkam; jener Fannin 
ſollte ſpaͤter noch ein viel ſchlimmeres Gefchi bei Go: | 


lia$ erfahren. 


Auch am dritten und achten November defjelben 
Sahres waren die Mericaner auf diefer Ebene von den 
Texanern gefchlagen, und diefe Niederlagen hatten ed 





möglich gemacht, daß bald nachher der General Cos 
fo wirkfam in Berar belagert werden Eonnte, wo er 


bekanntlich die ſchmaͤhlichſte Capitulation hatte ein 


gehen müffen. 


Das waren gefehichtliche Erinnerungen und gleiche " 
fam noch ganz friſchblutende Wunden, welche die Me: 
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xicaner nicht vergeffen Eonnten. Santa Unna brannte 
vor Begierde, diefe Niederlagen vor Golias zu rächen, 
wie er bereits die Scharte von Alamo ausgewetzt hatte. 
Die Gelegenheit dazu follte fich bald finden. 

Mir wiffen, daß zur Zeit des Sturms von Alamo 
das zweite mericanifche Armeecorps unter den Befeh— 
len der Generale Urrea und Garrai beordert war, die 
Stellung vor Golias einzunehmen. Damals lag der 
feitdem zum General avaneirte vormalige Hauptmann 
Fannin mit etwa 500 Mann teranifcher Miliz in Go— 
lias, als er Kunde erhielt, daß ein mehr als dreimal 
ftärkeres mericanifches Armeecorps unter dem Befehl 
des General Urrea im Anmarſch fei. Um nicht in 
der offenen Stadt, oder dem mit Provifion und Mu: 
nition nicht mehr gehörig verfehenen Fort von einem 
fo bedeutend überlegenen Seinde eingefchlofjen zu werden, 
hatte Sannin, fich entfchloffen, die Stadt vor der An— 
Eunft des Feindes zu räumen. Sein ungünftiges Ge: 
[hie führte ihn aber Denen entgegen, die er vermeiden 
wollte. — | 

Die Zeraner befanden fi) in der aller ungünftig- 
fien Lage, in einer offenen Stellung, nur im Beſitz 
von zwei leichten Feldftüden, die fie aber, weil ihnen 
fhon beim erften Angriff die Pferde vor den Stüden 
erfchoffen wurden, im Stiche laffen mußten. Die Me— 
ricaner entwidelten dagegen eine Streitmacht von 1900 
Mann mit einer nicht unbedeutenden Artillerie und 
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Savallerie. Schon im erften Anlauf wurden 500 Ze: 
yaner-überflügelt, dann völlig umringt und aufgerollt. 
Gleichwohl wehrten fie ſich wie Löwen gegen die unge: 
heuere Uebermacht fo tapfer, dag für einen Texaner 
zwei bis drei Mericaner auf dem Plage blieben. Doc) 
zu fehr aufeinander gedrängt, Eonnten fie von ihrer 
Hauptwaffe, dem fernhin treffenden Carabiner — oder 
Riffle, wie ihn die Dinterwaldler nennen — keinen 
Gebrauch) machen, während ihr immer mehr zufam: 
menfchmelzender Haufen den feindlihen Kugeln eine 
Maſſe darbot, die nie verfehlt werden Eonnte. Das 
Gefecht war blutig und dauerte den ganzen Zag, bis die 
ſinkende Nacht e8 unmöglich machte, Freund und Feind 
von einander zu unterfcheiden. Die Zeraner hatten 
ihre geringen Vorräthe an Pulver und Blei erfchöpft 
und wollten nur die Dunkelheit der Nacht benugen, 
um fic) wo möglid unbemerkt davon zu machen, als 
ein mexicaniſcher Parlamentair erfchien, um ihnen 
im Namen des General Urrea eine ehrenvolle Gapitus 
lation anzubieten. Diefer Capitulation gemäß, folls 
ten die ficy ergebenden Mericaner als Kriegsgefangene 
behandelt werden. Die Americaner im teranifchen 
Corps follten auf Koften der mericanifchen Regierung 
nad) New: Drleans — in ihre Heimath zuruͤckgebracht 
werden; die Zeraner dagegen wollte man gegen eine 
gleiche Anzahl mericanifcher Gefangener ausmechfeln. 
Die Umftände waren fo dringend, die Capitulation 
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war fo ehrenvoll, daß der General Fannin keinen Au: 
genblic Bedenken trug, fie mit Zuflimmung feiner 
Dfficiere zu unterzeichnen. Auch der mericanifche Ge: 
neral Urren unterzeichnete diefelbe und die doppelte Aus: 
fertigung der Gapitulation wurde gegeneinander aus: 
gemechfelt. 

So war nach dem Kriegsrecht aller eivilifirten Voͤl— 
ker Alles gefchehen, um das Geſchick der unglüdlichen 
Texaner zu fihern. Wer hätte glauben Eönnen, daß 
Santa Anna, der Held der mericanifhen Volksfreiheit, 
fo fhandlih, alles Völkerrecht verachtend, handeln 
würde — mie fchon am folgenden Tage offenbar wurde? — 

Vertrauend auf die Heiligkeit abgefchlofjfener Ver: 
träge, legten die Zeraner ihre Waffen nieder und ließen 
fich) ohne Widerftand nach Golias zuruͤckfuͤhren. Ihr 
General Fannin war durch ein heftiges Wundfieber, 
das der Seelenfhmerz noch vermehrte, auf das Siech— 
bett niedergefunfen. General Urrea fchidte feiner Pflicht 
gemäß eine Abfchrift der Capitulation zur Natification 
an Santa Anna, der damals am eilften Tage nad) 
der Gräulfcene von Alamo noch zu Berar fand. 

Der edle Löwe wendet fih ab von feinem Opfer, 
wenn er fich gefattigt hat; aber graufame Tiger koͤn— 
nen nicht Blut trinken, ohne unerfättlich zu werden im 
Blutdurft. 

Santa Anna hatte kaum den Rapport feines Ge: 
neral Urrea empfungen, al$ er in ein wildes, furcht: 
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bares Lachen ausbrechend, der eingefchüchterten Familie 
des Freiherrn, bei der er fich eben zum Befuch befand, 
die Capitulation von Golias vorlag. 

Robert wurde blaß vor innerer Empörung, über 
diefes wilde, fchadenfrohe Lachen. Wohin es fuͤh— 
ven follte, Eonnte weder. fein Ehrgefühl noch fein Rechts⸗ 
finn im mindeften ahnen. Schweigend vollzog er den 
Befehl, die Offiziere feines Stabes zur Berathung in | 
fein Quartier augenblidlidy zufammen zu berufen. 

Robert war davon ausgefchloffeen. Die Verhand: 
lungen erfolgten geheimnißvoll bei von innen verries | 
gelten Thüren. Nach Verlauf einer Stunde fah man | 
Santa Anna zuerft heraustreten und mit einer teufli- 
ſchen Schadenfreude auf den dämonifch feharf gefchnit: 
tenen Züge feines dunklen, ins Graue fpielenden Ge: | 
ſichts ſprach er zufrieden nidend vor fih hin: ,,si, | 
si, si, si! — | 

Erſt am folgenden Tage follte man in Berar bie | 
Ichredlihe Bedeutung diefes Wortes erfahren. | 


Es war am Tten März — alfo am Zage nad) je: | 
ner Sturmnadht auf Alamo, als gegen Abend fi 
der General Urrea nebft zwei Adjudanten am Bette | 
des fchmwer verwundeten teranifchen Generals Fannin 











befand, um fich mit ächt Eriegerifcher Nitterlichkeit " 


nach dem Befinden feines achtbaren Oefangenen zu 
erkundigen. 
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Nach einigen höflich gewechfelten Worten wollte 
der General Urrea fich eben entfernen, als rafch ein 


- Drdonnanzoffizier eintrat und ihm der Courier folgte, 


den er felbft früh Morgens nach Berar an Santa 
Unna gefendet hatte. 

„Es wird die Ratification der Capitulation fein’ 
— ſprach er leiht bin — „und ich glaube Ihnen 
dazu Gluͤck wünfchen zu koͤnnen — fo leicht aus dem 
böfen Handel zu fommen. Sedenfalls wird der Ober: 
general eingewilligt haben, Shnen Ihren Degen zu: 
rufzugeben und Sie auf Ehrenwort in Ihre Hei⸗ 
math zu entlaſſen.“ 

Bei dieſen Worten warf er zufaͤllig einen fluͤch— 
tigen Blick auf die Depeſche und wurde doch etwas 
frappirt, indem er Santa Annas unſichere Schriftzuͤge 
auf der Adreſſe erkannte und dabei das Wort: „Ci- 
tissıme!°“ dreimal unterfttichen, las. — 

„Was iſt das?” damit erbradh er rafch die De: 
pefche, warf einen flüchtigen Bli hinein, wurde bla, 
dann glühend roth und eilte hinaus, — 

Da hob der ſchwer kranke General Fannin fein 
Haupt und fprad) zu den Umftehenden: „Wetten wir, 
diefer Santa Unna hat die Capitulation nicht rati- 
ficiet. Was bleibt dann zu thun? — Dann ift aud) 
unfre Ergebung und Sefangennehmung null und nich— 
tig und die militairifche Ehre, felbft der Mepicaner 
fordert, daß man uns die Waffen wiedergebe und ung 
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geftatte, in der naͤchſten Nacht unfre verlaffene Stel: 
lung wieder einzunehmen. Gott helfe, daß ich die 
Kraft gewinne, aufrecht zu ſtehen. Sch denfe, meine 


Sreunde, wir werben dann unfer Leben theuer ver: 


kaufen.“ — ) 

„She Eennt den Blutdurft eines Tiegers nit” — 
ſprach ein mepicanifcher Offizier, der Einzige, der noch 
zurüdgeblieben war, um den Gefangenen zu bewa— 
hen. Doc auf weitere Erklärung wollte er fih nicht 
einlafjen. 

- Unmittelbar nachher hörte man in den engen Stra 
gen dee Stadt Generalmarſch fchlagen. 

Die gefangenen Zeraner wurden in der Kitche, 


wo man fie bewachte, aus dem bleiernen Schlaf auf: 


gerüttelt, worin die Zodmüden im dumpfen Din: 
brüten über ihr Schickſal verfunten waren. „Auf — 
es ift Marfchordre gekommen!’ fchrie man ihnen zu. 
— „Jetzt Thon?” war die Antwort Mehrerer — 
‚mach der Gapitulation follten wir ja neun Zage in 
Golias bleiben und dann erft transportiert werden I!" — 

„Nicht raifonnirt! — Marſch!“ brüllte es durch 
die gemölbten Hallen der Kirche und der Zug der Ges 
fangenen feßte fih in Bewegung. 

Bei dem gedämpften Schall der Trommeln ging 
es durch die fehmalen, dunklen Straßen der Stadt 
hinaus ins Freie. — Auf dem erften offenen Plas 
wurde Halt gemacht und duch Aufruf wurden bie 
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Zeraner von den Americanern getrennt, als wenn 
jeder dieſer Beftandtheile der teranifchen Miliz feiner 
capitulationsmäßigen Beftimmung zugeführt werden 
folte. Mit wahrer Rührung nahmen die Waffen: 
brüder der verfchiedenen Nationen von einander Ab— 
[hied und begaben fih Feder auf den ihnen angewie— 
fenen Sammelplag. — Bei dem fhwaden Lichte 
mehrerer Fadeln erkannten die Texaner eine flärkere 
bewaffnete Bedeckung, als man fonft zum Transport 
webrlofer Gefangenee — zumal wenn ihnen ein 
günftigeres Schickſal bevorfteht, anzuwenden pflegt. 
Nachdem fie fi) wieder geordnet hatten, wurde 
„Marſch!“ befohlen und die Colonnen festen fih in 
Bewegung, — Indeß hatte fih die Zahl der Fadeln 
vermehrt und eine andere ungewöhnliche Anordnung 
mußte den Teranern Beforgniß erregen. Es war 
nämlic jede Hauptabtheilung derfelben — die Texa— 
ner und die Americaner — in drei Corps getheilt. 
Und als diefe fih in Bewegung festen, fah man, 


daß jedes diefer Corps ‚nur einen Mann hoch mar: 


fhirte und jede diefer Linien mar von zivei Reihen 
mericanifcher Soldaten in die Mitte genommen. Diefe 


waren bewaffnet mit Slinten und DBajonetten, — 
Bei diefem Anblick fahen die unglüdlihen Texa— 


ner ihr Schickſal voraus. — Willenlos und ohne 


Möglichkeit des Miderftandes ließen fie fih, wie un: 
ſchuldige Opferthiere zur Schlachtbank ſchleppen. 
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Lange ging diefer Marfch fort duch die tiefe 
Stilfe der Nacht. Immer einfamer wurde die Ge: 
gend, nur die hohen blinkenden Sterne und die Fak— 
£elträger aus Golias follten Zeuge der fchaudervollen 
That werden. 

Nach einiger Weile hörte man das ferne Raus 
[hen der Meeresbrandung und unter ihren Füßen 
fühlten die Unglüädlichen den noch feuchten Meeres: 
boden. 

Ploͤtzlich ertönte ein furchtbares „Halto!“ durch 
die Stille der Nacht. Die Hauptleute ſprachen den 
Befehlshaberruf nach mit der leiſen Stimme, die den 
innern Schauder verrieth. — 

Alle hielten an. Das tiefſte Schweigen machte 
die Wirkung der Scene noch feierlicher. Dieſe Stille 
dauerte eine Minute, eben lange genug, um ein Va— 
ter unſer zu ſprechen und die Seele in der Todesangſt 
Gott zu empfehlen. 

„Richtet Euch!“ — lautete der naͤchſte, eben ſo 
ſchaurig leiſe geſprochene Befehl und eine Bewegung 
erfolgte, die jedem Einzelnen der wehrloſen Gefangenen 
zwei bewaffnete Maͤnner gegenuͤber ſtellte. 

Noch eine Minute. Alle ſchwiegen. 

„Macht Euch fertig!” — Die Waffen klirrten; 
man hoͤrte das Knackern der Gewehrhaͤhne. — Und 
wie Alles fertig war, gab jeder Hauptmann mit dem 
wehenden Tuche das ſchreckliche Zeichen. An Acht 
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Hundert Schüffe Erachten und Enatterten auf einmal 
und was das Pulver und Blei nicht vollig getödtet 
hatte, vollendete daS Bajonet. 

Es war eine fchaudervolle Scene vom Fadellicht 
grell erleuchtet. Das Blut erflarrt bei dem Gedan- 
£en daran. — Vier Hundert tapfere Männer — zum 
größeften Theil achtbare Familienvater, färbten den 
Boden mit ihrem Blute. Aber der Wahlplas für 
diefe Greuelthat war nicht übel gewählt — Meeres: 
boden zur Zeit der Ebbe — denn die zurüdkehrende 
Fluth wufch Leichen und Sterbende und ihre Blut: 
flede hinweg — aber nicht vermag diefen Schand— 
fle@ aus der Gefchichte Mericos und befonders aus 
dem Leben Santa Annas zu tilgen; denn bald kam 
es an den Tag, daß feine ſaͤmmtlichen Offiziere die 
Genehmigung der Gapitulation, als eine Ehrenfache 
gefordert hatten. Da fol Santa Anna nichts erwi— 
dert haben, als: „ich werde die Depeiche fchon felbft 
beforgen.”’ 

Er jchrieb fie mit eignee Hand an einem abgefon. 
derten Tiſch, unterzeichnete, fiegelte und übergab fie 
mit dem ſchon erwähnten, felbft zufriedenen: „si, Si, 
sı1°° — dem draußen wartenden Courier. 

Die Depefche enthielt nichts als die fpanifchen Worte: 
‚„Mueran a todos los diavolos““ — (fie follen fterben 
und zu allen Zeufeln fahren). — 

Doch mit diefer Mordnacht vor Golias war das 
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entſetzliche Drama noch nicht zu Ende. — Zwar hatte 
man Sorge getragen, daß die Texaner und Americaner 
von ihren Officieren gefuͤhrt wurden, damit Keiner 
derſelben dem Geſchick ſeiner Untergebenen entgehe. 
Allein Einer war vergeſſen — der Befehlshaber Aller — 
der General Fannin, der noch wundkrank im Bette lag. 

Kaum hatte fic) das fchredliche Erecutionscommando 
vor der anmwachfenden Fluth von dem blutigen Meeres: 
geunde zurüdgezogen, als der General Urrea einen 
Adjudanten an ihn abfendete, mit der Aufforderung, 
fi) zum Zode vorzubereiten. 

„Sagt ihnen, daß ich bereit bin“ — antwortete 
er mit Ealtee Entfchloffenheit, ohne mit vergeblichen 
Proteftationen nur ein Wort zu verlieren. 

Die moralifhe Erhebung, in der er fi befand, 
gab feinem Körper Kraft. Er fand auf und Eleidete 
fih in feine Uniform. Den Federhut aber mußte er 
in der Hand behalten, weil feine Stirn mit einer blu: 
tigen Binde bedeckt war. So folgte er der Wache mit 
feften Schritten. x 

Er war ein großer, ſchoͤner Mann in den Eräftig: 
ſten Xebensjahren. Die Hise des Fiebers hatte feinen 
Wangen ein höheres Roth gegeben. Es war [on 
heller Morgen, als er durch die Straßen fhritt. Die 
ſchoͤnen Sennoras, die in ihren ſchwarzen Basquinnas 
und Mantillas zur Frühmefje gingen, beklagten ihn 
laut und Manche mit Thranen. 
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Auf dem Glacis angekommen, ftellten fih ihm 
neun Mann gegenüber. Ein Officier nahte fih ihm, 
um ihm die Augen zu verbinden ; er_aber entriß ihm 
das Tuch und leiftete fich felbft diefen Dienft. Dann 
öffnete er die Kleidung auf der Bruft und ſprach mit 
fefter Stimme: „Hierher zielt, Cameraden, und wollt 
She mir einen legten Dienft erweifen, fo fehet zu, 
daß She nicht in mein Geficht trefft.” 

Die Schuffe krachten und Texas hatte wieder 
einen edlen Mann weniger. 


So hatte Santa Anna einen f[hmahlihen Sieg 
erfochten, der ihn dem Daß der Zeraner, der Mißbil- 
ligung feiner eigenen Landsleute und der Verachtung 
der Welt Preis gab; dieſer Sieg aber hatte ihn felbft 
wo möglich nody aufgeblafener gemacht, als er vorher 
fhon war. Er wollte nun noch einen fehönen Sieg, 
wie er erklärte, auf dem Felde der Liebe erfämpfen, 
dann aber weiter vordringen in das Innere von Texas 
und Alles verwuͤſten mit Feuer und Schwert. 


Am naͤchſten Abend nach jener Mordnacht trat 
er haſtig mit einem offenen Briefe in der Hand, in 
das Familienzimmer des Freiherrn, den er bis dahin 
mit Auszeichnung behandelt und zu großen Hoffnun— 
gen berechtigt hatte. 


Es war Niemand anweſend, als der Freiherr, 
III. 12 
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feine Zochter und die Baronin, die ihn mit einer 
tiefen, vefpectvollen Verneigung empfing. 

Er grüßte die Familie vornehm Ealt und fchroff, 
£üßte jedoch Ungerofa die Hand wie gewöhnlich und 
fprach zu ihr in einem mehr gebietenden als bitten 
den Zone: ,‚Sennora, id wünfchte, Sie allein zu 


ſprechen.“ 
„Ich habe kein Geheimniß vor meinem Vater 
und meiner Familie,“ — ſprach ſie entſchieden und 


trat einen Schritt zuruͤck. 

„Aber ich,“ — entgegnete er trocken — ſah den 
Freiherrn ſcharf an und ſprach mit ſchneidender Be— 
ſtimmtheit — „ich daͤchte doch, die Wuͤnſche des Praͤ— 
ſidenten von Mexico — des Obergenerals und Sie— 
gers von Alamo und Golias, verdienten einige Be— 
ruͤckſichtigung ?“ — damit wies er ſtreng nach der 
Thür. 

Der Freiherr war durch diefes Benehmen im In— 
nerften verlegt. Sein ihm angeborner Stolz empörte 
fi) dagegen; auf der andern Seite hatte aber aud) 
der Despotismus, von dem Santa Anna fhon fo 
entfegliche Proben gegeben hatte, ihn mindefteng vor: 
fihtig gemacht, und endlich drängte ſich ihm der un— 
glüktihe Wahn auf, daß der mächtige, gefürdhtete 
Mann um die Hand feiner Zochter werben wolle, und 
ehe er ſich deshalb an den Vater wende, fich ihrer 
Zuftimmung zu verfihern beabfichtige. Diefer letzte 
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Gedanke ftand in zu naher Beziehung mit feiner 
Leidenfchaft des Ehrgeizes, um ihm Zeit zu laſſen zu 
einer gehörigen Ueberlegung. Seine einzige Beforg: 
niß war, daß Angerofa fi) weigern würde die Hand 
ded mächtigen Dictators anzunehmen und damit — 
wie er wähnte — ihre Gluͤck verfherzen würde. Er 
trat daher dicht an fie heran, ergriff ihre Hand, die 
er fchmerzhaft drüdte, und fprah mit durchdringen 
dem Bli aber gedämpfter Stimme, deren fchauerige 
Ziefe den Ernft bezeugte, womit er drohte: ‚Bei 
meinem Baterfluh — bei Strafe der Enterbung, 
gebiete ich Dir, Seine Ercellenz zu erhören und was 
er von Dir fordern möge, ohne Weigerung zu er: 
füllen. Das mindefte Widerftreben, und bei Gott, 
ich verftoße Dich aus meinem Haufe!” — 


So gedampft er auch gefprochen zu haben ver: 
meinte, fo war doch der Sturmdrang innerer Bewer 
gung zu flark, um nicht auch den Zon feiner Stimme 
fo weit zu verftärken, daß Santa Anna jedes Wort 
hatte hören fönnen. — Mit einem faunifchen 8a: 
heln, daß in feinen magern gelblihen Geſichtszuͤgen 
zu einer wahren Grimaſſe wurde, wendete ec fich ge— 
gen das Feniter, um feine damonifche Freude zu ver: 
bergen und fprad) vor fih hin fein nur zu wohl be: 
kanntes, ſchreckliches: „,si, si, si !“ | 


Angerofa war bleich geworden. Sie zitterte heftig 
12 * 
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und mußte fih an die Lehne eines Seffels halten, um 
nicht niederzufinten. 


„Angeroſa — ziere Dih nicht!” — trompetete 


die Tante mit ihrer durchdringenden Stimme und 
hob mit der Haltung einer Bonne, drohend den Fin: 
ger gegen das mehr als betroffene Mädchen auf. 
Dann zog fie ſich mit einer Verneigung zurüd. Ihr 
Schwager, der Freiherr war fihon vorausgegangen 
durch die Thür eines Nebenzimmers und im naͤchſten 
Augenblick fah fich Angerofa dem Schredlichen gegen: 
über — der fie ftare aber mit glänzenden Augen und 
bebenden Kippen, von oben bis unten betrachtete. 

„Bei Gott, und San Jago!“ — rief er aus — 
„eine göttliche Figur! — eine jugendliche Venus — 
eine Pſyche — eine Hebe — Gott, welche. Körper: 
formen, es wäre Verfündigung gegen die Natur, wenn 
folhe Reize ungenofjen verblühen follten. 

„Excellenz!“ ..... ſprach Ungerofa, deren Schre— 
Eensbläffe plöglich in eine dunkle Purpurröthe über: 
ging und das Selbftbewußtfein jungfraulicher Würde 
erhob ihre Kraft. Sie ftand ihm majeftätifch wie 
eine Königin und drohend wie eine dem Mars zur: 
nende Minerva gegenüber. 

Bon diefer imponirenden Haltung einige Augen— 
blicke betroffen, flieg Santa Anna einige verlegene 
„Hem, Hem!“ heraus, vieb fidy die Hände und ſprach: 
— „Indeß Sennora — Sie haben es mit einem neuen 
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Caͤſar zu thun. Mein Wahlſpruch ift: veni, vidi, 
vice — d. bh. ic Fam, fah und ſiegte. — Das ift 
fo meine Gemwohnpeit, Sennora!“ — 

„Sennor — Ihre Thaten berechtigen Sie zu kei: 
nem andern Sieg, als zu dem des Schlächters über 
webrlofe Lämmer. Sie fehen mich bereit von Ihrer 
Siegerhand den Tod zu empfangen. ”: 

„Ah — fo — en verdad Sennora““ — rief er 
fih umfehend, ploͤtzlich — ‚in Wahrheit, ich erkenne, 
welchen Fehler ich gemacht habe — was Sie verleitet 
haben Eönnte, diefen hoben Ton anzuftimmen — 
die Sucht vor Ueberraſchung — verfchließen wir bie 
Thuͤren!“ — 

Mit diefen Worten fchob er von innen den Nacht: 
tiegel vor die Hauptthuͤr, drehte den Schlüffel um 
in den Schlöffern der beiden Nebenthuͤren und mur: 
melte dabei immer fein fchredfiches „,si, si, si, si le — 

Dann führte er Angerofa halb mit Gewalt und 
doch wieder mit jener entfeglichen Galanterie, die er 
mit der Grimafle eines Laͤchelns begleitete, auf das 
Sopha und nahm an ihrer Seite Platz. — 

„Sennoras“ — ſprach er und rieb fih, um den 
paffenden Eingang in der That einige Augenblicke 
verlegen, die Hände. „Dem, Hem — en verdad — 
She Herr Vater ift ein achtbarer Mann. — Er hat 
Shnen befohlen, Sennora, meinen Wanſhen unbedingt 
Gehör zu geben.” 
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„Es wird darauf ankommen, Sennor‘‘ — ent: 
gegnete Ungerofa, ſich fammelnd, mit vieler Feinheit — 
„was Ercellenz befehlen würden.‘ — 

„Sn ber That — e8 ift eine Gunft, Sennora , die 
ich Ihrer eignen, freien Entfchließung, Ihrem Wohlwol: 
ten — Gott wäre es möglich, Ihrer Liebe, Ihrer Leis 
denfchaft, Lieber verdanken möchte, als dem Befehl Ih— 
red Heren Vaters.“ | 

„Darfich bitten, fich deutlicher zu erklären,” ſprach 
Ungerofa mit fehneidender Kalte — ‚damit ich entz 
fchieden zu antworten vermag.” 

„Nun, nun, Sennora — Sie find [hön. .. .” 

„Bitte — keine leere Schmeidhelei, die zu dem 
Ernſt dieſer Stunde einen zu ſchmerzlichen Contraſt bil: 
den würde.” 

„Ich liebe Sie, Sennora !““ — 

„Ich liebe Sienicht, Sennor !’’ — entgegnete fie Ealt, 

‚‚Todos los demonios de los diez y siete Infe r- 
nos *)* — rief er auffpringend — „ich brenne vor Bes 
gierde, Sie zu befigen, ich Liebe Sie leidenſchaftlich.“ — 

„Ew. Excellenz wuͤnſcht mic, zu heirathen?“ — 
fragte ſie aufſtehend, indem die ſchneidende Kaͤlte ihres 
Geſichts und der Ton ihrer Stimme faſt hoͤhnend ge— 
worden war. — 

„Deirathen? — en verdad!“ — entgegnete er be: 


— 


*) Alle Teufel aus den ſiebzehn Höllen. — 
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troffen — „muß geftehen, an das Heirathen habe ich 
noch nicht gedacht — wer kann in fo ſchlimmen Kriegs: 
läuften an’s Heirathen denken — Hm, hm! — indeß 
wer weiß, was gefchieht — beglüden Sie mich jegt mit 
Ihrer höchften Gunft, Sennora — und wir entfchließen 
uns vielleicht Sie und Ihre Familie durch unfere Hand 
zu beglüden — wer weiß, wer weiß. . ..“ — 

„Jun — was wollen Sie denn von mir?” fragte. 
Angeroſa in aller Unſchuld, aber fcharf betont und be: 
troffen. - 

„Dich umarmen, Himmliſche!“ — tief er ſtuͤrmend, 
und umſchlang fie mit frecher Heftigkeit, indem feine 
Lippen die Shrigen fuchten, während fie ihren Kopfab: 
wendete und mit ihm tingend nad) Hülfe ſchrie. 

Sn diefem Augenblick verfuchte man von Außen die 
Thuͤr zu öffnen und die Stimme des Freiheren forderte 
Einlaß. Angerofa wollte öffnen, er vertrat ihe den 
Weg. Der Freiherr pochte heftig und jegt erft ahnend, 
welchen Frevel der Schredtiche beabfichtige, viefer durch 
die Thür: „Ich nehme meine Drohung zurüd! ver: 
theidige Deine Ehre — opfere das Leben — rette nur 
die Ehre 1” — 

„Bei Zodesftrafe zuruͤck!“ — ſchrie Santa Anna 
wuͤthend und wie der Freiherr noch heftiger pochte und 
die Thür einzufchlagen drohte, zog Jener ein Zerzerol 
aus dem Gürtel und fchoß die Kugeldurch die Thür. — 

Zum Gluͤck war Niemand getroffen. Aber eine 
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augenblickliche Stile erfolgte. Angerofa hatte, wäh: 
rend der Dictator das Piftol zog, ein Meffer auf einem 
der Mebentifche bemerkt. Diefes ergreifen und in drohen 
der Stellung zur Abwehr fchwingen, war das Werk 
eines Augenblicks. 

Santa Anna verfärbte ſich. 

„Ei — fhöne Sennora‘° — ſprach er einen Schritt 
zurüdtretend — „bin ja kein roher Menfch, der mit Ge: 
walt Srauengunft erzwingen will. Gott behüte — in: 
deß — befprechen wir die Sache mit Vernunft — To- 
dos los diablos! Ihr Leben, das Leben Ihres Vaters, 
Ihrer Tante, das Gefchid der ganzen Stadt fteht in 
meiner Hand. — Wiſſen Sie, Sennora, daß wenn 
Sie länger widerfireben, Sie mid) desperat machen 
werden, daß id) Sie und Shre ganze Familie öffentlich 
binrichten lafje, dann dieſe verruchte Stadt nieder: 
brennen laffen werde?‘ — 

„Das fieht dem Mörder von Alamo — dem Hen: 
£er von Golias ahnlich” — ſprach fie mit der Frei: 
müthigkeit des Muths der Tugend. 

„Und das de derecho!“<*) rief er Erachzend im 
Ton der höchften Wuth und fließ ihr faſt den offnen 
Brief, den er in der Hand hielt, unter die Nafe — kennt 
su Sennoria — dieſe Handſchrift?“ — 

Angerofa wurde bleih. Sie erkannte augenblid- 





—— 


*) Von Rechtswegen. 
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lih den Brief des unglüdlichen Travis, den fie durch 
den Eleinen Naturforfcher nach San Felipe hatte fenden 
wollen. Sie fürchtete für das Geſchick des Boten. — 

„Der Narr“ — ſprach er lachend — „der fich zu 
diefee Miffion hat gebrauchen Laffen, ift in die Hände 
des Generals Urrea gefallen, der damals einige Streif: 
corps bis an den Guadaloupe hin gefendet hat. Dort 
hatte ihn das mehr tropifche Klima angezogen, man 
teaf ihn in einem Mimofenwäldchen botanifirend und 
als man ihn vifitirte, fand ſich diefer faubre Brief und 
er bekannte mit Heulen und Zähnklappen, daß ihm 
hier unfere fchöne Sennora Donna und die hübfche 
Eleine Meftize den Auftrag gegeben habe, indem man 
ihm gefagt, es fei eine Empfehlung zur Stelle eines 
Directors des Mufeums zu San Felipe — ha ha ha. — 
Bei der heiligen Mutter der Gnaden, man hat ſchlimm 
vergefjen, den Patron als Spion aufzuhängen — kann 
indeß noch gefchehen earracco !““*) | 

„‚Sennor — der Mann ift unfhuldig — er hat 
die Wahrheit gefprochen — ich bin allein die Schul: 
dige.“ — 

‚En verdad‘“ — höhnte Santa Aanna — „‚me pa- 
reces hombre de buen corazon ! **) — Sie werden wif: 
fen, Alterfchönfte, daß Sie damit ein: todeswirdiges 


) Fluchwort. 
) Du ſcheinſt mir viel — zu — 
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Verbrechen begangen haben; alfo: muerran Nummero 
Eins!’ — | 

„Ich bin bereit zu ſterben“ — ſprach fie Ealt — 
‚wie ich fchon erklärt habe.” 

„And Ihr Vater” — fuhr er fpottend fort — ‚die: 
fet Sennor Hidalgo*). Er hat das Verbrechen began— 
gen, eine Hochverrätherin gezeugt zu haben — muerran 
el Traidor**) — Nummero zwei.” 

„Mein Bater ift unfchuldig” — fprad) Anigetofa 
kalt — „aber das gilt dem Tyrannen gleich.” 

„Und die Tia ***) —diefe alte Närrin — ha mus vi- 
dus que uno Gato +)— hilft nichts muerran — Rum: 
mero dreit — Auch der Bruder — der Sohn eines Ver: 
raͤthers — das Kind, das kein Blut fehen kann — es fterbe 
Nummer vier — und die ganze Stadt gehe in Slam: 
men auf, weileine ihrer Mitbürgerinnen eine Hochverraͤ⸗ 
therin war. — Il tempo de mansuetud es passado! FF) — 

„Sennor — denken Sie an die Strafgerichte Got: 
tes’ — ſprach Angerofa feierli und hob drei Singer 
ihrer Rechten gen Himmel. 

„Larifari‘ — entgegnete er mit feechem Lachen — 
für die emwige Seligkeit laffen wie unfre Pfaffen for: 
gen. — Indeß, Sie wiſſen nun Sennora, daß ich e3 ver: 

*) Here Edelmann. 

**), Er fterbe als Verräther. 

***) Tante. 


+) Sie hat mehr Leben wie eine Kake. 
++) Die Zeit der Milde ift vorüber. 
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ftehe, die Gallinazos, Coyotos und Zapilotos*) zu füt: 
teen — laffen Sie uns eine Capitulation ſchließen.“ — 

„Laſſen Sie hören ‚„Sennor!““ 

„Ihre Flemma Castilia **) macht mich noch toll,“ 
tief er heftig. — „Indeß — vernehmen Sie mein Ul- 
timatum: „Entweder Sie ergeben ſich meinem Willen, 
als meine Geliebte — und id) erhebe Shren Vater zum 
Staatsſecretair, überfhltte Sie felbft mit allem Golde 

Mericos; oder Sie verweigern mir die höchfte Gunft 
— und Sie fehen erft Shre ganze Familie hingerichtet 
werden — dann fterben Sie ſelbſt — dann gehe die 
Stadt in Flammen auf — Basta I! — 

„Der Vorfchlag, Sennor — läßt ſich hören” — 
ſprach Angerofa mit der Bitterkeit der tiefiten Ironie 
— „muß geftehen, die Sache hat viel Anlodendes und 
die Drohung verrath in der That eine Humanität, bie 
ſehr liebenswürdig macht. Indeß, Eure Ereellenz wird 
die Gnade haben, einem einfältigen Mädchen einige 
Tage Öedenkzeit zu geben. Man legt tief eingemurzelte 
Vorurtheile und angebornen Seelenadel fo leicht nicht 
ab, wie maneinen Handfhuh auszieht, Sennor — drei 
Tage Bedenkzeit — wenn ich bitten darf, Sennor ?°° — 

Der Tyrann war durch feine Leidenfchaft verblen: 
det genug, weder die Fronie, noch die weibliche Kift in 
diefer Antwort zu erkennen. Er fühlte ſich im Gegen⸗ 

*) Geier, 
) Gaftilianifches Pflegma, 
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theil dadurch gefhmeichelt, und miteinem galanten: beso | 
los manos a su Sennoria‘® — geftand er die dreitägige 
Friſt zu. „Indeß“ — fügte er warnend hinzu — „wird 
ſich Ew. Gnaben erinnern, daß es mir auf ein Dugend | 
mehr oder weniger (ee machte dabei die — des | 
Halsabfihneidens) niht ankommt.‘ — | 

Damit verneigte er fich fteif und höflich gegen Anges 
roſa, öffnete die Mittelthür und ſchritt mit klirrenden 
Sporen hinaus. | 


Sm nächften Augenblid hatte der Freiherr die eine 
Nebenthuͤr eingefchlagen und flürzte mit dem Beil in | 
der Hand herein, von der nachkeuchenden Tante am | 
Rockſchoß zuruͤckgehalten, und gleichzeitig wurde die andre i 
fehe gebrechlihe Nebenthuͤr durch den Prellftoß eines | 
von der dort aus mündenden Treppe Herabftürmenden | 
aufgefloßen und völlig echigt, halb angekleidet, drang | 
Robert herein. Ihm folgte Maria. | 

„Wo ift dee Schurke?” fehrie der Freiherr — zum | 
erſtenmale vielleicht in feinem Leben feine fonft fo ruhige 
Haltung vergeffend. i 

„Es ift ſchaͤndlich — niedertraͤchtig!“ rief Robert, | 
glühendroth vor Zorn. 

„Eine Snfamie ohne Steihen — einem hochadelis | 
gen Fräulein — ſolche Anträge — das find die Folgen 
der Revolutionen, daß Gemeinheit ans Ruder kommt. 
Die Peſt über diefen Pfebejer!” 
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Zu dieſem Ausrufe des Freiheren Br Robert 
das Echo. 
„Dat man je fo etwas gehört? Welche Verlegung 


des Voͤlkerrechts — welche empörende Unmenfchlich 
keit!“ — 


„Ein Fraͤulein von Adler — ſoll die Maitreife 
eines folchen Gauners werden? — Gott, Gott, wo 
haft du deine Blige! — Die neue Welt iſt noch 
tiefer gefunfen, als die Alte.” — 

„Vierhundert Kriegsgefangene BE — 


| auf der Ebene von Golias — 8 ift graͤßlich — fo 


eben erſt hat mir Cora das furchtbare Ereigniß er: 
zahlt. — Aus der Welt ift die Freiheit geſchwunden. 
ES giebt nur noch Herren und Knechte. Menfchen 
find zu Beftien geworden — wohin fol man fliehen, 
als in die Einſamkeit der Wälder, um dort den Affen 
und Schlangen feinen Weltfchmerz vorzuheulen“ — 
ſchloß er mit der bitteren Ironie des ungeheuerften 


Schmerzes. — 


„Sa, Du haft Recht, mein Sohn” — ſprach 
der Freiherr, indem er nach) und nad) feine Haltung 
wieder gewann — „die Welt ift e8 nicht mwerth, daß 
man ihr die Ehre giebt, darin zu leben. — Dein 


Soyſtem hat Dich getäufcht, wie mid) das Meinige. 
Am Ende ift die Natur die einzige Lehrmeifterin für 


die richtige Anwendung des Lebens, für eine Philo: 


fophie der Genügfamkeit, die allein zum Gluͤck führt. 
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Mein Entſchluß ſteht fehl. Wir entfagen der Welt ) 
und ihrem trügerifhen Schimmer und ziehen uns in 





die Einfamfeit einer abgelegenen Pflanzung zuruͤck.“ 


— „Und bauen unfee Feld mit eigenen Händen 


und genießen unfer Brod im Schweiße unfers An: | 


geſichts.“ — 


„So fei es“ — ſprach der Freiherr, immer Eälter und 
befonnener werdend. ,, Sobald der Tyrann mit feiner | 
Motte abgezogen ift, werde ich mich umfehen nach 
einem Käufer für mein Grundflüd, und dann....” | 

„Dann wird es zu fpät fein!” nahm Angerofa | 
das Wort. Sie fhilderte Santa Anna’s Wuth, er: | 
zählte feine Drohung und daß er ihr nur’ drei Tage i 
Bedenkzeit gegeben habe, und machte begreiflich, wie | 
nothwendig es fei, noch im dieſer Naht mit aller 


Vorſicht die Flucht zu verfuchen. 


Unter Befprehung des Fluchtplans Eehrte Ruhe 








und Befonnenheit in das Innere diefer unglüdlihen 
Familie — die noch fortwährend mit verfehlten 


Lebenszweden zu kaͤmpfen hatte — zuruͤck, und es 


zeigte fich bald, daß die Sache leichter auszuführen 
war, ald man im erfien Schred für möglich ger 


halten hatte. 


Das Haus des Freiheren hatte einen arten, 


defien Pforte durch die Stadtmauer hinaus aufs Freie 


ging. Das erite Mondviertel ſchien heil genug, um 
den Weg finden zu Eönnen, aber nicht fo tageshell, 
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daß die mericanifchen Wachen aus einiger Entfernung 
die Flüchtlinge fo leicht hätten fehen Eönnen. Zudem 
hatte der Freiherr in der Nahe der Stadt eine Eleine 
Pflanzung erworben gehabt, um mit dem Anbau 
von chinefifchem Zhee, den dort einige Pflanzer mit. 
Erfolg betrieben, noc weitere Verſuche machen zu 
Eönnen. Einen treuen und erprobten Diener nebft 
zwei Negerfelaven hatte er dort als Verwalter bins 
geſetzt. Auf dem Pachthofe fanden feine Pferde 
und Maulthiere, und diefer lag kaum eine halbe 
Stunde von der Stadt, jenfeits eines dichten Cotton: 
wäldchens, durch welches ein dem Freiherrn genau 
bekannter Zußiteig führte. Von der Beſatzung aber 
wußte man, daß die Sicherheit des Sieges ihre 
Wachſamkeit eingefchläfert hatte. Und fo gelang die 
Flucht, ohne alles Hinderniß. Nur die Tante lamenticte 
gewaltig über den Verluſt von taufend Kleinigkeiten, 
die ihr werthvoll geworden waren; doch darauf wurde 
wenig gehört. Hatten der Freiherr, Robert und Ungerofa 
große Lebenshoffnungen fcheitern fehen, fo konnte nicht 
in Betracht kommen, wenn die Eleinen Gegenftände 
der Eitelkeit diefer Frau zu Grunde gingen, 


— — — — — 


Die Schlacht am San: Sacyıtbo. 


Die Flucht der unglüdlihen Familie ging raſch und 


ohne bedeutende Unfälle von Statten. Die bekannten 
Befchwerlichkeiten einer Reife durch die Prairieen wurden 


leichter überwunden, da man jest gemachte Erfahrungen | 
benugen Eonnte und manche günflige Umftände zus 


fammentrafen. 

Niemand war glüdlicher al$ Cora, indem fie an 
der Seite ihres fo lange ihr entfremdeten Geliebten 
durch die paradiefiihen Prairieen des Niederlandes 
(low country) unfern dee Meeresküfte hinritt, während 
fein ſchroffer Character ſich durch die Wechſelfaͤlle eines 
bewegten Lebens in Semüthlichkeit und in eine gefühlvolle 
Lyrik der Liebe aufgelöfet hatte. Alle feine verkehrten Welt: 


und Lebensanfichten, feine unhaltbaren Weltbeglüdungs: 


träume, fein phantaftifcheer Weltfchmerz und jede andere 


Richtung diefer modernen Verfehrtheiten, oft der edel- 


ften Charaectere, war hinter ihm geblieben. Ueberhaupt 


hatte die Bürde des Unglüds und verfehlter Kebensziele 


mildeend und verföhnend auf alle die fo gefpannt ges 
weſenen Verhaͤltniſſe diefer Familie gewirkt. 


znseunnacker 
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Der Freiherr insbefondere hatte das Urtheil ber 
Melt nicht mehr zu ſcheuen, der Adel hatte Eeinen 
Werth mehr in. einer Einöde, wo es an Menfchen 
fehlte, die ihn hätten anerkennen koͤnnen. Und ber 
Glanz des; vornehmen Lebens, die Anfprüche einer 
einflußreihen Stellung, der Stolz auf Rang und 
Ehrenftellen und die Ueberhebung über alle niedriger 
Geborenen — wie mußte das Alles verfchwinden in 
der Aermlichkeit einer Wanderung durch unmegfame 
Gegenden, wo ihnen oft Tage lang fein menschliches 
Mefen, nody weniger eine Hütte zu Gefiht kam. — 
So war denn dem ſtolzen Freiheren das Herz weich 
und “innig geworden, und mas er an bornehmer - 
Haltung verloren, hatte er an liebevoller Freund: 


 Tichkeit gewonnen. Cora, deren feltene Eigenfchaften 


auf diefer Fluchtreife ſich immer liebenswürdiger ent: 


falteten, liebte er jegt mit väterlicher Zaͤrtlichkeit. 


Er. pries feinen Sohn gluͤcklich uͤber die Wahl 
eines fo frefflihen Mädchens zur Fünftigen Gattin, 
und es gehörte jegt zu feinen Lieblingsplänen, Bei: 
den recht bald einen freundlihen Hausſtand auf 
irgend einer einfamen Pachtung zu begründen. Zwi— 
fhen Vater und Sohn kam es auf der ganzen 
Reife zu einer politifchen Crörterung. Beide be: 
trachteten jest ihre Vergangenheit vald abgethan und 
ſchaͤmten ſich ihrer Irrthuͤmer, deren ee fe 


nun erkannten. TELETER E 
III. 13 
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Selbft das Weſen der Tante war natürlicher ges | 
worden. Mit dem Verſchwinden aller Anregungen zur | 
Eitelkeit war diefe von ihr gewichen. Zum Kokettiren | 
fehlten hier Gelegenheit und Veranlaffung; die Künfte | 
der Toilette würde fie vergebens verfucht haben anzu: 
wenden, wo es feinen andern Spiegel gab, als das Elate | 
Waſſer, und keine Schminke, als die vothe und gelbe | 
Erde, womit ſich die Indianer fo ſcheuslich bemalen. | 
Sie fing an, ihe Alter einzugeftehen und fprach von | 
den glänzenden Erinnerungen ihrer Jugend, wie von 
einer längft verfchwundenen Zeit. So entfaltete fih | 
denn aud in ihrem ganzen Weſen der gute Fond, | 
der in der Tiefe des Characters nicht ganz verdorbener | 


Menfchen auch bei der. verkehrteften Lebensrichtung 


immer noch verborgen liegt, und fo wurde fie nah 
und nad) die gute, forgfame und liebenswürdige alte 


Tante, die ganz unmerklih in den Kreis der Liebe 
gezogen wurde, der diefe ganze — dem äußern Anz 
fchein nach — fo unglüdtihe Familie umfchlang. — 


So ift die milde VBaterhand Gottes — die Leiden, 
die fie uns auflegt, hilft fie aud) tragen, und wo das 
Außere Leben feinen Glanz verliert, gewinnt das In: 


nere einen nie geahnten Reihthum. 














Indeß noch lange nicht war bie Ruhe der aͤußern 
Stellung gefunden, die dazu gehört, um der Seele 


ihren Frieden zu geben. 
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Sobald ſich unfere Wanderer bewohnten Gegenden 


wieder nahten, und das ließ ſich doch nicht ganz ver— 
| meiden, drängten fih auch die Sturmeswellen politi= 
ſcher Bewegungen zwifchen die Blumenufer ihres fhon 
ſtiller dahin gleitenden Lebensbaches. 


Um die allerdings nicht unbetraͤchtlichen Gefahren 
eines Zufammentreffens mit den Indianern des Weftens 
zu vermeiden, hielten ſich unfere Wanderer mehr oͤſt⸗ 
lich in der Entfernung einiger Tagereiſen von der See⸗ 


kuͤſte. In dieſer Richtung erreichten fie nach einigen 


Umwegen, die alt fpanifche Straße, die von San An- 


 tonio de Bexar nad) der außerften nördlichen Grenze 
von Texas gegen die Vereinsſtaaten von Nordamerica 


zu, bis an den Nachez und die Salina führt. Dieſe 


Straße, obgleich ſehr ausgetreten und durch ihre ſchad— 
haften Knüppeldämme eher verfchlimmert als verbeffert, 


erleichterte troß ihrer Unwegfameeit ihre Reife doch bedeu— 
tend, da fie an den Ufern der Slüffe wenigftens überall 


- Fähren fanden, worauf diefe paffirt werden konnten. 


Auch bewohnte Orte fanden fich zahlreicher als vor: 


her; ber Verkehr mit Menfchen befebte fih. Wo in: 
deß nur zwei oder drei Menfchen fid) zufammen fanden, 
war von den fchrediichen Ereigniffen im Fort Alamo 
und vor Bolias die Rede. — Ueberall wurden der Frei: 


here und Robert in Anfprudy genommen, dieſe Scenen 

zu fchildern und die Empörung der Gemüther darüber, 

jfeigerte fich zur grenzenlofen Wuth. Ein furchtdares 
13 * 
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Rachegeſchrei ducchtönte das Land von einem Ende zum 
Andern und aufdie.behagliche Ruhe der Sicherheit war | 
eine fo uͤberreizte Thätigkeit und energiſche Entwide- | 


lung der Streitkräfte gefolgt, daß man überallnur Bes 
waffnete fah. j 
Anftatt durch jene Grauſamkeiten — oder große 


Straferempel, voie fie Santa Anna nannte — die Be: | 
völferung von Texas einzufhüchtern, hatte er überalf 


das tief verlegte Nationalgefühl geweckt. 


Bald follten unfere Reifenden die Gegend erreichen, 
von der die neue Schilderhebung dee Zeraner gegen 
Merico wieder ausging — das gefhah in dem breiten 
und fruchtbaren Thale des Guadaloupe. 


Der Guadaloupe ift der naͤchſte bedeutende Strom, 














den man auf der alten Straße von San Antonio her, | 
erreicht. Er ift breit und tief ‚genug, um mächtige 


Dampfſchiffe zu.tragen., allein fo reißend, daß auch bie, 


\ 


ſtaͤrkſte Hochdruckmaſchiene eines Dampfers Muͤhe ha— 


ben wuͤrde, den Widerſtand ſeiner Stroͤmung zu uͤber⸗ 


winden. 

Der Guadaloupe bewaͤſſert eine wellenfoͤrmige Thal: 
ebene von der prachtvollſten Fruchtbarkeit. Wer vom 
Norden herablommt, wird hier duch die erfte tropifche 
Geſtaltung der Pflanzenwelt uͤberraſcht. Dort findet 
man die zierlichen Mimoſen mit ihrem, im blauen Xether 
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ſchwimmenden, zart gefiederten Laube, die fich in der 
Ebene des San Jacyntho nur felten und als niedriges 
Gebuͤſch finden, in großer Menge und fehr hoc) ges 
wachſen. Aud) das Bambusrohr erreicht dort eine 
Höhe von dreißig Fuß und der Cactus entfaltet feine 
mancherlei feltfamen Geftalten auf eine wunderbare 
Weiſe. Selbft die Aloe erhebt ihre prachtvollen Blu: 
mencandelaber und Alles verräth den Uebergang aus der 
gemäßigten Zone in das tropifche Clima. 

Damals aber — im SGahre 1836 — gab es in 
dieſer paradiefifchen Gegend, außereinigen Eleinen Pacht: 
höfen, nur zwei nicht bedeutende Städte. Die eine, 
altſpaniſchen Urſprungs, führte den prächtigen Namen 
Vittoria, die Andere war eine von anglonmericanifchen 
 Einwanderern vor wenigen Jahren erft begründete Anz 
ſiedlung Namens Gonzalez. Hier war bis jetzt der 
Haupt:Waffenplag der Teraner gewefen. Shre günftige 
Lage, unfern vom Meere am Heiligen Geift- Bai, in 
welchen der. Guadaloupe fi) ausmündet, erleichterte bie 
Verbindung zur See mit New:Drleans, woher Teras 
die Haupthülfe für feine Befreiungskämpfe gegen Merico 
bezog. Mehrere americanifche Dampfer und einige klei— 
nere Küftenfahrzeuge Lagen dort — im Bai von Mas 
fagorda — vor Anker. Sie hatten Huͤlfe an Mann: 
haft, Munition und Geld aus den: füdlihen Bun: 
desftaaten von Nordamerica gebracht — aud) einen bes 
deutenden Mann, deſſen Abwefenheitin Texas während 
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der Tage der Gefahr, man ſchmerzlich vermißt hatte — 
den Obergeneral Samuel Houfton. | 

Er war nur zwei bis drei Zage vor dem Fall von 
Alamo im Hauptquartier der Zeraner am Öuadaloupe 
angekommen, fand indeß nur dreihundert Mann, theils | 
Americaner, theils texaniſche Miligen vor, die Truppen 
undisciplinirt und verwildert, fihlecht bekleidet, Keine | 
Vorraͤthe an Munition und Lebensmitteln — Übers 
haupt fo wenig Vorbereitung für den Krieg, daß er e8 | 
nicht wagen zu dürfen glaubte, Alamo zu Hülfe zu | 
kommen. Indem er nun mit gewohnter Energie die j 
Kriegsräftungen betrieb, wurde er von der Schredense i 
nachricht des Blutbades von Alamo und der Mord 
nacht auf der Ebene bei Golias uͤberraſcht. Dieſe | 
Kunde aber entzündete auf einmal Eriegerifches Feuer | 
in der bis dahin fhlaffen und unfihern Mitiz. Ein 
Wuth- und NRacegefchrei durchtönte beim nächften 
Apell ihre Reihen; aber Houſton ließ ſich nicht irre 
machen. | 

„Sol ih Euch etwa aud zur Schlachtbank füße 
ven?” — fprach er auf offenem Markte zu der Eleinen, 
aber feurigen Schaar — „es wäre Thorheit, ja Ver: 
brechen von mir, die Anfänge eines Eleinen texaniſchen 
Heeres der Uebermacht eines graufamen Feindes zu 
opfern. Ziehen wir ung lieber zurüd, um von den 
übrigen Hülfsquellen des Landes nicht abgefhnitten zu 
werden, und überall Verftärtung aufnehmen zu koͤn⸗ 
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nen. Se weiter. wir den Feind in das Innere diefer 
ungeheuern Einöden der Prairien loden, je mehr wir 
uns den Grenzen unferer. nordamericanifhen Freunde 
nähern, defto gewiffer und vollftändiger dürfen wir auf 
die Vernichtung der gefammten re Streits 
— rechnen.“ — 

Ein Huzza des Beifalls ertoͤnte von allen Seiten; 
alsdann begab ſich Houſton auf das Gemeindehaus 
von Gonzalez. | 

Hier eröffnete er dem Ajuntamiento der Stadt und 
den angefehenften Bürgern feinen Ruͤckzugsplan und 
verhehlte ihnen nicht, daß er durch ſeinen Ruͤckzug 
die beiden Städte Vittoria und Gonzalez der Wuth 
eines mordgierigen Feindes Preis geben muͤſſe. 

„Meine Freunde und Landsleute‘ — fchloß er weh- 
müthig — „id traue Euch Patriotismus genug zu, 
um vorausfegen zu dürfen, daß Ihr wiffet, was Shr 
jest zu thun habt. Der Sieg der Freiheit it gewiß, 
aber er wird noc große Opfer often, noch größere 
vieleicht, als er bis jegt fchon gekoftet hatz verzagen 
wir nicht! handeln wir als Männer — und Gott der 
Almächtige wird mit ung fein!” — 

Diefe Rede war von erfchütternder Wirkung auch 
auf die Bewohner von Gonzalez. Alles ſchwieg. Se 
der war duchdrungen von der Mothmwendigkeit eines 
großen Opfers. Keiner verfannte die firategifche Un: 
vermeidlichfeit eines Rüdzugs. Jedermann hoffte auf 
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endlichen Sieg; aber auch in jeder Bruft glühte Va— | 
terlandstiebe und brannte der fefte Entfehluß, die Mords 
feenen von. Alamo und Golias — wenn auch erft fpds 


ter, doch unfehlbar zu rächen. — Niemand wagte 
jedoc) einen ungeheuern Entfohluß zu verkünden, den 
Jeder als unvermeidlich im Stillen fhon: gefaßt hatte. 
Man fragtenicht: „werden wir auswandern mit Weib 
und Kind und unfere im Schweiß des Angeſichts erbaus 
ten Haͤuſer niederbrennen?“ — das verftand fich von 
felbft. Man fragte nur: „wann wird es geſchehen?“ — 

Und die Antwort war: „ſo bald wir gewiffe Kunde 
vom Anruͤcken des Feindes erlangen. Nicht früher — 


nicht ſpaͤter.“ Diefe Kunde aber wurde mit jeder Stunde 








erwartet. Es gab herzzerreißende Scenen. Das Be: | 
mwußtfein von dem Bevorftehen eines großen, gemeinz 
Ihaftlichen Unglüds zug alle Familienbanden enger, 


[hloß den Nachbar an den Nachbar und umfchlang 
alle Bürger der: Stadt mit einer großen Kette der Trauer 
und brübderlichen Liebe. Vieljaͤhrige Feinde verföhnten 
fih, Freunde und Angehörige fahen einander mit Thraͤ— 
nen in den Augen an.  Begegnende drüdten einander 
ſtumm die Hände und verflanden: ihren gegenfeitigen 
Schmerz. — Hier und da bemerkte man wohl: Weiber 
und Mädchen im entlegendften Winkel eines Hauſes 
figen und weinen; ‚aber fo wie fie entdedit waren, trock— 
neten fie ihre Thränen und: lächelten, um bie Männer 
nicht muthlos zu machen. Es waren wohl Wenige, die 
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nicht noch in der Stille irgend ein liebgewonnenes Plaͤtz⸗ 
chen befuchten. Im Ganzen zeigten jedoch die Maͤn— 
ner mehr Niedergefchlagenheit als die Frauen. — Das 
Haus it ihre Welt und diefe follten fie vernichten; ges 
wiß ein ungeheuerer Schmerz durchbebte manche weibs 
lihe Seele; aber e8 war eine Zeit der Begeifterung, 
die das Gemüth ſtaͤrkt, um die geößeften Opfer mit Bes 
veitwilligkeit zu ertragen; überall waren e8 die Srauen, 
die mit bewunderungswürdiger Umfiht und Thätigkeit 
den Abzug der Bevölkerung von Gonzalez vorbereiteten. 

Sp waren in der peinlichften Spannung fechsunds 
dreißig Stunden feit jener Eröffnung Houftons ver: 
gangen, als unfere Auswanderer fpät Abends am Iten 
März in Gonzalez eintrafen. — 

Man bedenke, in welcher Lage ſich diefe armen 
Menfchen befanden, als fie bei fchon einbrechender Duns 
Eelheit mitten auf dem Marktplag einer in fo. ſchwe— 
ven Beforgniffen lebenden Stadt hielten. Unfere Reiz 
fenden felbft und ihre Pferde und Maulthiere waren 
ermübdet. Sie bemerkten allerdings eine feltfame Bes 
wegung und Unruhe der hin= und herlaufenden Mens 
fhen; doch Eonnten fie fich die Urfache derfelben nicht 
erklären; denn in der Einfamkeit der Gegend, welche 
fie durchzogen waren, hatten fie nicht Gelegenheit ges 
habt zu erfahren, was am Guadaloupe vorgefallen war. 

„Bas giebt es hier?” — fragte der Freiherr, der 
von feinem hohen, zottigen Maulthier herab fich beus 
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gend dem Ritter von der traurigen Geftalt nicht un: 
ähnlich fah. — | 
„He — Freund, Fein Wirthshaus hier?” — rief 


faft gleichzeitig fein Sohn, der einen £leinen braunen - 


Muſtang ritt, welcher vor Ermüdung Kopf und Oh: 
ren hängen ließ. Er felbft fah freilich auch Eomifc) 
und trübfelig genug aus, denn um fich durch die reiche 
mericanifche Uniform nicht zu verrathen, hatte er dieſe 
im Haufe des Pflanzers mit einer wunderlichen Jade 
von blauem Baummollenzeuge, die ihm bis auf die hal— 
ben Schenkel herunterreichte, vertaufht und diefe mit 
einem tüchtigen Strick, woran ein alter, verrofteter 
Säbel hing, umwickelt. Ein paar. alte Sombrerog 
und am Sattelfnopf hängende Trombudos, dabei ein 
feit mehreren Zagen nicht gefchorener Bart, gaben ihnen 
mehr das Anfehen von Räubern als von ehrlichen 
Leuten. | 

Auf ihre Frage erhielten fie keine Antwort. Doch 








vermehrte fich die Zahl der Neugierigen, die ftehen bliee 


ben, um fie aus einiger Entfernung mit ſcheuen Blik— 
Een zu meffen; aber £eine Hand regte fih, ihnen die 
geringfte. Hülfe zu leiften. | 

Da wendete ſich Angerofa an einige in der Nähe 
fiehende Frauen, und mit ihrer. herzgemwinnenden 
Stimme tief fie ihnen zu: „Um Gottes Barmher: 
zigkeit willen, Lieben Leute — ſteht ung bei, wenn 
Ihr Chriften feid. Wir find Flüchtlinge aus Bexar.“ 


| 
| 
| 
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„Fluͤchtlinge aus Bexar?“ — fprachen die Weis 
ber einander zu — „von den Mexicanern vertrieben! 
— Ungluͤckliche, wie wir ſelbſt ſind. Man muß ih: 
nen beiftehen.” 

Und Männer und Frauen waren naher heran 
getreten. 

„Wird Santa Unna bald hier fin? — Iſt es 
wahr, daß er auf Guadaloupe zu marſchirt? — Welche 
Gefhichte mit Anna! — Welche Gräuel von Golias! 
— Habt Ihr den edlen Travis gekannt?” — — 

So ging das Fragen von allen Seiten durcheinz 
ander. Da erklärte ber Freihere mit ruhiger Ents 
fhiedenheit, er werde auf alle die Fragen Antwort 
geben, fo bald man ihm und feiner Familie für Geld 
und gute Worte ein Unterfommen verfhafft, feinen 
Dienern aber für die Pferde und Maulefel eine Venta 
angemwiefen haben würde. 

Nun war man von allen Seiten bereit, feinen 
Wunſch zu erfüllen. Jeder wollte die Flüchtlinge auf: 
nehmen um Neues zu hören, und fo entfchied fich end— 
lich der Freiherr für die Wohnung eines Mannes, 
deffen Aeußeres Wohlhabenheit und? Wohlwollen vers 
£ündete, und vor einem der größeften Käufer am 
Markte ftiegen fie ab. 

Jetzt erſt bevormwortete der ESh—— daß man 
entſchuldigen moͤge, Alles in der groͤßeſten Unordnung 
zu finden; denn alle Bewohner von Gonzalez hielten 
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jich jeden Augenblid zum Abzuge bereit. — Zudem 
liege feit einigen Tagen ber a Houfton dort 
im Dunetier. 

„Houſton!“ — tief ber Sreiberr eintretend — 
„wo werde ich ihn finden — den braven Mann, der 


uns fo oft fhon in Noth und Tod ——— | 


hat?” — 

In dieſem Augenblick trat die wunderlich noble 
Geſtalt des genannten Militairchefs aus den von ihm 
bewohnten Zimmern und bewillkommnete den Frei—⸗ 
heren und defjen Familie mit dem Ausdrud von Ue— 
berrafhung, die mit eben fo viel —— als Beun⸗ 
ruhigung gemiſcht war. — 

„Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich,“ — ſprach er — „Sie 
allerſeits wohl und lebend aus der, Höhle des Tigers 
gerettet zu ſehen; allein ich ſelbſt befinde mich in der 
unangenehmen Lage, Ihnen wenig Erleichterung und 
Annehmlichkeit in dieſer Stadt verſchaffen zu koͤnnen. 
— So wie hier,” — damit öffnete er die Thür ei⸗ 
nes Zimmers, in’ welhem unglaublichſte Unordnung 
von umherliegenden Pädereien, ausgeraͤumten Meu— 
beln und dergl. herrſchte — „wuͤrden Sie es in allen 
Haͤuſern finden — und in der Venta, die aus einem 
großen Schuppen mit einem Heerd fuͤr Maulthier— 
treiber beſteht, wuͤrden Sie gar kein Unterkommen 
mehr finden koͤnnen, geſchweige denn ein anſtaͤndiges 
Logis.“ — 
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In der That, das Umherſchauen in diefen bes 
veitwillig geöffneten Gemächern, gewährte für ermüs 
dete Reiſende, die aller troftlofefte Unterhaltung. Ue— 
berall waren Tiſche und Stühle wie Scheiterhaufen 
über einander geftapelt, Maisſtroh, trodnes Schilf 


und Reißig war in Mafjen angehäuft, mit Theerfäf: 


fern und offenen Spiritustonnen untermifht. Aus: 
geftreute Pulverfchlangen bildeten an manchen Stellen 
die Verbindung mit den verfchiedenen Haufen brenn— 
barer Stoffe, und: gleihwohl liefen die Bewohner mit 
ihren Wachslichtern und Palmöllampen auf eine feu— 
ergefährlihe Weife hin und her. Das Eigenthum 
hatte allen Werth verloren‘, fo fehr, daß die Nach— 
Laffigkeit mit Feuer und Licht kaum noch für einigen 
Leichtfinn gelten Eonnte. 

Ungewiß, ob fie es wagen follte, fich hier haus: 
lich niederzulafien, ftand die bedrangte Familie in der 
Mitte des Saals, während fie es gefchehen ließ, daß 
ihre beiden Neger die wenigen aus Bexar geretteten 
Effecten und Lebensmittel zu ihnen hereinfrugen. Sn: 
deß die bis zur völligen Erfhöpfung gehende Ermuͤ— 
dung und die Verficherung, daß man es nirgend beffer 
finden werde, entfchied für das Bleiben. : 

Houfton forgte felbft für eine kraͤftige Weinſuppe, 
ließ durch feinen eigenen Diener ihnen aus dem um: 
herliegenden Maisftroh ein weiches Lager bereiten, 
fiellte einige Stühle und Tiſche wieder auf und gebot, 
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daß das auf dem Fußboden ausgeftreute Schießpulver 
vorfichtig fortgefegt werde. So war doch wenigſtens 
einige Behaglichkeit und Sicherheit gewonnen und 
Houſton nahm an ihrem frugalen Mahl Theil, das 
den ermuͤdeten Reiſenden, ſo wie die Ruhe, die ſie 
endlich fuͤr kurze Zeit gefunden hatten, neue Kraͤfte 
gab. | 

Nun fingen die gegenfeitigen Erzählungen gehabter 
Erlebniffe an. Der Saal füllte fih mit Menfchen 
aus allen Ständen und in verfchiedenen Gruppen ſchil— 
derten der Freiherr, fein Sohn und Angerofa die fehred- 
lichen Kriegsfcenen in Berar und was fie von der Morde 
nacht bei Solias erfahren hatten. Der Vollmond war 
dazu aufgegangen im wunderbaren tropifchen Glanze. 
Seine Strahlen warfen ihre falben Streiflichter here 
ein durch die weit offenftehenden Fenſter und bildeten mit 
einer fchwachen Lampenbeleuchtung ein fo feltfam ſchau— 
erliches Halbdunkel, daß die markirten Volksgruppen, 
welchedie Reifenden umgaben, dem ganzen Bilde eines fo 
bedrangten öffentlichen Lebens, etwas Unheimliches gab. 

Ploͤtzlich ertönten draußen auf dem Markt Trom— 
petenftöße. Alles ftürzte an die Fenſter; einige Reiter 
waren auf dem Markte fihtbar geworden. Federbüfche 
wehten im Mondlichtz ‚aber auch eine weiße Fahne ſah 
man mwehen. 

Was ift dag? — 

Eitends trat ein Ordonnanzs Unterofficier von ber 
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Thormwache herein und meldete, daß ein Parlamentair 
von Santa Anna eingetroffen fei. 

„Fuͤhrt ihn zu mir,‘ rief Houfton „und laft die 

Dfficiere zufammentreten, damit fie hören, welche Ans 
träge mir gemacht werden. 

Nun wurde der Saal — das größeite Gemacht im 
Hauſe, von allen Anweſenden geraͤumt. Der Freiherr 
mit ſeiner Familie, traten in ein Nebenzimmer; aber 
alle Thüren blieben offen, fo wie alle Fenſter und vor 
Beiden fammelten fih Schaaren von Neugierigen, denn 
es war ein Öegenftand, der Aller Wohl und Wehe betraf. 

Bald darauf trat; der mericanifhe Officier herein 
und übergab Houfton einen Brief von Santa Anna. 

Diefer erbrach ihn mit würdevoller Ruhe und übere 
gab ihn feinem Adjudanten zum Vorleſen. 

Diefes Schreiben enthielt nicht mehr und nicht we: 
niger als das Anerbieten einer Gapitulation. Der meri: 
canifche Dictator drohte, daß von Gonzalez kein Stein 
auf dem Andern bleiben folle, wenn ihre Garnifon nicht 
unterehrenvollen Bedingungen die Waffen ſtrecken werde. 
— Es wurde der teranifchen Nation in diefem Falle und 
wenn fie fich der mericanifhen Regierung unterwerfen 
würde, volle Amneftie angeboten. 

Ein Wuthgefchrei ertönte von allen Seiten und 
nur die Heiligkeit deg Kriegsrechts, fchüste den Parla: 


mentair vor thätlichen Mißhandlungen. 


„Ihr hoͤrt es, Lieber Herr,“ — fprad) Houfton mit 
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freundlicher Milde — „indeß werde ich die Ehre haben, 


Seiner Ercellenz fohriftlih zu antworten.’ 


Sogleich wurde ihm Feder und Dinte gebracht und | 
erfhrieb ganz kurz: „Lieber Herr, es ift Ihnen 
gelungen, einige unferer. Tapfern zu toͤd— | 
ten, aber die Teraner find noch wu ganz, 


gedemüthigt.‘ 


Er las diefe Antwort mit lauter Ehimiie vor und 
Seder erkannte ſchon andem Zon feiner Nede, daß diefe | 


Befcheidenheit: eine fehr ernfte und bedeutungsvolle war 


und von allen Seiten verfündeten Beifalseufe, daß man 


volfommen das Gewicht dieſer Sprache erkannte. Der 
Americaner liebt e8 mehr durch Thaten zu reden, waͤh— 
rend die mericanifchen Creolen mit ihren befannten Groß— 
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ſprechereien, im Rufe ſtehen durch Reden zu handeln. 


Mit dieſem Beſcheide wurde der Parlamentair wie⸗ 
der abgefuͤhrt und durch Wache bis uͤber die aͤußerſten 


Vorpoſten hinaus geleitet. 


Zu den Umſtehenden aber ſprach Houſton: „Es iſt 


Zeit — jede Stunde kann uns den Feind bringen.“ 
Bald darauf zogen Trommelſchlaͤger durch alle Straf: 


fen und ſchlugen Generalmarſch. Die wenigen Trup⸗ 


pen von ber texaniſchen Miliz, die dort lagen, fam= 


melten fih auf dem Markte; viele Männer aus Gonza= 


le ergriffen ihre Nifftes und Trombuccos und [hlofiem 


fi) als Freiwillige den Baterlandsvertheidigern am. 


Bon verfchiedenen Seiten wurde der Wunſch geäußert, 
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daß die Soldaten ihnen zur Bedeckung dienen möchten; 
alfein Houfton antwortete: 

„Ich habe die Notion, daß die Feinde erft morgen 
gegen Abend hier eintreffen können. Ihr feid his dahin 
in den Wäldern in Sicherheit. Das Geleit der Solda— 


“ten wurde Euch aber den Feind über den Hals ziehen. 


Seid daher vernünftig, habt Vertrauen in meine Ein- 


ſicht und laßt mid) nur machen, werde ihnen ſchon eine 
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tothe Suppe einbroden, woran fie fi) zu Tode würgen 
follen — diefe mexicaniſchen Bluthunde!“ — 

Und die Menge fügte fi) in Geduld und —— 
Im gemeinſchaftlichen Ungluͤck war die ganze Gemeinde 


in Noth und Tod verbruͤdert und Bürger und Sol— 
‘daten bildeten nur eine Familie — Weiber und Maäp- 


chen meinten, denn es galt eine ſchwere Trennung 


vom Gatten oder Geliebten, vielleicht für diefe und 


jene Welt. Ueberhaupt floffen gar viel Thränen. — 


Doch feine Klage wurde laut. Jeder brachte das Opfer 


mit flillee Ergebung. in höherer Auffhwung be— 
lebte alle Seelen. — 

„Lebt wohl! — lebt wohl!” — 

Und die ganze Nacht hindurch war ein gefchäfti: 
ges Leben in diefer dem Untergange gemweihten Stadt, 


fo, daß weder an Ruhe noch an Schlaf für unfere 


armen Freunde zu denken war. Mit Tagesanbrud) 
mußten fie auch aufbrechen. » Cine Zeit: lang befan- 


den fie fih in Mitten der unglüdlichen Bewohner 
III, 
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von Gonzalez — Weiber, Kinder und Greiſe, die mei— 
ſtens zu Fuß, und ſchwer bepadt wie Laſtthiere lang: | 


fam und muͤhſelig ihres Weges dahin zogen. Meh— 


rere Männer und halberwachfene Knaben waren zus 
ruͤckgeblieben, um da8 Werk der Einäfiherung zu bes 
forgen, doch nicht eher, ‚als. bis: alle Bewohner im na⸗ 
hen Urwalde verfchwindend, die liebe - Stadt aus dem | 
Gefichte verloren hatten. .E$ lag ein ruͤhrendes Zart: 
gefühl in dieſer Vorſicht. Es folten die Frauen nicht | 


noch das Weh zu allen Schmerzen ‚haben, die ‚lieben 
Wohnſtaͤtten ihres haͤuslich ſtillen Wirkens in Slam: 
men aufgehen zu fehen. 


Aber unfere Freunde, als fie gegen Mittag auf | 


dem Hügel, wo die drei hohen Cypreſſenbaͤume ſte⸗ 


hen, die man weither ſchon fehen kann, angefommen 
waren, erblickten zurudfhauend eine Rauchfaule nad) | 


der.andern dort aufſteigen. Das war .die arme Stadt 


Gonzalez , welche ihre eigenen Bewohner den Flam⸗ 
men opferten, um dem Feinde zu fihaden. 
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Unfern Wanderern aber folte der Anblid diefes 
Brandspfers im -volleren Maaße zu Theil: werden. — 
Ihre Thiere waren zu ermuͤdet, um an dieſem Lage 
fie noch weiter. tragen zu koͤnnen. Sie mußten cab: 
geſattelt und wie das ſo uͤblich war, in die Prairie 
getrieben werden, deren fette Graͤſer, ſelbſt die maro— | 
deften Thiere in einer Nacht wieder zu Kräften bringen. If 

Zwiſchen den Iypreffenbäumen hingen unfere Sluhte 


— — 


— 
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linge ihre Hängematten auf; in einem mitgebracdhten 
Keffel am Eleinen Feuer bereiteten Angerofa und Ma— 


ria, von den mitgebrachten Kakaobohnen und Zuder 


BLU 0 men 5 — 
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eine Art von Chokoladenfuppe, während der Freiherr 
ein gefchoffenes Dpoffum mit eigner Hand auswei— 
dete, abzog und zum Braten an einen alten verroftes 
ten Dffiziersdegen fledte, der ihm als Bratfpieg auf 
feiner Reife dienen mußte. 

Man fieht, die adligen Auswanderer hatten fhon 
bedeutend an der Zugend der Genügfamkeit gewon— 
nen und fid in das einfache Nomadenleben america: 


niſcher Prairiereifender hineingefunden, 


Der Abend war fehön, die Ausficht poetifch er: 


hebend. Nach drei Seiten hin breitete die rollende 
| Prairie ihren Blumenteppich unabfehbar der blauen 
dunftigen Ferne zu. ine leichte Abendbrife bewegte 
die hohen Graͤſer, wie Wellen eines gefächelten Oceans. 
Dieſer felbft lag dort im Often wie im Sonnengolde 


gebadet. Weſtlich war der Himmel geröthet und ſchoß 
feine Straͤhlen weit hinauf in das ätherblaue Eryftall- 
gerölbe des Himmels. Dunn kam die Eurze Düm: 
"merung. Sm Diten flammte es noch einmal auf, 


‚die Purpurfcheibe der Sonne wurde immer -tiefiger 
und tauchte dann hinter die blauen Dunfigebilde fer— 


ner Höhnzüge unter, Plöglic dann folgte der Dim: 


merung die Dunkelheit der Nacht und Mond und 
Sterne erglänzten am dunkeln Himmelsdome mit dem 
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wunderbaren Strahlenlichte von Diamanten. Die | 
Nacht war ftil und feierlich erhaben. Was aber ih: 
ten Eindruck auf die Gemüther bis zum leiſe beben— | 
den Schauer der Seele erhob, waren die zwei Flam— 
menheerde, die weit unten in der Prairie, wo ber | 
Guadaloupe in feinem tiefen Bette dahin rollt, die ſuͤd— j 
liche Himmelswand rötheten. — Das waren der Brand | 
von Gonzalez, und meiter hin rechts hinauf die Feuers: | 


brunft von Vittoria, die man dort weithin fah. — 
Hatten jene die Bewohner angelegt, um die Freude 


am Zerftören dem Feinde nicht zu gönnen, fo hatte 


diefe auf Santa Annas Befehl der Feind angezündet 

um ihre, Bewohner zu beftrafen, dafür, daß fie ſich 

der Sache der Federaliften angefchlofjen hatten. 
Santa Anna fhäumte vor Wuth, als er noch 


an demfelben Abend mit einem bedeutenden Armee 


corps vor Gonzalez eintraf und flatt ruhige Quar— 


tiere und Lebensmittel vollauf — wie er feinen So 








| 
IN 


I | 
1| 
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daten verfprochen hatte — zu finden, nur brennende 
Straßen oder in bie Afche gelegte, noch glimmende 


Brandftätten traf. 


Sn feinee Wuth ſchwor er ganz Teras mit Teuer 
und Schwert zu verheeren und Vittoria war das erſte 


Opfer diefes Schwurs. 


Während dieſer Ereigniffe hatte die Regierung von 


Zeras ihren Sig nach der Eleinen Stadt Waſhing- 
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ton verlegt, um den Grenzen von Nordamerica und 
den von dorther zu beziehenden Hülfsquellen näher 
zu fein. Dorthin hatten fid) aud) die Deputicten aus 
den verfchiedenen Städten, Zlußthäleen und Gegen: 
den von Texas begeben, welche den Convent bildeten. 
Schon feit dem erſten März hielten fie dort ihre 
Sisungen in einem fohnell erbauten Blodhaufe, bei 
defien Errichtung die würdigen Vertreter des Volks 
felbft mit Hand angelegt hatten. Aber, wie das bei 
einer Volksherrfchaft zu gehen pflegt; fo lange nicht 
Umftände drangen, fommt man vor allen Berathune 
gen nicht leicht zum Entfhluß. Man befchaftigte fich 
mit Nebendingen und ließ darüber Hauptfachen aus 
der Acht. Während man nad New-Orleans Depuz 
tirte gefchiet hatte und von dorther Hülfe erwartete, 
wurden die Hülfsquellen des Landes verfäumt. Go 
zögerten fich die Eleinlichen Verhandlungen hin, bis 
die Abgeordneten‘, Präfident Houſton und der Obrift 
Archer von New = Drleans zuruͤckkehrten, die Gelder 


- einer bedeutenden Anleihe zum Theil mitbrachten, 


zum Theil baldigft verhießen, doch mit der Erklärung 
ihrer Freunde von New-Drleans, daß fie fih ganzlich 
zurückziehen würden, wenn nicht raſch gehandelt werde, 
Selbſt jest war noch feine Einigkeit zu erzielen, Die 
Einen wollten Frieden, die Andern Krieg; jene hoff: 
ten durch Unterhandlungen einen ruhigen Befigftand 
zu gewinnen, diefe nur durch Draufſchlagen. — Das 
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bei gab es wieder ſtuͤrmiſche Sitzungen, Hader und 
Zwietracht, bis endlich: die Kunde von: den Ereigniffen 
am San Antonio — von der Niedermekelung auf 
Alamo und: der Mordnacht auf dem Felde bei Go— 
lias und von dem Niederbrennen mehrerer Städte, 
von dem Anruͤcken eines‘ mericanifhen Armeecorps 
gegen den. Colorado eintraf — da war auf einmal 
Einheit und Begeifterung in’ der Volksverfammlung 
und an einem Lage — den 26, März — wurde 
mehr befchloffen, als früher in wochenlangen Bera: 
thbungen zu Stande gefommen war — Der Con: 
vent befchloß einftimmig und mit großer Begeilterung, 
die Entfcheidung der Frage, die fo lange geſchwebt 
hatte — durch eine Erklärung der. völligen. Unab- 
bängigkeit von Mexico. — 

Auftin, der felbft zu dieſer Maasregel gerathen 
hatte, als alle Möglichkeit den Frieden zu erhalten, 
verfehwunden mar, trat von der Megierung zuruͤck 
und einftimmig, wie jener Beſchluß gefaßt war, wur— 
den zum Präfidenten eingewiefen, David Burnett, zum 
Vicepräfidenten Lorenzo de Zavala ernannt und Ga: 
muel Houfton, der bisher nur commandirender General 
war, zum Obergeneral der gefammten teranifchen Mi— 
litairmacht erhoben. 

Diefe Befchlüffe brachten neues Leben in die Ver: 
theidigung von Texas und gaben dem Obergeneral die 
Macht, völlig nach feiner Einſicht zu handen. Früher 
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/ war ſeine Kraft: gelähmt: geweſen durch die Abhangigs 


£eit von den Beſchluͤſſen der Regierung. — | 


Unfere Flüchtlinge festen indeß ihre Wanderung 
nad) dem Colorado fort, in der Abficht, fih von dort: 


gegen: den Braz08 hin nach San: Felipe zu: wenden. 


Der Freiherr wußte noch nichts von: der: Verlegung 


| der Regierung. nad Wafhington’und ſo zog: es ihn 
mächtig nach: der. Gegend: hin, mo, fein erkauftes Be: 


ſitzthum lag, deſſen Beſitztitel — die er: bei: ſich führte: 
— weder Santa Anna noch die tennmſche Regierung 


hatten anerkennen wollen. 


Da unfere Auswanderer auf der. alten Straße uns 


— der Kuͤſte weiter zogen, ſo erreichten ſie den Colo— 


rado oder rothen Fluß bei dem Hafenort Matagorda, 


wo dieſer Strom in den mexicaniſchen Meerbuſen ſich 


ausmuͤndet. 


Hier war trotz des Krieges und der 
naͤherung der Mexicaner, viel merkantiles Leben. Meh— 
rere Schooner und kleinere Seeſchiffe unter brittiſcher 
und americaniſcher Flagge lagen im Hafen; wor, Anker, 
Ein prachtvolles Dampfſchiff von New-Orleans kam 
majeſtaͤtiſch daher gebrauſet. Ein Franzoſe hielt ein 
Hotel, das von Fremden wimmelte. So war ein Stuͤck 
Civiliſation gleichſam hineingefallen zwiſchen die Ur— 


zuſtaͤnde der unermeßlichen Prairien, dieſes neuen Lanz 


des. An der Table d’höte des Franzoſen ſahen ſich 
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unfere Auswanderer zum erftenmale wieder von allen 
Comforts des. modernen focialen Lebens umgeben. 
Dem Freiheren gingen dabei gleichfam neue Lebens 
geifter auf. Alte feine fruͤhern Anfprüce, Pläne und 
Lebenshoffnungen erwachten in feiner folgen Seele. 


Doch — mie das fo zu gehen pflegt, wenn man lange 


von der geliebten Welt zuruͤckgezogen gelebt hat — ver: 
fehlte er durchaus.den richtigen Zion des Benehmens. 
Indem er in ftolzer, abgefchloffener Haltung den Edel: 
mann geltend machen- wollte, während fein abgetragener 
Rock von ungefchidtem Schnitt und grobem Tuch, wie 
dergleichen in Berar nicht beffer zu haben war, fo wie 
die nichts weniger. als feine Callicokleidung dee Damen, 
befonders aber Roberts grober Hinterwäaldler Anzug — 
Alles noch dazu von der Neife befchädigt, ihnen das 
Anſehen verarmter Leute gab — fühlte er ſich genirt 


durch die Ealte, abfprechende Behandlung und durch das 


ſich ſelbſt Höher ſtellende Weſen diefer eleganten britti= 
fihen und americanifchen Kaufleute und Schiffsheren, 
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die dort mit der Cigarre im Munde, leicht wie man | 


eine Hand ummendet, coloſſale Gefchäfte abfchloffen, 
welche oft in die Hunderttaufende gingen. 

Eine nicht geringe Ueberrafchung follte den Sreiheren 
bei diefer Gelegenheit treffen. — Seine nächften Nach— 


barn am Tiſche — ein brittifcher und ein americanifhee 


Sciffscapitain, ſprachen la von den Handelsin⸗ | 


terefjen von Zeras. 
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„Ich fage Shnen, Miſter“ — fprady der Americas 
ner — „Texas ift ein goldenes Land — die reichten Er: 
perten an Tabak, Baumwolle, Viehhäuten, und felbft 
Thee, deffen Anbau am San Antonio wunderbar zu 
gelingen fcheint, bietet es zum Theil jegt ſchon dar, 
und taufendfältig find fienoch zu erwarten. Selbft Gold, 
Kupfer und Eifen wird das Saabagebirge liefern, aus 
deſſen Schluchten der vor uns ftrömende Colorado ent: 
fpringt; wenigfteng giebt es dort noch alte, von den 
Spanieen bearbeitete Minen, die fehr ergiebig geweſen 
fein follen; das ware fo ein gefundenes Eſſen für eng: 
lifche Bergmwerkscolonien — he!“ — 

„Wir haben an den mericanifhen ſchon genug zu 
ſchlucken“ — ſprach der Engländer troden. 


„Und der Colorado ift der einzige, ruhig. fließende 
und hinlänglic tiefe Strom, ber bis nach Rostorp 
hinauf und noch ein dreißig Meilen höher hin, für die 
größeften Seeſchiffe zu befahren wäre, wenn nicht leis 
der zwei bedeutende Dinderniffe ſich entgegen ſtellten.“ — 


„Damnd — das Bocca del Cavallo *) — quer das! 


— ich felbft habe e8 mit meiner Brigg nur bei hoher 
Fluth übergehen koͤnnen — ift fo verdammt feicht, daß 


_ 


*) Eine Untiefe und Sandbank von der Mündung des 
Fluffes gebildet, welche nur durch eine —— nicht ſehr 
tiefe Meerenge paſſirt werden kann. J 'D%8, 
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nur Schiffe von: 300 Tons Laft, diefe Meerenge paf: 
firen koͤnnen — was foll. der. Welthandel damit?’ — 

„But für Dampffchiffe‘” — entgegnete der Ameri: 
caner —&,,wir gewinnen damitden Handel exclusiv — 
und die. Dampffhiffahrts:Societät von New-Orleans 
geht damit um, eine. regelmäßige: Dampffchiffoerbin: 
dung‘ zwifchen dort und Matagorda:herzuftelen. Bin 
deshalb auf Speculation hier mit meinem Dampfer-— 
und die Sache wird ſich verintereffiren, God dam — 
wenn: nur erft das verdammte große Naft*): durch: 
flochen fein wird, — hat fihf&hon eine Actiengeſellſchaft 
gebifdet, zu diefem Zweck. Stehen: glorivs: diefe Actien 
vom Colorado. 105/ Procent am legten Rechnungs: 
tage auf der Börfe von New-Orleans — pon hon- 
nour! “€ | 

Bis dahin war der Umericaner nur im 1 lebhaften 
Handelsgefpräch mit feinem Nachbar vertieft geweſen 
und hatte in den einzelnen Paufen große Portionen 
Schildkroͤtenſuppe, Noftbeaf und Plump- Pudding mit 
der Iebhaften Efbegierde, womit feine Landsleute ge 
wohnt find, raſch zu fpeifen, verſchlungen; und jet 
erſt, als er! der Actien erwähnte, ſah er fich nach dem 
übrigen‘ Theil der Schiffsgefellfhaft um, gleichſam um 
zu forfchen, ob er nichtjeinige Sefichter treffe, bei denen 


Anhãaufung von —— Brufbeie @ oben 
im Thl. IJ. die betreffende Anmerkung). 
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fich für ein Paar taufend Dollars ſolche Actien zu einem 
wucherlih hoben Courſe anbringen ließen — da er: 
blickte und erkannte er die Damen und dem Freiherrn 
und diefe erkannten ihn — als den Gapitain des Dam— 
pfers, auf welhem die Auswanderer die unglüdliche 
Fahrt auf dem San Jacyntho gemacht hatten. 

Keine Spur von Verlegenheit war in feinen ftei: 
nernen Gefichtszügen zu fehen über die betrügliche und 
unnoble Art, wie er diefe Neifenden um ihre fümmt: 
lichen Effeeten gebracht. hatte; vielmehr fihien er fich 
deffen mit einem gewiffen Selbftgefühl zu erinnern; 
denn, nachdem er die Auswanderer, befonders die Da: 
men höflich begrüßt und troß der £alten: Aufnahme ſei— 
ner Höflichkeit, fih nah ihrem Befinden erkundigt: 
hatte, wendete er ſich gegen den brittifchen Capitain 
und ſprach, die Gefelfchaft vorftelend : „der Freiherr 
von Adler mit Familie — aus Deutfchland — mein 
fehr ehrenwerther Freund, mit demich — am San Ja— 
ennthbo — ein ſehr vortheilhaftes Geſchaͤft gemacht 
habe. — Kellner — eine Flaſche Champagner! — die 
Damen werden mir die Ehre erzeigen, ein Glas Cham⸗ 
pagner. auf angenehme Erinnerungen zu trinken” — 

Der Freiherr deprecicte ſtolz und kalt; Angerofa 
aber — und mit ihe Cora — erhoben fic, verletzt und 
waren im Begriff, ſich zuruͤckzuziehen. 

„Bleiben Sie gefälligft, meine Damen‘ — ſprach 
der Umericanee — „Sie haben jeßt nicht mehr: zu bes 
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forgen , daß ich um Ihre Hand werbe — denn ich bin 


indeß ein pafjable reicher Mann geworden, Sie dages 
gen fcheint das Gluͤck nicht befonders beguͤnſtigt zu 


haben.“ — 


„Was iſt das?“ — fragte Robert, indem er auf— 


merkſam wurde. 

Der Freiherr erklaͤrte ihm mit wenigen Worten, 
wer dieſer Capitain war. Die Geſchichte ſelbſt kannte 
er ſchon. 

„Mein Herr“ — ſprach der junge Mann, indem 
er hinter ihn trat und ihm mit dem Finger auf die 
Schulter tippte. — „Ich bin Juriſt und bin Cava⸗ 
lier — in beiden Eigenſchaften und als Sohn des Man— 
nes, den Sie betrogen haben, werde ich Genugthuung 
verlangen.“ 

„Betrogen? — wuͤßte mich nicht zu erinnern, Sir! 1 
— fprach der Capitain Ealt lächelnd. 

„So mögen die Heren entfcheiden”” — wendete er 
fi) gegen die Anwefenden und erzählte dann den Vor— 
fall. Die Engländer äußerten Mifbilligung, die Ame— 
ticaner fehienen Beifall zu niden. — 

„Ich werde deshalb Elagbar werden” — ſchloß Ros 
bert — „der Here hat meinen Vater betrogen, indem 
er ihn in den Jacyntho einführte, flatt in den Brazos, 
wie verabredet war.” — | 

„Den Contract, den ich bei mir führe” — 
fprach der Capitain lächelnd, indem er ihn aus ber 
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Brieftafche hervorfuchte — „enthält! kein Wort vom 
Jazyntho oder Brazos, fondern nur die Verpflichtung 
für mid, die geehrten Herrfchaften an 600 Meilen in 
das Innere von Texas einzuführen — das iſt gefches 
ben. — Hier lefen Sie, meine Herrn!“ — Ä 

„Allerdings — der Buchitaben des Contracts fpricht 
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| für ihn.” — erklärten die Engländer. 

| — „Indeß nicht die mehrfach befprschene Abſicht.“ — 
| „Die kommt bei fchriftlichen Contracten nicht in 
| Trage — mit Ihrer Erlaubniß, Sir;“ — replicirte 
Einer der Engländer. 

— ‚Nun und diefer Contract war in betrüglicher 
Abfiht.abgefchloffen, wie der Erfolg zeigte.” 

„Der Erfolg eben zeigt für mich!“ — lächelte 
ber Americaner. — „Was ich beabfichtigte, habe ich 
erreicht — die Derifchaften in eine Verlegenheit zu 
bringen, morin fie genöthigt wurden, ihre Effecten, 
allerdings etwas wohlfeil zu verkaufen. — Nun habe 
ich richtig calculirt, Gentlemans?“ — 

„Richtig calculirt — gut ſpeculirt!“ — hallte es 
von Seiten der Americaner zuruͤck. — 

„Aber auch ehrlos gehandelt — wie ein Schurke!“ 
— rief der Aſſeſſor, ſich ſelbſt vergeſſend, in ausbre— 
chender Heftigkeit. — 

„Wenigſtens nicht Gentleman like‘ — bemerkten 
die Engländer. — „Robert!“ — rief erfchredend An: 
gerofa. { / 
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„Das Wort ehrlos, Sir’! — antwortete der Ame— 


ricaner — „verraͤth, daß Sie etwas bornirt find, we 


# “ 





nigftens von den Geſchaͤften eines Americaners nichts | 
verftehen und mit Ihrer europdifhen Rechtskenntniß 


würden Sie auch kein Glüd machen in America. We— 


gen des Schurken aber, werde ich mir die, Ehre geben, 
von Ihnen eine Genugthuung zu fordern. — Indeß 
damit hat e8 feine Eile, Sir — trinken wir indeg noch | 
ein Glas — He — Champagner für die Damen!" — 


Die Baronin hatte nicht übel Luft zum Bleiben — 
Ungerofa und Cora aber zogen fich fogleich zuruͤck und 
Anftandshalber mußte die Tante folgen. Robert und 
der Freiherr blieben figen, um dem Zeinde das Feld 
nicht zu raumen. Sie aßen ſchnell und ſchweigend. — 
Der Capitain des Dampfers nahm indeß wieder das 


Wort und fprach mit feinem Nachbar, dem englifchen |) 


Schiffscapitain fo ruhig fort und aß und trank fo un: 
befangen, als fei nichts ‚vorgefallen. 








Auf einmal-wendete er fich wieder gegen den auf 
feiner andern Seite figenden Freiherrn mit den Wors 


ten: „Ah Mylord — entfhuldigen Sie — hätte bald 
vergeffen, Ihnen eine vielleicht angenehme Nachricht 
mitzutheilen — Ihren jungen Freund — und bin id) 
vecht berichtet, Eünftigen Schwiegerfohn, Deren Hamar 
habe ich in New-Orleans verlaffen — wo er ein Ca— 
vallerie Regiment für Teras organiſirt hat, eben im 
Begriff, nad) dem San Sacyntho damit aufzubrechen. 
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Sie werden ihn vielleicht don am Brazos treffen. — 
Ihr Diener, meine Herrn!“ — 

‚Damit fand er auf und auch der Freiherr und 
Robert erhoben ſich. — 

„Wollen wir nicht einen Passthe buddel machen?“ 
— fragte ein Engländer — „die Waither werden das 
Zifhtuch) abnehmen. Die Damen haben fich bereits 
‚entfernt. Trinken wir noch einige Flaſchen.“ 

„Entſchuldigung, Gentlemans“ — ſprach der ames 
ricaniſche Capitain mit ſeinem verdammt kalten Laͤ— 
cheln — „habe mit dem Herrn da erſt ein kleines 
Forlic*) abzumachen. Bitte um die Ehre, Herr 
Camerad — mein Secundant zu fein.” 

Damit erhob fich !der angeredete englifche Capitain 
und fpracy mit dem Americaner ein paar. heimliche 
Morte. Robert fah fich verlegen umher. ,‚Unanges 
nehm‘ — ſprach er halb laut zu feinem Vater — id) 
fenne Keinen von den Heren genug, um zu bitten, 
daß Einerdie Güte habe, mir zu ſecundiren.“ — 

„Bin ich etwa nicht Edelmann genug, um auf 
diefe Ehre Anſpruch machen zu dürfen?“ — ſprach 
der Freihere — indem fein ritterliher Sinn jeden Ein: 
wurf des geangftigten Vaterherzens befiegte. 

„Mein Vater,“ — fprad) Robert bewegt — „Sie 
uͤberraſchen mich durch Ihre Güte — indeß moͤchte 

A, 


*) Streitigkeit. 
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ichTbitten, daß Sie zum Schug der Damen zurüd 
bleiben wollten — ich fürchte, auch Shre Gemuͤths— 
bewegung wird meiner Hand die ——— Sicherheit 
im Schuß nehmen.“ — 

„In Ehrenſachen“ — entgegnete der Freiherr — 
„hat das Gemuͤth kein Recht, ſich geltend zu machen. 
Den Damen bleibe indeß die Sache ein Geheimniß. 
Waͤhrend ſie auf ihrem Zimmer den Kaffee einneh— 
men — machen wir einen Spazierritt.“ — 

‚Auf Leben oder Tod,’ — ſprach Robert unbe: 
wußt und halblaut, indem er von dem Contraſt eines 





SpazierrittdS und: eines vielleicht Testen Ganges, er: 


griffen — zufammenfchauerte. 

„Ja — auf Keben oder Tod!” erklärte ber Frei: 
herr Ealt.. 

Er trat darauf mit dem Secundanten des eg: 
ners zur Seite und Beide trafen die nöthigen Ver: 
abredungen. . 


Dann wurden Pferde vorgeführt. Einige Neger: 
diener trugen die in Seidentüchern eingewidelten Piz 
ftolen. Bei den Damen war vorgegeben, daß nur 
der Weg zur morgenden Weiterreife recognoscirt mer: Ä 
den follte, und die Herren traten in zwei Abtheilun⸗ | 


gen ihren blutigen Spazierritt an. — 


„Miferable Duellgeſchichte!“ — fprach der junge 


Mann, der an der Seite eines Aeltern yon vorneh⸗ 


— a“ — TE u 
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mer Haltung und majeftätifhem Wuchs aus dem 
Gehölz hervorgeritten Fam. 

Elend das!” — höhnte der Andre — „praͤten— 
dien Chrenrechte, diefe Yunkees, wie Cavaliere und 
benehmen fih wie Banditen.“ 

„Senn er nur nicht tod ift — thut mir doch 
leid, der Schlag,‘ — entgegnete der Juͤngere. — 

„Fatale Geſchichte — indeß einen biffigen Hund, 
der mir unverfehens in die Beine fährt — was fann 
ich beſſer thun — ſchlage ich in die Zähne.” — 

Daß etwas Außerordentliches vorgefallen fein 
mußte, ſah man Beiden an. Der junge Mann war 
blaß und fah unruhig und werftört fih einigemal 
fcharf nad) dem Gottonwäaldehen wieder um. Der äl- 
tere Here war roth und aufgeregt. Seine im Aeußern 
ruhige und Ealte Haltung, war in ber jegigen auf: 
geregten Stimmung, offenbar mehr Folge einer lan: 
gen Gewohnheit als Abſicht. — 

Daß beide Reiter der Freiherr und kein Sohn 
waren, die vom Duell mit dem americanifchen Sciffs- 
capitain zurüdfehrten, wird man leicht errathen haben. 

Kaum hatten fie diefes Gefpräcd geendet und rite 
ten im finftern Schweigen neben einander, fo hörten 


fie hinter fi das Galoppiren von Pferden. Es wa: 


ten zwei Engländer, die fie bald erreichten — diefel: 
ben, die den americanifhen Schiffscapitain begleitet 
hatten. 

II. 15 


226 


„Der Schlag war fehr ungluͤcklich gefallen!’ — 
ſprach der Eine. 


„Aber wohlverdient — der Schurke!” — fügte 


der Andre hinzu. 

„Iſt er tod?“ — fragte Robert finfter. 

„Tod!“ — mar die Antwort. 

Schweigend ritten die vier Herren über die blu: 
mige Prairie der Stadt zu. R 

„Bas wird das Zodtengericht fagen? — Sir!” 
— fprach der eine Engländer, eine lange magere Ge— 
ftalt, deffen Beine, indem er auf einem der Eleinen 
Pferde jenes Landes ritt, faft auf der Erde fchleiften 
— „Kann das Derdict der Jury fagen: erfchoffen 
im Duell? — Nein — denn die Belchaffenheit der 
Wunde zeugt für Todſchlag. Quer das, Sir — ſehr 
quer, Sir. Robert würde auch wohl thun, das 
Meite, zu ſuchen.“ — 

„Ich fliehen? — nimmermehr!“ rief diefee — „ich 
bin Eein Verbrecher! — 

„Indeß ein Criminalprozeß in biefem Lande — 
ſtarres Geſetz — eine leidenfchaftlihe Jury — viel 
leicht gar das Volk als Selbſtrichte — nad) dem 
Lynchgefeg; denn der Gefallene ift Americaner, Sie 
find nur ein Deutfher — man wird Parthei gegen 
Sie nehmen ; — wer mag wiſſen, wohindas führe?” — 

„Bewiß Sir — wir meinen es gut‘ — fiel ber 
andre Engländer ein, ein frifches, rundes, bartlofes 





| 
| 
| 
| 
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Antlitz, mit feiner Haut und zartee Wangenroͤthe, 


‚ bei einem gewiffen behaglichen Embonpoint der Fi— 


gur — „ich caleulire — wir haben wohl gethan, den 
todten Capitain mit Laub und Zweigen zu bededen ; 
die Geier haben ihn ſchon umſchwirrt, ehe er den letz— 
ten Seufzer ausgehaucht hat. — Calculire, er hat es 
verdient — reichlich verdient, Sie! — indeß — wer 
wird es glauben, daß es fo gekommen war? Quer 
daS, pon honnour !‘“ — 

‚Unter diefen allerdings bedenklichen Umſtaͤnden“ 
— nahm der Freiherr das Wort — „wird mein 
Sohn wohltyun, fogleih rehts ab vom Wege zu 
biegen und uns in Boftorp zu erwarten. Dann wer- 
den wir fehen, was weiter gefchehen wird. Cie, meine 
Herren, geben mir gefälligft ein’ Zeugniß von dem 
ganzen Hergange der Sache. Da es fein abfichtlicher 
Zodfhlag war, fo hätten wir das Recht nicht zu 
fheuen, wohl aber das Unrecht, die Keidenfchaften 
und die Leiden eines langen Criminalprocefies — 
Kerkerleiden big zum Zode und Gott weiß mad — 
dem ein Gavalier in diefem barbarifchen Lande aus: 
gefegt if. — — — Ulf... .” 

„Mit Vergnügen, Sir“ — entgegnete ber lange 
Engländer. — ,„„Wir werden bezeugen, Sir, daß der 
Yankee — den Herrn Baronet gefordert hat, daß 
Beide fih auf die Menfur geftellt, daß der Baron 
den erjten Schuß gehabt, gleichwohl der Yankee zmei 

15 * 
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Schuͤſſe ſchnell hinter einander auf ihn abgefeuert, 


ihn leicht am linken Arm verwundet habe, und daß . 


der Here Baronet, der das Recht gehabt hätte, ihn 
wie einen Hund todt zu fihießen, mit nobler Ber: 
achtung und mit dem Ausruf: „mit einem fo ehr: 
ofen Wicht fchieße fih Fein Mann von Ehre!” — 
in die Lufe gefhofen und ihm fein Piſtol an den 
Kopf geworfen, daß diefes eine fo unglüdlihe Rich— 
tung genommen, ihn an die Schläfe zu treffen und 
ihn zu toͤdten“ — — 

„Yes, Sir — ſprach der. Andere troden — 
„und alfo: Verdiet: unabfihtliher Todſchlag!“ — 

„Mein Vater’ — ſprach Robert mit einer tiefen 
Verſtimmung der: Seele — „in Europa habe ich 
Melt und Menfchen verachten gelernt, wegen ihrer 
Schlaffheit, Verfunkenheit und Selbſtſucht; ich floh 
hierher, um Menfchen zu finden — und finde Rob: 
heit, Egoismus und Lafter. — Wohin foll ich fliehen, 


um eine Unfchuldswelt zu finden? — In die Eins 
ſamkeit des Urwaldes? — Aber ich bin einmal ein 
derwöhnter, vermweichlichter Civilifationsmenfh — ich 


würde auch dort nicht glüdlich werden. Meine Seele 
ift eine zerriffene. — Mit der Welt habe ich Eeinen 
Frieden, und fie hat nicht Frieden mit mir. — 
Meinem Leibe wäre am beften: eine Kugel vor den 
Kopf. — Ich glaube” — lachte er bitter — „ih 
hätte die befte Anlage, ein Mifanthrop zu werden — 
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ein Philofoph in der Einfamkeit — ladherliche Figur. — 
Noch fühle ih Thatkraft in mir — mein Element 


iſt der Krieg. — Ic werde Dienfte nehmen unter 


der Fahne der Freiheit diefes Landes — werde mich 
flürgen in den Kampf — vielleicht finde ich da die 


Ruhe, die mid fliehet.“ — 





„sm Grabe!“ — ſprach der Freiherr feierlich. — 
„Sa — wenn Gott will — im Grabe” — ent- 


gegnete der junge Mann, küßte die Hand feines Vaters 
und wendete fein Roß. 


„Und was foll ich der armen Maria und Deiner 
Schweſter ſagen?“ — fragte der Freiherr, indem er 


zum erſtenmale mit einer überwallenden Weichheit des 


Gefuͤhls diefes zärtliche Verhaͤltniß berührte. 
„Sagen Sie ihe, mein Vater” — rief der junge 
Mann, indem er fi) ummenbdete, während ein fchmerz: 


‚ licher Zug des ſchoͤnen Mundes die troftlofe Bitterkeit 


feines Gefühls verrieth — „die Seele des armen Ro: 
bert fei zu zerriffen, um noh Raum zu haben für 
weichere Gefühle der Liebe — fie mögen fich tröften 


— denen, ich fei gejtorben. “ 


Damit ritt er langſam in nordmeftliher Richtung 
fort. Sein Leibneger löfete fi ab von dem nad) 
folgenden Dienertroß und folgte ihm. 


Die Damen der Familie hatten indeß diefe Stunden 


in der höchften Unruhe zugebradht. Während die Bar 
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vonin mit ihrem ſchwarzen Kammermäbchen ausge: 
gangen war, um einen Pot Schminke zu kaufen, 
hatten die beiden Mädchen durch die andere Neger— 
dienerin in ihrem kauderwelſchen Greolenfranzöfifch die 
Kunde empfangen, daß ein Duell ftattfinden werde 
zwifhen dem Baron Robert und dem americanifchen 
Shiffscapitain. — Nun berietben fie in der höchften 
Seelenangft, mas dabei zu thun fei. Sn Cora er: 
wachte das indianifche Blut ihrer Abftammung. Sie 
wollte fogleich forteilen nah dem nahen Walde, um 


fich zwoifchen die Kämpfenden zu werfen; indeß bie 
weniger leidenfchaftliche Ungerofa machte den Einwurf, 
daß doch ficher das Ungluͤck ſchon gefhehen fein wide, 
ehe fie nur den Ort des Kampfes erfahren und er 


reichen wuͤrden. 


„So laß uns ihnen menigftens entgegen gehen” — | 


flehte Cora mit der leidenſchaftlichſten Beängftigung. 


Angerofa gab nah. Sie erkundigte fich, wohin 


fich die Herren zu Pferde gewendet haben möchten, 


und Beide wurden nach der Gegend hin gemiefen, 
wo das Cottonmwäldchen eine fanfte Anhöhe malerifh 


bekraͤnzte. 


Von Zeit zu Zeit verſperrte Mimoſengebuͤſch oder | 
hohes Bambusrohr die Ausfiht. Dann wieder erhob 
fid) ein Sandhügel mitten im Geftrüpp, deffen Höhe 


eine unermeßliche Fernficht in die mwellenförmige Ebene 


der Prairie geftattete. Auf einem folhen Hügel blieben 








231 


fie ftehen und ſtarrten nach der Gegend hin, wohin, ber 
erhaltenen Weifung nad, die Herren geritten waren. 

„Stil — da kommen fie!” — tief Cora mit 
angehaltenem Athem — „aber e8 find nur Zwei“ — 
„Robert und fein Vater?’ — ‚Nein, Robert ift 
niht dabei! — — Noch zwei Reiter! Gott — 


wieder nicht! — Allmaͤchtiger!“ — ſchrie fie auf 
— „ihm ift ein Unglüd widerfahren! — er iſt er— 
Hoffen!” — 


„Halt!“ — ertönte es plöglih aus dem fie 
umgebenden Gebüfch, mit einer tiefen Donnerftimme. 

„Jeſus!“ — ſchrie Angerofa-auf und ſank in 
Cora's Arme, indem fie ihr ſchoͤnes, vor Schrecken 
erbleichendes Antlitz an deren Buſen barg, waͤhrend 
beide Maͤdchen einander angſtvoll umklammerten. 
Cora ſtarrte hinein in das Gebuͤſch. Das Entſetzen 


hatte ihre ſchwarzen Augen erweitert. Sie ſah einige 


braune Mulattengeſichter, und ſchreckliche Negerfratzen 
— auch einige Zambos, die mit ihrer ſchwarzrothen 


Hautfarbe und den zottigen Ziegenfellen über die 


Schultern, weit wilder und entfeglicher ausfaben, als 
die wilden Indianer. Die weiten Mündungen der 
Trombuccos ſah fie aus dem zarten Laube der Mimofen 
hervorftarren. Zugleich trat eine tiefige Mannsgeftalt 
in den Vordergrund, deren bärtiges Gefiht und die 


hellere, fonnenverbrannte Hautfarbe den Europäer ver: 


rieth, während eine alte, zerriffene Militairuniform — 
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ein rother, durchlöcherter Mantel und vermitterter 
Palmfombrero, im ſtarken Contraft mit einer fchönen, 
goldgefticten, mericanifhen Wefte, eine Verwilderung 


fund gab, die feine ftarke Bewaffnung — von 
Piftoten im Gürtel, das Machetto an der Seite, 
den langen Garabiner in der Hand — mabhrhaft 


fürchterlih machte. — 
„Du Eennft mich nit mehr, Cora?’ — rief 


er, nach einer entfeßlichen Paufe — mit furchtbarer | 
Stimme. — 

„Bott — ja’ — erwiderte fie aͤngſtlich, in 
einer unbefchreiblihen WBerlegenheit — „Capitain | 


Zafitte! — mein gütiger Pfleger‘ — fügte fie fall 
zitternd hinzu, um ihn mindeftens etwas zu beruhigen | 
denn fie fah das ſchreckliche Nollen feiner Augen. | 

„Ungluͤckliche!“ — rief er drohend — „haft Du 
unter Deinen civilifirten Menfchen den füßen Namen: | 
Vater — vergeſſen?“ — 

„— D Bott — nein!” — 

„Oder haben Dih Deine Xriftokraten gelehrt, 
Dich Deines Vaters zu fhämen? — Ha, dann wird 
es Zeit, daß ich Dich wieder in die Wildniß führe, 
damit Du wieder menſchlich fühlen lerneſt.“ — 

Die arme Cora befand fi) in der qualvollfien 
Lage ihres Lebens. Sollte fie diefem fhrediihen 
Menfchen fagen, daß fie nicht feine Tochter ſei — | 
fo wuͤrde fie ihn in Wuth gefegt haben, und ihe 
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Leben — ja, was noch mehr fagen wollte, das ihrer 
Freundin fland auf dem Spiele. 


Sie antwortete daher [hüchtern und zugleich aus— 
weichend: „ich mußte in der Zhat nicht, ob ich es 
wagen durfte, Dich Vater zu nennen!” — 

„So reht, mein Kind” — ſprach er verfühnt — 
„das Vaterherz verzeiht fo gern und fühlt fich gluͤck— 
ih, wenn auh nur im Wahne geliebt zu fein. 
Wiſſe, Ungluͤckliche“ — fuhr er heftiger fort — 
„mein Leben ift ein fo ruchlofes und verwildertes — 
daß ich zu Grunde gehen müßte, wenn id) nicht ſanf— 
tere, weichere Elemente in mein wuͤſtes Leben bringe. 
Du gehft doch mit mir?” — 

— „Mein Vater — ich habe Verpflichtungen 
übernommen” — 

„Die älteften und heiligften find die der kind— 
lichen Liebe. — Du gehſt mit mir. Sch überlaffe 
Dich nicht Länger der DVerbildung einer trüglichen 
Civilifation . . „” 

„Gott — wenn ih nur wüßte — — mein 
Robert hat ein Duell gehabt und ift nicht zurüd: 
Belehife si ” > 

„Der Berräther ©... ., 2° — bonnerte der 
Pirat. — 

„Mein Vater — er war nicht Verräther — id) 
will Altes erzählen, — 
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„Dazu werden wir noch Zeit genug haben. — Jetzt 
aber drangte der Augenblid. — Die da — (auf die 
vom Walde herfommenden Neiter deutend) find be: 
waffnet.“ 

„Allons — Vorwaͤrts.“ — — 

„Mir iſt das Leben gleichgültig ohne Robert” — ccf 
Cora fihmerzlich aus — „Gott, er ift todt! — ich gebe 
mit in die Wildniß und Verderben — nur diefe meine 
Freundin — und Roberts Schwefter entlaß ungefaͤhrdet.“ 

„ein, auch fie fol mi. — Marfh fort!” — 

Zwei fchredliche Mulatten ergriffen die Arme und 
fchleppten fie fort ins Gebufch. — Der Pirat trug 
Maria davon, leicht wie ein Kind und nun ging es in 
wilden Spruͤngen durch das Mimoſengebuͤſch, dann 
durch einen Sumpf wadend und endlich auf einen freien 
Platz, wo die Pferde graſeten. Im naͤchſten Augenblick 
waren dieſe beſtiegen, die beiden Maͤdchen auf leere Pferde 
gehoben, wurden durch unwiderſtehliche Gewalt fortges 
tiffen in die unermeßliche, pfadlofe Wildniß hinein. 

So war nun aud diefer unglüdtihen Auswande— 
terfamilie der lebte Zroft genommen, der ihre geblieben 
war, als fie fchon Alles verloren hatte — der Troft 
des Zufammenlebens und ln Tragens 
jeder Entbehrung. 

Nun ſah ſich der alte Freiherr mit ſeiner praͤtentioͤ— 
ſen, alternden Schwaͤgerin allein und eine tiefe, nagende 
Melancholie zehrte an ſeinem Leben. Mehrere Tage 


— — 
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verwendete er mit Auffuhung ber Vermißten. Er hatte 
 Eeine Spur, als daß jene Beiden Arm in Arm aus 
dem offnen Städtchen fortgegangen waren, in der Rich: 
' tung bin, wo jenes Waldchen lag, in welchem das 
ungludliche Duell ftattgefunden hatte. Zuletzt kam er 
auf den Plaß, wo die Mädchen geraubt waren, Ein 
Neger hatte ein im Gebüfch haͤngendes weißes Battifl: 
tuch gefunden; in einer Ede defjelben war der Name: 
Angeroſa geſtickt. Kein Zweifel blieb nun, daß die 
ungluͤcklichen Mädchen von Indianern geraubt fein 
mußten — ein fchredliches Loos! — Voll Entfegen 
dachte er an die Graufamkeiten, denen fie ausgefegt 
waren unter dieſen wilden Rothhauten. — Erſt grollte 
er mit der Tante und warf die von ihr gekauften Schminf: 
töpfe, als die Quelle alles Uebel aus dem Fenfter. 
Asdann war der Schmerz zu tief für den Zorn. Er 
betrachtete fein Leben al$ gebrochen. Ihm war es gleich: 
gültig, wenn man ihn warnte, ficdy vor einer richterlis 
chen Verhaftung zu hüten, denn die Menge jener Eleinen 
Aasgeier, Zapilotos genannt, welche die Stelle, wo 
der Erfchlagene lag, umſchwaͤrmten, hatten die Auf: 
findung des Zodten veranlaßt. 

Shen war die Jury zufammengetreten, und der 
Freiherr hatte Vorladung befommen, als die Gerüchte 
von der Annäherung Santa Anna’s fid) von Tage zu 
Zage verjtärkten. Die Unruhe vor dem feindlichen Ueber— 
fall, die Sluht und das Bergen des Eigenthums hob die - 
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gerichtlichen Proceduren auf. Noch einmal raffte fih 
ber fonft fo ſtarke Geift des Freiheren zufammen. Er 


befhloß den Neft feines Kebens an die Auffuchung der 
fterblichen Ueberrefte feiner unglüdlichen Zochter zu fegen 
und da eine Eräftige Vegetation an Ort und Stelle 
fchnell jede Spur ihrer Entführung im Graſe und ber 
Rohrdickung vertilgt hatte, fo beſchloß er eilends nad) 
dem Weſten aufzubrechen und dort wo möglich mit den 
Commanchos Verbindungen anzufnüpfen, wodurch er 
hoffte, feinen traurigen Zweck zu erreichen. 

Und fo ritt denn der vielleicht unglüdlihfte Mann 
in diefer fo hoffnungsvoll aufjtrebenden, neuen Welt, 
neben der Baronin her — die fid) auf das Tiefſte bes 
kuͤmmerte über den Verluſt ihrer Nichte und der armen 
Cora; indem fie ſich unaufhörlid) anklagte, daß fie duch 
das Feöhnen ihrer Eitelkeit an ihrem Tode Schuld ge: 
wefen fei. 

Sn diefem Schmerz verſunken, vernachläffigte fie 
jeßt auffallend ihr Aeußeres, Elagte über die ſchnoͤde 
Welt, feufzte, lamentirte und betete viel, und ſchien 
aller Eitelkeit des Lebens, allen Präatentionen und jeder 
alternden Goketterie für immer Valet gefagt zu haben, 
um — das Loos folcher abgeblüten Schönen — eine eben 
fo thörichte Betfchwefter zu werden. 

An ihrer Seite ritt der Freiherr ſtumm und lautlo$, 
keine Klage entquoll feinen Lippen, fein Seufzer feiner 
Bruſt. Er ſprach kein Wort, als wenn es galt, fi) 
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nach ber Geraubten und ihren muthmaßlichen Raͤubern 
zu erkundigen. 

So zogen fie am Colorado herauf durch die Städte 
Columbus, Lagragne, Colorado — City — nad) 
Bostorp — dem Haupthafen und Handelsplas von 
Teras, feitdem der Colorado, vermöge Duchbrechung 
der Rafts, ſchiffbar gemacht iſt. 

Ueberall herrſchte die groͤßte Aufregung und eine Be— 
geiſterung fuͤr den Kampf mit Mexico, die ſogar in 
Schmaͤhungen uͤber den braven Houſton ausbrach, der 
ſich Schritt vor Schritt zuruͤckzog bei der Annaͤherung 
des mexicaniſchen Heers. 

Jede Erkundigung nach den beiden geraubten Maͤd— 
chen war vergebens. 


Sn Boſtorp — dieſer neu erbauten Stadt am Co: 
lorado, war es fehr lebhaft von militairifchen Bewegun: 
gen. An 722 Mann, doch ohne Kavallerie und Ger 


ſchuͤtz — ſchon eine bedeutende Armee für diefen jungen 


Staat — hatten fih hier zufammengezogen. Der 
General Samuel Houfton führte den Oberbefehl dar: 
über. Die Blüte der jungen Männer, die Eräftigften 
Samilienväter und verwegendften Abentheuerer bilde: 
ten eine Miliz, die mit unfern europäiichen Paradefol- 
daten, aud nicht die entferntefte Aechntichkeit hat. 


‚ An eine gleihförmige Uniform und gleiches Kaliber der 


Gewehre war nicht zu denken. Ein grüner Buſch auf 
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dem Hut oder an ber Müse, bezeichnete ben Soldaten, 
Seder trug feine gewohnte, bequeme SagdEleidung; meis 
ftens graue Jacken mit langen, breiten Scyößen, oder 
ein tüchtiges Lederwamms, auch wohl eine Blouſe 
von blauem, grünen oder geftreiftem Zeuge, und ſtarke 


Lederfamafchen bildeten den Anzug der Hinterwaͤldler 
und Pflanzer. Mancher tüchtige Bürger nahm es fih 


auch wohl nicht übel, im fhwarzen Frack oder grünen 
Tuchrock zur Parade zu gehen. Andre wieder hatten 


fi) auf mangperlei phantaftifche Weifenach Laune und 


Belieben militairiſch herausgepußt, hatten rothe Kragen 


auf ihre Civilkleidung gefeßt, oder audy blaue Saden 


oder geſtickte Weſten hinzugefügt. Aber Alle trugen 
tüchtige Gewehre von mancherlei Kaliber und Form, 
auf die ſich Jeder verlaffen Eonnte; die Patronen dazu 
im Ledergürtel, oder Pulver und Blei in der Schieß: 
tafche. Eine gute Wolldede, oder auch ein gegerbtes 


Bären: oder Schaaffell, mit der Haarfeite nad) Außen, 


führte Jeder mit als Dede, Mantel oder Bett und 
dazu einen guten, leinenen Querfad, um auf acht Tage 
getrodnetes Fleifh, und Wisky und eine Wafferflas 


fche mitfchleppen zu Eönnen. Das Gepaͤck hatte fih | 


Seder nach Belieben fo bequem als möglich zufammenz 
geſchnuͤrt. — An Schritthalten beim Marfchieren war 


nicht zu denken, um die Proprete befümmerte ſich Nie— 
mand; jeder trug feine Waffen, wie ihm beliebte; dad 
Gewehr zu präfentiren, würde man für einenuglofe Ans 


— 
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ſtrengung gehalten haben; andre Militairmufit gab 
es nicht, als Trommeln und Pfeifen, allenfalls aud) 
eine Art von Jagdhoͤrnern für die leichten Säger — die 
aber bald den Hirtenhörnern, bald dem Pofthorn glichen. 
- Für die Gavallerie gab es ein Paar alte Trompeten, bie 
noch dazu fihmahlig geblafen wurden. Die Unteroffi- 
ciere trugen als militairifche Abzeichen, Binden von 
den Nationalfarben um den linken Arm, die Officiere 
‚ dergleichen Schärpen wie Ordensbänder oder Wehrge- 
- hänge über die Bruft und Schulter. Doc) zeichneten 
ſich diefe auch meiltens durch Militairuniformen vom 
verſchiedenſten, oft altmodigen Schnitt aus, fo daß man 
‚ kaum mußte, ob diefe auf dem Trödel zufammenges _ 
fauft, oder nach Angabe eines Seden Einzelnen von 
irgend einem ungeſchickten Dorffchneider zufammenges 
flickt waren. 

Wahrlich, hätteein europaifcher Officier den Auftrag 
erhalten, dieſes teraniiche Nationalheer zu infpieiren, 
er würde es im erften Augenblid für eine Notte zuſam— 
mengelaufener Abentheurer gehalten haben, die beidem 
erſten Kanonenſchuß eben fo ſchnell wieder auseinander 
laufen würde. 

| Allein diefe determinirten, vom Wetter gebräunten 
Gefichter mußteman beobachten, diefes muthige Blißen 
| der Augen, diefe rafche Energie in jeder Bewegung des 
| 
| 








‚ Körpers, überhaupt die gediegene Muskelraft diefer 
breiten, ſtarkknochigen, abgeharteten Körper und dann 


240 


wieder bie Leichtigkeit und Sicherheit jeder militairifchen 
Bewegung und Evolutionen, die Sorgfalt, womit das 
Innere des Gewehrs und das Schloß gepußt wurde, une 
befümmert um das Aeußere des Laufs, der oft ange: 
roftet war, diefe Rafchheit und Gewißheit im Schuß, 


welche nicht felten die Schwalbe in der Luft mit der Ku— 
gel erreichte — und wer folche Eigenfchaften einer Naz= 
tionalmiliz — die für Haus und Hof, Weib und Kind, 
ihr Leben einzufegen hatte, zu würdigen weiß, wird mit | 








Houfton nach der erften Mufterung ausrufen können: | 


„Wahrlich, meine lieben Landsleute! mit einem folz | 
chen Heer würde ich eine Legion Teufel austreiben und | 
wären fie ſchon in das Herz von Zeras eingedrungen. — 

Der Freiherr ftand in feiner Nähe, als erfo fprah 
Er ſchuͤttelte bedenklich den Kopf und lächelte ; denn nach | 
feinen europäifhen VBorurtheilen, Eonnte er einem fo i 
Eleinen: Deere, ohne Uniform, das nicht einmal Schritt 








halten , Eeine ſchnurgerade Linie formiven und das Ge 
wehr nicht zu präfenticen verftand, wenig Vertrauen 
fchenten. Dagegen — die Mericaner, diedoh — wer 
nigftens das regulaire Militair — einigermaafen unie 


formirt und zu den Künften der Parade nothdürftig 


einerercirt waren. 


Houfton hatteden Freiherrn mit Freundlichkeit aufs | 
genommen, hörte mit Schreden und Schmerz die 


Kunde von der Entführung der beiden Mädchen. Er 


Eannte die Grauſamkeit der Indianer und beweinte, die 
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kaum wieder gefundene Tochter, als eine Ermorbdete; 
beklagte den Verluſt feines Freundes und raffte endlich 
alle Seelenftärke zufammen,, um dem ſchweren Beruf, 
der aufihmruhte, genügen zu fönnen. 

Der alte Freiherr dagegen hatte nirgend Ruhe. Oft 
ftand er mitten in der Nacht auf, zog fich völlig reiſe— 
fertig an und wollte fort, um fein Kind zu fuchen. 
Dann wedten die Dienerinnen die Baronin und diefe 
hatte Mühe, ihm begreiflich zu machen, daß er in ber 
Dunkelheit der Nacht fein Ziel verfehlen würde und da: 
her warten möge, bis zum folgenden Morgen. Kaum 
graute der Tag, fo war er zuerft wieder auf den Bei: 


nen und frieb alle Anderen zur Abreife. 





So war es Naht für Naht und Tag für Tag ge 
gangen und der alte Herr zehrte dabei ab wie ein Skelett, 
feine Haut hina ſchlaff über den Knochen, wie ihm die 
Kleider am Leibe zu weit geworden waren, und das große, 
edel geformte Antlis, hatte Falten gefchlagen, das hohe 
Vorderhaupt wurde Eahl, die Hinterhaare bleichte der 
Gram zur Weiße des Schnees, auch die dichten buſchi— 
gen Augenbrauen waren weiß geworden. Seine hohe 
Geftalt, die er bis dahin gerade getragen hatte, beugte 
fih im Naden. Er bedurfte jegt des Stabes zum 
Gehen; ihm fehlte der Appetit zum Effen und der 
gefunde Schlaf. Die ganze Mafchine neigte fich 
fihtbar zur endlichen Auflöfung, die allen irdifchen 
Dingen bevorfteht ; indeß an imponirender Würde 

II. 16 
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hatte er nichts verloren; im Gegentheil fühlte man fih 
bei dem Anblick diefes hohen, unglüdlichen Greifes, der 
feinen Schmerz fo groß und ohne Klage ertrug, von | 


einem Schauer der Ehrerbietung duchdrungen. 


Auch in Boſtorp hatte er keine Ruhe. Es 308 
ihn immer weiter hin nach Weſten und Norden, um 
fi den Sagdrevieren dee Commando: Indianer wieder | 


zu nahen. 
Vielleicht dort — dort — o Gott... 1 — ; 
Samuel Houfton prangte dort wieder an der Spiße 
des Heeresin feiner wunderlichen Eitelkeit. Die rothe, 


in Gold geftidte Welle, die body toupiete und flark | 
gepuderte Frifur, der offene Hemdekragen mit einer 
breiten, blauen Bandfchleife gebunden, und die benz | 


nend roth lackirten Stiefelflulpen ließen den wunder: 


lichen Helden von Texas unter Zaufenden heraus 


erkennen. 


nes Generalftabes, vor der Fronte feines Eleinen Hee— 
tes, um e8 zu muſtern und zu üben, als der Freiherr 
im befcheidenen Aufzuge auf einem Maulthiere rei— 
tend, in Begleitung feiner Schwägerin und einiger 
Megerdiener und Packthiere, in die duftige Praicie 
hineinritt, um feine teofttofe Wanderung nad bem 
Brazos fortzufesen. Kaum hatte ihn Houſton er: 
blickt, fo fprengte ee auf ihn zu und rief: „‚Pon ho- 
nour — Mylord — Sie werden dem Wolf in den 














So erfhien er früh Morgens an der Spitze fer 








243 


| Rachen laufen — wie — nad) San Felipe wollen 
| Sie gehen? — Damn — habe die Motion, daß Ge: 
neral Sezma, mit einem Armee-Korps ſchon am 22, 
DM. (April 1836) höher hinauf den Colorado er: 
reicht hat — und aller Wahrſcheinlichkeit nah auf 
- San Felipe de Austin marfchirt — werde alfo meinen 
Ruͤckzug fortfegen müffen, um nicht umgangen zu wer: 
den — quer das!’ — 

„Aber ich werde auf Indianer treffen, wenn ich 
in dieſer Nichtung fortziehe“ — ſprach der Freiherr 
in der Eintoͤnigkeit der tiefſten Wehmuth. 
| „Am von ihnen fealpirt und als Fricafjee ver: 
 fpeifet zu werden — pon my worth!“ — rief der 
wunberliche Seldhere im gutmüthigen Eifer, 

Der Freiherr zudte mit den Achſeln, im Ausdrud 
eines Mannes, dem das Leben zur Laſt, jede Todesart 
gleichgültig geworden iſt, und reichte dem Obergeneral 
die Hand mit einem wehmuͤthig ausgeſprochenen „fare 
— welll« — *) 

Und dann ritt er weiter hinaus über den endlos 
fi) aufrollenden Blumenteppich der Prairie. 





Nirgend Nuhe und nirgend Raft für den unglüd: 
lichen Mann. 
Kaum. hatte er mit den Seinigen todesmüde die 


*) Leb wohl! 
16 * 
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Stadt San Felipe am Brazos erreicht, fo wieder: 
holten ſich auch dort die Ereigniffe von Gonzalez. 
Der Ruf: „die Feinde kommen!“ hatte alle Be: 
wohner aus ihrer Sicherheit aufgefchredt. 
Es ift eine entfchloffene, determinirte Race — 
diefe AUngloamericaner, woraus die meiften neuen Un: 


fiedler von Zeras und auch die Bewohner diefer Stadt | 
beftanden. — Sene Schredensnadricht hatte wie ein 
Kauffeuer die ganze Stadt in Bewegung gefegt und | 
ſchon im naͤchſten Augenblick raffte Jeder feine gerin- 


gen Habfeligkeiten zufammen und zündete fein Haus 


und Gehöfte an. — Abends im Dunklen rollten die | 


Slammen über diefe noch fo jugendlich feifhe Stadt 


dahin und ihre Bewohner zogen nach Weften dem 


nahen Urmwalde zu. 
Um diefe Zeit war es, als der Freiherr mit feiz 














| 
| 
i 


nen Angehörigen, durch die breiten, fchnurgeraden Flamz: 
mengaffen von San Felipe ritt — und bei aller Apaz 
thie gegen Cindrüde von der äußern Welt, doch fih 
ergriffen fühlte von diefem ungehemmten Walten der 


£nifternden Feuerſtroͤme an beiden Seiten feines grell 


erleuchteten Weges, und Eein Menſch — kein Fliehen⸗ 
der mehr und fein Wehklagender, Eeine rettende Hand 
belebte diefes ſchaurig prachtoolle Feuergemälde — wo 
in grandiofer Ruhe das gewaltige Element an ben 


Merken des Menfchen nagte und feine Heimath ver 
zehrte. — 
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Auch er 309 hindurch, und einem geheimnißvollen 
Snitinkte folgend nad Weften, um im dunften Ur: 


walde entweder die Gebeine feines Kindes zu finden, 
oder fein eigenes, verarmtes Leben dort auszuhaudhen. 


Indeß gingen die gewaltigen Ereigniſſe des Be— 


freiungskrieges von Texas, unbefümmert um! den 
Schmerz in der Bruft des Einzelnen, ihren großars 
| tigen Gang, wie ihn jene höhere Hand vorgezeichnet 
' hatte, die über dem Geſchick der Völker waltet. 


‚Und wie am folgenden Tage die brennende Sonne 
nur noch fchwarze, rauchende Trümmer anftrahlte — 


hörte man Trommelſchlag und die mericanifche Hee— 
resabtheilung des Generals Sezma rüdte heran, um 


von der werthlofen Erbſchaft Befis zu nehmen. 
Die Mericaner mwütheten. Wo fie Ruhe und Er: 
holung von den Strapagen angeftrengter Märfche zu 


‚ finden gewähnt hatten, fanden fie nicht einmal ein 


Dad mehr, um ſich gegen die brennenden Sonnen: 


ſtrahlen des Tages und die naßkalten Nebel der Nacht 


zu ſchuͤtzen. Einen riefigen Feuerheerd hatten fie zwar 


‚gefunden, aber fein Stud Fleiſch, um e$ daran bra— 


ten zu Eönnen. Lange fhon war ihnen das beliebte 


tropiſche Feuerwaffer, die Pulge *) und das Aguar- 


diente de Canna **) ausgegangen und man hatte 


*) Aus Aloe bereitetes geiftiges Getränk. 
**) Branntwein aus Zuderrohr (Rum.) 
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alle diefe Mulatten, Meftizen und Neger auf den 
feurigen Whisky *) der Americaner vertröftet, und 
nun fanden fie dort ein anderes Waſſer — als die 


vothen Wellen des Brazos. — 
Es war eine Lage zum Seuwerden Ihre Wuth 


erhoͤhte ſich zum Unſinn. Sie hieben ihre Säbel 


ſtumpf auf den ſchwarz gebrannten Steinen, brachen 





Zr e 





die Bajonette ab, indem fie gegen halb verkohlte Bal⸗ 
fen damit anrannten und vergeudeten Pulver und 


Blei damit, daß fie in die glimmenden Kohlen, oder 
rauchenden Brandftätten Hineinfchoffen. 

Kaum hatten fie am folgenden Tage aus Haus 
ferteimmern ihre Baraden errichtet, fo wurde wieder 
Alarm gefhlagen. Man hörte Schiefen von den 
Vorpoften bee — General Houfton rüdte zum Ent 
faß der ihm Tiebgewordenen Stadt heran. Aber es 





war zu fpät, noch irgend efivas zu reften. Nach eis 
nem Eurzen Worpoftengefecht zog fich die mericanifhe 
Heeresabtheilung auf das Hauptkorps, das Santa | 


Anna perfönlich führte, zurüd. 


"Uber auch die Zeraner fanden dort keine Raſt. 


Schon am folgenden Tage ging Houſton mit den 
Seinigen zurüd gegen den Jazyntho hin, und wandfe 
fih nad) Donahues, nachdem er an die Freiwilligen 
aus den vereinigten Staaten, die ihm zuzogen, den 


*) MWachholderbranntwein, 
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Befehl gefendet hatte, am Zrinidad ftehen zu bleiben 
und ſich dort zu verfchangen, offenbar in der Abficht, 
dort erſt, in dee Mähe der nordamericanifhen Frei: 
ſtaaten, eine Schlacht anzunehmen. 


Indeß ein guter General wird nie Sclave eines 


gefaßten Entfchluffes, fondern läßt fich durch Umftände 
‚ leiten. 


Noch in Donahues war Houſton unentfchieden, 


ob er fih noch weiter an die americanifhe Grenze 
nach den Nacadoches zurück ziehen, oder nad) Har— 


risburgh weiter vorrüden follte — denn im dieſen 


unermeßlichen, menfchenleeren Einöden gingen den Erieg: 
führenden Partheien über die Stellung des Feindes 
ſpaͤrliche Nachrichten zu und oft mag e8 für die Heer: 
- führer ſchwerer geworden fein, einander zu treffen als 


zu vermeiden, 


Bald aber follte ein günftigee Zufall Houftons 
Unentfchloffenheit in einen raſchen Entfchluß ver: 
wandeln. 

Zu Donahues ſtieß ein Neitergefehwader zu Hous 
ſtons Heer, das meiftens aus Infanterie beftand. Es 
waren die americanifchen Freiwilligen , welche Mira- 


beau Buonaparte Hamar in Georgien und New-Or— 
leans zum Dienft der Republik: geworben und: zu eis 


nem Regiment Cavallerie, das eben nicht mehr als 


61 Mann enthielt, gebildet hatte. Er war damit 


über den Nacadoches bis an..den San Jacyatho vor: 
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gedrungen und brachte dem teranifchen Deere außer 


einer nicht unbeträchtlichen Verſtaͤrkung, den Vortheil, 


weite Necognoscirungen vornehmen zu fönnen, bie 
früher dem General Houfton unmöglich waren. 
Das Eleine Corps war trefflich beritten auf den lei: 


nen halbwilden Muftangs*), die, ohne zu ermüden, uns 
glaubliche Zagemärfche, meiftens im Gallop, zurüd: | 


legten. Mit diefer leichten Reiterei umfchwärmte bald | 
der zum Oberſten derfelben erhobene junge Mann die 
feindlichen Colonnen, die muͤhſam und ermüdet, immer | 
tiefer in das bahnlofe Innere von Teras eindrangen, 
oft viele Zage lang feine menfchlihe Wohnung, oder | 


nur brennende oder eingeäfcherte Städte fanden. Und 


wo noch eine Stadt von ihren Bewohnern verlaffen 
und nicht niedergebrannt war, da hatte Santa Unna, 
oft zum eignen Verderben feines Heers, diefes Mord: 
brenner= Amt übernommen und war dann finfter grol: | 


lend aus einer Wüfte in die Andere gezogen. Indem er 
fi damit immer weiter — viele Hunderte von Meilen — 


von feinen Hülfsquellen entfernte und im Lande felbft 





— 








keine Neue fand, foͤrderte er ſelbſt Houſtons Abſichten, 
der ihn und fein Heer mit weiſer Berechnung in eine 


ungeheuere, furchtbare Falle lodte. 
Bon einer folchen Recognoscirung brachte Hamar 
nun eines Tages einen aufgefangenen mericanifhen 


) Gezähmte wilde Pferde, 
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Courier mit zuruͤck, aus deffen Depefihen General 
Houfton erfah, daß Santa Anna über die Streit: 
Eräfte und Stellung der teranifchen Armee durchaus 
nicht unterrichtet mar. Es erhellte ferner daraus, daß 
der mericanifche Heerführer den ganzen Krieg für be: 
endigt und ganz Texas für unterworfen hielt, daher 
in völliger Sicherheit auf die beiden Eleinen Städte Harz 
eisburgh und New = Wafhington losmarfdirte, um 
fie zu nehmen und zur Strafe für ihre Widerfpenftig: 
£eit nieder zu brennen. 

Zugleich ging von einer andern Seite die Nach: 
tiht ein, daß Harrisburgh bereits von den Mexica— 
nern genommen und in Flammen aufgegangen fei. 

Die Wuth der Texaner war damit aufs Höchfte 
geftiegen. Ihre Kampfbegierde war drangend, ihre 
Kraft ungefhwächt, und wenn auch, nad) den einge= 
zogenen Nachrichten, das Heer der Mericaner über noch 
einmal fo zahlreih war und eine wohlbediente Artil— 
lerie hatte, die den Zeranern gänzlich fehlte, fo hatten 
doch diefe das moralifche Uebergewicht jenes höhern Mus 
thes für fi, den die Vertheidigung des eigenen Deer- 
des gibt. 

General Houfton hielt eine kurze Beratung mit 
den angefehenften feinee Officiere. Alle; ftimmten für 
den Kampf. 

Die Parole diefes Tages lautete: „Denk an Alamo!“ 
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Nach ber Heldenthat der Einäfcherung von Harris— 


burgh hatte Santa: Anna die drei Armeecorps, wor: 
aus das Heer der Mericaner beftand, mach den Ufern 
de8 San Jaeyntho hindirigirt. Er felbft drang vor an 
der Spige der von ihm perfünlich hefebligten Deeresab: 
theilung in der Richtung von Lynchs-Ferry, das am 
Ufer diefes Steoms belegen ift. 


Houſton hatte mit der Vorficht des erfahrenen Feld— 


herrn feine Stellung und Stärke ausgekundfchaftet. 


Die Gelegenheit war günftig; er fuchte nun mit dem 


gehaßten Feinde zufammenzutreffen. 


Am 19ten April (1836) in aller Früh überfchritten 
die Zeraner: einen Eleinen Fluß, der eine halbe Meite 


unterhalb der Stelle ihres Uebergangs, in den San Ja- 
eyntho ausmündete. Nachdem Houfton alles Gepaͤck 
und die Kranken feines Eleinen Heeres zurüdgelaffen 
hatte, nahm er mit den Seinigen auf der rechten Seite 
diefes Fluſſes eine vortheilhafte Stellung am Saume 
eines Gehölzes, welches dort dem Ufer des Bayou zur 
Einfaffung diente. — Diefe Stellung war aͤußerſt 
vortheilhaft, denn der Wald und das tiefeingefchnittene 
Bette des Fluffes dedte ihm den Rüden, während vor 
der Sronte des teranifchen Heeres fich eine weite Ebene 
ausbreitete, die zum Theil mit — — be⸗ 
deckt war. 

Santa Anna ſaͤumte nicht, zu erſcheinen. Mit dem 
ſichern Uebermuth des Siegers und im Vertrauen au 
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feine an Zahl überlegene Streitmacht, entfaltete er feine 
Linien — und rüdte im Sturmfohritt gegen die Texa— 
ner vor. 

„Gebt acht!“ — fprach er zu feinen Umgebungen — 
„dieſe Hafen, die fhon achthundere Meilen vor dem 
Gewicht meines Namens geflohen find, werden davon 
laufen, fo bald der erfte Schuß ins Blaue la 
wird.” — 

Schon aus großer Entferuing feuerten nun bie 


Maexicaner ihre Gewehre ab und erhoben nach Art der 


Sndianer ihr wildes Schlachtgefchrei. Die Texaner 
ruͤhrten fich nicht und erwarteten ſchweigend den Feind. — 
Schon von weither hatten einige tüchtige Scharffhüsen 
aus Kentucky nicht übel Luft, diefen oder jenen Offi— 
cier mit einem hohen Federbuſch vor der feindlichen 
Fronte wegzublafen; allein Houfton winkte und fie 


ſetzten ihre bereitS angelegten Carabiner wieder ab. 


„Schont Pulver und Blei!“ — diefer Zuruf lief 
durch die Reihen — und kein Schuß gefhah. Bald 
aber waren die Mericaner bis auf hundert Schritt here 
angekommen. Schon auf dreihundert Schritt hatte 
fein teranifcher Schuß feinen Mann gefehlt; in diefer 


Naͤhe aber war ein Fehlſchuß, für fo geübte Schüßen, 
faſt Unmöglichkeit. Diefe Gewißheit gab ihnen Ruhe 


und Haltung. Die feindliche Artillerie Hatte zu hoch 


geſchoſſen und keine Lüden in ihre Glieder gefihlagen. 
Ploͤtzlich ertoͤnte der Ruf: Feuer! von Rotte zu Rotte 
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und nun Enatterten ihre Gewehre — zwar nicht auf 
einmal, aber fehnell hinter einander und darauf fahen 
die Zeraner, daß drüben Viele ftürgten — und. einige 
Unordnung in ihren Reihen entjtand. — Der feurige 
Hamar drängte zum Einhauen und Bajonettangriff 
und der lebhafte Muth der teranifhen Miliz, fo wie 
der americanifchen Freiwilligen war kaum noc) zurüd- 
zuhalten. Doc Houſton gebot ein donnerndes „Halt!“ 
Jeder lud wieder fehweigend das Gewehr. Indeß wußte 
Santa Anna die gebrochene Drdnung feiner Linien 
wieder herzuftelen, und indem feine Bataillone Todte 
und Verwundete in ihre Mitte nahmen, zogen fie fich 
in gefchloffenen Gliedern wieder zurüd. 

Santa Anna war, wie man fpäter erfuhr, ſehr 
betroffen über diefen verfehlten Erfolg feines erften Anz 
geiffs. Er ging immer weiter zurüd; doc ploͤtzlich 
wendete er fich mit feiner Infanterie lints und nahm 
ein Gehölz, das faft eine Viertelmeile vom teranifchen 
Lager entfernt und von der Landesmiliz nur ſchwach 
befegt war. — Der Übrige Theil des Tages ging in 
verſchiednen Scharmüßeln hin, die jedoch zum Vortheil 
‚der Zeraner ausfielen und ihren Muth erhöhten. 

Ein junger Mann, der den Feldzug unter den Ja: 
gern des Meftens ald Freiwilliger mitgemacht hatte, 
zeichnete fic) dabei aus durch kalte Entfchloffenheit, 
Gemwandtheit und, wie es fehien, bedeutende Kenntniß 
der Zactif. Er hatte allein, mit einer guten Buͤchſe 
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bewaffnet, fieben bis acht Feinde beim Tirailliren ges 
tödtet. In der That fehien er den Tod mehr gefucht 
zu haben, als diefer ihn. Abends wurde er von feinen 
Gameraden unter lauten Beifallsbezeugungen dem Ge: 
neral Houſton vorgeftellt. Diefer erkannte ihn fogleich, 
umarmte ihn und "ernannte ihn auf dem Schladhtfelde 
zum Hauptmann einer Compagnie leichter Jäger. — 
Der intereffante, junge Mann, mit den bleichen, 
ſchwermuͤthigen Gefichtszügen verneigte fich ſchweigend 
vor dem Vater feiner armen, verlaffenen Cora — denn 
es war Robert, der hier feine Lorbeeren pflüdte, waͤh— 
rend die Wunde feines Herzens blutete. Spät Abends 
faßen Beide in ihre Mäntel gehüllt am MWachtfeuer im 


raufhenden Waldesdunfel hoher Platanen und Houfton 


erzählte ihm von dem räthfelhaften Verfchwinden der 
beiden jungen Mädchen und von feiner Vermuthung, 
daß fie einem Haufen Indianer in die Hände gefallen 
fein möchten. 

Das Blut des jungen Mannes erftarrte zu Eis; 
feine Augen flierten aus dem Kopf hervor und auf 
den Boden hin. Seine Zunge war ihm troden gewor— 
den und feine Seelenſtimmung war dem Wahnfinn 
nahe. — Lange vermochte er fein Wort zu reden. 
Endlich brach er aus: „Und wenn ich alle Umftände 
erwäge, fo waren e8 feine Indianer, die fie entführt 
haben. Die Commandyos gehen nicht fo weit öftlich 
und die andern Ueberrefte von Indianerſtaͤmmen find 
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zu ſchwach und feige, um glauben zu laffen, daß fie 


folhen Raub in der Nähe menfhlicher Wohnungen 


vollführt haben könnten.” 

„Sie haben redyt, mein Sohn’ — ſprach Houfton 
im Zon der Ueberzeugung; ahRUN wer follte diefen Sres 
vel begangen haben?“ — 

„Ber fonft als der Zyrann Santa Anna?’ rief No: 


bert erbittert aus — „ſicher war e8 eine zum Necognos: j 
civen von ihm ausgefendete Datrouille, die Maria und | 
Ungerofa vor den Thoren von Gonzalez aufgehoben | 
und in fein Hauptquartier gebracht hat. D Gott, id ) 
erinnere mich, daß er meine arme Schwefter mit feiner 


Liebe verfolgte und fic) gegen Maria fogar einige Roh— 


heiten erlaubt hatte. Ha — ich werde fie rächen — — 
mein Leben daran feßen, um ihn tod ober lebendig in 
Shre Hände zu bringen, mein Vater — mein Wort | 
darauf — das Chrenwort eines deutfchen Mannes!” | 


Noch fpat am Abend deffelben Tages hörte man 


jenfeits des feindlichen Lagers Veilfchläge und Haͤm— 
mern. Es war ein Trupp teranifche Hinterwaͤldler, 
welche die Bruͤcke über den Sims-Bayou — den einziz | 
gen möglichen Nüdzugsweg der Mericaner abbrachen. 
Mirabeau Hamar dedte mit einer Abtheilung feiner | 
Reiter diefe Fühne Operation, die fo ſchnell vollzogen 


wurde, daß die Brüde verfchwunden war, ehe die 


Mericaner fie vertheidigen Eonnten, ine Abtheilung 
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derfelben, die Santa Anna zu diefem Zweck abgeſchickt 
hatte, wurde von Hamars Gavallerie mit ihren langen 
Zanzen über den Haufen geritten. 

Santa Unna, in feiner flolgen Sicherheit, machte 
am andern Zage keine Bewegung, fie wieder herzuffellen, 
woran ihn ohnehin Houfton gehindert haben würde; 
denn er hatte feine beiden einzigen Feldſtuͤcke, die er führte, 
auf jenen Punkt gerichtet und Hamar mit feiner Ga: 
valferie, nebſt der Abtheilung Jaͤger, die Robert fuͤhrte, 
waren ſo poſtirt, daß ſie jeden Verſuch dieſer Art haͤt— 
ten verhindern koͤnnen. 

Die Sonne ging prachtvoll auf am Morgen des 
20ſten Aprils; indeß ihre dunkelrothe Scheibe, und 
die wie goldene Schwerdter blitzenden Strahlen, deuteten 
auf Blut und Schlachtgetuͤmmel. 


Doch der Morgen verging in aller Stille. Man 
ſah, ſo weit das Auge reichte, keine andere Bewegung 
als das Wallen der hohen Graͤſer auf der endlos rollen— 
den Prairie. — Von beiden Seiten ſtand Alles unter den 


Waffen. Jeder Theil hatte den Ruͤcken durch einen 


Wald gedeckt und hielt ſeine Stellung zu ſicher, um ſich 
fo leicht entſchließen zu koͤnnen, ſie ohne Noth zu ver— 
laſſen. Jeder erwartete von dem Andern den Angriff. 


Mittags brannte die Sonne mit ihren ſenkrechten 
Strahlen; die Waffen blisten im hellften Sonnenlicht 


auf den langen Linien, deren Hintergrund Waldesdunkel 
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bildete; aber auf beiden Seiten noch immer keine Be- 
mwegung. 

Endlich — gegen drei Uhr Nachmittag, ſah Hou— 
ftons fcharfes ISndianerauge, daß auf beiden Seiten 
der feindlichen Linie beträchtliche Maſſen Cavallerie ſich 
entwicelten, die dem Feinde bis dahin gefehlt hatte, und 
Gefangene fagten aus, daß es General Cos mit feinen 
500 Reitern fei, welche Santa Anna fon feit einigen 
Zagen erwartet habe. Die Infanterie und Artillerie 
des von diefem General geführten mericanifchen Armee: 
corps werde noch zurüd fein. 


„Jetzt gilt e8, Kameraden und Landsleute” — rief 
Houfton — „unfere Feinde find ftärker geworden — defto 
größer wird unfer Sieg fein. — Ladet und denkt an 
Alamo!“ — 

Ein freudiges Huzza — rollte durch die Reihen. 
Alter Augen bligten; jedes Herz pochte, jede Hand zudte, 
Ale Glieder bebten vor Kampfluft. 

Es war gerade 31/, Uhr, als die teranifchen Trup— 
pen fih in drei Colonnen in Bewegung festen. Die 
eine der leichten Jäger, die den Vortrab bildeten, führte 
Robert; die Reiterei — welche dem Kern der Infanterie 
die Flanken dedte, commandirte Hamar, und eben 
diefe Maffe des Eleinen Heeres führte die hohe feltfame 
Kriegsgeftalt des General Houfton perfönlich ind Feuer. 

Das Vorrüden gefhah in tieffter Stile. Nicht 


257. 


eine Trommel wurde gerührt, nicht eine Stimme laut. 
— Jeder bereitete feine Seele für diefen großen Kampf. 

Us man nur nod in geringer Entfernung vom 
Feinde war, ducchlief das einzige Wort: „Feuer =“ die 
Glieder, und ein allgemeines Abfeuern der Gewehre 
warf Zod und Verwirrung in die Reihen der uberrafche 
ten Mericaner. — „Ladet und denkt an Alamo!“ rief 
General Houfton. — „denkt an Alamo wiederholten die 
Soldaten und griffen mit dem Bajonet an, ihr Kriegs— 
gefchrei vermifchend mit dem Laͤrm der Artillerie und 
der wilden Melodie des patriotifchen Liedes: „Jankee 
doodle.““ — | 

Das war bald kein Gefecht mehr; das war eine 
Meselei geworden. — Die Zeraner waren rachetruns 
en; die Mericaner Eonnten diefem Anfturz patriotifcher 
Wuth nicht widerftehen. Sie flohen voll Entfegen nad) 
allen Seiten hin. 

Nie ift ein Gefecht ſchneller und vollftändiger ente 
[hieden, nie eine Schlacht erfolgreicher gewefen. 

„Achtzehn Minuten nach dem Beginn des Gefechts” 
— fagt der officielle Bericht des Obergeneral Houfton — 
„waren wir Heren des feindlichen Lagers, der Fahnen, 
Vorräthe, der Waffen und des Gepäds. Die Aufe 
Löfung der Feinde hatte um 41/, Uhr begonnen, und 
die Verfolgung verlängerte ſich bis in die Nacht hin. 
Der Verluſt des Feindes beträgt an Zodten 630, an 
Verwundeten 280, an Gefangenen 730 Mann. Uns 
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ter den Lestern find einige Dfficiere, der Obergeneral 
Santa Anna felbft, der am folgenden Tage gefangen 
wurde, und der General Cos, der geftern — als den 
23ſten — gefangen genommen ward. Unfer Verluft 
beläuft fih nur auf 6 Todte und 23 Verwundete. 

Das waren die Erfolge des patrietifchen Muths 
von nicht mehr als 783 Texanern und americanifchen 
Freiwilligen, gegen 1500 Mann Merxicaner, die Santa 
Anna fo unbedachtfam viele hundert Meilen in das 
Innere diefer unermeßlichen Cinöden der grenzenlofen 
Prairien, an niedergebrannten Städten vorüber ges 
führt hatte. | 

Er hatte gefhmworen — Texas in ein weites, un: 
geheures Grab zu verwandeln und hatte fein Wort 
erfüllt; aber diefes Grab hatte ihn und die Seinigen 
verfhlungen, und auf deſſen Hügel fproß die Blume 
der Freiheit. 


Die Gefangennehmung Santa Annas bildet eine 
zu intereffante Epifode in diefem Freiheitskriege, um 
darüber mit Stillſchweigen hinweg gehen zu können. 

Santa: Anna war bei der Auflöfung feines Hee— 
res Keiner der Festen geweſen, welche die Flucht er— 
griffen. 

Als der Sieg entſchieden war, wurde unter An— 
dern Robert mit dreißig Mann feiner Jäger comman— 
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dirt, die Flüchtlinge, die ſich im Gebuͤſch oder Schilf 


verftect haben würden, aufzufuchen — Es waren 
ſaͤmmtlich Hinterwäldlee Schügen, die in ihren Sn: 
dianerkriegen gelernt hatten, das Gebüfch zu durchſtoͤ— 
bern. Kein verſteckter Slüchtling entging ihnen, aber 
nur Wenige wurden lebend als Gefangene eingebracht. 
Die erbitterten Zeraner gaben Eeinen Pardon und 
die Humanität des Europaͤers hatte nicht die Macht 
ihre Wuth zu zügeln. 

So war diefes Eleine Detafchement gegen Abend 
an einen Bach gekommen, der in der Prairie einen 
der Zuflüffe des Buffalo-Bayou bildet. Hier mach— 
ten fie Halt, um vom angeftrengten Marfch etwas 
zu raften. Höher hinauf in einiger Entfernung, bes 
fand fich eine Eleine Brüde, die über dieſen tiefein- 
gefchnittenen Bach führte. Vor demfelben war ein 
Gebüfh, das nicht weit von diefer Brüde, ziemlich 
ifolict lag — jenfeitS des Baches ein dichtes Öeftrüpp 
von ſtachlichem Wachholdergeſtraͤuch mit Rohr unter: 
mifcht, das fich weithin erftredte und jedem Fluͤcht— 
ling ein unducchdringliches Verſteck darzubieten fchien. 
Da bemerkte zuerft Robert in der Lüde, welche zwi— 
[hen dem erſtgedachten Gebüfch auf der Prairie und 
dem Geftrüpp am andern Ufer fich gebildet hatte, 
einen flüchtigen Mericaner, der über die Blöße das 
hinſprang, vor der Brüde noch einen Augenblid ſte— 
hen blieb, ſich offenbar ängftfich umfah und dann 
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fih in das Geſtruͤpp flürzte, worin er bald ihren 
Bliden verfchwand. 

„Auf! — ihm nah!” — rief Robert, auffprin: 
gend — „dieſer Flüchtling ift wichtiger als ein ganzes 
Heer!“ 

Und nun waren alle Anderen hinter ihm her — 
in das Geſtruͤpp hinein, das ihre Kleider zerriß. Lange 
war alles Suchen vergebens. Endlich ſchrie Einer: 
„Gefunden!“ und nun drang die vertheilte Menge 
durch das Geſtruͤpp und Roͤhricht nach dieſem einen 
Punkte hin. Da ſah man denn mitten in einem ſtach— 
lichen Wachholdergeſtraͤuch eine menſchliche Geſtalt, 
in der Kleidung eines gemeinen mexicaniſchen Solda— 
ten, zufammengefauert auf der Seite, am Boden 
liegen, welche den ganzen Kopf in eine wollene Dede 
gehülft hatte. — Robert war von diefem Anblid 
erſchuͤttert. Ihm ahnete, wer da vor ihm in ber elen- 
deften Geftalt am Boden lag — er trat einige Schritte 
zurüd und rief dem Umringten zu: „ſteh' auf!” — 

Der Fluͤchtling nahm blos feine Dede vom Ges 
fiht. Es war todtenbleih und hohlwangig. Ein 
Ihwarzes firaffes Haar, das ihm über die noch im: 
mer gefchloffenen Augen hing und ein ffruppiger Bart 
und Schnurebart, gaben ihm mehr das Anfehen ei: 
nes Gefpenites, als eines lebenden Menfchen. — 

Ungeduldig darüber, daß der Flüchtling dem Be: 
fehle des Dauptmanns nicht augenblidlich genügte, 
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ftieg ihn ein grauer Streifjägee mit dem Fuße an 
und rief ihm zu: „aufgeftanden ins Zeufelsnamen, 
Du mericanifher Hund!” 


Segt erft hob Jener den Kopf und fah mit flar: 
ven, verglafeten Augen im Kreife herum. Erſt fchien 
er Eeinen Einzelnen zu unterfcheiden; dann erkannte 
er Robert; mwenigitens fah er diefen an, mit einem 
fo ausdrudsvoli flehenden Blick, daß darin die Bitte, 
ihn nicht zu verrathen, deutlich ausgeprägt lag. Ro: 
bert fchwieg und wandte feinen Blik ab von dem Un: 
glüdlihen, der in fo trauriger Geftalt am Boden 
lag. Diefer Gluͤckswechſel eines fo hochgeftellten Man: 
nes zum Elendeſten alfee Gefangenen, hatte ihn ers 
fhüttert. — Heftiger forderten ihn die teranifchen 
Schüsen zum Aufſtehen auf. 


Jetzt erſt erhob ſich der Gefangene vom Boden. 
Troſtlos blickte er noch einmal im Kreiſe umher, und. 
da er ſich ringsum eingeſchloſſen ſah, ging er zu— 
naͤchſt auf Robert zu, um ihm die Hand zu druͤcken. 
Dieſer aber zog die ſeinige entruͤſtet zuruͤck; da ergriff 
der Gefangene die braune, breite Hand eines Hinter: 
waͤldlers, die er mit dem E£läglichiten Ausdrud auf 
feinen, von der höchften Seelenangft ſtark markirten 
Geſichtszuͤgen, an die Bruft drüdte und Eüßte. 


Dann bot er den Milizen als Geſchenk eine fehr 
werthvolle Uhr und eine ſtarke Geldfumme für feine 
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Loslaffung ; aber Feder wies mit Kälte und Abfcheu 
ein folches Geſchenk zurüd. 

Darauf fragte der Oefangene, wo fich ihre tapfe 
rer Houſton befaͤnde. 

„Ihr werdet ihn im Lager antreffen, Sir!“ ant— 
wortete Einer der Jaͤger. 

„Wer ſeid Ihr, Miſter?“ — fragte ein Andrer. 

„Gemeiner Soldat,“ antwortete er. 

„Das mag Euch der Teufel glauben!“ rief Jener. 

„Nun dann’ ſprach er, in Thraͤnen zerfließend „— 
will ich es Euch bekennen — „ich bin Adjudant 
Santa : Anna’s.”’ — 

Dabei zitterte er fo heftig, daß ſelbſt dieſes unmaͤnn⸗ 
liche Benehmen die wetterharten Herzen der Hinterwaͤld⸗ 
fer jammerte, „Sennor‘“ — fprach Robert zu ihm, „fein: 
Sie nicht troſtlos — es wird Shnen nichts Leides ges 
ſchehen.“ 

Der Gefangene dankte ihm mit einem ſchmerzlichen 
Blick und ſchickte ſich an, in der Mitte der Milizen, 
nach dem texaniſchen Lager abzugehen. Er trug die grobe, 
wollene Kleidung eines gemeinen Soldaten und war ohne 
Waffen. — - Schon nad) einigen Schritten ſah man, 
daß er fehe abgemattet war. Er Elagte über Schmer: 
zen in den Beinen und Seitenftechen, fo daßer kaum von 
der Stelle konnte. Robert ließ fein Pferd bringen, das 
einer feiner Leute in der Nähe hielt und der Gefangene 
wurde darauf geſetzt. — Ein Mann führte das Pferd 
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am Zügel, zwei Bewaffnete gingen voraus, zwei Andere 
folgten und Robert ging mit dem Gewehr im Arm an 
feiner Seite. 

So wurden die zwei oder drei englifchen Meilen bis 
: in das teranifche Lager zurüdgelegt. 

Auf dieſem Wege erkundigte fih Robert, ohne ihn 
jedody mit Namen zu nennen, nach den geraubten bei: 
den jungen Mädchen. Der Gefangene fhwur jedoch 
hoch und theuer, felbft bei der heiligften Sungfrau der 
Gnaden von Guadaloupe, daß er nichts davon wife. 
Robert zucte die Achfeln. Ohne an die Wahrheit ſei— 
nes Schwurs zu glauben, fühlte er jedoch, daß es kein 
Mittel gebe, ihn zum Geftändniß zu zwingen. Er 
hoffte Aufklärung von dem weitern Verlauf der Er— 
eigniffe. 


Schon dämmerte der Abend, als General Houfton 
am Fuß eines breitblätteigen Mangolienbaums auf einer 
Dede lag, mit dem Kopf auf feinem Sattel ruhend. 
Man hatte mittelft Stangen ein Zelt über feinem Lager 
aufgefcehlagen, um ihn vor der feuchten Mebelkühle der 
Nacht zu fhüsen. Erlag nad) einem fo heißen Schlacht— 
tage, der Ruhe bedürftig, auf der linken Seite, wegen 
einer Wunde am Knöchel, dieihn zu diefer Lage zwang. 
Vor der offenen Seite des Zelts brannte ein helles Wacht: 
feuer. Diele feltfame Geftalten in ihre Mäntel oder 
Wolldecken gehüllt, faßen oder lagen ringgumbher; aber 
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Alte beobachteten ein tiefes, ehrerbietiges Schweigen, denn 
der Held des Zages war in einen Halbſchlummer ver: 
funfen. Ploͤtzlich entſtand Bewegung ganz in der Nähe 
und eine ängftliche, faft bebende Stimme fragte drin— 
gend, aber mit einem ganz fremden, mericanifchen Ac— 
cent nach dem General Houfton. 


Man deutete ſchweigend auf den edlen Schlummern= 
den, der in diefem Augenblick erwachte und fich halb auf 
richtete. Öleichzeitig trat der eben erwähnte Gefan— 
gene, gefolgt von feiner Wache, in das offene Zelt 
des teranifchen Heerführers. Beide flareten einander 
einige Augenblide an. Endlich raffte dee Gefangene 
den legten Reſt feines Muthes zufammen und fprad) 
mit einer Eile, die feine gepreßte Seelenſtimmung ver⸗ 
tieth : 

»‚Soy Antonio Lopez de Santa- Anna, praesi- 
dente de la republica mexicana y general en gefe 
del exerecito de operationes ).“ 


Damit ergriff er feine Hand und drückte fie mit 
krampfhafter Heftigkeit zwifchen den Seinigen. Diefe 
waren falt und zitterten. Alles verrieth die Heftigkeit 
feinee Gemüthsbewegungen. | 


„Segen Sie fi, General” — fprad) Houfton, ins 


*) Sch bin Antonio Lopez de Santa- Anna, Präft= 


dent der mericanifchen Republik und General en chef deö 
Dperationsheeres, 
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dem er auf einen Medicin: Kaften deutete, den einzigen 
Sitz, der fich im Zelte befand. 

Zugleich entfchuldigte er, daß ernicht aufftehen Eönne 
um ihn zu empfangen, weil er am Fuß verwundet fei. 
Der milde Bli des General Houfton ſchien dem gefan: 
genen Prafidenten und Obergeneral der Mericaner, wohl 
zu thun. Er feste fih, doch war er immer nod) fo bes 
wegt, daß er dabei Erampfhaft, mit beiden Händen, 
den Rand des Kaftens faßte. 

„Sefu, Jeſu!“ — tief ee — „id bin fo krank; 
hatte ich nur ein wenig Opium.’ 

Houfton gab Befehl, ihm davon zu geben. Er 
verfchludte eine fo beträchtliche Quantität, daß man 
wohl fehen Eonnte, er war an dieſen zerrüttenden Ges 
nuß gewöhnt. Darauf wurde er ruhiger und fpradh 
nicht ohne Eitelkeit: ‚„„Seneral, Sie Eönnen ſich ſchmei— 
cheln, unter einem nicht gewöhnlichen Geſtirn geboren 
zu fein; Sie find gluͤcklich geweſen, wie Wellington, 
Sie haben den Napoleon des Weftens überwunden.‘’ 

Mie er bemerkte, daß diefe ftolze Schmeichelei auf 
den ebenfalls etwas eiteln General Houfton nit ohne 
günftige Wirkung geblieben war, fügte er die Frage hinzu: 
„Nun, Sennor Generale, und was denken Sie — wenn 
id) fragen darf — mit mir anzufangen ?”’ — 

„Vor allen Dingen müßte ich fordern,’ entgeg: 
nete Houfton, indem er eine directe Antwort auf bie 
Trage vermied — „daß Ew. Ereellenz, an alle mericas 
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nifche Truppen auf dem Boden von Texas den Ber | 
fehl zum fofortigen Nüdzugüberden Rio Grande gebe.” | 
Santa: Anna zudte die Achfeln und antwortete mit | 


feinem befannten: Sissi si sit — das fchon bei Go— 
lias die fchrecliche Bedeutung gehabt hatte, hier aber 
wahrfcheintic eine halbe Zufiherung bezeichnen follte. 
Dann ſprach Houfton mit der tiefften Sndignation 
über die Grauſamkeiten, die der Gefangene gegen die 
Texaner in Alamo und Golias ausgeübt habe. 
„Heilige Mutter der Gnaden!“ — rief er aus — 
„in Alamo habe ich nad) den Kriegsgefegen aller Natio- 
nen gehandelt und bei Golias habe ich nur den Befeh: 
len der mericanifchen Regierung Folge geleiſtet.“ 
„Aber Sie ſind die Regierung, General!“ — ent— 
gegnete Houſton. | 
Ohne darauf zu antworten, kam er wieder auf den 
Punft, der ihn am meijten intereffirte, zu fprechen. 
», En verdad, Sennor Generale ** — ſprach er — 
„wenn mir die Zeraner nur das eben fchenken 
wollten: fo würde ich es gern durch die größeften 
Dienftleiftungen und insbefondere duch die Anerken— 
nung der Unabhängigkeit von Zeras erkaufen.” 
„Aber wie Eönnen Sie fih dazu verbindlich 
machen, General?’ — entgegnete Houfton, nicht, 
ohne durch ein farkaftifches Kacheln zu verrathen, daß 
er im Begriff war, ihn auf einem Widerfpruche zu 


























bades von Golias!“ — 
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ertappen. „Die Anerkennung von Texas kann nur 
durch Ihre Regierung bewilligt werden.“ 


Santa Anna aber ſchien zu glauben, er zweifle an 


ſeiner Autorität, und ſtieß unbedachtſam heraus: 


„O mein Lieber — die Regierung bin ich!“ 
„Das ſagte ich Ihnen ja eben“ — entgegnete 


Houſton, nicht ohne etwas Malice, die aber hier 


ganz an ihrem Orte war — „im Betreff des Blut— 


—2 


Santa Anna erblaßte und ſtammelte verlegen 


einige Worte. 


Houfton brach damit die Unterhaltung ab, und 


da es indeß dunkel geworden war, fragte er den 
| gefangenen Präfidenten, ob er ein Feldbete zu haben 
wuͤnſche? Das nahm er an. Houſton ließ daher ein 
Solches in fein Zelt bringen, und Santa Anna legte 
ſich darauf. Doc) fhlief er Eeinen Augenblick; nicht 


felten hob er den Kopf und blickte ſcheu und ängft: 


lich umher. Er fürdhtete ohne Zweifel, ermordet zu 


werden, und in der That war diefe Beforgniß nicht 


ohne Grund; denn faum hatte fih die Nachricht 
verbreitet, Santa Unna fei gefangen, fo zitterte Alles 
vor Wuth. Das halb laute Wurhgefchrei von Außen, 
‚ drang zu feinen Ohren, und mehr ald einmal mußte 
' er hören: ,‚‚tödtet den Bluthund von Alamo — er: 


| 
| 


fhlagt den Mörder von Golias!“ — 
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Nur das große, perfönliche Anfehen des Generals 
Houfton und feine Befonnenheit und Ruhe fhüste 
den Gefangenen für diefe Nacht, Aber wie follte es | 
ferner werden? Sein Schidfal hing von den Ber 
(hlüffen eines ſchwer beleidigen Volks ab. — Wären 
es Mericaner gewefen, die einen fo furchtbar gehaßten | 
Feind — einen fo entfeglich frevelnden Verbrecher an | 
der Menfchheit — gefangen genommen hätten — fie 
würden unaufhaltfam über ihn hergefallen fein und | 
mit ihren Meffern ihn in Stüden gefchnitten haben; | 
alfein der Character der Unglo - Americaner war ruhiger 


und befonnener. Ihr practiicher Sinn zog e8 vor, 

das Ereigniß zum VBortheil ihrer Freiheit zu benugen, 

als einem gerechten Nachegefühl Gehör zu geben. 
Die Freiheit galt ihnen über Aus. 


Sn dem Bulletin des Generald Houſton über die 
Schlacht am San Iaryntho war Hamars und Ro— 


berts Zapferkeit befonders hervorgehoben, und Beide 


gewannen dadurch an Ehre und Anfehen bei den 


dankbaren Zeranern. 




















Die Anfiedelung. 


„So ift die milde Vaterhand Gottes — "bie 
Leiden, die fie uns auflegt, hilft fie uns auch 
tragen; und wo das äußere Leben feinen Glanz 
verliert, gewinnt das innere einen nie geahneten 
Reichthum.“ 

D. V. 


Auf dem noch in der kleinen Stadt Waſhington ver— 
ſammelten Nationalconvent war das kuͤnftige Loos 
Santa Annas Gegenſtand einer heftigen Streitfrage 
geworden. Die Armee ſchaͤumte noch vor Wuth uͤber 
die begangenen Sraufamkeiten, und forderte laut und 
tobend, daß der General, für feinen Meuchelmord, den 
 Manen der Gefallenen zum Opfer gebracht werden 
| folle. Samuel Houfton dagegen und einige befonnenere 
- Hauptleute hatten mehr die Intereſſen des Landes vor 
| Augen, als die Forderungen der Keidenfchaften. Jene 
| wollten für das Vergangene ein Opfer, diefe für die 
| Zukunft eine Bürgfchaft. 
| „Der Meuchelmörder von Golias“ — ef Go 
| mitten im gefchloffenen Kreiſe der aufgeregten Miliz 
ſtehend — „hat allerdings mehr als zehnfah den 
Tod verdient. Allein, was würden wir damit ge: 
— Nichts, als ein befriedigtes Rachegefuͤhl 
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und die Erbſchaft der Muth von 5000 Mann, welhe 


die Generale Urrea und Filifela noch unter der Fahne 


von Merico, im Herjen von Teras ftehen haben. 
Hat auch unfer glorreiher Sieg viel dazu beigetragen, | 
die moralifhe Kraft unfers Heers zu heben und den | 
Muth der Feinde zu ſchwaͤchen: fo würde doch der 
Kampf ein furchtbarer und das Nefultat ein nicht 
vorauszufehendes fein. Der Euge Mann folgt nicht 
den blinden Cingebungen feiner Leidenfchaft, fondern | 
giebt feiner Vernunft Gehör. Beffer, wir benugen 


die Schwäche Santa Anna’s und feine Feigheit, bie 


bereit ift, für fein Leben die Ehre zu verkaufen, als 
wir tödten den Wehrlofen und befleden damit felbjt 
die Ehre unferer noch jugendlichen Kreiheit. — E83 
läßt fich nicht bezweifeln, daß die mericanifhe Armee 
noch die Autorität diefes Gefangenen als die des 














Dbergenerald anerkennen wird. — Wohlan denn — 
Freunde und Landsleute — fo laßt uns denn diefem | 


Elenden das befledte Leben fehenken, das ihn, wenn. 
er noch einen Funken von Gefühl in feiner Bruſt 
hätte, fchwerer drüden müßte, als der Tod; — aber 
bewahren wir ihn als EN und Geißel für unfere 


neu errungene Freiheit.“ 


Ein allgemeiner —— der Beiſtimmung Sg | 


diefen — fo vernunftgemäaßen — Entfhluß, u 


Santa Anna's Leben war verfichert, wenn aud) we 


Freiheit verwirkt. 
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Als man ihm diefen Befhluß anfündigte, drüdte 
er dankbar dem Adjudanten, der ihm die Erklärung 
überbrachte, die Hände und fchrieb fogleih an die ers 
wähnten Generale die Befehle zum Ruͤckzuge. 

Doch dann übermannte ihn Wehmuth. In Thraͤ— 
nen ausbrechend, ſank er auf einen Feldſeſſel zurüd 
und feufzte vom tieflten Deimmeh "ergriffen : 

„Ah Mexico — estrella del mundo!“ — *) 


Es war Nacht tief im Urwalde. Schlingpflanzen 
wie Niefenfhlangen frohen am Boden und wankten 
empor an coloffalen Baumftämmen. Diefe verſchwam— 
men im Dunkel eines Laubgewölbe, das Eeinen Strahl 
eines funkelnden Sternenlichts durchließ. — Dben 


raufchten die Wipfel der herrlichen, immergrüunen Ei— 


hen, Wallnuß und Hafelnußbäume **), Fichten und 


Cypreſſen — alle von riefigee Größe. — Unten 


herrſchte feierliche Stille. 


Aber welche Stille — welche Erfcheinung in die: 


fer Wildnif. — 


In der Mitte brannte ein Enifterndes Feuer und 


warf grelle Steeiflichter auf einen Kreis vothhäutiger 
Commanchos, die nach Indianerweife auf den Haden 
hockend in das tieffte, fchweigende Nachdenken verfun: 


) Ach Merico — Stern der Welt! 
**) Die dort Pacanbäume genannt werben. 
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ken zu ſein ſchien. Ihr ſchwarzer Haarzopf auf dem 
uͤbrigens kahl geſchornen Scheitel, die Thierfelle oder | 
rothen Deden, die ihnen auf der Schulter hingen, | 
und die langen Speere, die jeder vor fi in den Bo: | 
den geſteckt hatte, vollendete das ſchaurige Gemälde | 
einer ernſten Verfammlung der Aelteften und Krie= | 


ger eines wilden Sndianerflammes, 


Hinter dem Teuer an einen eingerammten Pfahl | 
war eine bärtige, menfchliche Geftalt mit den Händen | 
auf den Rüden gebunden, deren zerriffene Kleidung | 


Ueberreſte eines civilifirten Lebens verrieth. — 


Das war der Pirat von Galveftone, den auf eis | 
nem feinee Naubzüge die Eriegerifchen Commandyos | 
aufgefangen hatten. Seine ®efährten waren auf dem | 
Fleck niedergemacht; er aber follte — eine feltfame | 
Laune des Schickſals — von den rohen Naturmenz | 
ſchen feine Strafe empfangen für die Verbrechen, die 


er an der Civilifation begangen hatte. 


In einigee Entfernung dämmerten die Laubhuͤt— 
ten eines Indianerdorfs auf einer lichten Stelle des 


Waldes. Hier trieben die rothen indianifhen Squavs 


und nadte Kinder ihr gefhäftiges Wefen. Die Haupt 
gruppen berfelben hatten fih um zwei junge Made 
chen verfammelt, die angftlih an einander gefchmiegt, 
auf einer Wildhaut faßen und nur noch durch die 


Ueberrefte europaͤiſcher Kleidung ihre Abftammung er— 


Eennen ließen; denn Luft und Wetter hatten fie ges 














| 
| 











273 


braunt. Die Eine trug ohnehin den vöthlichen Grund: 
ton der indianifchen Hautfarbe, die andere das Co: 
Lorit einer fchönen jungen Europäerin. Es war nicht 
ſchwer, die beiden entführten jungen Mädchen zu er: 
Eennen — Cora — oder jest Maria und Angerofa. — 
Wer die Nathsverfammlung der Wilden einige 
Stunden früher beobachtet gehabt hätte, würde Zeuge 
geroefen fein einer öffentlichen Gerichtsfeene, worin 
männliche und weibliche Zeugen, für und wider den 
an den Pfahl gebundenen Mann abgehört wurden. 
Hätte ein folder Lauſcher die fcheinbar unartikulie: 
ten Kehltöne der Sndianerfprache verftanden, fo wurde 
ihn der Scharffinn des alten Häuptlings, dee in ber 
Mitte auf feinen Ferfen hodte und fich durch Ueber: 
reſte eines europäifhen Militairhuts und Uniforms 
rocks feltfam genug, auszeichnete — in Erftaunen gefegt 
haben. 
Diefer Alte war Niemand, als ber uns fchon be: 
' Eannte Makalaimeſekiakieh oder ſchwarze Falke, der, 
wie wir wiffen, fehon bei einer frühern Gelegenheit 
‚ die fchöne Cora als feine Enkelin erkannt hatte, Sept 
ſtand Lafitte, der befanntlic) früher einige Jahr mit Sa— 
muel Houfton zufammen unter den Commancho⸗-In—⸗ 
‚ dianern gelebt hatte, vor dem Gericht des Stammes 
‚ angeklagt, die Zochter des genannten Häuptlings, die 
anmuthige Rantfchaiwaime (fliegende Laube) erfchla: 
‚gen und das Kind derfelben und Houſtons — jene 
IH. 18 
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Cora — geraubt und entführt zu haben. — Seine 


übrigen Raͤubereien, Eommen dabei gar nicht in Be: 
tracht — was befümmert fih der Wilde um die Vers 
brechen am eivilifirten Leben? — 

Die Zhatfahe, die auf ſolche Weife ermittelt 
wurde, war folgende: 

Zaffitte und Houſton hatten Beide als Streifjäger 
in den ungeheuern Urmäldern des Weftens von dem 


wilden Stamme der Commanchos gafifreundlic Auf— | 
nahme gefunden und hatten dort — die Lebensart 
dee Wilden annehmend — jeder ein Weib genom: | 
men und zwar Houſton — mie wir bereits woiffen 


die Zochter des ſchwarzen Falken — welche den Wa: 


men führte: die fliegende Zaube — und Lafitte die 
Tochter eines andern Häuptlingg — des furchtbaren | 
biutrothen Falken (Quatahualpameynakiakieh), der ein 
Bruder des fihwarzen Falken war und mit diefem in. 


Feindfchaft lebte. Lafitte hatte diefes rothe Mädchen 


unter taufend Gefahren, mit der Eühnften Verſchla— 
genheit entführt gehabt und Beide hatten bei dem ) 
Stamme des fchwarzen Falken Schus und Aufnahme | 
gefunden — Grund genug zur Erneuerung der Fehde 


zwifchen den beiden Stämmen der Wilden, die in 


einen wahren Vertilgungskrieg ausartete.. — Der 
Streit hätte auch vor der Ausrottung des einen oder 


andern Stammes nicht geendet, wenn nicht einft der 
blutrothe Falke, bei einem nächtlichen Ueberfall des In— 


























Il 


| 
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dianerdorfs des ſchwarzen Falken von dieſem — ſei— 
nem eigenen Bruder — mit einem einzigen Keulen— 
fchlage getödtet worden ware. Darauf wurde zwi— 
fchen den Kriegern der beiden Stämme dig Friedens— 
pfeife geraucht und die beiden Sremdlinge lebten geehrt 
und geachtet wegen ihrer höhern Sntelligenz mit ihr 
ven Weibern, friedlicd) unter dem Stamme des ſchwar— 
zen Falken. 

Allein Lafitte — ein leidenfchaftlicher Menſch von 
den heftigften Gemüthsbewegungen war feiner rethen 
Squav, — die ihm ein Kind — ein Maͤdchen — 
geboren hatte, überdrüffig geworden. — Das Kind 
liebte er dagegen im feltfamen Gontraft mit feiner 
wilden Gemüthsart auf das zärtlihite. Seine finn: 
liche Leidenfchaft hatte er dagegen auf das Weib fei- 
nes Gefährten Houfton geworfen, Ddiefe verfolgte er 
mit feiner LKeidenfchaft, fo oft Houfton abwefend mar. 

Einft befanden ſich Beide, mit den Kriegern des 
Stammes auf einem weiten, mehrere Monate wäh: 


renden Sagdzuge. Die Weiber und Kinder fammtlid) 
\ zu Pferde, wie die Männer — folgten dem Zuge aus: 


einiger Entfernung; doch traf es ſich oft, daß die Män- 


ner von den ſchnell durch die Weiber aus Baumzwei— 


gen und Sellen aufgefchlagenen Wighwams wochenlang 

entfernt waren. ine folche Gelegenheit benugte La— 

fitte, um feinen längft gehegten Plan auf die Ehre der 

Squad feines Gefährten auszuführen. Er ſchlich eines 
18° 
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Nachts im hellen Mondſchein in das Indianerdorf zu: 
tue und war eben im Begriff in den Wighwam Hou: 
flons zu deingen, als fein Weib ihm mit dem Ausdruck 
des Screens aus der Hütte hervor entgegenftürzte 
und mit dem Ausruf: „mein Kind! — mein Kind!’ — 
auf einem.der von Büffeln niedergetretenen Steigeim nas 


hen Geſtruͤpp von dreißig Fuß hohen Bambusrohr ver⸗ 


ſchwand. — Schnell wie ein Raubvogel flog er ihre 
nad), erreichte fie, rang mit ihre, und in der Wuth der 
Beftialität fließ er ihr fein Meffer in die Seite. Fuͤr 
todt ließ ex fie liegen. Verfolgt von den Rachegeiſtern 
des eignen Gewiſſens flürzte er in den Wighwam feines 
eignen Weibes, entriß ihr das Kind, das an ihrer 
Seite lag und als das Weib erwachte und auffchrie, 
£am e8 dem einmal in Wuth verfegten Manne auf ei: 


nen Meſſerſtich mehr oder weniger niht an. — Die 


Zochter des biuteothen Falken hauchte ihr Keben aus, 


unter dem Mordftahl des wüthenden Menfchen, der 
zurüdgefunfen von der Höhe des civilifirten Lebens, | 


den rothen Raturfohn an Rohheit und biutgieriger Wilde 
heit nod) weit übertraf. 


Uber das Kind, das er aus dem Wighivam feines | 
erfchlagenen Weibes als das Seinige entführt hatte, " 


und auf Öalveftone mit Liebe erzog, war nicht fein 
Kind. gemwefen. Seine tothe Squad, die ſich von ihm 
fo ſehr vernachläffige und hart behandelt gefehen hatte, 


war während jenes Jagdzuges von dem Unglüd betrofe 














| 
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fen, ihe Kind durch den Tod zu verlieren. Im tief 
ſten Mutterfchmerz hatte fie e8 einfam in ein Eleines, 
mit ihren Händen gegrabenes Grab gebettet und mit 
der, den Indianern eignen Charakteritärke diefen Ver: 
luft geheim gehalten. Doc da fie fürchtete, daß ihr 
feidenfchaftlicher Gatte, der fie ohnehin ſchon haßte, 
wegen des Todes feines geliebten Kindes erfchlagen werde, 


ſchlich fie fich zu. Anfang jener fhredlihen Nacht in 
den Wighwam der Gattin Houftons, um ihr das Kind 


zu rauben. Ihre beiden Brüder waren von ihr mit 
ins Geheimniß gezogen. Sie hatten fich durch Eriegeri- 
ſche Malerei unfenntlid gemacht und Erochen mit Ra: 
fitte's Weibe zugleich inden Wighwam Houftons. Sn 
dem Augenblid, als die Tochter des rothen Falken das 
an der Bruft der fliegenden Taube fihlummernde Kind 
ergriff, erwachte diefe und mit bewundrungswuͤrdiger 
Geiftesgegenwart der indianifhen Nace, erkannte fie 
augenblicklich, daß es hier auf den Raub ihres Kindes 
abgefehen feiz fie ergriff daher fchnell das legte, furcht— 
bare Mittel das Wiedererkennen ihres Kindes moͤglich 
zu machen — indem fie ihm ein Glied am Eleinen Sin: 
ger der linken Hand abbiß und während die beiden Män- 
ner, die nicht bösartig genug waren, das fehöne, verzwei- 
felnde Weib zu tödten, fie hielten, entfloh die Tochter des 
blutrotben Falken mit dem fehreienden Kinde. Dann 
machten ſich auch ihre beiden Brüder mit indianifcher Ge— 
wandtheit und Schnelligkeit davon. — Und der Umftand 
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der Verſtuͤmmlung führte, wie wir wiffen, den alten 
Häuptling zuerſt auf die Entdeckung, daß Cora das Kind 
feiner Tochter und Houftons ſei; da feine eigne Zochter 
— die fliegende Laube — in feinen Armen verfcheidend, 
ihm biefe Umftände mitgetheilt hatte. 

Es Laßt fich denken, welches 2008 den Räuber die: 
fes Kindes und den Mörder zweier indianifchen Haupt: 
lingstöchter traf. Mean Eennt die martervolle Hinrich: 
tungsweife der Indianer gegen ihre gefangenen Feinde. 
Wir fühlen uns nicht berufen eine folche empoͤrende Schil- 
derung mit allen gräßlichen Einzelnheiten diefer ſcheußli— 
chen Mord= und Schlahhte= Scene zu geben. Nur das 
ſei erwähnt — daß Cora und Angeroſa ſich entfernt 
davon halten durften; der alte Seeräuber aber mit dem 
ftoifchen Gleichmuth und die Feinde höhnenden Spott 
eines ISndianerhäuptlings alle jene unerhörten Qualen 
bis zum endlichen Zode erlitt und dadurch wenigftens 
die Bewunderung der Wilden gewann und nod) fpäter 
von dem alten Häuptling als ein Mann bezeichnet 
wurde, der wie ein wahrer Held geftorben fei. — 

Ungerofa und Cora — fanden begeeiflich unter dies 
fen Indianern freundliche Aufnahme und Schuß; aber 
fie mußten fi an die herumfkreifende Lebensart der 
Milden gewöhnen, was ber Enkelin des ſchwarzen Fal— 
fen, allerdings wohl-leichter werden mochte, als der an 
das verfeinerte Leben der höchften Stände gewöhnten 
Tochter eines deutfchen Freiheren. 
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Indeß die unvermeidliche Nothwendigkeit, ſich zu 
fügen, ift eine tüchtige, wenn auch oft graufame Lehr: 
meifterin. 


Nach dem Siege am Jazyntho gewannen die An— 
gelegenheiten von Texas ihre rafche Entwidelung. 

Santa Unna hatte, als unmwürdiger Patriot und 
unmürdigee General, die Sntereffen feines Vaterlan— 
des feiner perfönlichen Feigheit geopfert. Er hatte den 
mericanifchen Sreiftant einer feiner fchönften Provinzen 
beraubt. Auf feinem Befehl befand fich bald £ein mexi— 
canifcher Soldat mehr auf teranifchem Boden und wäh: 
rend er felbft in Houſtons Hauptquartier jede perſoͤnli— 
che Freiheit genoß, wurde er jedoch fo vorfichtig und 
fireng überwacht, daß für ihn weder an ein heimliches 
Entfommen, noch an eine geheime Correfpondeng mit 
feinem Baterlande zu denken war. 

Indeß verfammelten fich die Deputirten der jungen 
Republic in der vor einigen Fahren erft neu begründe: 
ten Eleinen Stadt Columbia; da San Felipe und alle 
übrigen bedeutenden Städte des Landes durch den Krieg 
zerſtoͤrt waren. 

Der erfte Befchluß den der zufammengetretene Con: 
greß in dankbarer Anerkennung um die großen Ber: 
dienfte des General Houfton um die Befreiung des Landes 
faßte, war die einhellige Wahl deffelben zum Prafiden- 
ten des neuen Sreiftaats. Durch Eilboten herbeigehott, 
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erfhien er fchon am dritten Tage am Congreßort und 
flellte der Verfammlung den jungen Robert von Adler 
als einen der von ihm zu erwählenden Staatgfecretaire 
vor. 

Jetzt befand fich Robert auf dem Punkt, alle feine 
jemals gehegten utopifchen Traume über Volkeswohl— 
fahre, Freiheit und freifinnige Verfaffungen ing Leben 
eintreten zu fehben. Auch Hamar wirkte dabei mit fei- 
ner bekannten Weife als Deputirter und fpäter als 
Staatsfecretaie für das Kriegswefen. 

Beide entwarfen die Verfaffung, die nach einigen 
lebhaften Debatten und geringen Abänderungen ange: 
nommen und als Staatsgrundgefeg für Texas publicirt 
wurde. Es war das Ideal einer republicanifchen- Ver: 
faffung, theils nad) der, der franzöfifchen frühern Ne: 
publif, theils nad) der nordamericanifchen gebildet. Da 
gab es drei Gewalten: die gefeßgebende, die ausuͤbende 
und die richterliche; einen Präfidenten , eine Repräfen: 
tantenfammer und einen Senat; da war der Praͤſident 
durch das Volt gewählt, auf drei Jahr; feine Regie: 
rungsgewalt, durch den Senat befchräntt; Sein Ge: 
halt auf 10,000 Dollars jährlich, der des Vicepraͤſi— 
denten 3000; jedes Staatsfecretairs oder Minifters eben 
fo viel feſtgeſetzt. — Was aber diefer Verfaffung den 
aͤcht demokratiſchen Anftrich gab, war, daß jeder Buͤr— 
ger, der 21 Jahr alt und feit 6 Monaten in Teras ans 
fäffig war, das Wahlrecht üben durfte, daß kein bes 








—— ——— 
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foldeter öffentlicher Beamter wahlbar war, daß felbft 
die Richter nur auf vier Sahr, die Reprafentanten aber 
nur aufein Jahr gewählt werden durften. 

Es war der reinfte Radicalismus in diefer Verfaf: 
fung, deren practifche Mängel fich leider bald genug fund 
gaben; fchon dadurch, daß der ewige Wechfel der Be: 
amten und Repräfentanten, die Regierung zu Feiner 
Feſtigkeit und Einheit gedeihen ließ und daß die jährli= 
hen Wahlen eine Agitation, Wahlintriguen und innere 
Streitigkeiten zu wege brachte, die in vielen Gemuͤthern 
den lebhaften Wunfch nad) Abänderung der Verfaffung 
tege gemacht haben mußte. 

Doch damals war noch Alles Flamme’ der Begeis 
fterung, es gab unermeßlich viel zu thun: Adminiftration 
Suftiz und Herrnweſen — Alles mußte größtentheilg neu 
gefchaffen werden. Nichts war mehr vorhanden als 
Grundlage des neuen Staatsgebaͤudes, wie der frucht- 
bare, jungfräuliche Boden von unermeßlicher Ausdeh— 
nung, ſchiffbar zu machende Ströme, in der Afche lie: 
gende Städteund eine nicht zahleriche, aber Eräftige Be— 
völkerung von Freiheitsliebe und Unternehmungsgeift 
befeelt. Alles ordnete fid) ſchnell. Es lag eine wunder: 
bare organifche Kraft in diefem ftrebenden Volksleben, 
welche am Ende allen Mängeln der Verfaffung zum 
Trotz ohne viel Schreiberei ein tüchtige energifche Staats: 
wirthſchaft ſchuf. 

Zu Anfang hatte der junge Staat nicht den Muth 
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allein zu ftehen. Houſton ſchickte feinen Staatsfecretaie, 
Robert Adler — der jeßt als Nepublicaner das Bon vor 
feinem Namen ausgefteichen hatte, nach Wafhington, 
um die Aufnahme des neuen Staats in den nordameris 
canifchen Staatenbund zu bewirken, damit er aud) po: 
Kitifh Eins werde mit der großen Familie des Nordens, 
der die meiften Bewohner von Texas bereits durch die 
Bande des Bluts als Söhne und Abkömmlinge der 
Tordamericaner angehörten. Allein die vorfichtige Po— 
Litie des Präfidenten Seffertfon wollte fein Land nicht 
in feindliche Verwidelungen flürzen und felbft der Con: 
greß von Wafhington lehnte das Anerbieten ab. — 
Dadurch auf fich ſelbſt zuruͤckgewieſen, vereinigten ſich 
die Texaner um fo Eräftiger, um eine eigene Nation 
und einen eigenen, felbftftändigen Freiſtaat zu bilden. 

Das erfte, was Texas, als ein nun fouverainer 
Staat bedurfte, war eine Hauptfladt. 

Mehrere, ſchon eriftirende Städte, welche die zu— 
ruͤckkehrenden Auswanderer wunderfam fchnell wieder 
aufgebaut hatten, machten Anſpruch auf diefe Ehre; 
allein der Kongreß von Texas 309 es vor, dieſe Ver: 
anlaffung zur Gründung einer neuen Stadt zu bes 





nutzen und dieſe Stadt follte den Namen des See 


von Texas führen. 
Das war eine großartige, Acht republicanifche Na: 
tionalbelehrung ! 
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Sn ben uns ſchon bekannten Bai von Galveftone 
oder eigentlich in die untere Yusmündung des San Ja- 
eyniho ergießt fich ein Fluß, defien ſchmales und tiefes 
Bette fih in zahleeihen Kruͤmmungen durch die Prai- 
tie, aus der Gegend herabzieht, in welcher die denk— 
würdige Schlaht am San Sacyntho gefochten wurde. 
Er durchſchneidet eine der reichten und fruchtbarften 
Gegenden von Texas, die bisher noch wenig bebaut 
war. 

Diefer Fluß heißt der Buffalo:Bayou.*) Sein 
tiefes Bette it fo eng, daß die Dampfboote, welche 
e8 durchlaufen, oft von den Bäumen des Urmal: 
des, die über die beiden fteilen Stromufer herabhäns 
gen, geflreift werden und felten kommt noch heute 
von den zahlreichen Dampffchiffen, welche diefen Fluß 
befahren, eins an feinem Bellimmungsorte an, ohne 
einige Zheile feiner Verdeckgallerie oder auch wohl einen 
Paſſagier verloren zu haben, melde dieſe riefigen 
Baumzweige nebſt Kijten und Kajten, die etwa auf dem 
Verde umber liegen, über Bord fegen. 

Un der Stelle, wo diefer Fluß die erſten Schiffe 
tragt, war der Det, den die Negierung und der Con: 
vent von Columbia zur £refflich belegenen Bauftelle 
für die. neue Stadt auserfehen hatte. 

Es war gegen Ende des Jahrs 1837 , als der Praͤ— 


*, Büffelfluß. 
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jident Houfton an der Spise des Senats und der Re: 
präfentantenfammer dorthin zog und ben Grunpdftein 
für die Stadt Houfton legte. » 
Damals flanden erſt zwei Eleine Blockhaͤuſer dort, 
welche americanifche Squatter zur Begründung einer 
Eleinen Anſiedlung dafelbft erbaut hatten. Zehn Men: 
Then — Männer, Weiber und Kinder durcheinander — 
bewohnten diefe Hütten. Diefe Squatterfamilien mod: 
ten fi nicht wenig wundern, als eines Abends eine 
dichte Maffe von Reitern vor ihren umzaunten Ge: 
höften hielt und Einlaß begehrte. Die Hausbewoh: 
ner traten ihnen mit ihrem Riffle *) entgegen und frag: 
ten troßig, werda fei, ob Freund oder Feind! — Da 
ritt Einer vor und kündigte an, es fei der Präfident 
und Befreier von Zeras — Samuel Houftlon — mit 
dem Senat und den NRepräfentanten des Staats, die 
angekommen wären, die Stadt Houfton zu begründen. 
She feid die erften Bürger diefer Stadt — tief man 
ihnen zu — und werdet Euch eine Ehre daraus ma: 
hen, die Regierung diefes gefegneten Landes aufzu= 
nehmen. Das gefhah denn aud) mit taufend Freu: 
ben. Die Pferde wurden abgefattelt und in die Praitie 
zur Weide getrieben, und mehr als hundert Männer be: 
tragenden Gäfte richteten fi) ein, fo gut es gehen 
wollte, fchliefen auf ihren Deden, mit dem Kopf auf 





*) Americanifche Büchfe. 
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dem Sattel liegend, Mann an Mann gefihichtet, im 
Innern des Dausraums, auf dem Heerd, auf dem 
Hoden, in Schuppen, wo man Platz fand. 

Am folgenden Morgen, mit Tages Anbruch, war 
Altes in Bewegung; der Präfident war der Erfte, der 
einen mächtigen Lerchenbaum anhieb, Minifter, Se: 
natoren und Repräfentanten des neuen Raths thaten 
es ihm nach und die Arbeit war fo ernitlic gemeint 
und ging fo rafd) von Statten, daß ſchon am zweiten 
Abend nach jenem Tage fich neben jenen beiden erften 
Haufern von Houfton eine ungeheuere Scheune von 
Holz erhob, die man auf einer hölzernen Tafel mit 
der grandiofen Inſchrift: „Capitolium““ verfehen Hatte. 
Um dritten Tage fchieden die Herren Senatoren und 
Repraͤſentanten das Innere diefes Schuppens, mittelft 
einer BÖretterwand in zwei Abtheilungen. Bon dem 
einen Berfchlage nahm der Senat Befig, der Andere 
war für das Haus der Abgeordneten beftimmt. 

Sobald die nothwendigften Handarbeiten gefchehen 
und Hülfsarheiter, fo wie Unfiedlee aus der Ferne her: 
beigezogen waren, begannen die berathenden Sigungen 
wieder und wechfelten mit Eörperlichen Anftrengungen 
zur fchleunigen Herftellung der neuen Stadt. 

Die Nächte waren fehr kalt. Weder der Präfident 
noch Einer der Minifter, Senatoren und Repräfen: 
tanten hatten ein Bert. Feder behalf fih, fo gut e8 
gehen wollte. Man füllte große Leinewandſaͤcke N 
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Sägefpähnen aus und Seder fchlief auf einem folchen 
Sade oder dedte fih) damit zu. Und diefe Lebensweiſe 
dauerte unverdroffen mehrere Wochen. Indeß wurde 
nichts verfäumt, der werdenden Stadt Regelmaͤßigkeit 
und Schoͤnheit zu geben. Geometer und Bauverſtaͤn— 
dige ſteckten die breiten, ſchnurgeraden Straßen ab, die 
ſich einander im rechten Winkel durchſchneiden und be— 
aufſichtigten den Bau der Haͤuſer. Immer neue An— 
ſiedler zogen taͤglich heran, beſonders aus den nahen 
Freiſtaaten von Nordamerica und die vielen ein- und 
auslaufenden Dampfſchiffe brachten mit einer ſo wun— 
derbaren Schnelligkeit Anſiedlerfamilien in Menge, alle 
Lebensbeduͤrfniſſe, Handwerker aller Art und ſogar ſo 
manche Comforts des civiliſirten Lebens, daß Houſton 
ſchon im Juni 1839, kaum anderthalb Jahr nach 
ſeiner Gruͤndung, eine anſaͤſſige Bevoͤlkerung von 2000 
Seelen zaͤhlte, die noch taͤglich durch eben ſo viel zu— 
ſtroͤmende Fremde verdoppelt wird. Damals hatte die 
Stadt ſchon 400 Haͤuſer, neben welchen noch Hunderte 
im Bau begriffen emporſteigen. Der Capitalwerth 
des dortigen Grundeigenthums wurde damals ſchon 
auf mehr als zwei Millionen Dollars angeſchlagen und 
die Civiliſation hatte nicht geſaͤumt dort eine Preſſe 
und eine Zeitung zu begruͤnden. Sogar zwei Theater 
waren dort erbaut, in welchen zwei Schauſpielergeſell— 
fchaften, die aus dem Norden der vereinigten Staaten 


eingemandert waren, täglich Vorftelungen gaben. Sechs 
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bis fieben Dampfboote fegen Houfton mit Galveftone 
und den Städten an den Ufern des Trinidad und Ja— 


cyntho in die Lebhaftefte Verbindung. Schon fprad) 


man damals von dem Project einer Eifenbahnverbine 
dung der Flüffe Brazos und des Colorado, mit Nous 
fon, und dieſes coloffale Unternehmen, das nur bei 
dem ind Ungeheuere gehenden Unternehmungsgeift der 
Americaner Anklang finden Eonnte, hatte fchon zahl: 
reiche Uctionaire gefunden und wird gewiß bald ins 
Merk geführte werden, wenn auch Hufton nicht wenig 
dadurd verloren hat, daß ihm der Sitz der Regierung 
entzogen wurde — denn troß dem entfiehen tägtich 
neue Schneidemühlen, Dampfmafchin = Werke, Land: 
häufer und Plantagen in der Nahe von Houfton und 
felbft auf der einft fo öden Pirateninfel Galvefton er: 
heben fich jest ſchon drei Eleine Stadte. 

Es ift unglaublidy — unerhört — nie dageweſen — 
in welchen riefenhaften Progreffionen Texas alle Ele: 
mente der Civilifation in fi) aufnimmt und damit 
das großartigfte und reichfte Volksleben entfaltet. 


Um obern Theil des Fluffes Brazos, auf der Hoch: 
ebene des Landes, am Fuß des Saabagebirges liegt 
eine wundervolle Gegend, welche die Graffchaft Bo— 
florp genannt wird. Sie vereint alle Reize einer blu: 
henden Prairie mit der Schönheit eines malerifchen 


Gebirgslandes. Der Boden ift von überfchwenglicher 
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Fruchtbarkeit, das nahe Gebirge enthält die reichften 
Kupferminen und? Marmorbrühe; der Urwald maje: 
ſtaͤtiſche Rieſenſtaͤmme von den fohönften Holzarten. 
Mad und Wiefen find wildreih, der Fluß mit feinen 
kryſtallhellen Nebenbaͤchen enthält eine Menge ber wohl: 
ſchmeckendſten Fifche, befonders prachtvollen Silberlahs 
und die zarteften, vothgefledten Goldforellen. — Die 
Natur fchien diefe Gegend ganz gefchaffen: zu haben, 
um genügfamen Menfchen ohne Mühe und Arbeit 
Alles zu geben, was das Herz erfreut und der Leib 
bedarf. — 

Mit einem Wort — es war ein „maͤchtig ſchoͤnes 
Land“ — wie ein ſolcher, uͤppig reicher, jungfraͤulicher 
Boden von den americaniſchen Squatters genannt 
wird — ein Dichter wuͤrde es mit Arkadien oder Eldo— 
rado vergleichen — ein Bekenner des moſaiſchen Glau— 
bens haͤtte es ein Paradies genannt. 

Dort am Ufer des Brazos ſtanden drei einſame 
Blockhaͤuſer, unter dem Schatten rieſiger Platanen. 
Wohl an zweihundert Meilen ringsumher war keine 








menſchliche Wohnung mehr zu finden. Dieſe kleine 


Anſiedlung war uͤberhaupt die letzte im Suͤden des 
Landes Texas; denn weiterhin iſt Alles Jagdrevier der 
wilden Commancho-Staͤmme, deren ſtreitbare Reiter— 

horden, außerdem bekanntlich die Prairie bis nach San 

Felipe am Brazos und noch ſuͤdlich daruͤber hinaus bis 

zum Colorado durchffreifen. — 
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Diefe gefährliche Nachbarſchaft mag die mächtige 
Strömung der nordamericanifchen Anfiedler nach dies 
fer Gegend hin aufgehalten haben und dennoch müffen 
die wenigen Bewohner diefer drei Blockhaͤuſer mit den 
MWilden in Eintracht gelebt haben; fonft würden fie 
in diefer unermeglichen Einoͤde ſchon laͤngſt von der 
Erde vertilgt worden fein. 

Sn der That war diefe Landfchaft fo fern von 
allen bewohnten Gegenden, fo getrennt durch Wälder, 
Ströme, mwaldige Anhöhen, tief eingeriffene Bache 
und jene ungeheuern Rohrdickungen, durch welche nur 
einzelne Büffelfteige führen, daß es feit den zwei Jah— 
ten des Beſtehens diefer patriarchaliſchen Niederlaffung 
nur erſt einmal vorgefommen war, daß ein Mann auf 
einer Wanderung nach dem blauen Saabagebirge diefe 
Hütten des Friedens zufällig aufgefunden hatte; aber 
er war nicht wieder zurüdgefehrt, um der bewohnten 
Welt Kunde bringen zu können, von diefer einfamen 
Anſiedlung. 
| Sein Eintreffen bildete eine Eleine Epifode in die: 
ſem ftillen Pflanzerleben. Man höre: 

Es war fhon gegen Abend, die lesten Strahlen 
der Sonne glühten auf dem Horizont einer nahen An: 
höhe im Weften zwifchen den dunklen Baumftämmen. 
Alles ſtill, bis auf das Rauſchen der Waldeswipfel 
und das Murmeln eines nahen Baches, da faß ein 


hochgewachſener, alter Mann mit weißem Haar unter 
II. 19 


290 


dem Laubdache vor der Cingangsthür des mittlern 
und größeren der beiden Blodhäufer und tauchte aus 
einer langen — wie e8 ſchien aus dem nahen Schilfs 
rohr felbftverfertigten — Pfeife. Seine Kleidung ſtand 
im feltfamften Gontraft mit der Würde, die unver: 
kennbar aus feiner ruhigen Haltung und dem patriar: 
halifhen Wefen der ganzen Gruppe fprady, die ihn 
umgab. 

Er ſelbſt trug eine Fade von ſchwarzem, feinen, 
aber abgetragenen Tuch, die dem Anfcheine nad), aus 
einem vormaligen Frack gemacht war, indem man 
die Schoͤße defjelben zum Flicken der Ermel derfelben 
verwendet hatte. Gleihwohl war auf der linken Bruft 


diefes Kleidungsftüdes ein forgfältig erhaltener Stern 


geftidt; ein DOrdenszeichen bing an einem unfcheinbar 
geroordenen Bande am Halfe über der Bruft herab, 


die von einem feinen, weißen Hemde bededt war. Der 
zurücdgefchlagene Kragen beffeldben ohne Halsbinde 


zeigte einen wohlgeformten Hals und flolzen Naden, 


den das Alter nur wenig gebeugt hatte. Die Ge— 


fichtsfarbe des Mannes war fo gefund und frifch, wie 


wohl felten bei einem faft fiebenzigjährigen Greife. 
Der untere Theil feines Körpers war nach der Sitte 
der Hinterwäldler mit Inerpreffibles von Hirfchleder 
und hohen Lederfamafchen bededt. 


Un der Seite diefes würdigen Mannes faß eine 
ziemlich Altlihe Frau von ganz frifchem Embonpoint 
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einer guten Geſundheit; ihre Kleidung war aus Ue—⸗ 
berreften Eoftbarer Stoffe des Lurus und eines groben 
blaugefärbten, baummwollenen Gewebes zufammenge: 
fegt. — Schnitt und Tracht deffelben, fo wie da$ 
ganze MWefen und Benehmen diefer Perfon, verrieth 
wohl noch die frühern Prätentionen einer Weltdame, 
indeß auch die fleißig fehaffende und forgende Haus— 
frau. — MWenigftens jest war fie mit dem $ilet- 
firiden von Fifchernegen befhäftigt und hatte ihre 
großen, lebhaften Augen überall, um nad) den Rechten 
zu fehen, oder fie fland auf, ging ins Haus, kam 
wieder und hatte Diefes und Jenes zu beforgen. 
Aber diefe Beiden — in denen geehrte Leſer wohl 
nicht ohne Ueberrafhung alte Bekannte — den Frei: 
heren und die Baronin — wieder finden werden — 
waren nicht lange die Einzigen, die dort in der Ein- 
ſamkeit das Bild eines patriarcchalifchen Lebens ge: 
mwährten, bald ſah man hier und dort einen Neger 
mit der Holzart oder fingende Negerinnen mit der 
Hacke, von ihrer Arbeit aus der nahen Plantage zu: 
ruͤckkehren. Kleine, fchwarze, nadte Negerkinder trab: 
ten hinter her und Eollerten fi) dann im Sande vor 
der Hütte des Freiheren drollige Purzelbäumchen fchla- 
gend. Dann Fam aus dem Walde zurüd ein alter 
metterbrauner Jaͤgersmann, der auf dem Rüden ei: 
nen feilten Dammhirſch trug und ihn dem Sreiheren 
ı nicht ohne ein behagliches Selbftgefühl zu Füßen legte. 
| 19 * 
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Diefer belobte dann auch, nad) Art eines hochgeftellten 
Mannes, ber feinen Untergebenen in gemeffenen Wor— 


ten einige wohlmwollende Anerkennung zu Theil laſſen 
will, den tüchtigen Streifjäger, der ſich fogleih über 
das Zerlegen des Wildes her machte. Der Freiherr 


ftand auf und ſchien einigen Vorſchmack der zu er⸗ 
wartenden Tafelfreuden zu, empfinden, indem er mit 


einer gemwiffen gaftronomifchen Kennermiene und Wich— 


tigfeit, die Seiftigkeit des Stüdes unterfuchte, das | 


mürbe Brätchen herausnehmen ließ, und das Abthei: 
len der Vorder- und Hinterziemer des Nüdenbratens 
leitete. Auch die Zante trat hinzu und belobte den 


alten Jäger, der ihre von feinem weiten Zuge und | 


Sagdabentheuer mit einer wilden Beftie von Büffel 
erzählte, 


„Wo nur die Mädchen bleiben?” — fragte der 
Freiherr — „werden doch Korellen gefangen baben 
zum Abendeffen — weiß der Himmel wie diefe frifche 
Luft hier zehrt — bin hungrig wie ein Wolf.” — 

„und Dapa Rothhaut” — fügte die Zante hinzu, 
„wollte uns einige Schildamfeln zum Nachteffen 
fangen.” — | 

„Haben ja noch den alten Truthahn, den er neu: 
lich ‚gefchoffen hat,” — ſprach der Freiherr ſchmun— 
zenld — „bei Gott, als Paftete mit Truͤffeln — ein 
glorreiches Eſſen — der Himmel gab uns viel Schö: 














- Häuptling der Indianer war. — 





' 
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» 


nes pour la bonne bouche — denfe, er wird und ja 


doch auch noch mit Zrüffeln fegnen.” — 


Und bald darauf kamen die beiden Mädchen an 
— bie wir fhon Eennen. Angerofa — und Cora. 
In ihrer Mitte führten fie einen alten, aber noch 
Eraftigen Mann, deffen rothe Hautfarbe und fhwarz: 
graues flraffes Haar den Indianer verrieth. Die 
hohe Geftalt, edle Haltung und regelmäßige Öefichts- 
bildung ließ den Mann von der Nation der Come 
manchos erkennen. Wer dürfte zweifeln, daß es der 
tapfere Makataimeſekiakieh — der ſchwarze Falke, 

Nun begrüßten die Mädchen ehrerbietig den alten 
Sreiheren, indem fie feine Hand Eüßten, diefer kuͤßte 
fie auf die Stirn, bewilllommte dann mit einem Hand: 


ſchlage den alten Indianerhäuptling, welcher in ſtolzer 
Ruhe der Baronin — einen Kranz von gefangenen 


Vögeln zumwarf und ſich, nachdem ihm Cora das Jagd: 


| gewehr abgenommen hatte, auf dem ihm beflimmten 
erhöhten Ehrenplag unter dem Laubdach an der Seite 


des Sreiheren niederließ. Beide rauchten fodann wech: 


‚ felnd aus der langen NRohrpfeife, und der Wilde beo— 
bachtete das tiefe, grandiofe Schweigen der Indianer, 
* während der alte Streifjäger ſich auf einen Holzblod 
' Beiden gegenüber fegte, um von feinen Sagdaben- 


theuern,, der Fahrt auf dem Sacyntho, dem Zuge 
duch die Prairie und der Eroberung von Alamo zu 
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erzählen; denn er war derfelbe alte, metterharte Ken: 
tuder, der unter dem Namen Pferdefuß, bei allen die: 
fen Erpeditionen fi immer als ein tüchtiger, muthiger 


Mann und gefhicter und erfahrener Schü und Jaͤ⸗ 


ger gezeigt hatte. 

Wahrend die Frauen und Negerinnen das Abend: 
effen für die Eleine Colonie bereiteten, hörte man plöß: 
lich in einiger Entfernung einen Schuß fallen, und die 
Hunde fhlugen an. — Betroffen warfen die Männer 
einander bedenkliche Blicke zu, die Neger, Weiber und 
Kinder liefen zufammen und flarrten in des Waldes 
Dunkel hin, woher der Knall des Gewehres ertönt war. 
Selbſt Angerofa und Cora nahten fi ängftlich dem 
Treiheren und fragten, was das wohl zu bedeuten habe. 
Nur der Indianer blieb ruhig —fonft war Alles in Bez 
wegung. Kaum ließ ſich der Schuß hören, fo rief er 


als einzigen Laut der Verwunderung fein: Hugh! — | 


dann ſchwieg er wieder und flarrte wie gewöhnlich an: 
theillos an Allem, was um ihn herging, vorfih hin. — 
Der Streifjäger griff nach feinem Riffle, der Freiherr 
ftand auf, für einen Augenblick unentfchloffen, was zu 








thun fei — da ſprach der Indianer: Häuptling: — „laßt 


ihn herankommen — es iſt ein Dann der ſich auf der 
Jagd verirrt haben wird.” — 


Die Indianer haben eine fo fcharfe Beobachtungs: | 


gabe, daß fie aus den unſcheinbarſten Umjtänden bie 


richtigften Schlüfje ziehen. — 


2 


Und fo hatte auch hier der alte Indianer richtig bes 


obachtet. Ein paar Meger, die auf den Win des Frei: 





heren fi in den Wald gefchlichen hatten, um den Ur: 
heber diefes Schuffes zu erforfchen, Eehrten mit einem 
Gefangenen zurüd, der die wunderlichfte Figur von der 
Melt ſpielte. Man denke fi) einen Eleinen, runden - 
Knirps von Menfcyen, mit einem diden, Eahlen Kopfe, 
blanfen, vollen Gefihtszügen, kaum noch mit den 
Ueberreften einer europaifhen Kleidung bededt, den al: 
ten, fchadhaften Strohut in der Hand haltend, indem 
er fi) den Schweiß von der Stirne mit dem Reſt eines 
feidenen Zafchentuches trocknete, und gegen die refpecs 
table Patriaechenfamilie einen Büdling nad) dem An: 
dern machte. Was feiner Figur noch einen drolligen 
Charakter gab, war ein mächtiges Hirfchgeweihe, das 
er auf dem Rüden gebunden trug, fo daß die Spisen 
defjelben, über feinen Kopf empor ragten. Dabei hatte 
er eine Menge der prachtvollften abgeftreiften Vogel: 
bälge an ſich herumhaͤngen, fo daß er einem vermitterz 
ten Papageno von irgend einem Winkeltheater ähnlicher 
fah, als einem Eühnen Streifjäger der Prairien und 
Urwaldungen. — Sein gutes Sagdgewehr hatten ihm 
die Neger abgenommen, bie ihn wie einen Gefangenen 
vorführten. Ihm folgte ein ernfter, blaffer Mann mit 
ſchlicht niedergekaͤmmten und rund verfchnittenem Haar, 
einen Filzhut mit breitem Nande auf dem Kopfe tra= 
gend, den langen grauen Oberrod bis unter das Kinn 
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mit großen Knöpfen zugeknöpft und als einzige Waffe 
eine mächtige, ſchwarz gebundene Bibel unter den Armen 
tragend. — Schon der erſte Anblick diefes Mannes ver: 
vieth den Mifftonaie, der auf die Gnade des Herren 
verfrauend ausgegangen mar, zur Belehrung der Wilz 
den, bei näherer Betrachtung erkannte der Freiherr 
diefen Ankömmling als den Miffionsprediger von der 
Eylantine, ber am Jazyntho mit den deutfchen und El: 
ſaſſer Auswanderern, die fich dort bekanntlicdy gegen den 
Freiherrn aufgelehnt hatten, zurücdgeblieben war. 
Den Eeinen Vogelmann dagegen erkannte zuerft 
die Zante Baronin, mit einem lauten Auffchrei, als 
den abhanden gekommenen Kleinen Naturforfcher und 
lieben Hausfreund der reichsfreiherrlichen Familie. 
Nie doh Menfhen wieder zufammen fommen 
Eönnen ! | 
Das war ein Freuen und Jubeln. In der Ein: 
ſamkeit — fo viele taufend Meilen von der Heimath 
ift das Wiederfinden alter Bekannter und wenn fie uns 
auch nie fo nahe geflanden haben, ein Feſt ohne gleichen, 
felbft der Pietift wurde in diefen Subel mit eingefchlof: 
fen. „Alles vergeffen und vergeben!’ vief ihm der 
Steiherr zu, indem er ihm die Hand druͤckte, und der 
Eleine Doctor Eüßte der Baronin die Hand, machte ihr 
ein Compliment, über ihre blühendes Ausfehen, und 
entfchuldigte fich über feine zerrifjene Kleidung. — 
„Ach Gott, Lieber — ich will fie Ihnen fliden ” — 














DIV. 


vief fie mit naiver Zärtlichkeit, die ihr für basmal nicht _ 
übel ftand, weil fie den Ausdrud einer Häuslichkeit 
bezeichnete, der ihrem ganzen Wefen bisher fremd ge: 
weſen war. a 

„Tempora mutantur, et nos mutamur in illis <° *) 
feufzte der Miffionaie mit zum Himmel gedrehten ° 
Augen und über den Leib gefalteten Händen. 

Nun wurde die ganze Nacht mit Schmaufen zu— 
gebracht, wobei der Doctor und der Pietift ſich recht 
wader zur Schuffel hielten, und das Mahl wurde 
durch ausführliche Erzählung der gegenfeitigen Erleb— 

Te gewürzt, wovon wir der Kürze halber nur den 
wefentlichen Inhalt mittheilen dürfen. 


Nach der Schlaht am Jacyntho waren faft überall 
‚die geflüchteten Bewohner der niedergebrannten Städte 
zurückgekehrt und harten mit der wunderfamen Reg: 
famfeit anglo=americanifcher Race bald wieder Ba— 
taden, dann Häufer, Straßen und Städte auf: 
gebauet. 

So war auch San Felipe am Brazos aus dem 
Schutt wieder erjtanden. Nur der Freiherr hatte 
fih dort nicht wieder niederlaffen wollen, fondern 
feinen Längft gehegten Plan ausgeführt, nach dem 


*) Die Zeiten ändern fich, und wir ändern uns mit 
ihnen, 
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Mejten zu ziehen, um feinen alten Bekannten, den 
Häuptling, den „ſchwarzen Falken’ aufzufuchen, in 
der Hoffnung, daß diefer ihm Auskunft über feine 
verlorene Tochter geben koͤnne. Da er fich aber, bei 
der Befonnenheit, welche jede feiner Handlungen 
leitete, nicht practifhe SKenntniffe genug von dem 
Leben in den Prairieen und Urwaldungen, fo wie 
im Verkehr mit den Wilden, zuteaute, fo verband 
er fih mit dem alten Streifjäger, den er unter dem 
Namen Pferdefuß fhon aus frühern Verhältniffen 
fannte und den er zufällig in Sun Felipe wieder 
gefunden hatte. Diefer aber fchilderte ihm das freie 
Squatterleben tief im Weiten fo anmuthig und eine 
Unfiedelung an den Außerften Gränzen der Civilifation 
als die erſte Bedingung für das Auffinden und ſich 
Befreunden mit den Indianern, fo nothmendig, daß 
der Freiherr zu einer folchen Anfiedelung am Fuße 
des Suabagebirges am obern Brazos feine Zuftim: 
mung gab. Er war dazu um fo geneigter, al$ man 
ihm fagte, daß dort die Grafſchaft Boflorp Liege, 
worin fich jene Länderftreden befanden, die er früher 
von der mericanifhen Regierung gekauft hatte. Er 
hoffte, wenn er nur Befis davon ergriffen haben 
würde, fo würde ihm fein Rechtstitel darauf nicht 
ferner jtreitig gemacht mwerden. 

Mit gewohnter Umficht benugte er den Kath des 
Streifjägers, dem er für feine Mühe eine Hütte und 
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Land verſprach, Eaufte noch eine Anzahl Neger und 
Negerinnen, Pferde, Kühe und Stiere, wozu es, bei 
der allgemeinen Verarmung der Bewohner von San 
Felipe nicht an Gelegenheit fehlte, und vollbradhte fo 
die Anfiedelung im Weften, worauf er jest, nad) fo 
fchweren Lebensflürmen, zu der Ruhe eines patriarz 
chalifhen Lebens gekommen mar. 

Aber ein fhmerer Kummer nagte ihm an ber Seele 
— die Sorge um fein Kind. Und doch macht ein 
fhmwerer und lange getragener Schmerz unthätig, 
fhon dur die Gewöhnung daran. Zudem fehlt es 
dem hohen Alter, wenn auch nicht an Thatkraft, 
doh an jener rafchen Klafticität des Handelns, die 
augenblicklich vollbringt, wozu der Geiſt fih ents 
ſchloſſen hat; fo verfhob denn der Freiherr die Er: 
pedition in da$ Innere des Urwaldes, um die Wil: 
den aufzufuchen, von einem Zage zum Andern und 
von einer Woche auf die Andere hinaus. — Da 
folte endlich ein Beſuch diefer Wilden ſelbſt Ddiefer 
Unentichiedenheit ein Ende machen. 

Eines Morgens erwachte er von dem bekannten 
ducchdringenden Schlachtgeheul der indianifhen Wei: 
ber, die ihren Kriegern mit ihren dünnen, fiharfen 
Stimmen gleihfam als Trompeter dienen. Eine 
hohe Einfafjung von Palifaden und Slechtwerf „und 
ein tiefer Graben umgab damals noch das erft vor: 
bandene neue Blodhaus. Die Neger flürzten aus 
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ihren, am Geflecht des Zauns liegenden, Eleinen Ba: 
raden in das Schlafgemad) des Herrn mit dem Ge: 
fchrei: ,‚die Indianer — die Indianer!’ — Eben 
fo fchreiend kam die Baronin mit aufgelöfetem Haar 
und kaum beffeidet, hereingeſtuͤrzt. Durch die Lüden 
der noch verfchlofjenen Fenſterladen ſah man nur ſtar— 
vende Spieße der Commando = Krieger, welche die Um: 
zaͤunung von allen Seiten zu Pferde umringten. 

Man weiß e8 — und viele Squatterfamilien im 
Meften haben fhon die Erfahrung gemaht — daß 
folche berittene Indianer durch Graben und Palliſaden 
oft lange Zeit aufgehalten werden. Sie kaͤmpfen nicht 
gern zu Fuß, und indianiſches Mißtrauen vermuthet 
immer einen Hinterhalt mit den gefuͤrchteten Feuer— 
waffen hinter hohen Umzaͤunungen und in den feſten 
Blockhaͤuſern. Sie pflegen daher lange dieſe kleinen 
Hinterwaͤldler Feſtungen zu umkreiſen und durch 
ihr furchtbares Geheul den Feind zu ſchrecken oder 
herauszulocken; wehe dann aber den Bewohnern 
einer ſolchen Pflanzung, wenn ſie ſich entſchließen, 
von ihren Pferden abzuſteigen, die Palliſaden abzu— 
brechen, oder Feuerbraͤnde auf das Hausdach zu 
werfen — oder wenn gar ein Widerſtand von Innen 
ſie zu der hoͤchſten Wuth gereizt hat — dann bleibt 
Keiner am Leben, Maͤnner, Weiber und Kinder 
werden ſcalpirt, nachdem die groͤßeſten Grauſamkeiten 
an ihnen veruͤbt find. 








301 


! 


Zum Unglüf mar. der alte Streifjäger flar& in 
der Erzählung und Ausmalung folder Indianerge— 
ſchichten, und hatte fhon lange vor diefem Anfalle 
die Baronin, fo wie alle Neger des Haufes auf das 
Aeußerſte damit geangftigt. Man kann ſich alſo denfen, 
von welcher Wirkung auf die Dausgenoffen des Frei⸗ 
herrn dieſe entſetzliche Ankuͤndigung ſo blutgieriger 
Gaͤſte ſein mußte. Der alte Pferdefuß verlor indeß 
den Muth nicht. Er machte ſich ſogleich daruͤber 
her, alle vorhandenen Buͤchſen zu laden, und ſchwor 
bei Gott und allen Teufeln, daß er eher zwanzigen 
dieſer Rothhaͤute das Lebenslicht ausgeblaſen haben 
werde, ehe ein Einziger die Thuͤr des Blockhauſes 
erreicht haben koͤnne. Der Freiherr aber erklaͤrte be— 
ſtimmt: „Es iſt die einzige Gelegenheit, uns mit 
dieſen Wilden zu befreunden und vielleicht von mei— 
nem verlornen Kinde Nachricht zu empfangen. — 
Möglich, daß fie uns tödten, möglich auch, dag fie 
fih) gewinnen laffen. Diefe Naturfohne find wie die 
Kinder, und der erfte Eindruck entfcheidet. Unbedenklich 
wage ich mein Xeben — Gott möge uns helfen!” — 

Und indem er fo ſprach, hatte er ein weißes Tuch 
dergeftalt an eine Stange befeftigt, daß es eine Art 
von Friedensfahne bildete. Damit trat er allein — 
furchtlos hinaus aus der Thür, flieg auf einen dort 
liegenden BloE und ſchwenkte die Fahne. Für einen 
Augenblid ſchwieg das gräßliche Kriegsgeheul; aber 
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von allen Seiten ftareten ihn die furchtbar bemalten 
vothen Krieger mit ihren langen Ranzen an, indem 
fie, auf ihren Eleinen Muftangs reitend, die Um- 
zaͤunung uͤberragten. Der Freiherr benußte dieſe 
Stille und rief mit feiner ftarfen, fonoren Stimme 
den Namen: „Makataimeſekiakieh!“ — 

„Hugh!“ — lautete von drüben her ein india- 
nifher Ausruf der Verwunderung. 

„Vater — mein Vater!’ — rief aus weiterer 
Entfernung eine liebe, befannte Stimme. 

„Angeroſa — mein Engel! — mein Kind!’ — 
fchrie der alte Herr außer fih — flürzte auf die Thür 
der Umzäunung zu, riß mit Löwenfraft den von innen 
dagegen geftügten Balken fort, und unbefümmert 
darum, ob ihn hundert oder taufend Spieße empfangen 
würden, flürmte er hinaus unter die Wilden, und 
fhon im nädften Augenblide lag Angerofa in feinen 
Armen, und Cora fniete an feiner Seite und Füßte 
feine Hand. 

Es war eine Scene des Wiederfehens, die Steine 
hätte erweichen mögen. Selbſt die fonft fo Kalten 
und ftoifhen Wilden fihienen davon bewegt zu fein. 
Sie fannten Alle die Geſchichte der Tochter des weißen 
Häuptlings, beteten die weiße Laube — Gatfalumia: 
waime — mie fie das fihöne, weiße Mädchen nannten, 
faft an, als ihren guten Geiſt — fihweigend wichen 
fie zuruͤck, öffneten ihre Schaaren, und ein hoher, 
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rothhautiger, alter Mann trat vor, malerifh in eine 
rothe Dede gehuͤllt, und ſprach, dem Freiherrn die 
Hand reichend: „der rothe Häuptling des Weſtens 
grüßt feinen Bruder, den weißen Häuptling aus dem 
Oſten — der große Geift behüte Did. Sch bringe 
Dir Deine Tochter — die weiße Taube. — Sei 
willlommen in meinen Wäldern.’ 

Der Freiherr reichte ihm die Hand und drüdte fie 
mit Wärme an fein Herz. Dann traten beide Männer 
Hand in Hand in das Innere des Gehöftes. Die 
Indianer ſtiegen von ihren Pferden und übergaben 
fie nebft den Waffen den Weibern, dann traten fie 
Einer nad) dem Andern, in das Innere des Hofs 
raums, hodten ſich auf ihre Ferfen und empfingen 


vom Freiherrn die Sriedenspfeife, welche langfam von * 


Einem zum Andern ging. ine feierliche Stile 
berefchte im Kreiſe. Der Freiherr gab gern, was 
Küche und Keller und Vorrathskammer vermochten, 
und bald feierten die Wilden, um ein Wiskyfaß ge: 
lagert, ein feltfames Feft, wobei ein Büffel, den der 
Streifjäger Zages vorher gefchoffen hatte, an einem 
großen Teuer gebraten wurde. 

Mer war glüdliher, als Angerofa und Maria, 
die, des herumſtreifenden Lebens unter den Wilden 
müde, endlich wieder einen heimathlichen Heerd ge: 
funden hatten. Und doch, fo wie ihre Außern Vers 
hältniffe unter liebevollen Familienbanden fich wieder 


—— * * 
ka 
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milder geflalteten, trat ihnen auch wieder. die Weh— 
muth einer hoffnungslofen Kiebe ans Herz. Aber nur 
im ftillen Walde, im ungeftörten Geflüfter, bei naͤcht— 
lichem Mondfchein am murmeinden Bade, meinte Eine 
um die Andere am fihwefterlichen Herzen ihren Kum- 
mer aus, 

Der alte Häuptling kam immer öfter zum Beſuch 
bei diefer lieb gewonnenen Familie, der er gern feine 
Enkelin überließ, da er wohl fühlte, daß er ihr mit 
feinem Jagdleben Eein Gluͤck in feiner Wildniß bieten 
konnte. Nach und nach aber wurde ihm doch das ruhige 
Civiliſationsleben ſo angenehm, daß er immer laͤnger 
und endlich gaͤnzlich bei dem Freiherrn blieb, den er bald 
nicht anders als ſeinen weißen Bruder nannte. 

Beide Extreme der Natur und Civiliſation hatten 
hier in dem gluͤcklichen Mittelzuſtande Beruͤhrung ge— 
funden — gleichſam als ein Wahrzeichen fuͤr Seas 
beginnende Gefittung. 

Die Schicfale und Abentheuer des Eleinen Natur: 
forfchers waren wechfelnd und oft gefahrvoll gemefen, 
bald gefangen von den Mericanern, bald wieder bes 
freit durch irgend eine günftige Wendung des Gefchide, 
war immer die Neigung als Naturforfcher zu reifen, 
feine vorherrſchende Leidenſchaft geblieben. So wan— 
derte er lange ohne Zweck und Ziel, häufte Seltenhei: 
ten und Naturwunder zufammen und mußte fie wieder 
aufgeben und verlaffen, weil es ihm an jedem feſten 
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Wohnſitz fehlte, um feine naturhiftorifchen Schäge auf: 
zuftellen. Endlich gedachte er doch wieder feiner alten 
Freunde und wollte den Freiheren in San Felipe auf: 
fuchen, um dort, wo er nody immer den Sitz der Re: 
gierung wähnte, ein zoologifches Mufeum anzulegen; 
allein San Felipe fand erim Wiederaufbauen begrif: 
fen und völlig verändert. — Daſelbſt erfuhr er denn 
auch nach) vielen Umfragen, daß der Freiherr fid) nach 
dem Weften, am Brazos hinauf gewendet habe, um 
dort eine Niederlaffung zu begründen, und er befchloß, 
ihn aufzufuchen, um fo lieber, als er hoffte, auf diefer 
MWanderung noch neue, naturhiftorifhe Entdedungen 
zu machen. | 


Gleichzeitig war der obenerwahnte Miffionair in 
San Felipe angekommen, gleihfall$ um den Freiheren 
aufzufuchen und deffen Großmuth anzufprechen für die 
£leine Colonie deuffcher Auswanderer am San Jazyn— 
tho, die fo treulos an ihm gehandelt hatte; fodann aber 
feine gefährliche Miffion unter den Wilden des Weftens 
anzutreten. 


So mar e8 denn gekommen, daß beide Männer zu: 
fammen die Wanderung nad) dem Weſten angetreten 
hatten und Beide erreichten, wie wir wiffen — wenn 
auch nach langem Umherirren, endlich ihr Biel. 

Der Freiherr erhielt erft durch diefe beiden Männer 


Nachricht von dem fiegreichen Ereigniß in Texas, von 
IM. 20 
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der Gefangennehmung Santa Anna’s und von d.. 
Begründung der Freiheit und Unabhängigkeit des Lan 
des und in der flolzen Sreude, über den Untergang die: 
ſes fogenannten Napoleon des Weftens, nannte er feine 
Niederlaſſung: Waterloo. 


Doc) auch diefer fefttiche Name, follte in dem Lande 
der Bewegung nicht von langer Dauer fein. 


Sm September des J. 1839, würde bas Tri- 
ennium der Regentfchaft des Präfidenten Samuel Hou— 
fton abgelaufen fein; indeß die Nachwehen des beſchwer— 
lichen Seldzuges hatten dem bejahrten Mann eine Läftige 
Kränklichkeit zuruͤckgelaſſen. Auch feine übelgeheilte 
Fußwunde, fehmerzte noch bei wechfelnder Witterung, 
und fo war e8 denn fein aufrichtiger Wunſch, ſich in’s 
Privatleben zurüdziehe zu Eönnen. Er erklärte diefes 
dem Senat und der Nepräfentantenfammer mit dem 
Beifügen, daß die Angelegenheiten der Republik der 
Eräftigen Hand eines jungen Feuerkopfs bedürfe, um 
fih in den mancherlei Verwickelungen der rollenden Er: 
eigniffe erhalten zu können. Er empfahl darauf den 
jungen Mirabeau Hamar zum Präfidenten und wurde 
mit einem votirten Dank der Nation und dem Ehren: 
titel ‚‚der Befreier“ feines Amtes vor der Zeit entlaffen. 
Zugleih wurde Hamar zum Präfidenten erwählt. 


Schon in feiner erften Rede fprach fich der kuͤhne Geiſt 
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des jungen Prafidenten durch eine Idee aus, die eines 
tömifchen Republikaners würdig geweſen wäre. 

„Diefe Stadt — „Houſton“ — fprad) er — „wird 
gedeihen und blühen ohne unfer Zuthun. Es ift daher 
Pflicht der Gentraltegierung, ihre Blice weiter zu rich— 
ten. Houſton ift ein Gentralpuntt. Es ift an den 
Ufern eines Fluffes zweiten Ranges hingefegt. Der 
Boden feiner Umgebungen ift nicht von der üppigen 
Seuchtbarkeit der Hochlande im Welten. Dagegen befin: 
det fich Eeine einzige große Stadt an den Ufern des Brazos 
und Colorado, an diefen Hauptpulsadern des Landes, 
die im Herzen von Zeras wahrhaft gefegnete Sluren be: 
wäflern. Alle diefe Beweggründe machen es wuͤnſchens— 
werth, eine neue Hauptftadt an einem diefer Haupt: 
flüffe zu begründen. Allein es tritt zu diefen geogra— 
phifchen Gründen, nod ein politifcher hinzu. Der 
fruchtbarfte Theil des Landes und metallreiche Gebirge, 
befinden fich im gefegneten Weiten. Diefe Gegenden 
aber werden von den Sommancho = Indianern und einer 
Menge anderer Indianerftämme als ihr Sagdgebiet be— 
trachtet. Sie find für die Civilifation verloren, fo lange 
nicht dort die Anfiedelung fo feften Fuß gefaßt hat, daß 
die Wilden von felbft fich zurüdziehen bis in die fernften, 
undurchdringlichſten Urwaldungen. Schfchlage vor, mit 
kuͤhnem Muthe die neue Hauptftadt am oberen Theile 
des Brazos, fo tief als nur immer möglih, nad 
dem fernen Welten hinein zu bauen. Es ift das 

20* 
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einzige Mittel, die Wilden wo möglich friedlich zuruͤck 
zu drangen und der Republik von Teras eine neue — 
und ficher die fchönfte und fruchtbarfte — Provinz zu 
erobern. Sch mache die Motion, für diefe Verlegung 
des Sitzes der Megierung einen Beſchluß zu faflen 
und die neue Stadt nad) dem edlen Patriarchen un: 
ferer Republik: ,,,‚Auftin‘ zu nennen,” 


Diefer Vorfchlag wurde mit allgemeiner Accla— 
mation angenommen und der neue Präfident Hamar 
ſprach darauf: „wer's Vaterland liebt, der folge mir !”’ 
— und eine große Anzahl von Regierungs-Mitglie⸗ 
dern, Senatoren und Repraͤſentanten, Ba Robert 
ſchloß ſich ihm an. 

Nach einigen Vorbereitungen ſtanden die geſattel— 
ten und zur Reiſe geruͤſteten Pferde, vor dem Por: 
tal des Capitols von Houflon und der Präfident rief 
getroften Muths: „Wohlauf — nad) Weiten !” 


Und fpät an einem Sommerabend des vorigen 
Jahrs (1839) faß der wuͤrdige Patriach von Ma: 
terloo abermals mit den Seinigen unter der offenen 
MWeinteben- Halle vor feinem Blodhaufe, und an feis 
ner Seite der fehwarze Falke, gegenüber der alte ver= 
witterte Streifjäger, weiterhin in einer andern Gruppe 
faßen die Tante, Angerofa und Cora und Alle wa: 
ven fie mit Eleinen häuslichen Arbeiten beſchaͤftigt, 
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während der alte Pferdefuß zum hundertſten Male, 


vielleicht doch immer gern gehört, feine abentheuerli— 





chen, unglaublichen Jagdſtuͤckchen erzählte; da nahte 
fich abermals, wie in den erften Tagen der Anfiedlung 
ein Haufen Reiter, doch ohne das wilde Kriegsgefchrei 
der Indianer hören zu laffen. 

Bald hielten diefe Neiter vor der Umzaumung 
diefer freundlichen Anfiedlung und in der Mitte des 
ſich um den Einen bildenden Kreifes von berittenen 
Gäften hielt ein fchöner, junger Mann mit einem 
dichten, dunklen Baden: und Schnurrbart und tiefen 
ſchwarzen bligenden Augen; feine Haltung war ernft 
und würdevoll; feine Kleidung einfach — fie beftand 
aus einem, bis unter das Kinn mit einer Reihe Knöpfe, 
zugeknöpften fchwarzen Rock, über welchen ein niedti: 
ger, vierediger, weißer Halskragen herabfiel. — 

Nachdem er fchweigend rings im Kreife umher 
gefehen hatte, fprad er: „Wir find alfo einig, 
meine Freunde — dieſe Gegend ift trefflich geeignet 
für unfere Zwecke und wenn faft das ganze übrige 
Land nur hölzerne Gebäude aufzuführen geftatten 
würde, da e8 beinahe überall an maffivem Bauma— 
terial fehlt, fo würden hier die trefflihen Marmor: 
brüche jener Berge die Möglichkeit gewähren, der 
neuen Hauptſtadt von Texas die Solidität und Schön: 
heit zu geben, welche die Würde einer achtbaren Re— 
publik für den Sig ihrer Regierung erfordert. Wohlan, 
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meine Freunde — bier auf diefer Stelle, wo wir hal: 
ten, follen fih die Marmorfaulen des neuen Capito— 
liums erheben und ich weihe hiermit diefe Stelle dem 
Andenken des würdigen Stifters unfers Staats — 
die neue Stadt heiße: Auftin!’ — 

„Es blühe und gedeihe Auftin — die neue Haupt: 
ftadt der Republik von Texas!“ — tief ee dann und 
ſchwenkte feinen Hut! — 

„Es lebe und blühe Auftin !’’ — riefen ihm be: 
geiftert feine Sreunde nach) und ſchwenkten ihre Hüte. 

„Wohlan denn” — rief er noch einmal feine 
Stimme höher erhebend? — „weil e8 denn die Na— 
tion durch ihre Vertreter befchloffen hat, allhier eine 
neue Hauptftadt ihres Staats zu begründen, fo gebe 
ich hiermit mein Wort — um jedes Schwanken, je: 
den Ruͤcktritt unmögli zu mahen — daß, wenn 
Zeit und Stunde kommt, und wenn Niemand mir 
folgen wollte, ich ganz allein mein Zelt und die 
Siegel des Staats hierher tragen würde, wohin es der, 
als Geſetz geltende Befchluß feiner Nepräfentanten be- 
fiehlt.“ 

„Wir werden folgen“ — riefen Alle. — 

„Nun aber, meine Freunde — abgeſeſſen, wenn 
es beliebt zur Begruͤßung unſerer Wirthe fuͤr dieſe 
Nacht. Wir werden ſehen, welche Squatterfamilie 
ſich hier eingeniſtet hat.“ 
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Und wenige Augenblide fpäter lag Angerofa in 
Hamars Armen, hing Cora » Maria am Roberts 
Bruft, fegnete der Hohe Greis — Freiherr von Adler, 
beide Paare — und kehrte der ſchwarze Falke — 
trauernd und unbemerkt für immer zurüd in feine 
Waͤlder. 


Nach den neueſten Briefen aus Texas, die vom 
Auguſt dieſes Jahres (1840) datirt find, befindet ſich 
das Land im blühenden Aufſchwunge. Bon Trank: 
reich und den nordamericanifchen Freiftaaten anerkannt, 
gewinnt Texas mit Niefenfhritten Bevölkerung, Bo: 
dencultur, Handel und Wohlftand. — Städte um 
Städte erheben fih an den Ufern des Brazos, des 
Colorado, des Trinidad, Bufalobayou und San An: 
tonio, auf dee Inſel Galveftone wie am Nacadoches 
und fhon bewundert man hoch im Weften die wei: 
Ben Marmorfäulen des Gapitol$ in der neuen Stadt 
Auftin. — Die erften Auswanderer, die dort ſich nach 
dem Freiherrn anfiedelten, waren die Deutfchen vom 
San Jacyntho, welche der Freiherr durch den erwaͤhn— 
ten Miffionaie dorthin einladen ließ, indem er großs 
müthig verzeihend, fie freigebig mit allem Nöthigen 
unterflüßte. Unter den Sachen, die diefe mitbrachten 
und der Baronin als erjlatteten Raub zu Füßen 
legten, befand ſich noch der Fauteuil von Polyrander: 
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Holz — die Tante Baronin war darüber außer fich 
vor Freude und machte damit dem jungen Präfiden- 
ten Mirabeau Hamar ein Geſchenk; dieſer aber Ließ 
das Meuble, als zu koſtbar für den Privatgebrauc 
eines Nepublicaners, an den Präfidententifch des neuen 
Capitols ftellen, und die Baronin ift nicht wenig ftolz 
darauf, daß ihr koſtbarer, viel beflagter Lehnſeſſel nun 
mehr im buchftäblihen Sinne, den Sig der Regie: 
rung von Texas bildet. 

Sn den Bewegungen des Lebens hat der Mif: 
fionair feine Pietifterei und Heuchelei abgelegt und 
war ein würdiger und wahrhaft frommer Geiftlicher 
geworden, der von der neuen Gemeinde von Auſtin 
zu ihrem Prediger erwählt wurde. Am Tage der 
Grundfteinlegung des neuen Capitols hielt er feine 
erjte geiſtliche Rede und die zweite — am folgenden 
Tage um drei Paare zu trauen, namlich: den Präfi: 
dent Mirabeau Bonaparte Hamar und Angerofa von 
Adler; dann den Staatsfefretaiv Baron Robert von 
Adier mit Samuel Houftons Tochter, Cora: Maria 
und — man mwundre fich nicht; denn Alter fchadet 
dee Thorheit nicht, der Eleine Naturforfcher hatte das 
Gluͤck in tieffter Devotion die Hand der gnädigen Tante 
Baronin zu empfangen — die indeß, beiläufig gefagt, 
im Laufe eines bewegten Lebens eine ganz ordentliche 
und wenig Anfprüche machende Hausfrau geworden war. 

Der Freiherr von Adler hatte aber in dem ftillen 
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patriacchalifchen Pflanzerleben das Gluͤckselement ge: 
funden, das früher den glänzendften Tagen feines Da 
feins gefehlt hatte — wir meinen: jene tiefe, heitere Ge= 
müthlichkeit, die empfänglich macht für das Gluͤck des 
Tamilienlebens. 

Nachdem die Negierung von Texas feinen Ankauf 
von Ländereien anerkannt hatte, ſchenkte er davon, fo 
viel er für ſich felbft und feine Familie nicht bedurfte, 
den Bewohnern der neuen Stadt, und erbaute für ſich 
höher hinauf, in einer überaus malerifchen und frucht⸗ 
baren Gegend ein freundliches Landhaus im reinften 
Bauftyl ven weißem Marmor. Sein Vergnügen ift 
es nun, dort eine neue Pflanzung anzulegen. Seinen 
Sclaven hat er die Freiheit geſchenkt; aber Eeiner will 
ihn verlaffen. — Im hohen Alter genießt er noch einer 
blühenden und, fo Gott will, noch recht dauerhaften Ge: 
fundheit. Der alte Houfton ift fein nächiter Nachbar 
geworden, Robert wohnt in feiner Nähe; der alte 
Streifjäger führt die Auffiht über Wald und Feld, 
fpeicht aber immer davon, daß er, fo bald der Freiherr 
tod fei, in die Einſamkeit der Wälder noch weiter nach 
Weſten dringen werde. — 

Es liegt Poefie in diefer Sehnfucht des alten Man: 
nes, nady Wildniß und Waldeseinfamkeit. Die an 
feinem jegigen Wohnfig begifinende Civilifation ift ihm 
ein Drud und ein Greuel wie den Indianern, die ſich 
vor ihren Fortſchritten immer weiter zurüdzogen. 


— 
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Der Freiherr fchloß feinen legten Brief an feinen 
einzigen, in Deutfchland zurudgelaffenen Freund, mit 
folgender Reflexion: 

„Und was ift eg am Ende eines Langen, bewegten 
und drangfalvollen Lebens? — Die rohe Natur geht 
zu Grunde — die edlere Legt ihre Vorurtheile ab, ges 
winnt an reinee HYumanität mehr, als fie vielleiht an 
außern Gluͤcksguͤtern verliert, und fühlt fich in beſchraͤnk— 
tern Lebensverhältniffen glücklicher, als früher in den 
glaͤnzendſten.“ 


Der junge Praͤſident Hamar iſt im oͤffentlichen 
Leben ſo ernſt und ſtill geworden, ein Mann von wenig 
Worten und energiſcher That, daß ihn die Bewohner 
von Texas, im Gegenſatz zu dem gern und vielſprechen— 
den Houfton — den ftummen Präfidenten (the dumb 
President) nennen. Allein feine Wortfargheit ent: 
fpringt aus feinem denfenden, überlegenden Wefen, ins 
dem er das ganze Gewicht der ſchweren Verantwortlich: 
£eit feines hohen Berufes fühlt. — Nur einen Gegen: 
ftand giebt e8, der ihn lebhaft anregen kann — das ift 
der mericanifche Krieg. Sein Hauptbeftreben geht da= 
bin, Zeras von den Befchuldigungen feiner Feinde zu 
reinigen. Seine ehrenmwerthe Characterfeftigkeit und 
früh gereifte Erfahrung giebt ihm jene Standhaftigkeit 
im Verfolgen wohl überlegter Plane und Regierungs: 
marimen, die einem jungen Staate fo nothmwendig ift. 
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Alte Theorie politifcher Schwindelei und revolutiongrer 
Craltation, ift von ihm gewihen. Das Leben felbft 
ift feine große Lehrmeifterin geworden und Texas em: 
pfindet den Segen bdiefer großen Lehren. — Unter feiner 
Eraftigen Hand ift Texas eines von den americanifihen 
Pandern geworden, in welchen Eigenthbum, Freiheit und 
Lehen der Bürger am meiften gefichert find. Die Ges 
techtigkeit ift hier für Alle zur Hand; der Fremde findet 
dort die größefte Gaftfreundfchaft neben der liebenswuͤr— 
digften Sitteneinfalt und Ungezwungenheit, und wenn 
auch e8 mitunter noch Indianerkaͤmpfe giebt, befonders 
feitdvem der ſchwarze Falke geſtorben ift — wie verlau— 
ten will — aus Schmerz der Wilden, darüber, daß bie 
vorruͤckenden Weißen nunmehr die Gräber ihrer Väter 
beunruhigen — wenn aud) Santa Unna in feine Heimath 
entlaffen, auf neue Angriffe gegen Zeras finnt, fo ift 
doch die Marine und die nationelle Landmacht diefes ge: 
fegneten Landes unter Hamars Eräftiger Leitung, ſtark 
genug geworden, um jedem Feinde die Spiße bieten zu 
koͤnnen. 

Der Landbau und Handel aber — dieſes Mark 
eines tuͤchtigen Volkslebens, hat ſich unter der Aegide 
wahrer Freiheit auf eine glaͤnzende Hoͤhe gehoben; die 
Rafts in den Fluͤſſen werden durchbrochen, die Strom— 
ſchnellen verſchwinden, zahlloſe Dampfſchiffe dringen 
bis tief in das Innere des reichen Landes; in zahlloſen 
heitern Anſiedlungen leben gluͤckliche Menſchen, aber 


die gluͤcklichſten von Allen find Angerofa und Gora: 
Maria — beglüdt duch die Liebe und den hohen Werth 
ihrer Gatten. 

Von der Tante Baronin und dem —— Pati 


forfcher ſchweigt die Geſchichte. 


Ende des dritten und letzten Theils. 


— 











Druck von C. P. Melzer in Leipzig 
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